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VORBEMERKUNG 



Diese Darstellung- der Feldzüge des Jahres 1792 in cien Nieder- 
landen und in der ("hainpas^ne gründet äich auf die Publikationen 
in den Mitteilungen des k. uud k. Ivrieg^sarchivs, Neue Folge, 
V.. VT., VII., IX., X. und Xll. Band, „Österreicli im Krie;.re 
gegen die französische Revolution 1792" von Major Hausenblas 
und Hauptmann Christen. 

Unter Uinweglassung aller Details, die erforderlichenfalls in 
diesen äafierst ausführlichen Arbeiten nachgeschlacren werden 
können, verfolgt die vorliei^rnde Darstellung hauptsächlich den 
Zweck, die Kriegführong- zur Zeit des Ausbruches der franxdslschen 
R.evolution und den Standpunkt zu kennzeichnen, auf wdchem 
sich (fie Kriegskunst ▼or Eintritt des gewaltagen Umschwunges 
beisnd» den die Kämpfe der Revolution und der Napoleoniscfaen 
Epoche mit Ach brachten. 

Die in jfingster Zeit erschienenen einschlagigen franzosischen 
Werke wurden, soweit dies nötig war, zur Berichtigung und 
Ergänzung benützt. 



Kri«f c<t«A dia fraaiMwIiARtTolttdoa* IL Bd. 
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Der Feldzug in den Niederlanden 
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Digrtized by Google 



Kriegsvorbereitungen Österreichs in den 

Niederlanden'). 



• Die Rüstungen Österreichs für einen mög-lichen Feldzu^ im 
Jahre 179* bf^gannen spät und in mäßigem Umfange. Die Über- 
zeugung war allgemein, daß bei der gänzlichen Auflösung; die 
in Frankroich hr'rrschto und bei drr Machtlosigkeit seiner kaum 
noch dem Namen nach b»:->t('lu ii(ltMi Regienmg das Land un- 
vermögend sei, sich in äuüere Kriegshätulcl einzulassen. Es Arurden 
daher 1791 kaum die allernötigsten militärischen Vorbereitungen 
getroffen^, obwohl nach der Flucht des Königs die Mobilisierunif 
der französischen Armee mit allen Mitteln fortgesetzt, die Zahl 
der an den Grenzen stehenden Truppen vermehrt und die Aufstellung 
der Xationalgarden eifiigst betrieben wurde. 

Als jedoch die Erklärung des französbchen Kriegsministers 
über die Aufstellung dreier Armeen bekannt wurde, sah sich 
Kaiser Leopold II. genötigt, ernstere militärische Maßnahmen 
einzuleiten. In den ersten Tagen des Januar 1 792 erhielt daher 
der Hofkriegsrats-Präsident F'M. Michael (fraf Wallis Befehl, die 
Aufstellung von 40.000 Mann für die Niederlande und Vorder- 



' Hiezu Obersichtskarte des Krie<;sscbauplatzes i : 864.000. Beilage l ; Operations- 
karte i: 750.000 zu den Feldzügen ia deo Iv'iederlandeu und in der Champagne 1793, 
Beilage 2; Skkxe wa d«D Opcnlionea an der bdgiKh-fninSsiaclieD Grenze i : 600.000» 
Beflage 3 b; Kurze BeschreibaDg der Festungen des Kriegsschauplatzes, Anhanji I. 

- Vom niederländischen Auf«tnnde her standen noch 51.000 Manu in den 
I^ieticriandcn und einige schwache Garnisonen im Breisgau. Die Verlegung eine» 
KLSnasierref^mentB md nrder Bataillone nach Vorderosteireich, woselbst eich nan 
etwa 6000 Mann befanden, die Absendung eines Dragoncrregiments nach den 
Niederlanden unJ ilio vrirlänfiftc S'5=p«n'Hcran;: Hes Marschbefehles f ir dio d;isclb<t 
steheadeo 14 Husareneskadroneu, welche in das Innere der Monarchie verlegt werden 
sollten, war allei, waa im Jahre 179t von Seite Österreichs geschah. 
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Österreich vorzubereiten^ welche Zahl am 14. Februar auf 50.000 
erhöht wurde'). 

Da man aber in Wien auch jetzt noch an dem Grundsatze 
festhielt, „da0 der Allerhöchste Hof aorgialtig vermeiden müsse, 
«Ich in einaeittgfe, von der Beiwtrkungf anderer und insonderheit 
des preußischen Hofes isolierte, tätls^e Mafinahmen einzulassen*)", 
so wurden blofi 4 Bataillone und 6 Eskadronen, ge^fen 6000 Mann 
mit 16 Geschützen, sofort marschbereitgemacht und in den Breisgau 
abgeschickt, wo sie anfangs Mai eintrafen. Nach den Niederlanden 
wolltp man noch koinf Vrrstärkun^rn spndon. Auch dip An- 
forderungen, welclie das niederländische Generalkommando danials 
zur Erlangung der Kriegsbereitschaft der dort stehenden Truj)pen 
stellte, waren gering. Dasselbe beantragte am 3. Januar die An- 
legung von Magazinen, die Komplettierung einzdner Trui^>en- 
korper und des Fuhrwesens, die VerteidigungNnstaadsetzung von 
Luxemburg, der Zitaddle von Antwerpen und des Schlosses von 
Namur, die Einberufung aller beurlaubten Offiziere und <Ue Zu- 
sendung- einii,'-(.T Cjenerale. 

t-rst als anfangs April zuverlässige Nachrichten aus Paris 
einlangten, „cUili die herrschende Partei in Frankreich beschlossen 
habe, ohn»^ w» iters zu Feindseligkeiten zu schreiten", wurden 
15.000 Maua maxächbereit gestellt, welche binnen einem Monat 
in dtti Breisgan abgehen sollten. Den übr^en zur mobilen 
Annee bestimmten Formationen wurde der Befehl zur Annahme 
der Kriegsbereitschaft erat erteil^ als am 20. April Frankreich 
tatsächlich den Krieg erklärte. 

Hiemit war nun auch Preußen auf Grrund des Allianzvertrages 
zur Teilnahme am Kriege verpflichtet und König Friedrich 
Wilhelm ordnete anfangs Mai dip Mobilisinrung von 50.000 Mann an. 

Die dfutsclH.-n Ivt-icli^türstcn zivy'Ttt'n trotz d« r \vi<;derholten 
Aufforderung des Kaisers, dit; Koatiagente für das Reichsheer 
zu stellen, da sie den Krieg nicht als „Reichskrieg ' anzusehen 
geneigt waren* Nur der Landgraf von Hessen^Kassel zog schon 
im Monate Februar 5000 Mann bei Hanau und Rheinfels zu« 
sammen* 

Was Österreich selbst beim Ausbruche des Krieges in den 
bedrohten Gebieten an Streitkräften besaß, war kaum eine Kriegs- 
rüstung zu nennen und Monate mußten vergehen, bis die eigenen 

1) K. An H. K. R. 179a, I, 3 aod Kaonlti ■& Reafl, Wim, so. Februar S792. 

(VivcDot, 1. 390.') 

Koofereiuprotokoll vom 17. Jaaaar 1793. (Viveaot« i, 330.) 
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Verstarkim^en und die Anneeii der Verbündeten auf dem Kriegs- 
schauplatze emtreffen konnten. Da sich die Franzosen am Rhein 
mit einer defensiven Rolle begnügten, blieb Vorderosterreich, wo 
das Landesau%ebot zur Verstärkung des kaiserUchen Truppen- 
korps einberufen worden war, von einer Invasion versdiont; da- 
j^eg^en erfolgten in den Niederlanden schon wenige Tage nach 
der Kriegserklärung feindliche Einbrüche. 

An der Spitze der niedf»rländisrhen Landesregierung standen 
die Erzherzogin Mariu Christine mit ihrem Gemahl, dem 
FM. Herzog Albert von Sachsen-Teschen als „Statthalter, 
Gouverneurs und Generalkapitäns", während FM, Freiherr von 
Bender als kommandierender General den Befehl über alle 
Truppen und Anstalten führte. Das Kommando jenes Korpls, 
welches im Falle eines Krieges mit Frankreich zu Operationen im 
Felde verwendet werden sollte, wurde dem FZM. Grafen Browne 
und, als dieser es seiner geschwächten Gesundheit wegen nicht 
übernehmen konnte, dem FZM. (irafen Clerfayt de Croix über- 
tragen. Als Chef des (Teneralquartiermeisterstabes in den Xieder- 
landtni fungierte Db^rst Freiherr von Lind<Miau. Doch nahm auch 
der er^te ( ieneraladjutant des Herzogs, Uberst < iral Seckendortt, 
bemerken.^ werten KinfluÜ auf die militärischen Uieuatgescliäfte. 
Das Geniewesen leitete Oberst d'Arnal des Ingenieurkor] das 
Verpflegswesen besorgte Generailandeskommissiu- I reiherr von 
Barten stein im Einvernehmen mit dem Verptiegsinspektor Oberst 
Hervay und der kaberfichen Verpfiegsdirektlon. 

Anfangs Januar 1792 standen in den Niederlanden 51*194 Mann 
mit 8664 Pferden'). 

Der di^istbare Stand dieser Truppen betrug indessen nur 
36.600 Mann Infanterie und 6700 Reiter mit 147 Geschützen*). 
Die geringe Truppenstarke, die unruhige und feindselig; ■ Stimmung 
der Bevölkerung, wie die große Entfernung von den Frblanden 
der Monarchie ließen die Lage des Ivorps ani^-esichts der allent- 
halben an tlen ( rren/en stattfinden<len Aidiäutuugen tranzösischer 
Truppen als sehr be<lenklich erM hi-ini-jn. 

Schon am 10. Februar \ ennochte FM. Bender einen ein- 
gehenden Bericht über den Stantl der französischen Streitkräfte 
in den festen Plätzen an der niederländischen Grenze und bis 

') Siehe Anhang II, 

') Im Monate Februar wurde ein Stande&abgaug von 9597 Mano und 824 Pfcrdeu 
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Nancy an den Hofkriegsrat zu senden, worin das bunte Gemisch 
alter und neuer Formationen mit 70.198 Mann Infanterie und 
8390 Reitern beziffert wurde*). 

Wenn die Anträge, die FM. Bender für die Kriegsbereitschaft 
machte, bezüglich des Feindes auch noch von einem sehr opti- 
mistischen Gesichtspunkte ausgingen, so klingt in (ienselbcn docli 
überall die l'>esorirni> vor inneren Unruhen durcli. Das kaL:>er- 
liehe Korps nmüte tatsiiclilich nicht nur gegen den äußeren Feind 
Front machen, sondern auch im Innern des Landes starke Garni- 
sonen halten. 

Indessen traf der Herzog yon Sachsen-Teschen» welcher 
diese Verhältnisse wohl überblickte, in umsichtiger Weise An- 
ordnungen, um sowohl Unruhen unterdrucken, als auch das Land 
^egen den Einbruch französischer Armeen verteidigen zu können. 

Er wendete sieh an den Hofkrieifsrat. um die erforderliche 
ErüränzunQ- der sich nicht aus den Xioili-rlamlon rekrutit-rmden 
Tiuppcnkurper zu betreiben, doch tratt^n die Ergänzungs- 
transporte erst im Laufe der Monate Mai und Juni imd selbst 
noch später bd ihren Regimentern ein^. Audi die Ergänzung 
der wallonischen Regim^ter ging nicht günstig von statten, 
Unruhe und f^dselige Agitation hemmten die Werbung. 
Die in den Niederlanden befindlichen Freikorps O'Donell und 
Grün-Loudon zeigten solche Lücken in ihren Reihen, dai3 die 
Zahl der Kompagnien wesentHoli herabgesetzt werden mutete'). 
Die* Xeuaufstellung leichter ii u{)i>en ir<^lang nur in J.imburg. 
Diese 300 „Limbur<jfer Freiwillicjon' unter Kommando des Haupt- 
mannes (jrafen Hamoncourt wurden dem GM. Moitelle in 
Namur zugewiesen. 

Dem großen Abgang an Pferden bei der Kavallerie, dem 
Mangel an Bes|>annungen für die Artillerie und den Train half 
der Herzog bis Ende Marz auf eigene Verantwortung, ohne die 

'> K. A., H. K. R. 1793, II, 2. 

*) K. A., F. A. t793i rV, I. Der mte Ergäozungstrusport, 1760 BCann, 
Pferde, 1»»cb ia den entea Tagen det April ans Böhmen auf. Ein zweiter, 
818 Mann stark, aus Ungarn kummend, traf am iS. Juni in Brüssel ein. Ende JuU 
betrug der Abgaag auf den KnegMtaad noch immer 6ix8 Maoo und 937 Pferde. 

*) Das Grfin>LoiidoB-Freikorps «rgintte rieb aas den Inuisöaiadi-belgfaelien 
Grenxdistrikten, deren Bevölkerung ganz den revolutinnären Umtrieben anheimgefallen 
war. Das Korps hatte allein durch Desertion einen Verlust von 936 Mann, «o dat3 es 
auf 6 Kompagnien reduziert werden mußte. Auch beim Freikorps O'DuneU, welch« 
stell aas GalläeD ergioate, muBie die Zahl der Kompagnien wegen bedcntendcr 
Staadeaabglafe von 12 auf 8 herabgeaetst weiden. 
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angekündigte Ankunft von KrK''änzungbtransporten abzuwarten^ 
durch Ausschreibung- im l^ande ab. 

Durch Abschluß von Lleferungskontrakten *) wurde eine 
sechsmonatliche Verpflegung für die Gambonen in den Nieder- 
landen und in Luxemburg gesichert und gleichzeitig mit der An- 
lage von Hauptmagazinen in Brüssel, Mecheln, Dendermonde und 
I.owen begonnen, in welchen ein sechswöchentticfaer Verpfleg»* 
Vorrat für 36.000 Mann und' 7000 bis 8000 Pferde dauernd erhalten 
werden sollte. Das Schloß von Gent erlügt einen dreimonatlichen, 
jenes von Namur einen laerzehntä^igen, die Zitadelle von Ant« 
werpen einen einjährigen und du' l'estung T.uM'mburg einen 
sechsmonatlichen Verpflegsvorrat fiir die Besatzung. Als Filial- 
magazin für die erste Versammlung; der Armee zwisrlum Möns 
und Tournai war Ath ausersehen, wo die fünf- bis stn hstiigige 
Verpflegung für das Korps bereitgestellt und Feldbacköfen 
errichtet wurden. 

In Brüssel und Löwen wurden Hauptspitäier aufgestellt, 
weiters traf man Anordnungen, um im Bedarfsfalle fliegende 
Spitaler im Rücken der Armee etablieren zu können. 

Als schwerwiegender Nachteil wurde bei der steigenden 
Gefahr und der geringen verfügbaren Truppenzahl ^e nach 
Kündigutig des Barrieretraktates erfolgte, übereilte Demolierung 
der festen Plätze des Landes empfunden. Dies war nicht melir 
gut zu machen und Anordnungen in dieser Richtung konnt«»n 
nur Notbehelfe schaffen. D«'r Tierzog von Sachsen-Tesch en 
beabsichtigte zunächst, den für den Fall eines Krieges mit 
Frankreich gf^wählten Aufmarschraum, dif '^>'nd zwischen Möns 
und I ijurnai lurtifikatorisch zu siclieni und t»Tdnete die ins.tand- 
setzuug der Befestigungen dieser beiden Orte an, „damit sie 
gegen einen Überfall gesichert sind und im Falle sich die Armee 
auf einige Tage entfernen müOte, durch einen coup de main 
nicht emportiert werden können". Um an der Maas einen 
haltbaren Punkt zu gewinnen, sollte das Schloß zu Namur derart 
hergerichtet werden, „daß es dem Feinde 5 bis 6 Tage Wider- 
stand leisten könne"*). Ebenso setzte man das S<diloß zu Gent 



*) Das Land produziert«* nl!<» Arten von Kornfrucht. doch reichte das Krtr'ignis 
der Erate für die dichte Bevölkerung nicht immer aus, so dali im Jahre l/')2 tür dab 
österreichifche Koips bei einem Verpflegsstaode von wwig über 50.OOO Mann ein 
großer Teil der MeUvorräte außerhalb des Landes beschafft «erden imiSte. (K. A., 
H, K. R. 171:^ IV. I un ! K. A., I-. A. 179a, IV, 38.) 

^) K. A., H. K. R. 1792. II, ad l. 
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in Verteidigungszustand und traf später auch Vorbereitungen zur 
Rpff sticruncr von Yprr>s, um fpsten Fuß in der Provinz Flandern 
zu behalten, (l«n-en lievöikeruni^'' besondere XeUoahme für die 
tranzösiscluMi l ni-^tur/.ideen bekundete. 

Die ischlieLiuug vorhandener Breschen und Lücken im Zuge 
der bestehen«^ UmwaUungen, die Ecriditaag einiget &dwerke, 
Zwingner und Palisaxfieruiigen war fibrigens meist alles» was mit 
den g-eringen Bfitteln in den Platzen Möns und Toumai getan 
werden konnte, für deren Annierung nur je i6 Kanonen in 
Antrag gebracht wurden. Etwas mehr geschah für die Herstellung 
der Zitadelle von Namur, so daß diese selbst gegen eine Belagerung 
einige Widf^rstandsfähicrkeit g-pWiimi. Die Armierung bestand aus 
13 K.moneu und 4 Mürsern und sollte noch um 7 Kanon«m und 
4 Haubitzen vermehrt werden. In Gent wurden die ulieneu Seiten 
der mit vier Geschützen amuerten Zitadelle durch Erdwälle mit 
Palisaden geschlossen. Mit den Befestigungsarbeiten von Tounudi 
Möns, Namur und Grent wurde nodi im Monat Mars begonnen, 
jene in Yprea versögerten sich bis zum August. 

Um aber aus den Festungsruinen wieder brau^barej einem 
kräftigen Anprall Widerstand leistende Bollwerke zu machen, 
reichten weder Zelt noch Kräfte hin. 

Inzwischen war die Sprache der diplomati^rhen Verhand- 
lungen schärter, die anmaßende Haltung der irauzo.sischen Xatioual- 
versammlung immer herausfordernder geworden ; daher erhielten 
nun die zum Ausmarsch bestimmten kaiserlichen Regimenter in 
den Niederlanden Befehl, sich bis zum i. März marschbereit zu 
machen, wahrend die übrigen Truppen in jene Orte verlegt 
wurden, deren Besatzung sie bilden sollte'). 

Oberst Lindenau bekun Auftrag, Versammlungskanto- 
nierungen an der Grenze auszunutteln und die ^fars^hp1äne 
auszuarbeiten. Ein BelaL;erunu;'i»park wurde zu;>auiinenL:-eslellt, 
Geschütze und Traialuhrwerke der Regimenter erhitltea Be- 
spannungen und die Fassungen der Kxiegsbedürftiisse wurden 
durchgefährt. Die Depots der Regimenter kamen in die 
ostliche Hälfte des Landes, die Regimentserziehungshäuser in das 
Limburgsche Gebiet; ao wurde nach jeder Richtung Vorsorge 
getroffen, ,,driß zur Zelt, wenn die Operationen anfangen sollen, 
mit einem Winke alles ^equiert werden könne". 



*) Ordre de balMlle, AnbiUDg JIt. 
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Die Versammlung der fraiizüaiächen Truppen an der 
niederliindisch-französischen Grenze hatte in Brüssel längst die 
Belüfclitiiiig' erweckt, die Franzosen könnten die isolierte Lage 
des kaiserliehen Korps beniiteen, um, auf eine allgemeine Erhebung 
in Belgien bauend, in das Land einzubrechen. Der Herzog von 
Sachsen-Teachen hatte daher schon im Winter 179t — 1792, 
um für aUe Fälle vorbereitet za sein, durch Oberst Lindenau 
einen Vertetdigangsplan entwerfen lassen, den er anfangs Februar 
genehmigte. 

Dieser Plan*) fußte auf der Vorstellunj,^, daß man im Hin- 
blick auf die feindlichen Festuny^en den Kriei^ zur 7aM niclit auf 
französiichcri (rebiet trag-en könne und daher zu pin^m ver- 
teidigungsweisen Verfahren ZuHucht nehmen müsse. < lleiciiwohl 
besorgte man keinen kräftigen Angriff von Seite des gegenüber- 
stehenden Feindes, den man an kriegsbrauchbaren regulären 
Truppen annähefnd richtig nüt 36.000 Mann einschätzte. 

Von den verfugbaren 43.000 liifann hielt man 8000 als 
Garnisonen im Innern nö^g, so dafi 35.000 Mann für den Krieg 
im freien Felde erübrigten. 

Da man die nahezu offene Grenze, nach den Anschauungen 
des damals liorrschenden Kordonsystems, an allen ihren Teilen zu 
schützen für unerläßlich fand, sollte dieses ansehnliche Truppen» 
korps in eine Kette von Posten versplittert werden. Diese 
der Hauptsarhr> nach in df^r TJnie Xamur- Mnnln ijedachtpn 
Positionen*) lagen derart nahi- aneinander, daß es den in m IIjch 
stehentlen Truppen mciglich werden konnte, auch die zweitnäcluste 
Stellung mit einem starken Marsche zu erreichen. 

So hoffte man, dem da oder dort einbrechenden Feinde immer 
rechtzi^tig mit versammelter Kraft entgegentreten zu können, wobei 
dann tunlichst ein angriffsweises Verfahren Platz greifen sollte. 

Im Luxemburgischen wollte man nur ein kleines Detachement 
leichter Truppen belassen, um sich an der niederländischen Girenze 
nidit übermäßig schwächen zu müssen. 

den ersten T^en des April einlaufende Nachrichten^ 
über Verschiebungen franzosischer Truppen gegen die Grenze 

»> Anhang IV. 

*) Vergl. B«Qage 3 a und 3 h. 

') Ks wurde tlie Ansammlung franzi'i^^ischer Trappen bei Givet-CharlemoDt, 
l'hilippcville, Maricnboorg, Kevin, Rocroy, Charlerille ond Mezidres gemeldet. (K. A., 
F. A. 1792, IV, 12.; 
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ließen auf den baldigen Ausbnu±. des Krinas und daranf schliefien^ 

daß der größere Teil der französi<^eil Nordarmee zwiflchemSamtkre 
und Scheide in Helarien einbrechen werde. Daher erhielten die 
Tnippen am 12. Aj)ril Verhaltunifsbcffhlr für den I'.Ul eines Vor- 
marsclitis der Franzosen. l)ie Iit'>at/.uii^''n von Luxemburg', Namur, 
Möns und Touruai wurden auj^euieaen, sich bis zum Hinlaiii4»'n 
des Entsatzes zu wehren, die kleinen Garnisonen an der Grenze 
soUtea beim Motgelhen überlegener feindli<diiiBr Kräfte laagaam 
auf die za{|rewieseiieii Saimnelpiuikte mrückgehen. FM. Bender 
zog zur Beobachtung der Ghrenze mehrere Bataillone und Eskadronen 
näher an selbe heran und Hefi die wichtigsten. £inlnruchsUnien 
durcli vorgeschobene DetachementS bewachen*). 

Aul die Nachricht von der am 20. Ajnil erfolgten Kriegs- 
erklärung Frankreichs ordnete der Herzog- von Sachsen- 
Teschen am 23. die vollstuadige Ab^in-rruni;' der Grenze an, 
verbot jedoch jede Feindseligkeit, bis die aihzielie Btjstätigung 
über die Aufkündigung des Friedens oder ein französischer An- 
griff jeden Zweif^ ausschlofi. Marschall Rochambeau, Kom- 
mandant der französischen Nordarmee, richtete übrigens selbst 
am 22. April an den in Möns kommandierenden FML. BeauUeu 
ein Schreiben mit dem Ersuchen, den beiderseitigen Grenzkordon 
unverrückt zu lassen und keine Feindseligkeiten zu begehen, bis 
man entschlossen wäre, die militärtsrhen Operationen ZU beginnen. 
Dieser Vorschlag wxirde ant;i iiummen *). 

Am 25. April ordnete d r Herzog von Sachse n -Teschen 
den Abmarsch des mobilen Armeekorps in den bereits in Aussicht 
genommenen Versammlungsraum zwischen Möns und Toumiu an. 
Dort sollten die Truppen am i. Mai derart ^treffen, daO 
9 Bataillone^ 18 Eskadronen um Toumai, 6 BatMUone, 8 Eska- 
dronen bei Biicquy nächst Leuze, 9 Bataillone, 8 Eskadrcmen um 
Mens lagerten; die leichte Artilleriereserve sollte nach Ath, die 
Pionierkompagnie, das Pontonierdetachement und die schwere 
Artilleriereserve nach Ilal kommen^. 

Die geplante Kräftoverteilung k tni jedoch nur teilweise zur 
Au.stülirung, denn schon am 29. ApiU erfolgte der erste Einfall 
der Franzosen, welcher die Verwendung der Truppenkörper nach 
den augenblicküchen Bedürfiiissen notwendig machte. 

') VergU Aubang V. (lüuteiluug der ^Vroico am 20. April.) 
*) K. A., F. A. 1793» IV, 17 and „Les dtbutf de b campagae de 179a l 
ramce du nord. (Journal du maricb«! d« RoGliimbero.) 
»> Siebe Textokine i. 
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Mitte April war «Up >rt hr/;Llil der Truppen, welche an 
den Nord- und ÜstgTeuzeu b ra-ukreichs autj^cbotea werden sollten, 
anuälierud operationsbereit. Es waren dies 234 Bataillone und 
174 Hskadronen mit einem Gesamtstande von 148.700 Mann. 

Sie formierten drei Armeen. 

Die yjNordarraee" unter Kommando des Marschalls Ro- 
chambeau umfaßte die Truppen zwischen der Nordsee und der 
Sambre mit 42 Infanterie- und Jägerbataillonen, 4 Artillerie- 
bataillonen, 46 Eskadronen an Luiientrup])on und 30 Bataillonen 

Nat: nn-l'^aird** in der Stärke von 50.800 Mann. 

Die „Zentruniarmoe" unter den Befehlen des Generals 
Lafayette stand im Raum zwischen dpr Sambre und den 
Voqfcsen, zählte .\.\ Infanterie- und Jägerbatailioue, 4 Artillerie- 
batailione, 75 Jl-^kadronen und 40 Bataillone Natlooalgarde ; sie 
hatte einen Stand von rund 55.000 Mann. 

Die ,,Rheinarmee" des Marschalls L uckner wurde aus den 
im Elsafi stehraden Truppen zusammengesetzt. Ihre 32 Inümterie- 
und Jä^erbataiUone, 4 ArtiUeriebataillone, 53 Eskadronen und 
34 Bataillone Nattonalgarde zahlten rund 43.000 Mann'). 

Die Bewaffiiungr und Ausrüstung der Linientruppen war im 
allgemeinen wohl eine brauchbare, doch vielfach etwas veraltet. 
Dir- Xationali^arden waren in viel<Mi Bataillonen noch ganz ohne 
Waffen und Munition, anderen feiüte die Bekleidung und Aus- 
rüstung, bei einigen Bataillonen alles. Es waren zwar große 
Summen für Waffen bewilligt worden, doch blieb es zumeist 

dabei, da die Finanznot die Auszahlung hinderte. 
— • 

1) VoD alten drei Anoeen wwk »bvr um «twM ndkr ah die Hilfte in OpcraUoaea 

im Fell?!" vt-TTt-Pirihnr nti'! von der. Bntnilloncn der Xationalgarde eine groUe Zahl 
überhaupt aicht schlagfertig. Über Antrag des Generalä Dumouries wurde £ude 
Februar noch die Formierung einer Siidarmee aiii;corduet. (La vie do gäiirsl 
Damowiex, II, 136, 137.) Ordie d« batidlle der drei Arawen Anbaiig VI 
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An Lagergeräten herradite all^em^ großer Mangel, was 
die Operationen späterhin wesentiich beeinflussen sollte. Der 
Train wurde von Privatuntemehmungen beigest^t. Der Kriegs- 
minister hatte aufierdem 1200 Proviantfuhrwerke angeschafft. 

In Lille, Straßburg und Bitsch wurde för jede der drM 
Armeen ein Sanitätstrain von 35 Fuhrwerken ausgerüstet; auch 
traf man Vorkehrungen zur Aufstellung ambulanter Spitäler. 

In d( n Mai^azinen im Armeebereiche waren Lebensmittel 
für 230.000 Mann und 22.000 Pferde auf sechs Monate angehäuft, 
die Vermehrunof dieser Vorräte wurde eitri.LT betrieben. 

Die Festuiv^n'ii waren gut dotiert; in Douai, Arras, la Fere, 
Straüburg, Mt>tz, ^Vuxonnt', J^yon, Grenoble und anderen kleineren 
Plätzen befanden sich 1226 Geschütze samt Zugehör, aus welchem 
Material man 3 grofie Artilleriereserven und 3 Belagenmgsparks 
zu bilden beabsichtigte; außerdem standen in den Grenzfestungen 
zwischen Dünldrchen und Beifort über 4000 Festungsgeschütze 
aller Art und namhafte Vorräte an Fulyer und Geschossen bereit^). 

Die endgiltige Feststellung des Kriegsplanes ver/figerte sich 
bis zum letzten Augenblick ^i. T?i solange G-eneral N a rb onne Kriegs- 
minister war, bestand -- walirsclieinlich auf den einsichtsvollen 
Rat des Marschalls Kochambeau und des Generals Lafayette 
hin, welche die Armee durchaus nicht tur eine Otfcnsivoperation 
geeignet hielten — die Absiclit, den Krieg defensiv zu fuhren. 

Als aber General Dumouriez am 17. März 179z das Iffini- 
Stenum der auswärtigen Angelegenheiten übernahm und sich audi 
die förmliche Leitung des Kriegsministerinms betmafi, wodurch 
de Grave, Nachfolger des Generals Narbonne, jedes Einflusses 
auf die Angelegenheiten der Armee beraubt wnrde» begann man 
sich allmähUch für einen offensiven Kriegsplan zu erwärmen* 

Dumouriez wußte den französischen Nationalcharakter wohl 
zu beurteilen und sah voraus, daß nur gleich anfangs erzielte 
KrfoltTp, wie sie sich bei einem Einfalle in die östi-rrei<^hischen 
Niederlande zu bieten sciiieueii, Volk und Heer mit Ii »rtnMÜen, 
einen günstigen Verlauf des Krii-^fes überhaii])t ^cw .ilirleisten 
würden. Auch mag die Einsicht, daü die prekäre tinaiuielle Lage 
des iStaates kaum aui lange die Erhaltung der ^\nn«»e innerhalb 
seiner Grenzen gestatten würde, für die Absicht Dumouriez' 

•) Journal militaire 1701, II, 357- 

*) Hier uad im folgenden nach Les d^buu de la campagne de 1792 ä rarmee 
du Dord uad Gtsaiers, Le dac de Lanzun. 
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mitbestimmend gemesen sein, den Kriege rasch aufier Land 2U 

Zunächst entstand, auch von Lafayette gutgeheißen, der 
Plan, ^e durch Teile der Nordarmee verstärkte Zentrumarmee 
unter dem Befehl (tieses Generals entlang df^s r« rhten Maasufera 
auf Lüttich vorg^ehen zu lassen, während die Nordarmee den 
Feind an der Brabanter Grenze binden und erst die Erfolcfe 
der Zentrumarmee abwarten sollte, um dann ihrerseits offensiv 
zu werden"). Mit dieser Absicht Tev^e sich auch Marschall 
Kochambeau einverstanden, der sich einerseits, mit dem Auf- 
stande im Gebiet von Lüttich rechnend, Erfoli^ von tler t.)ffensi\ e 
der Zentrumarmee versprach, andererseits in der Zwischenzeit 
die Schlagfahigkeit seiner eigenen Truppen entsprechend za 
erhohen hoffte; die Nordarmee wollte der Marschall seiner- 
zeit, wenn der Feind sich vor seiner Front gesdiwächt haben 
würde, zwischen der Lys und dem Meer vorfuhren. Hier 
erhoffte er durch ^e Reihe kleiner Erfo^e, doch unt^ Ver- 
meidung einer Schlacht, ein günstiges Endergebnis erzielen zu 
können ^. 

Indessen wurde jedoch I>umouriez durch einen bei der 
Xordarmee eing^eteilten (ieneral allmälilicli dazu «^'•f>drän.4t, der- 
selben eine entscheidende Rolle bei den kinittl-^i-n I>» i^nissen 
zuzuweisen. Der Mann, der diesen EinHuli gewann und ihn für 



') Der Conseil du Hoi billigte diesen Plan vermutlich am 22. März. 

*) El sei gleich an dieser Stelle erwibct, d»Q dieses der Kriegskoast jener 
Zeit do& Stenpd tafdrackead« Streben, grofien Eatsciidditiigen aamwciebcn, bei 
allen im Jabre 1792 kümmandiereDden fmnKÖsischeo Geoeralcn — Dumoariea am- 

genommen — im hc-^onderfn MnDc hervortritt, was sich aus der Besorgni-i. dir eigenen, 
iiadiszipUoiertcn uud kriegsungewohnten Iruppca könnten in oUcncr 1- eldschlacht dem 
'woblgefBgten «ad kriegstuebtigen Heere des G^oen nicht gewachsen sein, vobl aur 
4jenu(;e erklärt. Aber auch der in den Niederlanden kommandierende kaiserliche Generai 
Tennicd solange als möglich die Schlacht. Hier war es die S irgc. dem Kaiiser Heer 
nod Provinz zn erhalten, die dem Herzog von Sachsen- Teschea eine selbst lör 
die damaligen Ansebaanngen anGergewöbnliebe Vonidit nnd BedXcbtigkeit »weck» 
entiprecbead eracbetnen UeOen. So kam es, daO die Operationen an den aieder- 
ländi'^chcn Grcn^.CTi einen "iti'lr '-f -. '"■Ir l yv ti,V-n Hnr;- r..ihmen, eine ganze Reihe kleiner 
Gefechte zeitigten, aber lange keine Entscheidung fiel. Bis in den Spätherbst des J.ihres 
bUeben auf diese Weise die niederländischen Provinsen wohl Österreich erhalten, als 
aber dann (xeneial Dumonrica endlich nach Massieroog entsprechender Krllle 
eine Schlacht anstrebte, ging diese für die kaiserlichen Waffen verloren und damit 
auch das J-and. Die günstige Siti!it^>n tu Beginn des Krirr^p; '.rnr kaiscrlichetseits 
nnbenützt vorübergegangen, die klcineu Gefechte halten nur dn/.u gedient, die 
Fraaaosen kriegstüehtig an nadien. 

Kries gegen die fraoxOaiech« Reveltition. II. Bd. 2 
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seinen eigenen Vorteil zu nützen wußte, war der vormalige Herzog 
von Lauzun, Gl.. Biron. Es scheint, dad Blron vor allem sich 
selbst eine \Nnclitige Rolle zu .sicliern trachtete ; es steht fest, daß 
er gegenüber Dumouriez dem General La fay et te die Fähi)s'"keit 
abs]irach, im kommendt n I-eldzug^p die entscheidende Operation 
zu lühren, daß er tMuUich hinter d<Mii lviu k"ii des ihm vors^-esetzten 
Marschalls K oclianibt au dcssni Ansichten hctrrffs Führuncj- des 
Kneifes in l'aris bekämpite. Auch ijfewinnt mati bei Dur« lisicht 
der bezüj^lichen Korrespondenz des (jenerals Dumouriez mit 
Biron die Überzeugung^, letzterer habe Dumouriez über die 
Verhältnisse in den Niederlanden absichtlich getäusdtt. Biron 
schilderte einerseits ^e Niedeiiander als zum sofortigen bewafiheten 
Aufstand gegen die östetreichische Re^erung bereit, während 
er andererseits Desertionen kaiserlicher Soldaten in größtem Mafi* 
Stab als bevorstehend hinstellte. 

Getieral Dumouriez befürchtete nun, den Widerstand des 
einflußreichen Marschalls Rochambeau gegen eine sofortijjfe 
(.)tfensive der Nordarmee nicht besiej^'-en zu können und Wcü dalier 
die Instruktionen für die kfimniandiorf^ndcn Generale im Siniie 
des schon von dt-ni i^riiaiiiittMi ■^ait'jrliiüiiciu'ii l'lancs ausarbi.'iten, 
hiebei entschlossen, dir^c \\''-i~,uii:^iMi uninittrUjar v<tr Aiu^bruch 
der Feindselivfkeiten durch i!i;ue, in siiueia, beziehung^sweise 
Birons Sinne verfaßte zu ersetzen. Durch dieses Verfahren 
wurde tatsächlich der weiteren Einflußnahme des Marschalls 
Rochambeau auf den Kriegsplan vorgebeugt. 

Nach den ursprünglichen Weisungen sollte Lafayette mit 
30.000 Mann von Dun s. M. über Givet und Namur bis Lüttich 
vorstoßen, mit 6000 Mann von Metz über T-ong-\vy g"<'K't'n Arlon 
manörrleren; letztere Kolonne war bestimmt, die kaiserlichen 
Garnis(jnen im Luxemburgschen zu binden. 

Indessen hatte (ieneral Rochafiibeau seine Truppen bis 
zum !o. Mai in drei l'hiiTTi^-slagern zu Miiiibeuge (4000 bis 5000 Maimi, 
\'alencieniies (18.000 Manu) und Diinkirchen (3000 biü 4000 Mann) 
zu vereinen. 

Nach WegTuiliuie von Xaiuur durch tlie Z' nlrar.iti.rniee und 
im Falle ein belgischer Aufstand die Vorrückuni^ nuf Brüssel be- 
günstigte, sollte Rochambeau von Maubeuge und Valenciennes 
über Möns nach der Hauptstadt Belgiens marschieren. 

Marschall L uckner, dem ein defensives Verhalten vor> 
geschrieben war, hatte seine Armee gegenüber I'^orrentruy, bei 
Straßburg und an der Saar zu versammeln. 
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Am 21. April reiste Marschall Rochambeau von Paris zur 
Armee ab. Kaum war er fort, witripn — vom 22. d. M. datii rt, 
wohl aber län'^»-st austfearbpit- t — die neuen instruktioaen aji die 
^VnueekoininaiKlaatL-n ver.^aiidt. 

„Die Umstünde," lüet3 es in diesen neuen Weisunijen, 
„zwingen Seine Majestät für den Augenblick, von einem rein 
defensiven, methodischen und unter anderen Umstanden sehr 
zweckentsprechenden Plane abzugehen, um ein Invasionssystem 
anzunehmen, das den fast allgemeinen Aufstand der Belker be- 
günstigen kann, die nur unseren Einmarsch in die Nied^lande 
erwarten, um die Fahne zu erlieben." 

(jeneral T^afayette sollte sich am 30. April ife^en Namur in 
Marsch setzen. Gleichzeitiijf aber hatte auch die Xordarmee, um 
tnclit r.afavf'tt . «MTK^m Kchec auszusetzen, ohne jede Verzögerung 
in mehn riMi Kolonnen in Beliujien einzufallen. 

Die für tlie Oi)erationen im freien Felde bestin.nitfn Tru]ip» n 
auf> Maubeujre, Avesnes, T.andrecies, T,«* Ouesnoy, Cauibrai, JJouai 
und Valenciennes waren in (Juieviain zu versammeln und General 
Biron zur Verfugun«,^ zu stellen. Dieser erhielt für sein Verhalten 
direkte Befehle aus Paris. 

Er hatte mit 10 Bataillonen und 10 Eskadronen am 30. April 
vor Möns zu stehen, diese Stadt zu nehmen und gegen Brüssel zu 
operieren. Man nahm an, daß Biron sehr rasche Erfolge erzielen 
und sich selbst im Falle des übrii^'^ens i^ar nicht vorausijesehenen 
Mißerfolges wenigstens in der Stellung bei Quievrain halten 
würde. 

Am s^leichen Lai4-e, an welchem Biron seine Truppen in 
Ouievrain versammelte, hatte vfm Lilh* aus eine Koloimi- von 
S bis 10 Eskadronen*) auf d(?r StratJe über Üaisieu.x. vur^-ugt hen, 
um den 1 eiad in Tuuruai zu beunruhijjfen und ihn i^laubim zu 
macheu, dalj der Angritf hier erfolj^e. Man hotite übrigens auf 
die Desertion der Garnison von Toumai und daß es der Kavallerie 
vielleicht möglich sein werde, in die Stadt einzurücken. 

Endlich hatten 1200 Mann, zur Hälfte Reiterei, von Dün- 
kirchen gegen Fumes vorzugehen, der Bevölkerung den Schutz der 
französischen Waffen zuzusagen und sodann nach Dünkirchen 
zurückzukehren. 

Mit allen übrigen für di«» Operationen im freien Felde ver- 
fügbaren Truppen sollte Marschall Rochambeau von Valenciennes 



') Der (iaraisoDco Liile, Aix, Bethune» Anas und Hcsdia, 

i* 
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aus dem Koips Kxon folgen und die Kavallerie von Xoanuu an 
sich ziehen. Nach der Eroberung Belg^iens war Lafayette mit 

der Festhaltun der Linie „von Metz bis Namur" betraut und 
trat unter Betehl des Marschalls Rochambeau, dem es überlassen 
blieb, sich selbst den Plan zur Verteidigung Belgiens zurecht- 
zulegen. 

Die Weisungen für <iie Kheiuarmee blieben im vve^ntlichea 
unverändert 

Für das Gelingen des beabsichtigten Unternehmens gegen 
die Niederiande waren einheitliche Leitung, Raschheit der Durch« 
ftthrung und eine entsprechende Qualität der Truppen unerläflliche 

Bt rlingung-en, aber hierin blieb viel xu wünschen übrig. Der König 
selbst nahm keinen Einfluß auf die militärischen Operationen und 

Rochamb<^au, Lucknor und Lafayctte waren durch dip- Ver- 
.sohiedenli»-it ilirf»r AnsiclittMi und p< ilitischcn Gesinnung von Haus 
aus untt reinauder wie mit Dumuuriez uueinig. Überdies waren 
die französischen Streitkräfte durchaus nicht schlagfertig. 

Dem Kriegsplan und der schon früher beabsichtigten Ver- 
einigung der Armeen in mehrere Lager entsprechend begann 
nun Ende April die Yorschiebung der Truppen gegen die Grenzen. 
Trottdem man in Paris die operativen Entschlüsse im letzten 
Augenblick gewechselt hatte und die Instruktiontm, welche Statt 
der ursprünglich beabsichtigten Bildung von Defensivlagem die 
Offensive anordneten, erst :^wisrhf»n d^m 23. und 25. April in den 
Hauptquartieren zu Valmcu nnf-,, Wrt/. und Straübur- » iiilr ifen, 
vollzog sich die Versammlung der Kräfte doch verhäitnismäUig 
rasch. 

Die Nordaimee konnte sich am leichtesten den neuen Ent- 
Schlüssen anpassen; schon am 28. April befanden sidi 14.000 Mann 
bei Valenciennes, je 5000 bei Litte und Maubeuge und 4000 b^ 

Dfinkirchen *). 

Schwieriger waren die Verhältnisse bei der Zentrumarmee, 
da die Mehrzahl ihrer Truppen in d(?r Gegend von Metz und 
südlich davon stand. Dem Betreiben Lafayettes gelang »«s in- 
dessen, am 30. A|>ril die Versammlung von 11.000 Mann bei 
Givet durchzutühren und wenige Tage später war auch das 
Lager von Tiercelet von 8000 Mann bezogen, der Rest der zu 



*) Ls «ic dB gtefral DviDonriex, II, «48; Minoiic» da gteätal Lafajrette, 
ni, 315. 
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( >ppration*^n im Folde vcrtii-^baren Truppen — 40O0 Mann. — 
aach \}un s. M. ln-ram;-! 'führt ■). 

Dif Kh« iriartnt'f wurdf durch die neuen Pläne am wenij^sten 
in Mitleiden.->chatt gezoj^en, ihre Aufgabe blieb eine defensive. 
Marschall Luckner verstärkte Ende April zuerst die Garnisonen 
' von Landau, WeiOenburg, Lauterburg, Xeu>Breisach und mehrerer 
anderer Platze, während Generai Custine mit 4000 Mann auf* 
brach, um das Gebiet von Porrentruy, welches dem Fürstbischof 
von Basel gehörte, zu besetzen^. Hier stand nur eine öster- 
reichische Truppenabteilung von 400 Mann, welche zum Schutz 
des Fürstbischöfe gegen innere Unruhen eingerückt war und sich 
nun vor der Übermacht über Rheinfelden in den Breisgau 
zurückzog. 

Am 28. April tirl Porrontruy in die Händt' dor l''niiizos(Mi. 
Ntarschall Luckner verteiite hierauf seine Trupp< n anfaiiv^vs M.ii 
in (U li Lagern bei Xeunkirchen — Saargemünd ((M iu ral Kell er- 
mann mit Öooo Mann), Plobsheim nächst StraUburg (9000 Mann) 
und Hüningen-Iiäsingen (9000 Mann). 

*) MoniteoT vom 6. und 11. Mai 1792} L> Tie du gdninl Dunonrics, II, 355 
ttod K. A., F. A. 1792, XIII. 8r. 

*' PoTTt?ntrny war eine tlrtitsche F.nklar? nnf ilcm linken Klicinufer. Es ver- 
einigten sich daselbst die Strabeu, die von irreiburg im hreis^au, Basel und Soluthura 
in du Innere rm Fcaakreldi (Bluten. Der Beeite dieses Fvoktcs war dabor von Wert. 



Digrtized by Google 



Erster Einfall der Franzosen in die Niederlande 
Ende April und anfangs Mai*). 



HerzogAlbert von Sachs n-Teschen hatte den frühzeitig'en 
Beginn der Offensive seitens der Franzosen j^ar nicht in Erwägung" 
gezogen* Die zur Verteidi^unj^ der (irenze bestimmten Truppen 
waren, als der Einbruch erfolgte, noch im Marsch g"ej^eii den 
Abschnitt Möns lOumai; EM. Bender i thiclc <Tst am ::g. April 
die Weisuni^, am 2. Mai bei der Armee einzutreffen, um ein 
passendes Lag"er für die ev^ ntnell»^ KonzentrierunQ;- der Str» itkraft 
auszumitteln. Der Herzog selbst beabsichtigte, aich zu einem noch 
späteren Zeitpunkt 2um Heere zu begeben. Da man dem Gegner 
ein angrüfsw^ses Vorgeben nicht zumutete und s^bst keineswegs 
gewillt war, die Offensive zu ergreifen, so ist dieses Säumen trotz 
der bereits erfolgten Kriegserklärung begreiflich^. 

Doch deuteten schon am 26, April eingelaufene Nachrichten 
auf bevorstellende Vorstöße des Gegners. Am nä(^ten Tage 
kamen vier französische C)ffiziere aus Valenciennes nach Möns 
und teilten dem EML. Beaulieu mit, daü ein zumeist aus Linien- 
truppen zusammenef'*^< t/.tt's Koqjs von 10.000 bis 12.000 Mann 
mit zaiilreicher Artill< rie am 26. zu d»Mn Zwecke bei l'dinars 
versammelt \M)r(U'n sei, um Möns zu Überfall'^!. SchfinaiT^xitfe 
gegen Toumai und Ypres sollten da^ Untenieiimeri unterstützen. 

') Hiezu Textskisce 2. 

') Daß der Herzog besser getan hli"- . unmittelbar nach Bekanntw ndea der 
Kriegserklärung die «'»•^terrcichischcD Streitkräfte unvemcilt an irgend einem i'aukt zu 
vereinea, bedarf kaum einer Erörterung. Ein entscheidender Erfolg, gleich anfangs 
errangen, wfirde ▼enaudich mehr als alle Drohungen der Kabinette auf die Stimmung 
in Frankreich gewirkt und die Rcvolutionspartei in üuÜerstL- Verlegenheit gebracht 
haben. Immerhin entsprach die Handlungsweise den Anschauungen der Zeit und 
dem Urteil, welches sich der Herzog über die beiderseitige Lage gebildet hatte. 
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I I r.aji'^r der Kolonne Biron vom 2!^. atif den 2!'. A|iril. 
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} der rranzoMcn am 29. April. 
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Gleichzeitig wurde aus Luxembui^ gemeldet, dafi betrachtliche 
feindliche Kräfte gegen Givet vorrückten* 

FAfL. Beaulien und GM. Happoncourt, welchem jener 
die Nachrichten ebenso wie dem FM. Bender übermittelt hatte, 
zoj^en die zunächst befindlichen Truppen eiliifst heran. Es war 
nicht zu verkennen, daü die Situation der noch in Versammlung" 
bp'4Tiff<^n**n östt rrtnrhischcn Streitkräfte, \volrh<^ sich plötzlich 
durch AtiLfriffr aus zwei vcr^cliicdenen Rieht iiii'^cn Ijedroht salien, 
äutJer-jt j^efährlich war*). Tatsächlich überschritten die Franzosen 
am 29. April an meiireren unkten die Grenze. 

Aiig:ri£t' aut' die österreicMHciie Stellung: bei Möns am 29. und 

30. April*). 

FML. B' aulieu hatte auf die Nachricht von einem bevor- 
stelipndf'n Aiv^ritt" beschlossen, dnm Fciriflc nuf don Höhen 
zwischen Jemappes und Cuomes") enttfegtMi/.utrrtcn. Xoch am 
28. April lieü er die Durler Haaretfnon, Jemappes und Frameries 
zur Deckun);^ der Flütj^el seiiu r Stellunij durch zwei Kompaj^-nien 
besetzen. Eine dritte Korapay^nie wurde nach Baudour detachiert, 
ein Posten nach Quiövrain vor^^eschoben. Zwei Bataillone bildeten 
die Besatzung von Möns, 2 Konipaj^^nien und i Eskadron besetzten 
2ur Deckung des Rückzuges die Hohen von St** Lazare und 
Palisel, so daß nur ^Vs Bataillone und 10 Eskadronen (1800 Mann 
Infanterie und 1500 Reiter) zur Verteidigung der Stellung übrig- 
blieben. An Artillerie waren bis zur Ankunft «nniijfer von Ath 
im Anmarsch begriffener Reservegeschtttze zehn Kegimentsstücke 
vorhanden. 

(Jbwohl Marschall Rochambeau durch den Inhalt der lunien 
Instritktif »n aut das peinlichste überrascht war^), verlor er doch 
keintfn Augenblick, um den mit der Fülirung der einzelnen 



'} Das Detail der Gruppierung der beiderseitigeD Streitkräfte am 38. April 
«iehe Beilage 4. ZuaSebst der Grense standett auf ofttetTdehbcher Seite im guuen mt 
lOkSoo Mann und 3740 Reiter. 

»; Gefechtshfrirht 1M[.. Ficaulieu (K. A., F. A. 1712, IV, 27. 34, V, 27); 
Bt:richt des Generals JBiron an dea Krie^smiaister (Muniteur vom 4. Mai 1792); 
Fongart et Pinot» La direnie sattoude dani le oord de 1792 — 1802, I, 28. 

*) Hieav Tcxtakifte 3. 

*) Le$ d^buts de la campaRne de 1792 ä l'arm^e du nord. Auch di? Si liü lL-runK 
der EreigDÜse vorn 28. bis 30. April erfolgt auf Grnnd dieser Darstellung; einzelne 
Daten inirdca der Arbeit Q auui er s, La demitee campagae du mar^cbal de Rodiambeau, 
cntnommea. 
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Kolonnen betrauten Generalen die nötigen Truppen und Krieges* 

mittel biTt'itzu^ti'llpn. 

TatsächlLcli war nv.rh am 27. das für die Untcrnphmiinij auf 
MoiLs bestini!iit(; rrup])(*nk(iri)S. dos.sen iietebüi CiL. Biron über- 
ualim, in Valenciciiiirs versammelt. 

Arn 28. April marbchierte Biron mit 8 1 iaUiiliomm, 10 Eska- 
dronen und 32 Geschützen, im ganzen zirka 7500 Mann'), gegen, 
Mona ab und bezog abend», noch auf französischem Gebiet; 
xwischen Qui^vrechain und Crespin Lager. Quitoain wurde nach 
Vertreibung eines schwachen österreichischen Piketts durch 
300 Mann Infanterie und 50 Husaren besetzt* Am 29. um 9 Uhr 
30 Minuten vormittags überschritt Biron in drei Kolonnen die 
Grenze. Die rechte Kolonne rückte über Quicvrain, Baisieux, 
Elouges, die linke über Crespin, die mittlere auf der Strafe nach 
Möns vor, ein Xationalgardebataillon blieb in Quiövrain zurück. 
Bei Homu sollten sich alle Kolonrn^n vereiniL^en. 

Das kleine kaiserliche < Trenzdrt^K^hement liattp sich l.>eim 
Anrücken des Gegners nach IU(Us>u zurückyezoyea, \vo>elbat es 
sich so lange zu halten gedachte, hi>, Unterstützung kiime. Allein 
das schnelle Vordringen der französischen Vorhut zwang zur 
Räumung des Dorfes. Die Franzosen kamen erst vor Quareguon 
zum Stehen. 

Die mittlere und linke der feindlichen Kolonnen, welche sich 
in der Ebene zwischen Wasmes und St. Ghislain vereinigt hatten, 
näherten sich bereits über Homu und nahmen auf der Höhe 
7\\ lsi hen dem Dorfe und Quaregnon, mit dem linken Flügel bei 

WamicUe, den rechten gegen Wasmes ausgod- hnt, Stellung, 
St. (ihislain wurde besetzt. Die rechte Kolonne war über Warquignies 
gegen "Wasmes vorgegangen. 

EXTE. Beaulieu hatte auf seinem Unken Elüi/el rlas ( Tren.idier- 
bataiUon Briey und das (xros seiner Reiterei autgestellt, die 
nun Befehl erhielt, auf die Höhen vorzurücken. Beim Erscheinen 
der Kavallerie stellten die Eranzosen ihre offensive Bewegung 
sofort ein und zogt-n sich langsam gegen das Gehölz von Boussu 
zurück, das sie wie das gleichnamige Dorf über Nacht besetzt 
hielten. Beaulieu verfolgte den Feind nicht und erwartete in seiner 
Stellung die Ankunft weiterer zwei Bataillone, welche mit 

') Feldbataüluue dt-r lutaatcheregimentcr Nr. I, 18, 49, 74, 89 ; 3 XaüoaaJ- 
gtfdebataiUone; DragoncnegimeBter Nr. $ uod 6 (i^ 2 Eskadronea), K*TaU«rieregime&t 
Nr. 3« HvtareDregimeftt Nr. 3 3 Etkadioaen). Uater den GeBchStzen befimdei» sich. 
8 schweren Kalibers nnd 6 HaubiUten. 
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NaclitnihostoUuiijr di-r Kolonne Biron Tom 29. auf den 30. A] 
Anjjriffsrichtunp der Franzosen am 80. fri'ih. 
KiK-kzugsrichtnng der Franzosen. 
Nitciihutstellung bei lioussn und Quievrain. 
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I beiläutiife Auf^telluiii; A^x AHterreichischon Truppen am 80. früh. 

^ Rii-htiin^. in welcher die VerfolffunK durch die drei Koinpaffnien 
Le I.nup-Jftgcr und die Kavallerie der Kolonne Oberst Fischer 
tceschah. 
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6 Kanonen und 2 Haubitzen bei Einbruch der Nacht eintrafen. 
Gleichzeitig erschien eine Abteilung von 230 berittenen und 400 
unberittenen Enugranten, deren Kommandant um die Erlaubnis 
bat, sich den Truppen Beaulieus anschließen zu dürfen'). 

In der Nacht auf den 30. April erhielt Biron Nachricht, 
dati die j^ei^en Toumai vor^'-c.ifang'ene Kolonn«? jjfeschlaiTfen worden 
sei und den Rückzuqf nacli Lille angetreten habe. Dio-^or Umstand 
und die wohlerkannte ünmöi^Uchkeit, die g^eplante Überrumpelunjf 
von Möns durchzufuhren, nicht weniger aber die Disziplinlosigkeit 
seiner Truppen*) uml der Mangel an VerpllcLTuni^- veranlaüten 
Biron, am 30. April den Rückäiug an;iutreton. Zur Maskierung 
desselben fuhren am frühen Morgen dieses Tages Geschütze 
gegenüber Quaregnon auf*) und beschossen lebhaft den Ort; 
Infanterie- und Kavallerieabteilungen rä<^ten gegen Frameries 
vor, wo nur eine Kompagnie stand. Bei der Gefahr für seinen 
linken Flügel warf sidi hier FML. Beaulieu mit 2 Bataillonen, 
6 Eskadronen und 200 berittenen Emigranten nebst einigen 
Geschützen dem Fduide entgegen, der jedoch nicht stand hielt 
und über Wasmes nach Boussu zurückeilte, um dort Stellung 
zu nehmen. 

FML. Bcaulitni lioii >(Mn(* .an liiikon Müi^^pI hotindlichm 
Truppen unter Kommando tUis Obersten bischer von K()l)Lir'4- 
Dragonem dem Feinde folgen. Eine JägerkonipaL^nie leitete 
diese Utfciisivbewcgung ein, nahm die beiden vom Feinde noch 
besetzten Dörfer Paturages und Wasmes und bedrohte dadurch 
die feindliche Stellung bei Boussu in Flanke und Rücken. Jetzt 
drang auch Major LeLoup mit Jägerabteilungen von Quaregnon 
gegen Boussu vor, wo die Franzosen immerhin einigen 
Widerstand leisteten. Als jedoch die bei Baudour gestandene 
Kompagnie bei St. Ghislain in ihrer linken Flanke erschien, be^l 
General Biron den Rückmarsch in das Lager von Ouiövrechain ; 
die Verteidigung von Quicvrain gegen die nachdrängenden 
kaiserlichen Jäger sollte das daselbst beim Vormarsch zurück- 
gelassene NationalgardebataiUon übernehmen. Doch drangen die 



'} Diese Kmigraatcn hatten sich bereits seit niehrereu Monaten in Mon<4, Ath 
und Enghien gesanuadt. Am 30. April kamca sie nur wenig in das Gefecht und 
wurden ^ter über LQttieh nach Koblenz gesendet (IC. A., F. A. 1792, V, 17.) 

') la der Nacht war ein großer Teil der Dragonerregimenter Nr. 5 und 6 aus 
dem Lager von Boawn, »tVenratl" •chreieod, eigenmächtig nach Valenciennea sorftch- 
geiiebrt. 

*) Hietn Tcxtakine 4. 
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kaiBerlichen Jäger bald von mehreren Seiten in den Ort ein, 
nahmen Kanonen und machten Gefangene. Der Rest der Ver* 
leidiger floh in vUder Hast auf das jenseiti^re Ufer des l'HongnaU'^ 
baches. In diesem Moment erhielt«! die Franzos«m übriirens 
Verstärkung-: Marschall Rochambeau hatte auf die Nachricht 
vom Rückzu}«»" Birons dnnis»»lben i Infanterierej^iment (\r. 68) 
mit ftw as Kiu allcri'- und 4 Kanonen Vinter Kommando des 
(renerals l' leury entg^egeng-eschickt, der nun sofort daran gincT, 
den Ort Ouiev-rain wieder zu nehmen. Die Jäger verrammelten 
jedocli rasch die Brücke über den Bach und setzten sicli an 
derselben, sowie in dem nördlich der Brücke gelegenen Fried- 
hof fest. Hier entspann sich sogleich ein hitziges Gefecht. 
Wohl wurde der erste Angriff der Franzosen abgewiesen und 
General Fleury bei dieser Grelegenh^t verwundet, als jedodi 
Biron selbst das 49. Regiment vorführte} ?^l^f? es den Fran- 
zosen, die Jäger zum Ruckzug zu notigen. Diese gingen, 
hartnäckijjf fechtend, bis auf <une Anhöhe, 3000 Schritt östlich 
von Quievrain, zurück Deel» schon das Erscheinen des 
Obersten Fischer mit der Kavallerie veranlagte dir verfolgenden 
Franzosen zur Umkelir nach Quievrain, welchen Ort sie alsbald 
räumten. 

Oberst Fischer entsandte je eine JatrHrkompag"nie g-egen 
die Brückt- von Crespin und nach Marciiipout, um den Feind 
beobachten zu lassen, wahrend er die dritte Jägerkompagiiie und 
die Degelmann-Ulanen gegen das feindliche Lager bei Qui^vrechain 
vorschickte. Diese Bewegungen zeitigten ein überraschendes 
Ergebnis. Die Franzosen flohen panikartig gegen Valenciennes; 
eine Haubitze, mehrere Munitionskarren, 63 Wagen, eine gro0e 
Menge Zelte, Feldgeräte aller Art tmd eine Feldapotheke fielen den 
Siegern in die Hände. Bei St'- Saulve, unmitt elbar vor Valenciennes, 
wurde der fliehende Haufe durch einige frische Abt«'ilungen 
aufgenommen, die gleichfalls von Kochambeau Zur Unterstützung 
entsendet worden ^^ ar(Ml-). 

Fine vve!t*Mi \ crfolgimg des Feind<>s fand niciit statt; 
FML. Beauli« 11 bognüg'te sich mit dem bisher Frrungenen, 
nächtigte a;ii 30. April mit seinem Korps bei Boussu und fülirte 
es am 1. Mai wieder nach Mous zurück. 

■ I Nur der Friedhof wurde von einer kleinen AbtcUnng vnter Komnando des 

Oberjügers Speyscr hartniickig behauptet. 

-j Verlust der KaiscrUcbcn lo luic uod 20 Ycrwuudtte. Jeuer der Frantoseo 
lictrug beiläufig 400 Mann, eine beträchtliche Anzahl Pferde und 6 Geschütze. 
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Vofstofl der Fraasoaen gegen Toiimai am 29. April 

Kläglicher noch als der Anifritf gegen Möns endete das 
UnteriM^tnetk der Franzosen gegen Toumai. 

Mit der Durchlühraiig' dieser Demonstration war General 
Theobald Dillon betraut worden. Den mini»terienen Instruktionen 
zufolge sollte die Kolonne nur aus Reiterei zusammengfesetst 
werden, doch erbat der General die Beigabe von Infanterie und 
Geschützen, was Marschall Rochambeau zugestand. Dieser trug 
Dillon noch im 'besonderen auf, seine Kolonne in keinem Fall 
durch ein Engagement mit einem überlegenen Gegner bloßzustellen, 

( ipiipra! Dillon marschierte am April, g Ulir abends, mit 
3 Rataillonen, i Kompagnie Xationalgarde, 8 Kskadronen utui 
6 ( r.'S( liüt7:on ^. an 5000 Afann stark, von Lille ab und erreichte 
über A^i i], u i> aus den \ oiiKi!i(l*'rion vier Grenadierkompagnien ein 
Bataillon formiert wurde, zwischen 1 und 3 Ulir nachts Baisie ux. •'j. 

Um 4 Ulir 30 Minuten früh des 2g. April wurde der Marsch 
fortgesetzt. Die Spitze drängte, durch zwei Grenadierkompagoien 
unterstützt^ die bei Marquain stehenden, schwachen Vorposten der 
Tiroler Scharfschützen zurück. 

Indessen lied General Dillon seine Kolonne vorwärts 
X^main und Hertain aufmarschieren und diese ()rte besetzen; 
schwache Abteilungen klärten bis Marquain auf. Die französischen 
Truppen, durch den Nachtmarsch ermüdet, faüten in ihrer Stellung 
Verpfleifung, die Kavall'^rie sollte eben regimenterweise zum 
I ränken gesandt werden: Da erschien auf der Windmülilhöhe bei 
Marquaiu der Feind. 

Sobald GM. Happoncourt in Toumai \ on der Vorrückung 
der französischen Kolonne X ichricht erhalten hatte, ließ er 
12 Kompagnien unter Oberst Freiherm von Vogel sang und 4 Es- 
kadronen unter ()bi*rst von I*forzheim ge.^<-en Marquain vorgehen. 
Dillon, welcher die ganze Besatzung von i Durnai vor sich und die 
Aufmerksamkeit der ( )sterreicher von der Kolonne Hiron genügenci 
abgelenkt /.u hnben glaubte, gab Befehl zum Rückmarsch und 

Gefechtsbericht des GM. Happoncourt (K. A., F. A. l~f)2, IV, 27); 
Lei dcbuU <le la campagoe de 1792 ä l'aim«c du oord; Xableaa historique de la 
gneire de 1« fiToIutioti de U Fnniee« II« 37 und Foagart et Floot, I, 4a. 

') FddbaUillone derlnfuterieregiiiieixterNr. 24, 56 vndQo; GresidierkoDpRgDie 

rie^ Nationalijardcbataillons Seine cf ' >i-r . 0. Ch.isscurrcgimcMt, I., 8., 13. Kavallerie- 
Regiment i die Kavalleiieregiraentcr zu 2 Eskadronen , 6 Vierpfünder. Nach andercQ 
Aogabea zäbltea die 4 KavaUerieregimcoter zusammen 13 Eskadronen. 
*) Hieza Textebkfe 3. 
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sandte xar Deckung desselben seine Kavallerie dem Fdnde ent- 
g^fen; mehrere Grenadierkompagnien und einige Greschutze sollten 
derselben am Ostausgang von Baisieux als Rjxclduüt dienen. 

Die mit den Fassungen beschäftigen iranzösUchen Truppen 

bpv^"anneii den unvorhergesehenen Rückzuijf nicht eben in bester 
Onlnuu;^'", dio Kaiserlichen aber rückten luu li uiul br^ichten zu- 
näclist die Artilli'rii' /nr Aktion. Dies luitt«' ciue verblüffende 
Wirkung. Trotzdem den weichenden Franzosen kein Schaden 
zugetagt wurde, riß hei den^ielbea Panik ein und unaufhaltsam 
wälzte sich der Strom der Flüchtigen durch das mit Trainfiihrwerk 
aller Art vetfithrene Baisieux nach Lille ')* 

Die kaiseriichen Truppen rückten nur bis zur Grenze vor 
und kehrten am Nadunitta^e mit vier erbeuteten Kanonen und 
mehreron Gefangenen nach Tournai zurück. 

Hier trafen jctTt noch 4 Batailhine und 1 F.skatJroncn ein, 
Über welch*' irup])i'n FML. Latour d.is Kuniinandti üljcrnahni. 

Die Unteraviimung" der drittm tranz(isi>c,hiMi Kohmn»' arte te 
in einen beiaugloseu Spaziergang auä. Am 30. April rückte 
General Carle mit einem kombinierten, mka tzoo Mann stadten 
Detachement von Dünkirchen bis knapp vor Fumes, liefi die 
städtische Behörde der ireundschaftUchen Absichten der Franzosen 
versichern und kehrte hierauf iineder nach Dünkirchen zurück. 

Vomaxatih das Oenerals Lafiiyette gegen Olvet. 

Lafayette hatte am 24. April in Metz die neuen Instruk- 
tionen eifaaltenf welche ihm vorschrieben, 6000 Mann bei Longwy 
zu vereinigen, mit diesen die Verbindung zwischen Luxemburg 

und den Niederlanden zu unterbrechen^ mit dem Gros der Armee 
über Givet nach Xamur zu rücken, diesen Platz zu nehmen vmd 
sich dann nach Umständen ee^ren Lütt ich oder Brüssel zu 
wenden. Obwohl die Jinttemung- von Metz nach Givet nahezu 
180 i'M ix träift, sollte Lafayette sclioii am 30. April daselbst 
eintreflfen, um am i., längütens 2. Mai, gegen Namur aut- 
brechen zu können. Eüe war eben geboten, wenn das Vorgehen 
der Zentrumarmee den Einbruch der Nordarmee in ^e Nieder- 
lande noch einig^maflen unterstützen sollte. In aller Hast lieft 
Lafayette den für die Belagerung von Namur nötigen Artillerie- 

*) äenaal DiUon bemübte sich umsonst, die Truppen zum Stebeii tu bringet); 
er wotde vom Stoom fort|eritMB, vpa Minen cis«neii Soldaten verwundet ood' tobl 
Pöbd in LUte «nf di» gnumnnste ermordet. 
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park zusamnicnstellen was aucli binnen 24 Stunden gelang, so dali 
die .\rtUlerie und Teile der Garnison von Metz schon am 26. unter 
Oeneral Narbonne den Vormarsch antreten konnten. Auch aus 
den übrigen Garnisonen wurden Truppen in Marsch gesetzt und 
am 30. April bereits 9 Bataillone und 22 Eskadronen, susammen 
1 1 .000 Mann, in einem Lager bei Rancennes ^ vereinigt. Die Truppen 
waren hier jedoch durch die forcierten Märsche auf das auBetste er^ 
schöpft ani»"elan!L^t. Wenitje Tag'e später \ orsammelte sicli auch das 
Korps des Generals R icce, welches die Verbindunij zwischen Xamur 
und Luxemburg unterbrechen sollte, bri Tiercelet. Es zählte 8 Batail- 
lone, 6 Kskadronen, eine Artillerif'koinp.v^Tiie, zusammen 8000 Mann; 
2 Bataillone, 9 l .skadronen, der Artilieriepark und 5 Artilleriekom- 
pai'-nien (4000 M.inn) waren bei Dini s. M. zuriickireblifbf^n. In den 
Garüi.>>ont:n vtir.Halien laat au.-.schiieUlich Xatioualgardeii dvn Dienst. 

An österreichischen Streitkräften standen Lafayette nur 
die Garnisonen von Charleroi und Namur gegenüber*); eine 
Husareneskadron aus Namur war gegen Givet vorgeschoben. 

Am 30. April überschritt das französische 11. Jägerregiment 
zu Pferd bei Givet die Grrenze und rückte bis Bouvignes vor, am 
I. Mai folgte die Vcnfaut unter General Gouvion in der Stärke 
von 3000 Mann und bezog ebenfalls bei vorgfenanntem Ort ein 
Lager. Die Husfireneskadron ging langsam geg«*n Xamur zurück, 
die kaiserlichen Vorposten hielten noch die Linie Floreffe — 
Malonne — ^Profondevillf. 

Doch schon war es mit der franzrisisch' ii Off^nsivp vorbei. 
Als Lafayette am i. Mai von den MiUerlolgen der Xordarmef 
Kenntnis erlangte, gab er den Vormarsch auf und begnügte sich 
damit, die Stellung bei Kancennes festzuhalten. 

Zu Reginn des Feldzuges waren somit die Pläne der Franzosen 
allerorten gescheitert, l^berall, wo die jungen Trupptm der Rf'vo- 
lution mit ds-n .tlti r|)r(il)t«»n kaiscrlirlifn Regimentern zusamnuni- 
stieüen, waien sie in L'imrduung bis unter die schützenden Mauern 
ihrer (irenzfestungen gclloUen. Der von der herrschenden Partei 
in der Xationalversammlung so sehnsüchtig erwartete lirlblg wax 
ebenso wie die Erhebung tler Beli*ier ausg*»blieben. 

KL. A., F. A. 1792, V, il. Der Artilieriepark, der am 26. April von Mett 
ftbr&ckte, bestand aiti ati 'vierpfündigen, je la «cht- und zwölfpfiiadigen KaauDcu und 
42 MnnitioiiBwsgeii. 

*) I l-m südlich Givet. 

*) Zusammen 3 Hauillooe, I Jägerkompagoie tiad 3 i£«ka4rO]ieii mit eisen 

Stande von 3000 Mann. 
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Ereignisse bis zum zweiten Einfalle der Fran- 
zosen in die Niederlande^). 

Unter dem Kindruck der Xiederlay^t-n ^^inf^r ( l<'tit'ra'le vor 
Möns und Toumai und pmpr>rt über die i Ji.sziplinlusiL:k< it und 
ünbotniiiLiigkeit »einer Truppen, deren Vertrauen der Mürschall 
wahrlich ohne seine Schuld verleben, erbat Rochambeau die 
Enthebung vom Kommando. 

Sie ward ihm nach einigem Zögern gewäJbrt; MaischaU 
Luckner trat an die Spitze der Nordannee, ohne zunächst den 
Befehl über die Rheinannee niederzulegen. Der neue Armee- 
kommandant kam übriifpns f^rst am Abend des 15. Mai in 
Valenciennes an und üb< niuiim olÜziell am ig. Mai das Komm^mclo. 

Xach den Xi-di riugen vor Möns und Touniai Iiatt.» Marschall 
Ruclianibeau die ihm zur Hand befindlichen Truppen zwischen 
Le Quesnoy und Valenciennes In Kantonierungen verlegt, welche 
durch diese Festungen und den Rhonellebach in Flanke und 
Front gedeckt waren. Vorposten besetzten die Höhen von St** 
Saulve — Sebourg. 

Nach Matigabe des Verfüi^barwertlens der Zelte und Lager- 
geräte wurden dann allmählich aus diesen Kantonierungen und 
den fiamisonen Truppen im LaL,'"er b^i Famar-^ z'.isnm'TV'neo'/oi^-en. 

Im übrigen schickte man meiircn !< ' j in,e!itt.'r und haupt- 
sächlicli die an der Panik von (Juievrain beteiligten in die 
Garnisonen zurück-"). 

Hiczu Tcxtjkizze (>. 

Xach ileu Aogabea in „L'armc« tlu aotd sons le commaadement da nuur^cluU 
Lnckncr" beitwoid di» fmiönscli« Nordwme« i. Mal datchliefllieh der Fe«Miic^ 
betM«iBC«B Mu: 

43 LinieniDfanteiiebataillonea 27*549 Maon, 

I JägerbaUülon 563 m 

3a Nfttienalca>debataiUoiWD 18.421 „ 

53 Eskadronen 8.29O j, 

4 ArtiUeilebaUalloiiCD ...... - ■ . - . . 2.197 

Summe . . . 57.020 Mann. 
Hiervon sUnden mit i. M»i sar 5 LiniealMUaUloDc, 3 GreomdierkompaguieD, 
* 9 NttionalgsrdebBtiilloiie, 8 Eakadionen in den Kastonieruiscn blntv der KhoMll«. 
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Lafayette belietj seine Vorhut bis /um 7. Mai bei HouviK'ii<*Sr 
verleibe sie dann aber v^leichtalis in Kaütoni«*rung^on zwischen 
Florenues und Dinaut'). Das Gros seiner Armee blieb im Lajj^er 
von Ranoennes, eine Division bei Dun s. M.^ das Korps des 
Generals Riccä im Lager von Tiercelet*). 

Herzog Albert von Sachsen-Teschen sah sich durch die 
Eröffnung- der Feindselij^keiten und durch die Richtunvf dt»r ersten 
feindlichen VorstöÜe veranlaüt, an der Disposition zur Konzen- 
trierun-;' seines Korps Anderun'S^'f^n eintrrt'm zu lass^ri. ['"landerii 
und das ( icbit t \'(>n Xainur \v£iren durch teineüiche Abteiluntfen 
b. (Ir. ]}it w orden und nun entstand, den Anschauunj^en der Lacy- 
scheu ^>chule so v^anz entsj>n?chend, der Wunsch, jene (irejjfenden 
durch besondere Korps zu ducken. Wjir die Verzettelung der 
Streitkräfte schon früher jeder entscheidenden Operation liinderlich, 
so sollte sie es jetzt in weit höherem Mafie werden. 

FML. Latour erhielt am i. Mai den Befehl, den GM. 
Jordis mit 2 Bataillonen, 2 Kompagnien und 2 Eskadronen zur 
Deckung Flanderns aus Toumai nach Rousselaere zu schicken. 
( rl( i( h zeitig wurd« n i Uataülon und 2 Eskadronen nach Charleroi 
beordert, uin mit dem dort stehenden Detachement den Abschnitt 
der Sambre Charleroi — Xamur zu decken. Auf tlie Xachricht vom 
Vormar'^ch di's (Ir-nerals Lafavette j^et»T'n Rnuvi./nes wurden 
diese Iruppcti <hirrii Rat.üll« nn- \tnd 3 Koiupai^-nien Jäg"er ver- 
stärkt und das Kommando des kleinen Korjjs dem GM. SztÄray 
übt'itraj^'en. 

Gleichzeitig ersuchte der il^-rzog den in Vorderösterreich 
kommandierenden FML. Wallis um Absenduntjf einer Verstärkung 
nach Luxemburg, da die Verbindung dieser Festung mit der 
Armee in den Niederlanden höchst gefährdet erschien. Wallis- 
vermochte diesem Ersuchen indessen nicht zu entsprechen. 

Möns und Toumai erhielten stärkere Garnisonen. Der Rest 
der mobilen Truppen wurde am 6. Mai in ein«'m LaiL^er bei T^euze 
vereiniift, wo sich sfit d. m 2. das Hauptquartier befand^. 

Am ' Mai fand in I.euze unter Vorsitz des Hfrzoj^-s ein 
Kriegsrat ^tatt, in welchem man zur Ansicht gelangte, „daii vua 

>) l'ougart et i? jnf.t, i, 33, 34. 

*) I.«f«fctte an d«n KrieBMultkiiter d« Grave, 3. Mai 1792. (Monlteur vom 

II. Mai 1 702.1 

^) Die Verteüang der Feldtrui^eti auf die einzelnen Korpa sm 6. Mai siehe 
Aubaog VIJ. ' 
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.Sdltif d«v ViAHif (lecoura>{ierten fransösischen Truppen, 6i» vor 
Jiulm Ulonm und Jäger» sobald er sich bScken läfit» die Flucht 
nt^hmon» k«Ui« bfUdiifo Untemehtnung xu erwarten s^^)*'. 

Trotsdüm dachte man nicht daran, dl*' Ende April » rzirltt n 
Krlbl^: - .nis/.unützcn; die Verteilung^ dee kaiserlichen Korps in 
rUwr AumI. limitier von über \oo km wurde violmt hr vom Krieg-s- 
rat L:nt'.;«'lii i('M n und das weitere Verharren iti iUt Defensive 
be.Hi lilu.H.HfM, tibwttlil flie Bpriohte über die Voi-tallr b<'i Möns und 
Touniai zu ICnde April aucli am Wiener Hute den Wunsch hervor- 
»rt*rttfi«n hatten, die Umstände su benützen, um im Feindesland 
1««iiton FuB XU foiwen'). 

Kommandanten der einzehien Gruppen erhielten aus* 
führllche InKtruktionen'^. 

(iM. Jordis wurde mit seinem flieirenden Korps von der 
Armee unablu'ini^Mv^ i^eniacht; er hatte Flandern zu decken und 
„mit tler Kavallerie die französische (rrenz«» tax alarmicrr^n. die 
liutviesinnten aulzuriohti'n. die l 'belir^sinnten zu demütig^en iiei 
dringendt^r (ietahr durfte * r vu r ivompagTiien der Besatzungen 
von (u»nt und lirügge zur \'erstärkung- heranziehen. Mit FML. 
Latour In Touma) war Verbindung xu halten; durch häufigen 

n K. A.. F. A. V. ir. 

„l's ist nicht Mxa^vl ^cincbmun^slu«? ^»»••■■*' -';^erdc;. dai ■■vir !?■!< 

«ut \Uc Vrrtcikiv^uu^ ei^earu loAde» eiaschraDk^n imi auf JblfubcrungeQ im 

l>>lm^^ catHCM mtts««B. Die b««iclitlidie AwJdb»««« wmnr voo aOca featm 

rt;>i!.u cu»M.<yifn Ote-otliOM von iHtcaJ? bi« Lu\?rsibur^. der Mancd an Bdmgerua^s- 
*il:',lv»>c uuvl K«A|Ui*iti-si, Jjiaa vir* de;::;?-, \U2.eur- Sjpp«urpersonaIs un.I die 

ru&uUuj;Uv,'hji,t^it <ir« uuletixAbca^ca Cc:y» d'orso^c« uzi FLiaJern. Hcn&v^aa, Biabont. 
NMftWt l^^tUek imU l.«x«iilniii( n <lMk«a a»d saclcicli ^ anem Rabenfinr dM 

iMtalt« iw .*-*>;;«c iu hjiv.;, cus «a!irtich aicti. auf Er..»:><rni3^ anJ Fcsi- 

«HtM^ iA> K- iivi'iv>-irv. -»-.Lv^-^vhf:'., or.::f d** c.^rrs Liii r mii.Lj:c: en. Die ;irlt.- 

J«« V^miif «xt «Imi ««tw&e'«!«sieB ViKtAle. ix^ JcswH^c ^je&6\ h^«er oacaa Vo?- 

^Att^;v* u'.-ci:-'.^ k; »--r^;' \< v.-.iv brur? r_:?r. ri^'C*': - ^""^ NCic::: <rr- 

Aaaurwh «mms^ik»'«« >;::-.c«ci<l«e k.-ue. l.'zxts -Ltz ü^=«: L.epts Fcftsjva. «iü 

V .»-v\ ^'^ä?^ : j jl:^: - ;r-/--r^. -~ 1 

f,*"n-«r^^ >*t ^;r5i»-',-TVc- K»-;: je» ;^:rr A-s i-i*e V.r.Klf '.il.iz. a^««» 

**vf\«» k*i-< :VcV»?i kff v<kK» Resnits, \t^t ^jtsiztvniiz. >ti^ic±e 
V««:!-;. »#•3' ^law* H« i.-t« ". Mizcis. is x'ii »icret. 

A:v ,-T-.v «ÄÜ ^' J>i^J.■r va»^ '•V. r<«« »ri =■.* »-••;««- -i. ^— Jj. »> isr Tr.^* 

t;mc:tt 4M Kric vw^inc K. A. H K. K. V $ 
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Wechsel des Standquartiers sollte der Gegner über die Stärke 
des Detachements getauscht werden. 

FML. Beaulieu bei Möns hatte vor einem überlegenen 
Angriff seine Truppen in einer Stellung bei Jemappes und Cuesmes 
2u versammeln. 

GM. SztÄray sollte sein Korps als einen Zwischenposten 
von Möns und Xamur ansehen, beide Platte erforderlichf^nfaUs 
unterstützen und dem (legner den Überj^ang über die Sambre 
wehren. Reger Kundschaftsdienst zwischen Möns und der Maas 
und Unternehmnntf«*n des kleinen Krieges wurden ihm emjifohlen. 

Dius Korps bei Leuze hatte als Ki-si-rve „nicht nur die 
Front, sondern auch Flandern und Nainur ' zu decken. 

Es ist offenbar, daü die auf einen so weiten Raum ver- 
teilten Streitkräfte zu einer nachhaltigen Verteidigung der Grenzen 
nicht befähigt waren, wobei auf ein rasches Zusammenraffen 
der Truppen zu gemeinsamem Handeln um so weniger gerechnet 
werden konnte, als eine schwerfällige Geschäftsordnung rasche 
£ntschlu6fassung und schnelle Ausfuhrung der Entschlüsse 
hinderte 

In den ersten Tagen des Monats Mai kam es hm der beider- 
seitigen Bescliränkuiig auf die Abwehr nur zu *.nni-rii !*länkp!pipn 
tl'-r Vorposten, baKl aber schienen mehrfache lru])})<'iiüUirsche 
auf feindlichem Gebiet aut <*inen bevorstehenden n*.u»,n Angriff 
der irtiiizoseu hinzudeuten und auch Kundschaftsnaclirichten 
besagten, daß der Feind mit den bei Famars versammelten 
Truppen einen ScheinangrifiF auf Qui^vrain und Boumu be* 
absichtige, während andere Kolonnen von Maubeuge und Bavay 
über Ciply und Frameries den FML. Beaulieu bei Möns an« 
greifen würden. 

Diese Nachrichten und die Bitten des letzteren um Unter- 
stützung führten nach mehreren kleineren Verschiebungen der 

Alle eiolaufcudcQ Rapporte wurden, nachdem sie K.M. llcndcr eiogeseheo, 
Ja Obent Seckeadorff, Generdadjntmtea de» Herzog«, geleitet, welcher sie diesem 
vorlegte. Seckendorff stellte sodaan die drin;;eQden Stücke gleich, alle übrigen 
tätlich bei der Parole (Abfertigung i dem Obersten Lindenau zu, „der die Operationen 
vorzuschlagen hat and dann wird der Befehl an Herrn FeldmorschaU Exzellenz zur 
weiteren Expedition mn die Truppen gegeben". Der Geserabtaheebef war somit 
der letzte, der von den Ereigoiisen Kenntnis erliielt. Äbnlicb war es beim Vetpflegs- 
wesen. Alle«, was die Verpflegung der Armee betraf, mußte durch die Hände des 
Vcrpllegsdirektürs gehen, ohne dessen Yurwissen kein Befehl an die detachierten 
Proviantoftiziere erlassen werden konnte. 

Krieg gegen die (ranzSbische Revolution. U. B4. 3 
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Kräfte^} zur Vedegvmg der Reserve nach Möns. Bei Leuze 

blieb nur ein kleines Detachement unter 0M. Happoncourt 
zxirück, das dem FML. Latour unterstellt wurde. Es hatte das 
dortiijf^ Matjfa/in und die V'erlntiduncT mit der Armee zu decken, 
sowie die Zugänge von Condt* zu biobachten. Bei einem Antrriff 
sollte sich Happoncourt tunlichst nach Touniai, eventueii nach 
Ath zurückziehen*). 

Franzöidscherseits war man indessen tatsächlich daran, die 
Iifittel für eine erneut beabsichtigte Offensive bereitzustellen. Ob> 

gleich die Gesichtspunkte für dlosp Offensive durch Marschali 
Lnckner schon am 19. Mai in einer Besprechut^ mit Ro Cham- 

beau und 1-afayette festg'estellt worden waren, sollten die ein- 
leiteiidt-n Marscbbewegiingen doch erst in dm »^rsten Tacfon des 
Juni erfolgen. Dieser Auf^cliub erklärt sich zunächst durch die 
g^eringe Üperatioiistähigkeit des französischen Heeres, die sich 
iudeiiiiea auch bis Anfang Juni nicht wesentlich hob^ andererseits 



') Am 7. Mai röcktea 2 Bataillone von Leuze nach Möns, 2 Kompagnien ud 
T F«l£adron r.ach Hautrage. Am 8. Mai sandte GM. Sztdr.Tv .luf Befehl des Armee- 
kommandos 2 Bataillone, l Jägerkompagoto und 3 Eskadronen nach Bincba, doch 
wurde dicMt DttadMBMttt, dk Sttiray Iber KomoMnung fetadBdMT Krlfta bei 
Giret berichtete, am 9. Mai wieder nach Charlerol sur&ckgetebiekt. 
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aber auch in der L'nlust dfs Marschalls L uckner zu oinf^m Unter- 
nehmen, von (lein er .sich docli nur wenij^ Eriulg^ versprach. 

Während bei der Xordarmee im Laufe des Monats Mai 
getrachtet wurde, möj^lichst viele i rupptfu uus den (jariii.sonen in 
den Lagern zusammenzuziehen und insbesondere der Truppenstand 
im Lag(^r zu Famars sich hob, löste General Lafayette das Lager 
bei Tiercelet voUstandigf aul^ da man es für zu schwach und be- 
droht hielt. Die Truppen wurden in die nächsten Garnisonen 
verteilt. In Fontoy blieb zur Sperrung des Einbruchsweges 
I Bataillon mit 4 Geschützen. 

Allmählich 7xyj: aber General Lafayette Truppen nach 
Rancennes und schob, einerseits um die Verbindung mit der Nord- 
armee herzustellen, andererseits um GM. Sztdrav btMjbachten 
zu können, am 18. Mai seine Vorhut von Bouvignes nach Florennes 
(nordostlich l^hilippeville) vor'). 

Trotzdem man also beiderseits vorläufig auf die Durcli- 
fuhrung einer entscheidenden .Vktiun verzichtete, kam es doch in 
der zweiten Hälfte Mai sowolü am rechten Ufer der Sambre, als vor 
der Front der ksdserlichen Armee zu mehreren Zusammenstofien. 

Wenn schon der Herzog von Sachsen^Teschen bei der 
nach seiner Ansicht ihm aufgezwungenen Defensive keine nach- 
haltige Ausbeutung der inneren Schwächen der desorganisierten 
und zersplitterten feindlichen Armee anstrebte, so wollte er 
doch durch eine Reihe kleinerer Unternehmungen „die Contenance 
des Feindes prüfen, sein Decouragement fortnähren, ihm nicht 
Zeit lassen, Stärke, Konsistenz und Mut zu fassen")". 

*') Um dlMe Zeit (t6. Mai) crtdiien ein ehemaUgcc Jesuit bei Merey nnd er- 
kondigt« sich im Namen 4ei Geoenla Lafayette aber die Ansichten des Wiener 

Hofes betreffs der franzosischen Konstitution. Er erklärte, daß Lafayette und Roch am- 
beau bereit seien, die Feindseligkeiten sofort einzustellen, mit ihren Streitkräften die 
RcvoiuUoDspaitei zu bekämpfen und das königliche Aiueheu wieiicrhcrzustcllea, wenn 
der Kaiser die Konstitntion unberSlirt lassea volle. Merejr legte dem Schritte 
Lafayettes folgeu'l " eben zu • Lafayette befinde sich in großer Ver- 

legenheit, da seine Armee desorgani^i-rt uii l ohne Hilfsmittel sei ; er beah«irhtir;c !ic 
Wachsamkeit der Österreicher cinzuschlatem ; er wolle beim Berliner Hol MiUtrauen 
gegen Otterreich ervecken nnd die oaterreichiscbe Antwort raißbraachen. — Merey, 
der woiU richtig ahnen mochte, TerstSndigte den Prinzen RetiS und dieser verwies 
den UnterhrindlT nnf <\\'- offiziplirn österreichischen Noten. (H. H. u. St. A.. Korre- 
spondenz Mercys, Mercy an Kaunitz, l6. Mai I7<)3.) Auch Kaunitz schenkte 
den Äußerungen Lafayettes veui^ Zutrauen, gab Mercy jedoch die WeiiODg, die 
VethaDdlongen fortaasetsen, damit für die MobttisieroDg der eigenen Armee Zeit 
gewonnen werde. 

»/ K. A., F. A. 179a, V, 58. 
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Gefecht bei Bavay am 17. Mai ). 

In Durchführung seiner Absicht VxMuitra'^ti' iIcy ll'-riOLi: zu- 
nächst den < Jlx rstt n Fischer v<>n Koburj:- Dragonern mit dem 
Übertall (l' S liMn/.r>>ischf»n Pnst«*ns in liavay^j. 

Die (Uesein zur Vertiigun^j yestellten Truppen, 4 iiataillone^, 
500 Reiter*) und 400 Le Loup-Jäger, hatten aich in der Nacht 
zum 17. Mai im Bois de Sart an der Strafie nach Bavay zu 
sammeln und in einer Kolonne bis Hon zu marschionen. Von hier 
sollte die Hauptkolonne bift Bavay vordringen und den Ort 
nehmen, wälirend Seitenkolunnen zur Deckuni^ des GrTOS nach 
St. Vaast und La Lonüfueville abzurücken hatten. 

Entsprechend dieser Disposition brachen die zu f!cm Unter- 
nehmrn iji stimmti ii Iruppen in der Xacht vom 16. aui den 17. Mai 
aus ihren Ivaaiuiiit'runjjfen auf, doch hatte »ün heftiger Gewitter- 
regen die Wege derart aufgeweicht, daü man nur langsam 
vorwärtskam und der fOr Mittemacht angeordnete Abmarsch 
vom Sammdpiatz erst um 2 Uhr frfih erfolgen konnte. Ob- 
schon diese Verspätung es unmöglich machte, noch unter dem 
Schutze der Dunkelheit unentdeckt vom Feinde vor Bavay anzu- 
langen, beschloß Oberst Fischer dennoch, den Marsch anzutreten^ 
„um w«*tn'^'-stt^ns (h^n Nutzen der « t lan^ten Gegendkenntnis zu 
erreichen '. Di«- Disposition wurde nun etwas geändert. 

Die dem (Obersten Gontreuil zugewiesenen Iruppen - 
I BataiUon, 100 Reiter, 100 Jäger — nahmen den Weg über 
Blaregnies, Aulnois, Malplaquet nach La LonguevLLle; die Haupt- 
kolonne unter dem personlichen Kommando des Obersten 
Fischer marschierte auf der Straße nach Bavay, von welcher bei 
Taisnieres die Kolonne des Obersten Pforzheim — i Bataillon, 
100 Reiter, 100 Jager — nach St. Vaast abrückte. 

Oberst Fischer gelangt^, ohne auf den Feind zu stoßen, 
bis unmittcllKir vrir (Yw Stadt. J4ier zeigte sich, daß fcindh^he 
Intanterie liLe ."M.n itmam r -(/wie einige Punkte im Voiiekie be- 
setzt hatte, während K-avaiierie zunäch.st dem Tor au der StraÜe 
nach Maubeuge stand. 

Oberst Fischer be£Khl nun dem Major Le Loup, mit 
50 Jägern und 40 Reitern die Stadt rechts zu umgehen und 

'j Hicxu Textskizze 7. 

*) AbteUangea da bfiotcticKiioBicBta Nr. 49, 4es JO. JigerbalilUoii» sad 

Vt Eskadron de& 3. Husarenregiments. 

^ Briey-Grenatlierc, Lcibbataillone der Infanterierepimenter Nr. 15, 38 und 55, 
*) 2QO Draj;oQcr, 150 BlankcD«teia'UuBarca, 150 Ocgelraaua-Ulaseii. 




Gefecht bei Ruin^gies am 19. Mai 1792. 
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sandtr* ihm bald noch wpitrrr 50 jät^'T, i KompaLfnin Grenadinre 
und 00 Kt itpr nach. Hauptmann J hierry sollte mit seiner Jii j»-er- 
kompai^^iiH- un<l 20 Reitern die Zuufän^^^e nach ßavay von der 
anderen Si ite abschlietJen. 80 Reiter wurden zur Unterstützung 
Thierrys bt rcilyestellt. 

Die Ereig^ni.^e nahmen einen raschen Verlauf. Während 
Major Le Loup und Hauptmann Thier ry den im Vorfeld der 
Stadt befindlichen Feind zwangen, sich hinter die Ringfmauem 
zurückzuziehen, lie6 Oberst Fischer die Stadt mit Geschützen 
beschießen, worauf der Sjmdikus die Überg'abe anbot. Sie wurde 
unter der Bedintfunjjf der Gefanj^ens^abe der Garnison anj^enommen, 
doch war die firanzösische Kavallerie bereits über Le Quesnoy 
entkommen '). 

(xemeinsam mit dtm beiden Seitenkolonnen, welche ohne 
etwas vom Fiiindf walirzuiK'hmen, ihr /i'-l t-rrcicht hatten, wurde 
um 8 Uhr 30 Minuten irüh <l' r Rückmarsch antjetreten. 

Auf die erste XacliiK-lit von dem Vor^'ehen der Oster- 
reicher waren die Marscliälli; Lucku<?r und Rochambeau mit 
3 Bataillonen, 2 Grenadierkompag^nien, 10 Eskadronen und 10 Ge- 
schützen aus Valenciennes nach Bavay abgerückt. Doch kam 
die Vorhut der Kolonne erst um 1 1 Uhr vormittags dort an. Man 
begnügte sich, in der Stadt ein kleines Detachement zu lassen, 
die übrigen Truppen kehrten nach Valenciennes zurück 

Qefeolit bei Bnxnögies am 19. MaiO- 

Die Franzosen hatten Mitte Mai die Besatzung von Cond^ 
verstärkt und 4000 bis 5000 Mann in ein kleines Lager bei 
Maulde verlegt, dessen Vorposten die österreichischen Siche- 
rungstruppen mehrmals angriffen. „Um diesen Neckereien ein 

Ende zu machen"^ beschloß d- r in Toumai kommandierende 
FML. Latour, die bei Rumegies und Mouchain stehenrlen feind- 
lichen Piketts aufzuheben und gleichzeitig das Lager bei Mauide 
zu alarmieren. 



*} Es wurdeo 4 Of&üere, 108 Mann gefangen genommen ; die Ötterrcicher 
▼erloven 9 .Venrandete. 

^) Hierunter : Die Feldbataillone des 5., 22. und 74. Linieninfantcrieregiments, 
das 3. Hu>.iienrej»ifneat (3 Eskadronen , da«? T. Jä'^('rrej:;iment (3 Eskadronen), das 
5. Jägerregiment (2 Eskadronen), das 17. Dragoncrregimcat 1^2 Eskadronen). 

^ DanteUuDe des Gefechtsverlaufea sach K. A., F. A. 1792, V, 69 vod 6e* 
feditBrelation V, 75; L'armce da Dord sooi le ooBUDaadement du mardehal Loclowr. 

*) Hicsa Textskisse 8. 
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In DurchfQlinii^ der eriassenen Diaposldonen griff gegen 
5 Uhr nachmittags dea 19. Mai ein kleines Detachmnent Romdgies 
an, das von 400 Naüonalgarden, 40 Brj^onem und den Ein- 
wohnem verteidigt wurde, und bemächtigte sieh des Kirchhofes, 
worauf die Franzosen den Rückzug antraten. Der feindliche 
Verlust belief sich auf 40 Mann. 

Zu 'jfleicher Zeit waren /.wci Kolonnen g'eij'en Moucluiin vor- 
gerütikt, doch kam uui (lif -^er Seite zu keiiipni ( "n^feclit. da 
der Gegner den Ort vor Ankunft der österreicliiachen Truppen 
ränmte» 

Die beabsiditigte AUrmierang des Lagers bei Maulde 
gelang: >,Der Feind schofl sehr viel mit drei Kanonen und mit 
der MuaketerieV' 

Die Nachricht von dem Vonnarsc Ii der Österreicher g"egen 
Mouchain und Rumegies war noch am 19. Mai abends in Valen- 
ciennes eingetroflfen. Marschall Rocbambeau, welcher glaubte, 
die Unternehmung bezwecke die Wegnahme von St. Amand und 
Ordiies, ließ, um die Absicht des Gegners zu durchkreuzen, noch 
in derselben Xacht den General iCarl Lameth mit einem Pariser 
Nationalgardebataillou und dem 6. Jäjjferregiment zu Pferd gegen 
St. Atnand aufbn;chen, an welches Detachement sicli unterwegs 
noch eine K-ompaifnio FreiwilUcrf anschloß. In St. Amand an- 
gelangt, fand I.am«'tli rine Ej»kailrün tle.-» 5. Jäirerregimetits vor, 
Welche der Kommandant von Conde, General O'Moran, zur 
Beruhigung der durch die Bewegung der Kaiserlichen sehr auf- 
geregten Bevölkerung dahin abgeschickt batte. 

Als Lameth den Ausgang des stattgehabten Gefechtes er- 
fuhr, betrachtete er es als unnötig, (üe Wiedereroberung der 
wertlosen Posten zu versuchen und brach am 20, Mai, 4 Uhr 
früh, nach Orchies auf, wo er gegen 9 Uhr vormittags eintraf 
und ihm der Riickmarsrli der ( )strrreicher nach Toumai bestätigt 
wurde. In Orchies biieb«m 200 Inlanteri'^ten, 50 Jäger zu Pferd 
und 2 Kanonen, mit den übrigen Truppen kelirte Lameth sogleich 
nach Valenciennes zurück*). 

Trdfitei bei Florezmes am £8. Hai. 

Ganz im Sinne der Absichten des Herzogs verstand es 
GM. Szt&ray, durch einen lebhaft geführten kleinen Krieg die 

•> K. A., F. A. 179a, V, 86 2/3, 00. 
*) FonfftTt et Flttot, I, 68. 
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Truppen des Generals Lafayette in Aufregung und Uimihe ta 
erhalten. 

Kaum hatte dieser seine Vorhut von Bonvignes nach Anth^ 
und G^rin in Kantoniertingen verlegt, unternahm Szt&ray — am 

i6. ISfai — einen Handstreich auf Anthee, der jedoch nicht voll- 
ständig durchgeführt werden konnte, da während des Vormarsches 
die Nachricht einlief, dir Gf^'^*»r V)o:i>)sichtige eine ^röOere 
Fouragierung in der üt^fnil \im I>ii>nie und Oret. Auch die 
Hofiftiung, das Fouragierkonimandu ia einen Hinterhalt locken zu 
können, erfüllte sich nicht, weU der Gegner nicht kam. GM. 
SxtÄray Uefi die Truppen einrücken. Ein Udnes Detachement, 
welches GM. Moitelle von Xamur zur Unterstützung des Unter- 
nehmens gegen Dinant voigetrieben hatte, war bei Sommidre auf 
einen Posten französischer Jäger zu Fufl und zu Pferd gestofien, 
hatte denselben verjagt und war bis Onhaye gelangt. Hier (and 
es jedoch den Feind gefechtsbereit, auch lief die Nachricht ein, 
eine Abtfihinpf dns G^cfners nähere sich von Falaen der Rückzug» 
linie de?» Drtat-hi-m« nt>. Da von (Irr K ohjiinc au> ('h.irleroi nichts 
zu hören war, wurdi.' «Irr lvüi;kaia,rsch angetreleii 

Sztdray verlegte «.len gepl«mten Überfall auf den ao. Mai, 
erhielt jedoch tags zuvor Meldung, dafi die in Anth^ und 
Onhaye kantonierenden Franzosen am Abend des t8. nach Westen 
abmarschiert seien. Er lieO hierauf sofort bis Anünelle re- 
kognoszieren, wo in Erfahrung gebracht wurde, daß der Feind 
am 19., ungefähr 5000 Mann stark, ein Lager zwischen St. Aubiu 
und F"lorrnnf >^ bf»zop^pn habe^. Vm sicli hierüber <ifwiOheit zu 
verschaffen, wui^h- am 20. ISTai ein Kommando gegen J iorr'nnes 
vorgeschickt und hier tatsächlich auf den liiik^neitigen L {erhöhen 
des Valettebaches ein französisches Lager festgestellt. Es war 
dies die Vorhut Lafayettes, General Gouvion mit 5 Bataillonen, 
6Vs Eskadronen und i reitenden Batterie*). 

Nach eingeholter Genehmigung ruckte GM. Sztiray> 4 Kom- 
pagnien in Charleroi zurücklassend, am 22. &Iai, 4 Uhr nach- 

»; K, A., P. A. 1792, V, $8, «j, yr, 8«. 

*l Hiezu Tcxlskilze 9. 

^ L'armöe <lu nord sou? 1 ^ cownin-^^mcrt 'hi marichal Luckner ; Monitenr 
vom 37. and 31. Mai 1792. Je ein hataillua ac-r InlantcheregUiaenter 2vr. 5^ uud ä}, 
d$M 3. NstiooilgardttbatiilloD Miro«. dM 2. KttiondciirdtbsUnUoD C6te d'Or • welebet 

am II. von Givct über Diaant naih J'hilippeville mar<(cbicrt wir aod sich nun mit 
GonvioD vereinigte), das 9. leichte I :if.i:;t rlrj! .ii;iiUon, die Ju^;e^regimente^ zu l'fcrd 
Kr. 3 und II, I Kumpaguie des i4u8:ireQregimenU Xr. 0 uod i reiteade Batterie 

(8 Getch&ise,!. 
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mitt^s, nach Gerpinnes, wo die Ang^rLffsdisposition erlassen 
wurde 

Hienach sollte der Vormarsch in zwei Kolonnen erfolgen. 
Die rechte Kolonne — Oberst Salls mit 12 Vs Kompagrnien 

und 2 Eskarlronen — hatte über Morialme auf die «wisrhm diesem 
Orte und Florennes gelej^ene Höhe zu marschieren, daselbst um 
2 Uhr nachts (df*s 23. ^^ai) cinzutrcfffn und in don Walduncren 
venl**ckte Aufsteüunj^;' /u m-limi n. liri r.i^r^anhrucli w.ireii die 
feiTKiliclit'n Vorposten uiizu^reiten und »uUte äu<iann g^egen 
.St. Aubiu zum Gefecht aufmarschiert werden. Ein dieser Kolonne 
beigegebenes Jägerdetachement war angrewiesen, durch die Geholze 
westlich der Marschlinie bis in den Wald beila Botte zu marschieren 
und dem Feind in den Rücken 2U fallen, sobald die Kolonnen 
zum Anfjriff vocgelien wurden. 

Die linke Kolonne — GM. Sztiray mit 14 Kompagnien 
und 2 Eskadronen — sollte über Biesme und Oret auf dem Weg-e 
nach Florpnno^ bis in don Wald gleichen Namr-ns vorTT'hfn, liior 
( li'-ntalls um 2 Uhr iiachls <MntrefFen, bfi Tagesanbruch die teind- 
Uchen Vurpusten angreifen und, Floremu s rechts lassend, gegen 
den feindlichen rechten Flügel vorrücken. 

Entsprechend dieser Disposition war die' Kolonne Salis um 
2 Uhr früh bei Morialme angelangt, als von der die Vorhut bildenden 
Jägericompagnie Sinzendorf die M^dung eintraf, dafi ungeßhr eine 
Viertelstunde jenseits des Ortes auf demWege nachSt.Aubin mehrere 
feindliche Piketts stünden. Um den .Xngriff seiner Kohmnr* nicht zu 
verraten, uab Oberst Salis der Vorhut den Befehl. LTodcckt im Wiilde 
vorzugehen und die feindlichen Poston in aller Stille aufzuheben. 

Die Franzosen empfingen i*»dorh dip lä'^rr mit lebhaftem 
Feuer. Da an eine Überraschung nicht mehr zu denken war, 
rückte die Voriiut jetzt rasch gegen die französischen Posten vor 
und trieb sie zurück. Der Feind setzte sich in den b^den Wald- 
zungen fes^ welche vom Bois de Florennes und Bois de Fröre 
gegen den Weg Morialme — St. Aubin verlaufen: doch lieS Oberst 
Salis die Vorhutkompagnio links und eine Kompagnie rechts 
der Marschlinie i:ff^':r*»n diese Waldzungen vorgehen, ati^^ w ichen 
der Feind nach hartnärki^-»mi Gefecht verdrängt wurde ^. Das 
französische Lager war aber bereits alarmiert. 

') GcfechtsreltÖoa de« GM. S2t.-lray. (K. A., F. A. 1792, V, 103, 108.) 
Relation Lafaycttes vom 24. Mai 1792. {Monitcur vom 27. Mai 1792.) 

Dt« Fracxosen lieüea bei dieser Gelegenheit I Oberst, 2 Oberoffiüerc uud 
17 Ifaim tot am Piatie. 
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Eö wurde nun eine l{skatlr«»n j^et^en St. Aubin vorgeschickt ; 
die Kolonne selbst marschierte nach Durchsclireiten des Wald- 
defiläs in heftigem, aber wirkungslosem feindlichen Artäleriefeuer 
zum Gefecht auf. 

Die Jäger waren mittlerweile in der rechten Flanke bis an 
die Niederung des Yvesbaches vorgedrungen und hatten sich dort 
festgesetzt. 

Zwischen den kaiserlichen Truppen und dieser Niederung 
la^'^ jedoch noch eine kleine Anhöhe, von weldier eine bessere 

Feuerwirkung- g-ei^en das franzö.sische I-ager zu erwarten war; 
Oberst Salis lieU daher zwei Kompn'^^nien auf die Höhe vor- 
rück<'n und foli^-if» mit dm übriyen lrui)pen lan'^<''^am narh. Die 
Anhr.h«' wurd«' noch vor einer eben dahin vorrückenden starken 
Abieilutik^" traii/.< i^i'.cher Reiterei erreicht und diese verjai^, hierauf 
ein lebhaftes ArliUeriefeuer gegen die feintiliche Position jenseits 
des Yvesbaches eröfihet und das Eingreifen der Kolonne 
Sztkray abgewartet. 

Die französischen Vorposten waren inzwischen nach St. Aubin 
zurückgegangen und wurden hier verstärkt. 

Die Unke Kolonne kam, durch Marschhindemisse aufgehalten, 
erst um 3 Uhr früh am vSüdrande des Waldes von Florennes an, 
von wo GrM. Sztdray seine Jäg-erkomiiagnien gegen St. Aubin 
entsendete, während er mit den übrigen Truppen südlich Florennes 
gegen den n»chten feindlichen Flügel vorzurücken begann. Dies 
gf^schah eben r*'rht?'eitig. General Gnuvion stellte sofort einen 
gegen die Kolonne Salis eingeleiteten Vorstoü ein und warf 
eiligst die beiden Jägerregimenter zu Pferd und Vs Eska<lron 
des 6. Husarenregiments nach seiner rechten Flanke, um 
dem neuen Feinde das Überschreiten der Niederung zu ver- 
wehren. 

GM. Szt&ray rückte langsam vor, da die Niederung des 
Valettebaches stark versumpft war und er erst Übergänge her- 
stellen lassen mufite ; seine Geschütze fuhren mittlerweile auf den 

diesseitigen Uferluiluni aut und beschossen mit guter Wirkung 
die feindliche Artillerie. Inzwischen hatten die Jäger St. Aubin 
genommen, waren üb(^r den Ort vorgedrungen und bedrohten 
die feindlichen (T»'schütze auf den Höhen südlich desselben, 
worauf (leneral (Touvion seine StellunuT aufgab und — 5 Uhr 
30 Minuten trüii - — unt<*r dem Schutz«- >i int r vier Grenadier- 
konipagnien. der Kavall- rie und der reitenden Batterie den Rückzug 
gegen l'hilippeviUe antrat. 
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GM. .Sztaray lieil wohl deu Obersten Salis sofort über 
St. Aubin vonrückeu^ bdi welchem Orte jetzt auch die andere 
Koloime, da die begonnenen Übergänge nicht fertig wurden, 
den Badi passierte. Doch leisteten die Franzosen keinen Wider- 
stand mehr. Kavallerie und Jager verfolgten sie bis unter die 
Mau( m von Philippeville und nahmen ihnen hiebei drei Geschütze 
ab. Auch viel Lagergerät war erbeutet worden. 

Um 8 Uhr früh trat GM. Sztdrav den Rückmar«5ch nach 
Charleroi an. Die Franzost-n besetzti n im Laufe des Tages i-r- 
neuert die Stellungen bei Memptinn.' und wurden hier abends 
durch einige Grenadierkompagnien und L»katlronen vmter General 
Latour- Maubourg verstärkt*). 

OefeoOit bei le Oooq am 27. Kai*). 

Die mehrfachen KH'jIv,^'' steigerten die Üntemehmunglust 
<l''r kaiserlichen Truppen, so daß es am 27. Mai gelang, ein 
französisches Pikett unter den Kanonen von Condö zu über- 
rumpeln. Die Besatzung dieses Platzes hatte mehrere schwache 
Posten im Vorfelde, einer derselben zu 500 Mann und 4 Ge- 
schützen stand bei le Cocq nördlidi Condö. bigenieur-Oberst 
Prinz Karl de Ligne schlug dem Herzog vor, diesen Posten 
überfallen zu lassen, erhielt die Erlaubnis und sammelte die hiezu 
bestimmten Truppen in der Nacht vom 26. auf den ^7. Mai im 
Walde südwestlich I*>l,'itnn, von wo dif'selbi^n um } THir 30 Alinuten 
früli in drei Kolonnen gi -i ii dif l i stung abrückten. 

Die linke Kolonne stieü zu* r.>t auf den Feind, welcher sofort ent- 
floh; nur 50 Mann verteidigten eine bei le Cocq angelegte Schanze; 
die jedoch von zwei Kompagnien nach kurzer Zeit genommen 
wurde, lüttlerweile war die rechte Kolonne herangekommen, 
deren Schar^hützen und Husaren die Verfolgung des fliehenden 
Feindes bis unter die Mauem von Condo aufnahmen. Hier Stand 
die Garnison auf dem (rlacis unter den Waffen und die Festungs- 
geschütze eröffneten das Feuer. Die kaiserlichen Truppen traten 

nun den [<ürkmar>cli an^). 

Mar;>chaU Luckner war aut dii- ei^te .Nachricht von dt^nl 
Gefechte selbst nach Condö geeilt und hatte rasch einige Ba- 

\ Der Feind rvOot mn dieaem Tage X3 Offiii«re and 78 Mmu, der öster» 

»«M*i»die Verlust betrug 7 Tote, 22 TctWUldeteb 
*} Hic»a Texttküzc 10. 
•> K. A., r. A. 1792, V, 135. 
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taillone avs dem Lager von Famars nach dem anücheinend 
bedrohten Punkte dirigiert. Er UeB selbe jedoch wieder umkehren, 
als Ob^t Prinz de Ligne den Rückzug begann'). 

Ungeachtet dieser Erfolge der kaiserlichen Truppen besserte 
sich die Lage des Korps in den Niederlanden keineswegs. 
Während die Franzosen nahezu täj^licli frischen Zuzug erhielten, 
hatte der Herzog von Sachsen-'i eschen, mit Ausnahme einiger 
kleiner Ergänzun^jfstransporte, keinerlei Verstärkungen bekommen; 
die TU seinem Korps noch bestimmtpn 4 Hataillone und R Kska- 
(Irorifii, q-eiren 6ono Mann, konnten nicht \ ()r Mitto juli anlanL:i'n, 
dip 1 1< »ttnini'^- auf d.-n I-.iniuarsch eines preuLiischen liillskorps 
war ^^aiiz gescinvundea und die in Löwen, J^iest, im Lüttichschen 
und an anderen Orten ausgebrochenen Unruhen v«Thinderten 
nicht nur eine Verstärkung des Operationskorps durch Ver- 
minderung der Garnisonen, sondern notigten sogar, Teile der im 
Felde stehenden Truppen zur Bewältigung der Unruhen zu ver^ 
wenden*). 

Wohl war „der Mut der kaiserlichen Truppen außerordentlich, 
ihr Eifer und ihre Unermüdlichkeit über jedes Lob erhaben, ihre 
Tr«*ue unwandelbar", so daß auch bei den wallonisclKtn Regimentern 
alle Verführungsversuche und Versprechungen der französischen 
und belgischen Ag<mten n'»ch veri,'-ehlich blieben ■'), doch konnte 
dies alles das numerisch*' rix rj rw'u ht ni< lit ausgleichen. Kndi* 
Mai >tanden den 28.000 Österreichern bereits 80.000 Franzosen 
gegt'iüiber. 

Im Hauptquartier zu Möns liefen nun last taglicli Nach- 
richten ein, welche bald einen neuen Angriff auf Möns, bald euien 
solchen gegen Toumai, dann wieder ein Vorgehen der Franzosen 
gegen beide Orte zugleich, verbunden mit einem Einfall in 
Flandem, ankündigten, was alles bei den mannigfaltigen Truppen- 
Verschiebungen auf feindlichem Gebiet mehr oder weniger 
Glauben fand. 

Auf diese Nachrichten hin ließ der Herzog am 23. Mai den 
G\L Happoncourt mit seinem Detacliement von Leuze nach 
(iaurain rücken; GM. Jordis erhielt Befehl, mit seinen Truppen 

') Foasart et Fiaot, I, 87. 

■) Zur ZOehtiguni; tufetittditchcr Orte warde ein fliegend«» Korps »üb 4 la- 

fantfrieVompagnieo und >/« Eskadron gebildet, welche» Atn im Felde »teheDden Trappen 

nait monatlicher Ablösung entnommen wurde, 
•l K. A.. H. K. K, 179a, V, ad 10. 
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nach Mtniiii odrv Courtial /u i*ih;n, nötigenfalls die T.ys zu über- 
schreiten, um ein»*n g'cg'en 1 oumai vorgehenden Feind in l- lanke 
und Rücken bedrohen zu können, während GM. Sztäray beauf- 
tragt wurde, am 25. Mai nach dem Abkochen nach Binche zu 
marschieren, um bei dem befurditeten Angriffe auf Möns dem 
Gegner in Flanke und Rücken fallen zu können. Szt&ray rudcte 
mit 4 Bataillonen, 4 Kompagnien und 2 Eskadronen an seinen 
neuen Bestimmungsort ab. Bei Charleroi blieben 2 Kompagnien 
und 2 F-.kadronen unter Kommando des Oberstwachtmeisters 
Grafen Kollonits zurück, welches Detachement am 27. Mai 
durch ein Bataillon aus Xamur verstärkt wurde und nun 2300 Mann, 
darunter 400 Reiter zählte'). 

An die bei Mann stohi^nden Truppen wurde eine Ver- 
teidig'untfsdispositioii ausgegeben 

Am 31. Mai übernahm KZM. Clerlayt unter dem Oberbefelü 
des Herzogs das Kommando der im Felde stehenden Truppen, 
Der greise FM. Bender erhielt den Gouvemeutposten der Festung 
Luxemburg, begab sich jedoch vorerst nach Brüssel. 

•) K. A . F. A. 17'.::, V, 128. GM. Sztdrny hntte ur^prünt^Hch drei Jägcr- 
kucnpagoicD an der Sambrc zurückgelassen, zog jedoch am 2u. Mai auch eine Kompagoie 
nach Bincbe. Kollonits eibat hlenmf UnterttütsttDc. 

Ende Mai war die VerteUuag der a«terraclii>c1ieii Truppen fohlende: 
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Zweiter Einfall der Franzosen in die Nieder 

lande Mitte Juni. 



Der firanzösiaolie Operationsplan 

(reneral Dumouriez hatte kaum von (Um Xicdcrlayt^n der 
französischen Kolonnen Ende April Kenntnis erhalten, als er 
Mittel und Weg-e suchte, um daä Unternehmen gegen Belgien 
auf neuer Basis zu wiedcrholoü. Da man v<mi Marschall 
"Rochambeau k.ium annelmien (Uirtt«;, da(3 er »iiK'ft ihm so 
wenig zusagenden ( )rti ;i>ivplan <'in /weites Mal dun litiihrt n würde, 
erschien der WpcIim I im KotniiicUido der XordaniK c sehr er- 
wünscht und luaii glauble in d« ia alten Marschall Luckvier, der 
bU nun stets für eine offensive Führung des Krieges eingetreten 
^r, den richtigen Mann fOr die Durchführung' der neuen Pläne 
gefunden zü haben. 

l^iarsdiall Luckner berief gleidi nach seiner, allerdings stark 
verspäteten Ankunft In Valenciennes den (reneral Lafayette 
dahin, um mit ihm und dem noch bei der Armee anwesenden 
Marscliall Rochambeau die Grandzüge des Operationsplanes 
festzulegen. 

Iiis zu Lafayettes Ankunft besichti'^ti ii die beiden Marschälle 
gemeinsam m^^hrere Lairer, was T.uckm r < Fi leir<'nheit Ijot. sich 
ein richtiges ßild von der Üperationstähigkeit des Heeres zu 
maclun. 

Am 19. Mai traf (ieneral Lafayette in Valenciennes ein. 
Marschall Luckner, dem man in Paris vollkommen freie Hand 
gelassen, entwickelte nun vermutlich jenen Plan, dessen Elemente 
für den späteren Etnfallsversuch richtunggebend blieben. Das 
Gros der Nordarmee sollte zwischen der Lys und dem Meere 

>) Nach L'armee du oord sous le commaadcmeat du marcchal Luckaer; 
Pfeiffer, Oer Feldnig Lnckaen; Gaanieta, Le maricliat de Lucka«. 
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^in die Niederlande einbrechen, die kaiserlichen Truppen an den 
Rhein zurückdrücken und sich der Städte Conrtrai, Gent und 
Brüssel bemächtigen. Gleichz^tigr hatte Lafayette diese Bewe^^ung- 
durch Bedrohung des linken Flügels der Kaiserlichen zu unter- 
stützen und diese zu hindern, mit ganzer Kraft der Offensive des 
Marschalis Luckner entgegenzutreten. 

Sollte der Feind jedoch seinen linken Flügel schwächen, 
hotte Lafayette entschlossen auf Möns vorzustoßen'). 

Für den Entschluß, den Angriff gegen Westflandern zu 
fuhren, war der Umstand mitbpstimmfnd, daß man diese Provinz 
nur schwach besetzt wuLite, vornchmlicli aber die Hoffnung, bei 
der Bevölkerung nachdrücklichste Unterstützung zu huden*). 

Auch bei diesem Plan, welcher die beiden französischen 
Armeen auf so weite Entfernung voneinander trennte, erwiesen 
sich also, wie in diesem Kriege stets, die politischen Rücksichten 
als den militärisdien Grundsätzen und Bedenken überlegen. Die 
Möglichkeit, daß der Herzog von Sachsen-Teschen sein Korps 
rasch vereinigen und die getrennten französischen Armeegpruppen 
einzeln schlagen könne, kam gar nicht in Erwägung. 

Es sollte Indessen noch längere Zeit verstreichen, bis 

diese Pläne in die Tat umgesetzt wurden. Marschall Luckner 
hielt das Heer weder für cr**nütr<*nd stark, noch für operations- 
fühig ; andererseits aber be- ann der Marschall ik turclitungen zu 
hegen, daß sich die Hulinungon auf einen großen Autstand in den 
westliclien niederländischen Provinzen doch nicht erfüllen könnten. 
So suchte er Zeit zu gewinnen und beantwortete das Drängen 
des Kriegsministers zum B«>ginQ der Offensive mit Ver* 
sprechungen, die er nicht halten konnte oder wollte. Es wurde 
der Antritt des Marsches zuerst für den i., dann für den 4., 
endlich für den 7. Juni angesetzt Tatsachlich begannen die 
Operationen erst am 9., nachdem General Lafayette am 4. von 
Rancennes bei Givet nach Maubeuge aulgebrorin Ti war. 

Noch am 7. Juni schlug Luckner dem Ki ii -sminister ') vor, 
die Truppen in den Lagern zu lassen, bis Ordnung imd Dis* 



MoDileur vom 30. Juli uad dea it/l^cudcu Xagea. 
*) Vergleiclie Pfeiffer» Der Feldzng Lncknen, wo als Bächster Zwed( der 
Operation okht der Aaßrifr des osteireicbUchen rechten Fligeh, sondern di« Belebung 

des Aufsiandts iu den Nie Icrl.ituleij hi!ii;i\«telU wird. 
2 PtcillVr, Der F.KL'u- Ln kn.t«. 
*j /.MI Zeit Gcactal Josef Servao de Gcrbcy. 
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ziplin vollkommen hergestellt, Ausbildung und Ausrüstung ve^ 
voUkommnet wären und erbat einen formlichen Befehl, falls die 
Offensive sogleich besannen sollte. Tatsächlich gab König Ludwig 
denselben am 9. Juni, der Marschall hatte aber das Eintreffen 
des königlichen Reskriptes mcht mehr abgewartet und den Marsch 
an deni.->tlben Tage angetreten. 

Es ist kaum mötrüch, die Stärke der beiden an den folgenden 
Operationen teilhabenden französischen Armeen zuverlässig an* 
zugeben. 

Nach einem späteren Bericht an die Nationalversammlung 
zählte mit i. Juni: 

a) Die Nordarmee. 

An Feldtruppen: 

1 Jäger* und 17 InfanteriebatdUone M<49K Mann 

42 Eskadronen 6.300 „ 

4 AxtUleriebataillone 2.258 „ 

Zusammen . 23.049 Mann 

An Besatzungstruppen: 

25 Infanteriebataillone 12.505 Mann 

16 Eskadronen . . . 2.870 „ 

Zusammen . 15*375 Mann 

Summe . . 38.424 Mann 

Hiezu : 

42 Nationaigardebatailione . . . 21.000 Mann 

Totale . . . 59*424 Mann 

Auf den Kriegsstand fehlten 3735 ^Mann Infanterie 

8g8 „ Kavallerie 
776 Artillerie 

Zusammen . 5409 Alann'j. 



') Nach eioem wahneheialielk darcli den Aniiee«GeD«raIstabschef der Kord- 
uaiee, General Atoasder Berthier, Terfaßteii Schein» sählte der für die OperatioBeo 

bestimmte Teil dieses Heeres anfangs Juni : 14 Infantcrierc gimcnter zu 2 Bataillonen 
{hicvon je eines in den Garnisonen , I Jäjjerbauillon, 6 Kskadronen Karabiuieirs, 
4 Kavallerie-, 4 Dragoner-, 2 Chasscurrcgimenter, I Husarcnrcgimcnt, 12 National» 
girdebataiUoae« X belgiicbe« Bataillpii, 4 ArtiUeriebataiUone mit 273 GeschiUeo. — 
Die Grenadierkompagnien der Regimenter waren in 6 GrenadiorbataillODe zusammen- 
gezogen worden. Dies ef^rth in Summa 36.OÜO Mann, vtotxx die im T,at»fr von ■•ilde 
beüadlichen 7000 Mann noch einzurechnen «önd. Marschall Lucicner begann dem- 
lucb die Operationen mit 43.000 Mann. 
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In dem kleinen Law^tr bei Dünkirchen standen unter 
GL. Carle 3 J^inien-, 3 Xatioualgardebataillone, 2 Eskadronen 
des 10. Kavalleriereg-iments, 2 Eskadronen des 3. Dragoner- 
regiments und 110 Mann Airtillerle mit 12 Geschützen^). 

Die Operatlonea bis 20111 U. Juni. Gefeäht bei la Grlsaelle^. 

Dem Operationsplan entsprechend, marschierte Lafayette 
am 4. Juni, 9 Bataillone und Vt Eskadron, ungefähr 5000 Mann, 
bei Glvet zurQcklaasend, nach Maubeoge ab. Er vereinigte an 
diesem Tage sein Gros^ von wachem einige Grenadierbatullone 
und Dragonereskadronen unter General Latour-Maubourg am 
von Givet gegen Namur demonstriert hatten, bei PhUippevüle 
mit der Avantgarde des Heeres. Am 5. Juni marschierte die 
Armee nach Beaumont, wo zwei Kavallerieregimenter nebst 
Artillerie zu ihr stießen und erreichte am 6. — an 24.000 Mann 
stark -- Cerfontainc 

Das T-atfor boi Maubeuge konntr- jcdocli nicht vor dem 
7. Juni bexi)'«;i'ii wfrdfn, da es das Korp» des (ii;*neral> la 
Noue erst an diesem Tatfe räumte. Eine Vorhut von 4 Batail- 
lonen, 6 Eskadronen, beiliiulig 4000 Maua stark, wurde nun nach 
Grisuelle entsendet und schob ihre Vorposten bis Gognies, Bettignies 
hart an die Grenze vor^. 

General de la Noue rückte indessen nach Maulde ab, wo 
er eventuellen feindlichen Unternehmungen aus Toumai gegen 
Süden entg^entreten sollte. Seine Truppen — 8 Bataillone, 
4 Eskadronen — trafen am 9. Juni in Maulde ein. Am 10. re- 
kognoszierte Marschall T.lk kner diese Position, fand sie sehr 
vorteilhaft und beschloü, das 1 ..i^fer ausgiebig befestigen zu lassen. 
General Lameth wurde mit dieser Aufgabe betraut. 

Inzwischen war auch der Marschall, unter Voraussendung 
eines i 1 ilt s seiner ArtilK rie am 7. Juni, in d<»r Xacht zum 9. mit 
der Nordarinoe von Eamars aui'^i'brocli.'n. Dieselbe bezog an 
diesem Tage, naciidem sie die Siralje über \ alenciennes — St. Amand 
verfolgt, westlich dieses Ortes nächst Rossieres das Lager^). 

^] r.'armde du nord aons le commudemcnt da nartchal de Lnekocr. 

*) Iliczu Textskizze II. 

■}K. A., 1« . A. 1792, XIII, I, S. 46 uad Table»u hütoriqueU, 50. Diese Vorhut 
bestand aat dem Q. vad 10. JlgerbataiUon O^tsteres manehiette *pit«r %m Nocdamee)» 

dvm .(. Xatioii«Ig.i:<U I itaillon Menrthe and dem 3. COte d*Or, den Jigetre^meatem so 
Pferd Mr. 3 »ind 11, dem Husarpnrepmrnt Nr. 2, (Monitenr TOm I5, Jnai I792>} 

*) Gaaniers, I,e marich il Ic Luckiier. 

Krieg gegen dt« frMUO&ischo Revolution. U. üd. 4 
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Schon dieser erste Maisch flodte dem Marschall Bedeaken 
ein. Es zeigte sich, daß den Truppen jegliche Erfahrung im Feld<- 
dienst fehlte und daß sie an unentbehrlicher Ausrüstung Mang^ 
litten. Vollständig aber versagte der ans Packpferden zusammen^ 
gesetzte Truppentrün, der nun in aller Eile durch aufgenommenes 
Fuhrwerk ergänzt werden mußte. Der Marschall beschloß des- 
halb, die Armee in Lille halten zu lassen, bis für die Bedürihisse 
derselben in halbwegs befriedig-ender Weise vor^esorgt^ der 
Train neu und entsprechend oryfanisiert srin würde'). 

Am lo. Juni rastote die Armee, am ii. mar.sc;liirrte sie die 
kaum lo //// betrai^reade litappe Ivossieres — Orchies. Zwischen 
diesem Orte und Auchy wurden i^-t lai^t'rt. 

Am gleichen Tage kam aber auch Xachricht, daü die Kaiser- 
lichen die Vorhut des Generals Lafayette ange^lffen hätten. 

Der Herzojjf von Sachsen-Teschen war den Reweg-ungen 
des P'eindes mit wachsamem Auj^e j^-efolgt. Die Versammlungen 
starker Truppenmassen bei Famars und der Marsch Lafavettes 
von Givet ge^^en Maubeuge deuteten wohl auf einen An-^'^ritT auf 
Möns hin, dagegen schwanden <He Besorgnisse für einen ieind- 
lichen Vorstoß gegen Xamur und Charleroi. Der Herzog beschloß 
daher, die jetzt au der Sambre entbehrlichen Truppen nach Möns 
heranzuziehen, woselbst er auch tatsächlich i8 Bataillone, 15 Kom- 
pagnien und 2^ Eskadronen, gegen 20.000 Mann, vereinigte. 
Diese Truppen wurden näher an die Stadt verlegt, überdies er- 
hielt auch GM. Happoncourt Befehl, mit seinem Detachement 
(i Bataillon, 2 Kompagnien, 2 Eskadronen) von Gaurain nach 
Buiy abzugehen, um nach Bedarf entweder nadi Mona oder 
Toumai eilen zu können. 

Am 9. Juni traf aber die überraschende Xachricht ein, die 
Franzosen hätten in der vorherg-ehenden Xacht das Lager von 
Famars geräumt und seien Unis in der Kiclitung gegen Lille, teils 
g-egen Maubeuge abgegangen. Im osterreicliischen Hauptquartier 
herrschte über die Ab.si< litcn des Gegners keineswegs Klarheit, 
Möns wie Tuuruai wurden lür bedroht gehalten; sofort aber drang 
die Meinung durch, daß die Entfernung Luckners von der bei 
Maubeuge stehenden Armee Lafayette s eine günstige (felegen- 
heit geschaffen habe, die eigrae Überlegenheit gegenüber dem 
General Gouvion, Kommandanten der Vorhut bei la GrisueUe, zur 
Geltung zu bringen. 

*) I/mn^e du nord tons le oomiDaaileiiiciit du mariebal de Luckaer. 
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Zu diesem Zweck bcsc^liloü der Herzoj^j^, lo Bataillone, 7 Jäg^er- 
kompajjfnif'n und 16 EskaclroniMi, ir«^trf>n 10.000 Mann, imter dem 
Befehl des i ZM. Clerfayt, nach la Grisuelle vorrückeu zu lassen, 
während FML.BeauUea mit 4 Bataillonen*) und 4 Eskadronen^} am 

10. Juni zur Verstärkung Latours gegen Toumsu abmarschieren, 
die übrigen Truppen aber bei Möns versammelt bleiben sollten. 

Zum Angriff auf die französische VorpostensteUung bei 
la Grisuelle formierte man drei Kolonnen, die sich in der Nacht 
vom 10. auf den 1 1. Juni an der Grenze versammelten, um die- 
selbe am 1 1 . bei Tagesgrauen nächst Gognies, Bois Bourdon und 
Villers Sire Nicole zu überscJireiten. Gleichzeitig sollten eine 
Kompagnie Dandini-Jäger imd 40 Husaren vom Bois de Sars aus 
über das Bois de la Luniure ge^^ea die liuke Flanke des Feindes 
demonstrieren. 

Ein iui-hrtäg'n4er Rei^'-en hatt^^ jedoch die .Straßen stark ver- 
dorben, so daü die einzehiiMi Ivoloniieii nicht gleichzeitig im ihren 
Sammelpunkten eintrafen. Die linke Kolonne — EML. AUvintzy 
mit 4 Bataillonen, 2 Kompagnien und 8 Eskadronen — welche 
auf der von Givry nach Beaumont fuhrenden Chaussee und dann 
rechts gegen Villers Sire Xicole vorgerüdct war, überschritt am 

11. Juni, um 3 Uhr früh, zuerst die Grenze. Vor Matrieux traf 
die Vorhut auf feindliche Kavallerie. Die französische Infanterie 
war hinter den Hecken, die das Dorf umgaben und längs der 
Stral3e von la Grisuelle aufmarschiert, Artillerie eröffnete ein leb- 
haftes Feuer gegen die Spitzen der !' ilonne. FZM. Clerfayt 
zog n in einige Bataillone der H.iupttrup])e vor xmd lieÜ sie 
mit klingendem Spiele Mairieux augreifen, worauf die Franzosen 
unter beständigem Feuern in das befestigte Lager bei la Grisuelle 
zurückgingen. 

Clerfayt wartete aber nun das Eintreff^en der rechten 
Kolonne — GM. Sztiray, 3 Bataillone, 2 Kompagnien, 4 £»• 
kadronen — ab, welche unterdessen die Posten bei Gognies, 
Bois Bourdon und Bettignies geworfen hatte und audi bald die 
linke Flanke des Feindes angriff. Die mittiere Kolonne — 
FML. Württemberg mit 3 Bataillonen, 2 Kompagnien und 
4 Eskadronen — war als Reserve gefolgt. AJs sich nun die 
Franzosen auch in der linken Flanke bedroht sahen, traten sie 
fluditartig den Rückzug an; ihr Führer, General Gouvion, fiel 



>) Leibbataillon Kr. 17. ObentlMt»illo& Kr. 41, 2 BAtaiUone Nr. 33. 
') Blankeosteia>Husarca. 

4» 
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am Eingange von la Grlsuelle, wo er sich vergebens bemüht hatte, 
seine Leute zu sammeln und aufzuhalten'). 

Um 7 Uhr früh rückte Clerfayt wieder nach Möns ab. 

Lafayette hatte während des Gefechtes nichts getan, um 
seine Vorhut zu unterstützen. Erst nachdem s^be bereits ge- 
schlagen war, gingen die Generale Narbonne und Latour- 
Maubourg mit einigen Truppen von Maubeuge über la Gxisuelle 
vor. Angeblich hatte man in Maubeuge wegen des starken 
Windes nichts vom Kanonendonner gehört. 

Ble franzöaisolie Offensive gegen Courtrai. 

Nach dem Gefecht bei la Grisuelle wagte Lafayette weder 
etwas gegen Möns zu unternehmen, noch Truppen zur Verstärkung 
Luckncrs zu detacliiercn, während der errungene leichte Erfolg 
den kaiserlichen General hoffen lir'J, daü ;iut dieser Seite für 
einige Zeit Ruhe geschaffen sei unfl mm (l<'r tran^ösisrhen Nord- 
armee mehr -\ufnierksamkeit zugewendet werden könne. T^a aber 
durch das Einriu kiMi der Franzosen in die Linie .St. Aniand- 
Orcliies, sowie durch die Wiederbesetzung des Lagers bei ALiulde 
Tournai bedrolit schien, wurde zunächst das Korps des FML. 
Latour verstärkt, 

Am 1 2. Juni folgten dem Detachement Beaulieu dahin 2 Kom> 
pagpiien und » Eskadronen, am 13. 2 Bataillone, i Eskadron und 
4 Geschütze der Artilleriereserve. 

FML. Latour, von den Bewegungen des Gegners bereits in 
Kenntnis, suchte sich auch seinerseits gegen einen Angriff möglichst 
sicherzustellen, berief am 11. Juni den GM. Hapyioncourt 
von Bury — wo nur eine Kompagnie blieb — und ebenso 
das flif^.4''*ndo Korps aus I"lan(h^rn, welclies s«»it Anfang Juni 
Oberst 1 n ihi'tT von Vogelsang (\r> lnfanterierf^"im<Mit< Nr. g 
bt:fehli'.4t«.\ nach Tournai ^, beziehungsweise Orcq. In CourLrai trafen 
am 13. zwei Kumi)agnien unter Oberst Mylius aus Brüssel ein. 

Clerfayt, der am 14. selbst in Tournai ankam, war 
gen«ngt, die Bewegungen der Franzosen als Einleitung zu einer 

■ Der Verlust der Franxosen bctnif; über 500 Mann an Toten und Verwiindcten, 
3 Oltizierc und 28 Mun worden gefao^eu ; der o^teiretchische Verlust bestand in 
at6 Toten, 42 Vcrwuitdeten und 9 ▼ccmifiteD Reitan. Bericht Clerfsy ta «a d«ii Hof- 
kriegarst (K.. A., H. K. R. 1792, VI, 12a) und Beriebt Lafayette» an den Kriegs- 
minisfer vom II Juni. ^Moniteur vom 15. Juni 1702.) — Tiri -!i -^-m Gefecht erhielt 
Erzherzog Karl, welcher denuelbeu als Zuscher beiwohnte, die Feuertaufe. 

*; GM. Jordis hatte dai Featuneakommaado ia Tontaai übernommen. 
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Üperatio« ge^en Flandern anzunehmen und glaubte, der Gegner 
werde über Menin — Courtrai gegen Gent sowie von Dünkirdien 
gegen Brügge vorgehen; doch wurde er in dieser Ansicht wieder 
wankend, als die französische Armee bei Orchiea stehen blieb. 

Tatsächlich hatte die Nachricht, ein kaiserliches Truppen- 
korps sei yoo Möns gegen Lafayette vorgebrochen, ein vorüber- 
gehendes Stillstehen der Armee Luckn« rs bewirkt. 

\! jedoch die noch am ii. Juni erfolgte Rückkehr des 
FZM. Clerfayt nach Möns gemeldet wurde, schwanden allmählich 
die Resorcfniss»* im T T nn^tquartier der Nordarmee und schon am 
12. beigab sich ilir 1 ulin r solbst nach T.ille, während die Vorhut 
des Hi'fr*'s aiu 13., das liros am 15. daliiii tolgte. 

W'ähn nd des Marsches nach Lille wurden Abteiluugcii nach 
Cysoing und Aimuppes detachiert, welchen einerseits die Deckung 
des Heeres gegen Unternehmungen aus Toumai, andrerseits die 
Verschleierung' der Marschbewegung oblag. 

Die Avantgarde und das Reservekorps'} bezogen Lager 
bei Marquette, das Gros nächst der Vorstadt la Madeleine. Doch 
blieb das Heer hier erneuert stehen; L uckner organisierte den 
Train und suchte durch regen Verkehr mit den Agenten des 
belgischen KomitLM S Gewiüheit bezüglich des zu erwartenden 
Aufstandes in Flandern zu erhalten. 

Nur General Rozieres mit dem belgischen Freikorps in 
b<-iiruiti;4^<'r Stärke ein^s Bataillons brach am 16. ]uni von Lille 
aut, um über Commines und Menin mit der von Dünkirchen über 
Ypres aiirückeadeu Kolonne des GL. Carle Verbindung zu 
suchen -"). 

Rozieres übersetzte die Lys bei Commines und erreichte 
Werwick, wo er den Anmarsch der Vorhut des Heeres abwartete. 

Diese war am 17. Juni, 3 Uhr früh, von Lille abmarschiert 
und über Commines — Werwick gegen Menin vorgerückt, wo sich 
Hauptmann Morzin mit 100 Mann von Grün-Loudon den 
Franzosen entgegenstellte. 

(xeneral Jarry, Kommandant der Avantgarde der Nordarmee, 
beschloß, ^lenin 7ii nehmen, doch konnte sich Hauptmann Morzin 
durch drin Stunden der Angriffe erwehren. AK er eben im 
liegriff war, der l 'berniaclit zu weichen, erlTn lt er \'<-rstärkunif 
durch die Jägerkompagnie Steflfauini, mit deren Unterstützung 



' Ordre de bataille der Nordatniee vom 22. Juni Anhang VIII. 
') Gaaniers, Le matvcbal de Luckaer. 
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er die bereits in Memn eingerückten Franzosen noch einmal 
alarmierte und sich dann ohne Verluste nach Courtrai zurückzog. 

Das Gros der französischen Nordarmee war der Vc»faut bis 
AVerwick gefolgt und hatte die Reserve unter General Valence 
bis Menin vorgeschoben* Die Kolonne des GL. Carle war zum 
Gros eingerückt. 

Besor;^ um das (lelingen des ganzen l^ntemehmens, äulierte 
sich Marschall Luckner schon an diesem I ai^e, er werde sicli, 
falls ihn die Belgier im Stiche lasM ii sollten, kaum weit in das 
innere des Feindeslandes wagen dürfen'). 

1 ür den kommenden Tag besclüoli der Marschall eine Unter- 
nehmung gegen Courtrai. 

Im österreichischen Hauptquartier war das Stehenbleiben der 
Nordarmee bei Orchies auf Grund von Kundschaftsnachrichten 
dahin gedeutet worden, Marschall T-urkner beabsichtige, bei 
Maulde und l^spierres die Scheide zu überöclireiten und Xoumai 
von zwei S( itfii anzugreifen. 

Allniahlich gewann man indessen den Kindruck, daß nur der 
Erlolg bei la (jrisuelle den mehrtägigen Stillslaiui Luckners und 
eine Änderung seiner Absichten verursacht haben könne, da der 
Weitermarsch erfolgte, als Clerfayt wieder nach Möns zurück* 
gegangen war. 

Am i6. Juni wurden Bewegungen bei den französbdien 
Vorposten bemerkt, welche auf einen Marsch der Nordarmee in 
der Richtung gegen Lille schließen lassen konnten, auch erhielt 
Clerfayt im Laufe des Vormittags Nachrichten, daß schon tags 
vorher ein großer Teil des französischen Heeres sich in der 
Gegend von Lille konzentriert habe. 

Nun gewann die Anscliauuii;^, l.uekiier wrrde doeli in 
Flandi^rii einfallen, wieder «Ii«- Uberhand. <."lfrtayt lii-l.l daiier 
nfirh am if). Juiü den Ob«T>t<'n Salis des Infaiiterierc^init-nts 
Stuart Xr. ii> mit 2 Batailluaea, i leichten Kompagnie und i Es- 
kadron von Möns nach Biu-y abrücken, während FML. Latour 
den Posten in Courtrai durch 3 Komi)agnien, 1 Zug Latour« 
Chevaulegers und 2 Dreipfönder verstärkte und den Lysübergang 
bei Harlebeke durch Vs Kompagnie besetzen ließ. Oberst Mylius 
erhielt Befehl, sich möglichst lange bei Courtrai zu halten, auch 
wurde am 18. Juni ein Bataillon Bender Nr. 41 von Brüssel nach 
Gent in Marsch gesetzt. 

*) Uasmit du nord aou le oonmudeineat dn nar£chal Lockmer. 
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Am 17. Juni trafen bestimmte Nacbrichten von dem An- 
marsch der französischen Nordarmee gegen die Lys ein und bald 
schwanden <Ue Zweifel über die Absichten Luckners s^änzlich, 
als am 18. die Meidung von der am vorhergehenden Tage 

erfolgten Bt'Sftzunj^ Menins durch die Franzosen kam. 

Da iltT Herzoj4" V()n Sachscn-Tpschen auch Ptnige in 
Luxombur-^^ und Xamur stehende Truppen nach Möns ^ezo^en 
hatte, Cli rfayt in der Xacht vom 17. auf den 18. einen Teil der 
Truppen aus liury nach Tournai marschieren lieü, ergab bich für 
den 18. mittags uachstehende Situation des kaiserlichen Heeres ') : 

Bei Toumsd befanden sich 1 1.000 Mann und 2500 Reiter 
(12V« Bataillone; 7 Kompagnien , 13 Esicadronen), bei Bury 
1500 Mann und 150 Reiter (1 Bataillon, i Kompagnie, 1 Eskadron), 
bei Möns 9000 Mann und 3000 Reiter (loVt Bataillone, 13 Kom- 
pagnien, 19 Eskadronen). 

Rechts hinaussjfeschoben standen bei Courtrai 600 Mann und 
30 Reiter «> Bataillone, 2 Kompagnien, V4 Eskadron), bei 
Harlebeke* und Deynze je '/« Kompa-^Tiio. 

Die übri}^en Trupp«ni waren in den (ramisonen vorteilt^. 

Von der franz(")sischeu Xordarmee >5tan(l»'n zur ^Iriclu'n Zrit 
24.000 Mann zwischen Menin und Werwick, 5800 im J.ag^er bei 
Maulde, Teile der starken (jariii^un von Lille beobachteten bei 
Cysoing und Annappes die Stadt Tournai. 

Creneral Lafayette rückte in der Absicht, die Aufinerksam- 
keit des Gegners wieder auf sich zu lenken, mit 24.000 Mann 
von Maubeuge nach Bavay und bezog Mer nordöstlich der Stadt, 
bei Taisnldres s. Hon ein Lager, dessen Befestigung sofort in 
Angriff genommen wurde. 

Wie die Grruppierung der beidrrst itigen Kräfte zeigt, war 
die Lage der Österreicher nichts weniger als günstig. In zwei 
über 50 voneinander entfernte Gruppen geteilt, wurde jene 
bei Möns durch die an Zalil (l()p])i lt ühprletf-enr» Armoe La- 
fayettes festgehalten, wälirrnd Luikncr die ( irupj)e bei lOunuii 
bedrohte. Die Verbindung der beiden usterreichisclu-n I lüv^el 
vermittelte das schwache I )i ta< hement bei Bury, weh In -, jeden 
Augenblick durch die im Lager bei Maulde stehenden T rauzoseu 
angegriffen werden konnte. Die Garnisonen waren bereits auf 
das kleinste Maß herabgesetzt, an anderwärtige Verstärkungen 



') Hiesn Tcxtikine 13. 

*) Details siebe Anhang DC. 
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war nicht zu denken ; dageg-en hatten die Franzosen in ilireii 
Grpnzft stun'rr'n noch ansehnliche Kräfte rur Verf^i^^un^,^ Die 
beiden Stütz]^unkte der Grenzverteidiitiing, Möns und Toumai, 
boten fast keinen Schutz und wären kaum im stände gewesen, 
eine mehrtägige Beschießung auszuhalten. Waren sie einmal 
gefallen, stand dem Feinde der Weg nach Brüssel offen, wobei 
ein Erfblgf der Franzosen den Anhand in Beigen mit Geindfi* 
heit voraussehen ließ. Wohl hatte auch die französische Heeres^ 
leitung ihre beiden Armeegruppen weit auseinandergezogen, 
bei der numerischen Überlegenheit ihrer Streitkräfte aber durfte 
sie dies um so eher wagen, als eine Reilie fester Plätze mit 
starken Besatzungen die Verbindnnir zwischen Lurkner und 
Lafayette h«^rstelltc. Die Geh*i^en)ieit /u ^rolien ]'>f()lgen bot 
sich Luckner in vollem AlaU,, er wuUte sie indessen nicht zu 
fassen. 

Die bisherige Haltung der kaiserlichen Truppen hatte dem 
Herzog von Sachsen-Te sehen trotz der bedenklichen Lage 
und der großen numerischen Überlegenheit des Feindes die volle 

Zuversicht bewahrt : man baute — und mit Recht — auf die er- 
probte Tapferkeit und Verläßlichkeit der Regimenter. 

FMI.. Latour wurde ang"pwif»,spn, mit seinem Korps, inso- 
fern Courtrai nocli nicht in B eindeshäii<len sei, eine Bewe^n'"»^'^ 
in des Feindes rechte Flanke zu machen und eine Stellung in der 
Gegend von Wattrelos zu ueluueu. 

Diese Instruktion, w^che am i8. Juni nach Toumai expediert 
wurde, kam zu spät, die Franzosen hatten bereits am Abend 
dieses Tages Courtriu genommen. 

Oberst Mylius, welcher den Befehl hatte, diese Stadt auf 
das äußerste zu verteidigen, konnte mit seinem schwachen 
Dctachement unmög^lieli dip ausifotielmten Überreste der einstiirfn 
Uefestig'ung'en besetzen und bezog daher eine verschanzte Stellung 
auf dem linken Lysufer, beiderseits der Straße nach Menin. 

Die Vorhut L uckners war^ durch einige Truppen des 
Crenerals Valence verstärkt, am i8. gegen Mittag von Menin 
gegen Courtrai aufgebrochen und näherte sich nun gegen 4 Uhr 
nachmittags der Stellung des Obersten Mylius, vor welcher die 
französische Infanterie alsbald zum Gefecht aufmarschierte, 
während zahlreiche Kavallerie, die (österreichische Stellung rechts 
umgehend, g^egen Cueme vorrückte. ( iegen 6 Uhr abends war 
wohl der rechte Flügel der frauzösischea Vorhut auf Schuüweite 
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herangekommen, geriet jedoch, mit lebliaftem Artillerie- und 
Schützenfeuer empfangen, bald in Unordnung iiiid wich zurück. 

Dagegen gflan;:^ es d(>ni (l('n»>ral Jarrv. welcher den linken 
Flügel di-r traiiz<')sisclii'ii Infanterie komnuuulierte, Raum zu ge- 
winnen und t;.s w ir -^rotJ«' ( jefahr vorhanden, daß dem Detachement 
Myiius der Rückzug nach Courtrai abgeschnitten würde. In 
diesem kritischen Augenblick trafen z Kompagnien nebst 
40 Husaren aus Toumai ein. Oberst Mylius stellte sich sofort 
selbst an die Spitze der letzteren, um den vorrückenden linken 
Fli^el des Feindes zu attackieren. Er vermochte denselben jedoch 
nicht aufzuhalten und sah sich gegen 8 Uhr abends genötigt, den 
Rückzug über Courtrai auf das recht«' T.ysuft r anzuordnen'). 

I)i'> französische Avant^-ardf und dif Reserve närhti'K'ten 
bei Courtrai, das Gros des Heeres mit dem Hauptquartier kam 
nach M>Miin. 

Am n>. Juni zog sich Oberst Mylius, vom i* fiiule nur schwach 
verfolgt, längs des rechten Lysufers bis Petegem (gegenüber 
Deynze) zurück, woselbst noch am Abend das Bataillon Nr. 41 
aus Brüssel anlangte, dessen Oberst Keim nun das Kommando 
des rechten Flügels übernahm. 

Am gleichen Tage ging die franztisische Vorhut, Courtrai 
stark besetzt lialtf'nd, bis (aieme und Harlebeke vor, während 
das (rros dt r \( •r«hirni»M' mit einem Toil bei Wevelghem Lager 
bezog, nüt (N ni Reste jedoch bei Mciiin stehen blieb. Ein 
stärkeres Detacliement kam nach Ypres. 

Clerfayt sorgte jetzt für Audenarde und Grent und ließ 
daher noch am 19. Jum den FML. Beauüeu mit 4 Bataillonen, 
5 Eskadronen und 4 leichten Kompagnien von Toumu nach 
Espierres abrücken, wo er eine Brücke über die Scheide schlagen 
sollte, um sodann Cmirtrai zu nehmen. Oberst Mylius muflte 
3 Kompagnien und die Husaren als Besatzung nach Audenarde 
cff'bon, wohin auch 2 KompagnifMi aus Deynze abgingen ; die in 
Brügge stehenden 2 Kompagnien wurden nach Gent in Marsch 
gesetzt. 



<) Da« beste Zeugni» f&r die Tapferkeit der kt^uiQclien Truppen in diesem 
Gefecht ist, defl die Ftanzp»en glaobten, ei mit der gani^ Uadit Latours au tvo 

lu haben. AI- ^farschall Luckaer am Abend ia Courtrai einrückte, befragte er 
dea veisammeltea Ma^strati wieviel tausend Köpfe das österreichische Korps stark 
gewetea vaA all er ^ Antwett ertüelt : «Nur xwiidiCD 7OO and 800 Mion'*, wandte er 
rieh an leine Truppen und tagte : „Pieoea rexemple» ces Autriebiens sont des vrais 
hiroa". (K. A., F. A. 1793, XIII, 9.) 
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Auf Clerfay ts Bitte um weitere Befehle imd um Verstärkung 

ordnete der Herzog folj^endes an : 

Clerfayt sollte fU^aulicu ge^en Harleb>k<> .ntsrndcii, mit 
den übrigen rrui)p"n abt-r nach Coyi»"hem vorgehen, durch weiche 
Bewegung nicht nur die Rückzui^'^slinie Luckners bedroht und 
ein weiterer Vormarsch desselben gegen Gent verhindert, sondern 
auch das ganze Land zwischen Sdielde und Lys, besonders auch 
Audenarde, gedeckt werde. Toumai habe gfegenwärtig weder 
von Lille, noch von Maulde oder Cond^ etwas zu befürchten^ da 
keine Truppen Lafayettes in dieser Richtung abgegangen seien; 
es werde daher eine geringe Besatzung sowie das bei Buiy 
stehende Detachement zur Sich»»ning der Stadt genügen. 

In Ausfiihruntr (ücser \\'t'i Minoren waren am 22. Juni bei 
Coyghem 5 Bataillone, 3 K.ompagiiieu und 7 Kskadroiii'u unter 
FML. Latour und bei Vichte 4 Bataillone, 4 Kompagnien und 
3 Eskadronen des FML. Beaulieu versammelt*). 

An diesem Tage ertiidt Clerfayt jedoch Befdil, Beaulieu 
und Mylius zur Wied^reroberung von Harleb^e anzuweisen, 
worauf letzterer, um die Strafie nach Grent rechts der Lys zu 
sperren, diesen Posten besetzen, Beaulieu dagegen eine Stellung 
nehmen solltr, aus welcher er nicht nur Mylius unt(»rstüt7ren, 
soiidrrn auch einem Vorgehen des Feindos Lfegen Gent auf dem 
linken Ly^ufrr sofort entgegentreten ktiunte. 

P'AIJ-. i.atüur wurde angewiesen, bei Coyghem zu bleibt?n, 
von wo aus er ebensowohl Beaulieu zu unterstützen, wie im 
Bedarfsfalle rasch nach Toumai ruckzukehren hatte. 

So war denn auch hier durch die Neigung, alles decken zu 
wollen, das schwactie Korps des rechten Rügens wieder in drei Teile 
getrennt und damit zu einer einheitlichen Aktion imfahig geworden. 

Im Siiini' der erhaltenen Befehle beabsichtigte FML. Beaulieu, 
am 23. Juni Harlebeke zu nehmen. Oberst Mylius sollte zu 
diesem Zweck noch vor Tagesanbruch dfii Feind angreifen 
und aus dem Orte vertreiben. Dieaem unisichtigen und energischen 
Offizier gelaug dies jedoch schon am 22. nachmittags, worauf er 
Harlebeke sofort verschanzte, eine Vorsicht, die sich bald als 
wohl angebracht ermes. Bereits in den ersten Morgenstunden 
des 23. Juni rückte General Chatelet^ mit einigen tausend 
Mann -ogen da> Drtachement Mylius vor, dosson entschlossenes 
Verhalten im Verein mit dem Eingreifen Beaulieus von Vichte 

'1 Verßleiche Anhang X. 

*) Der soeben das Kommindo der Reserve äbemommea hatte. 
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her den feindlichen ÄngrifiP zum Schliem brachte. Die Franzosen 
zo^en sich, von den Truppen des Obersten Mylius heftig verfolgt, 
nach Courtrai zurück. 

Tiine \''f)rhut Latours war an diesom Ta^-p auf der Straße 
nach Courtrai bis Belleghem vorgeschobün wurUun. 

Um diese Zeit waren in den französischen Hauptquartieren 
schlimme Nachrichten aus Paris eing-etroffen. Am 20. Juni war 
da.s Volk in die Tuilerien oinij'ebrochen, hatt«^ den König- und 
die KöniL'-in auf das gröblichste b<'lrulii^t und es trhlte nicht viel, 
daß Liulwiif XVI. und Nfarie Antoiaette von dem wütenden 
Pöbel ermordet wordi ii \v>iri»n. 

Das zügellose Treiben der Jakobiner imd des von ihnen 
geleiteten Pöbels ließ taglich mehr erkennen, wie tief das An« 
s^en des Königtums bereits gesunken und wie nahe dasselbe 
dem Abgrunde stand. Die infamierenden Vorgänge des 20. Juni 
waren demnach eine ernste Mahnung, der Herrschaft des Pdbels 
endlich energisch entgegenzutrotrn und tatsächlich schien ein 
Umschwung der öffentlichen Meinung zu Gunsten der Ordnung 
sich vorzubereiten und kam auch in den Feldlagern zum Aus- 
druck 

Lafuyette, als begeisterter Auhuu^fr der Konstitution 
bekannt, erschien wolü als der einzig mögliche Fülirer dieser 
Gegenbewegung, doch fehlte ihm die nötige Tatkraft, überdies 
fand er in der Schwäche und Nachgiebigkeit des Königs, wie in 
dem Mißtrauen der Königin gegen seine Person*) wesentliche 
Hindernisse. 

Immerhin setzte Lafayette seine Persönlichkeit ein. Am 
23. Juni führte er seine Armee von ßavay wieder in ihre frühere 
Stellung, die Vorhut nach la (Trisuelle, das Gros unter die schützenden 
Kanonen von Maubeuge ^) und reiste am 26. Juni nach Paris '). 

' Die Noflarmcp <;rhicktr rine vom 28. Juni datierte Adre^st an <!cn Köaig, 
in welcher die EntrüstUDi; über die Krei^fnisse de» 20. Juai kundgegeben wurde. 
Dieser Brief w«r von Luekotr und aneo seinen Adjutanten im Namen der Arme« 
1IBterrerti<:t. (Fougart et Finat, I, 99.) 

«) Weiß. Vn. 758. 

*j K. A„ F. A. 179a, VI, 131. Diese Bewegung war schon vor den Ereignissen 
des 20. Jnni von Lafayette geplant und sollte den Zweck babeo. die bei Möns stehenden 
Österreicher zu einer Bewegung nach Osten zu veranlassen, um sie mehr von Tournai 
ru rntfornrn. '7. a f ;^ vc 1 1 e . Mi'mnirrs, Iir. vv> "i Jetzt wurde deren Ausführun;; be- 
schleunigt und hatte vornehmlich den /weck, wahrend der Abwetenbeit Lafaycttes 
die Anoce in. eine gesebütstere Solang an bringen, als dies bei Bavaj der Fall war. 

*) Das Ameekomnando flbcnabm einstweilen General d' Angest. 
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Zwei Tage darauf erschien, er in der Nationalversammlung' und 
forderte in glänzender Rede die Bestrafung der Anstifter der am 
20. Juni in deti Tuilerien begangenen Verbrechen und Gewalt^ 
tätivfkeiten, die Unschädlichmachung einer Partei, welche sich 
die Souveränität der Nation anmaße und das Volk tyrannisiere, 
sowie das Kryrpif'en enor-^iscluT MaßroiTpln /um Schutze der \'er- 
tässun^^ und des Königs. Einen Moment lang" hatte es den An- 
schein, als ob Lafayette die Mehrlieit der Xationalversammlung 
für sich gewinnen würde, doch nützte er die Gunst des Augen- 
blicks nicht aus, eine für das Königtum günstige Beschluflfassung 
zu erzielen. Die republikanischen Parteien erkannten sofort die 
drohende Gefahr und einigten sich entsclüosaen gegen Lafayette. 

In den Tuilerien empfing man den General kühl ; seine An- 
träge, welche auf eine gewaltsame Niederwerfung der Umsturz- 
partei abzielten, fanden keine Zustimmimg, der Kernig W£ir un- 
entschlossen und die Köni£,nn tat den Ausspruch : „Es ist besser, 
unterzugehen, als durcli Laiayette gerettet zu werden')." 

Ein Handstreich auf eigene Faust, welchen der General 
plante, kam nicht tu stände, <Üe gegen ihn ^ch erhebende Mifi- 
stimmung zwang ihn sogar, am 30. Juni abends schleunigst von 
Paris in den Schutz seiner Armee zu flüchten. Die Jakobiner 
hatten gesiegt, sie waren die Herren Franlcreichs. Das König- 
tum ging seinem Ende entgegen. 

Es waren indessen M eni'^'er die Ereignisse in Paris, als die 
Unlust des >farschalls L u ( kner zu einem Unternehmen, von dem 
er sich trut/. ilr-r iiuiii*Ti>< htMi Überlegenheit seines lieerrs keinerlei 
Ertolg verspriich, die auch in den Bewegungen der Xoniarmce 
einen plötzlichen Stillstaad hervorrief. 

Zunächst veriegte der Marschall seine Armee in Lager und 
Kantonierungen nächst Menin und ließ nur eine Vorhut von un- 
gefähr 6000 Mann bei Courtrai, die einige vergebliche Versuche 
machte, sich TTarl' Vi' ko , wieder zu bemächtigen. Dagegen 
drangen die kaiserlichen Vortruppen wiederholt und mit Erfolg 
gegen Courtrai vor, die Franzosen stets in Aufregung erhaltend. 
In tler Xaclit auf den 20. Jani btmiächti^t< u sich endlich oster- 
reicliische Jäger und Scliai tscliutzen, unterstützt durch Infimterie, 
der Vorstädte, welche (ieneral J arry in der Absicht, den Gegner 

'1 Lafayette. Memoire«. III. 336. I.afaycttes Verhalten im g.inxcn Verlauf 
der RevolulioQ, »«iae DoppcUiingi^keit. uaU acta Haacheo oach der Gunst der oppo» 
sitionellea Parteien hatten la der Seele der muttgcn Tochter MarU Theresia» ein 
unbeüegbare» Mißtrauea, ein« tiefe Abneigung gegen den Edelmann geweckt. 
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aus dem unmittdbaren Vorfelde seiner SteUun^ zu vertretben« 
anzünden lie0>). 

IbKwischen hatte Marschall Luckner langst den Entschluß 

ZUmRückzug-e gefaßt. Vor allem fürchtete er. di> Stärke der ihm 
gegenüberstehenden feindlichen Korps vielleicht überschätzend, 
bei Fortsetzung' der Offensive gegen (xent seine VorV)in<!un,4-pn zu 
verltpren. Audi trafen im französischen Hau|>tr|u.irtLiT >cli()ii 
NachrichttMi vom Aniiiarsch einer österreichisch-prinil.ii>cli<-n Armee 
gegen den Rliein ein, aus welchen Luckner sciiiob, dali die 
Verbündeten durch das .Triersche gegen <Ue Maas nt operieren 
gedachten, ein Raum, der von französischen Truppen nahezu 
entblödt war. 

Wohl blieb die Armee Lafayettes bei Manbeuge nach 
dieser Richtung verfugbar, doch besorgte Luckner, das ganze 
kaiserliche Truppenkorps in den Niederlanden würde sich nach 
dem Abmarsch der Truppen Lafayettes bei Tournai — Courtrai 
versammeln und die Xordarniee angreifen. 

All dies, dann die Diszipliuioaigkeit der Truppen und da.^ 
Ausbleiben des Aufstaades der Belgier bestärkten den Marschall 
in seiner Ansicht, das Unternehmen gegen Westflandem sei 
überhaupt verfehlt. So entstand der EntschluÖ zum Rückmarsch 
in die früheren Aufstellungen. 

Nachdem die bezüglich« i !' 'fehle am 29. gegeben worden 
waren, trat das Heer in der Nacht zum 30. Juni von Menin und 
Werwick in zwei Kolonnen den Marsch nach Lille an. 

Tm Laufe des 29. « rhit lt \farschall Luckner Kenntnis vom 
Braiul»' Courtrais. Kr » ilt«' M>tori dahin, um dem Zerstörungs- 
werk Linhali zu tun, konnte aber wenig ausrichten. General 
Jarry erhielt Auftrag, dem Heer als Ajvi^garde zu folgen 
und mit sdnen Truppen sofort abzurücken. 

Die Flammen des brennenden Courtrai verschleierten diesen 
Abmarsch der Franzosen. Als am 30. früh abermals zwei kaiser- 
liche B it lillone gegen die Stadt vorgingen, zeigte sich diese vom 
Feinde frei-). 

Am 30. Juni lagerte das (iros der Xordamiee nünlürh Lille, 
am 3. Juli wurde über Orchies und bt. Amand 1^'amars erreicht. 

*) K. A., F. A. X793, VI, 165 tmd G»niiiar«, Le g^uMk Jmtj «t rinccndle 

de Courtrai 

*) Ganuiers, Le g^aeral Jarr^-. £a verbrannten an 30O Häuser. Die l'ariser 

NatioulvenMBiDloDf TOtiarte fpIteiUn einige MUUon«o sor Eattebidigaog d«f £to- 
urohocr. 



bz 

GL. Carle war mit seinen Truppen nach Dünkirchen zurück» 
gekehrt, General de la Noue aus dem Lager bei Maulde über 
Valendennes und Quesnoy nach Maubeuge abgerüdct, wo er am 
4. Juli eintraf. General Beurnonville beiog mit 5300 Mann daa 

La.sjrer bei Maulde, doch übernahm hier in der zweiten Hälfte 
Juli General Dumouriez, der dem g-emeinsamen Anstürme der 
Jakobiner und Konstitutionpllen als Minister erleifon und am 
I. Juli bei der Xordarmpf» rini;-«'trotFen war, das Kommando. Ihm 
unterstandfMi auch die (iaruisonen von Douai und Orchies. 

Luckner verständigte Lafayette von seinen Entschlüssen 
und überlie6 es ihm, sich in jenen Raum zurückzuziehen, den 
er unter den gegenwärtigen Umständen für den geeignetsten 
halte; gleichzeitig berichtete er über alle diese Veihaltnisse an 
den Kriegsminister und bat um weitere Befehle für die Ver- 
wendung der Heere. 

Die französische Xordarmeo hatte somit nahezu dieselben 
Stollunc^en Lnne, welche sie vor einem Monat verlassen'), kost- 
bare y.i'it war verstrichen und man hatte nicht das geringste 
Resultat erreicht. Durch das tapfere Ausharren der öster- 
reichischen Truppen, (fie Gunst der Umstände und durch die 
Energielosigkeit der französischen Heerfulirung erschien die eine 
Zeitlang dem kaiserlichen Korps in den Niederlanden drohende 
Ge&hr vorlaufig abgewendet. 

D<«r Abmarsch der französischen Xordarmee bestimmte 
Clerfayt, eine Konzentrierung der zwischen Lys und vSchelde 
verteilten Truppen anzuordnen. FML. Latour rückte am 30. 
nach Tournai, während FML. Beaulieu nach <.^üyghem heran- 
gezogen wurde und daselbst so lange blieb, bis der Abzug 
Luckners gegen Valeuciennes festgestellt worden war. Das 
Detachement Mylius besetzte Courtrai und Deynze, die Garnison 
von Audenarde rückte zu ihren Truppenkörpem nach Toumai 
und Courtiai ein. 

In 'dem Maße, als sich die französische Armee von Lille 
rntft rnte, schwand im kaiserlichen Hauptquartier die Besorgnis 
für Toumai, so daß die hier entbehrlichen Truppen, den 
Mar->(b Luckners begleitend, nach Möns lu'r<iiVL;«'Zo^-en werden 
kuunlea. FML. Beaulieu bracli am 2. Juli mit y I > at aillonen, 
8 Kompagnien und 10 Eskadronen von Tournai nach ßury auf 



') Hiezu Textskizze 13. Details der bcidcneitigen Truppcuvertciluog siehe 
Anluiif XI. 
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und ruckte am 3. Juli, als Luckner seinen Marsch von St. Amand 
nach Valenciennes fortsetzte, in Möns ein, woselbst nun nach 
Heranriehungf einiger Truppen aus Luxembw^ und Charleroi 
Bataillone, 20 Jäger* und Schaifschütsenkompagnien und 

29 Eskadronen vereinigt waren. FML. Latour blieb mit 
5'/4 Bataillonen, 4 leichten Kompagnien und 4 Eskadronen bei 
Toumai. Hievon standen 4 Kompagnien in Courtrai, 2 Kompacrnien 
Nr. 38 waren nach'x'nt zurück^rkphrt. Zur N'crl^induni^- zwisclifn 
Möns und Toumai .sowie zur lieobaciitung des Lagers bei Maulde 
wurde Oberst Vogelsang nät 3 Bataillonen, einer Jägerkompagnie 
und einer Eskadron bei Bury angestellt >). 

Inzwisch^ hatte in der Nacht yom 26. auf den 27. Jum auch 
die Vorhut des Generals Lafayette die Gegend von ki Grisudle 
geräumt und ein Lager bei Rousies nächst Manbeuge bezogen. 

Von Paris zurückgekehrt, machte Lafayette, da beide 
Armeen einander jetzt sehr nahe standen (N'ordarmee Valenciennes, 
Zentrumarmee Nr.iubeuj^e), Luc kn er den Vorschlaif, g-emeinschaft- 
lich die Österreicher bfi Möns aazu^reiten. l>a Luckner hierauf 
nicht einging*), räumte Lafayette Maubeuge und führte seine 
Armee am 5. Juli nach Avesnes, am 6. nach La Capelle. Er wollte 
von hier nach einem mdirtägigen Stillstande txa Ordnung der 
Verpflegung wieder in sein früheres Lager bei Givet abrücken^. 

'1 Hiezu Textskizte I4. 

*) Lafayette, Mcoaoires, Iii, 340 uud 3O3. Im uslenreichischeo Hauptquaftier 

«tr mm tob dlcicr AMcht vntariehtct (K. A., F. 1793, VH, 4.) 
^ L»f«7«tte, Mteoirct» HE, 363. 



Abmarsch der Nord- und der Zentrumarmee 
an die Maas und MoseD. 

Während di«? Franzosen sich in den Monaten Mai und Juni 
veri^f'blich bemühtf^n, den Kaiserlichen den Besitz (l"r Xiedcr- 
lande streitit^ zu machen, beg^annen dif» Armeen der \ < rbiuideten 
den Aufmarsch im Rheintal. Es» war ilaher hohe Zeit, daü 
firanzösischerseits darangegangen wurde, die Hauptmasse der 
Streitkräfte in jene Räume su dirigieren, von wo aus die drohende 
Invasion bekämpft werd^ konnte und dem Herzog von Sachsen- 
Tesche n nur so 'nele Truppen gegenüber zu lassen, da6 die- 
selben, gestützt auf die zahlreichen Festungen, allenfalls ein Ein« 
dringen der Österreicher in französisches Gebiet verhindern 
konnten. 

in Paris, wo die Bewegungen der gegen d^n Rln^in 
ni.irsclii(T'-n<i>Mi Österreicher und Preußen sehr i^t-nau bekannt 
waren-), wurde zwar der Entschluß gelaLlt, nicht nur die \i rtuLf- 
baren Kräfte der Nord- und Zentrumarmee der Invasion entgt gen- 
zuwerfen, sondern auch die Rheinarmee bedeutend zu verstarken, 
doch standen einer entschiedenen Durchfuhrung dieses Ent- 
schlusses die verschiedenen politischen Anschauungen der kom- 
mandierenden (jenerah? und die Machtlosigkeit der fortwährend 
wechselnden Kriegsminister entgegen. 



') Hiezu Textskixxe 15. 

') Wie gat nun in Prmnkreleb mit KuhiichteB Qber die AHiierteo bedient war. 
seigt eine im Moniteur am 28. Juni abgedruckte, aus Freiburg i, B. von 16. Jvo) 
datierte, vollkommene Obersicht der von Österreich an den Rhein dirijjierten Truppen 
mit genauer Angabe der Stände uad der Matschrichtungeo. Ebenso wuliie man, daÜ 
die prenfliMhe Araee sich bei Koblent sammeln irerde. Auch bier machte aich die 
Titiglteit des über ganz Mitteleuropa ausj^cbreitetea vntcrlAnd^loscD ninminatenluoia 
bemerkbar, welche» gau im Sinne und Dienste der Revolution wirkte. 
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Lafayette wünschte, mÖLtlichst nahe an Paris zu bleiben 
und wußte PS in Paris durchzust^tzen, daß ihm das Kommando 
der Xordarmee überLraLTcti wurde, wahrend Luckn^-r lu'bst dem 
Kommando der Zentruniarmee auch den Oberbetehl über die 
Rheinarmee erhielt. Der Kommandobereich der beiden Führer 
wurde nicht näher festgesetzt, doch (glaubte Lafayette, sich 
nicht weiter als bis Givet, höchstes bis Sedan nach rechts aus- 
dehnen zu dürfen, während Luckner verlangte, daß dies bis 
Montmt' ly ^esdiehe*). 

Lafayette war nun im stände, einen Teil seiner Truppen 
nicht allzuweit von Paris entfernt aufstellen zu können und sich 
hiedurch den Einfluß auf die Vorg-äng-e in der Hauptstadt zu 
wahren. Hierin \u''j;t wohl auch die Ursache, weshalb er den 
Weg nach (rivet über La Capelle nahm, trotzdem der kürzere 
über Beaumont führte. 

Marschall Luckner nahm an, «üe Hauptkraft der Ver- 
bündeten würde zwischen Maas und Mosel, wahrscheinli<di über 
Longwy, in Frankreich eindringen und beschloß, die ihm unter- 
stehenden Truppen in die (xegend von Metz zu führen ; daher 
solkc r,afayette seine Hauptkraft möglichst nahe bei Montm^dy 
konzentrieren^. Das stimmte keinesweg's mit dessen Absichten 
überein, we-,lialb er aucli den Abmari^ch von La Capelle in auf- 
fallender Weise verzögerte. 

Lafayette versichert, er wollte dem König in Compiegne, 
das noch innerhalb jenes Raumes lag, in welchem sich dersdbe 
ohne besondere Bewilligung der Nationalversammlung bewegen 
durfte, Gelegenheit zur Rettung bieten, indem er verläßliche 
Truppen in jene Gegend zvl verlegen beabsichtigte. Für die Aus- 
führung dieses Planes soll der 14. Juli bestimmt gewesen sein, 
der Tag des Fö drrationsfestes, zu welchem Lafayette und 
Luckner nach Vavi^ r. isen wollten^). 

Inwieweit J^uckaer in den Plan Lafa\M»ttes eingeweiht 
und mit demselben einverstanden war, ist nicht feststellbar*). 



Lafayette aa dcu Kriej;sm>uister, 29. Juli 1792. ^Lafayette, III, 445.) 
*) Lafayette aa La Colombe. (Lafayette. III, 448.) 
*) Lafayette an Lally, 8. Juli 1792. (Laf a v <-•! t e . iri, 344 und 507.1 
*) \V.ihrend der Anwescabeit Luckaers iu Paris zur Zeit de« Festes machte 
dieser die ÄußeraaK, Lafayette habe ibo aufgefordert, mit bejdeo Armeen Dach 
Paris sa aiai«chi«ren. Lafayette gibt dies in seinen Memoiren nicht tu nnd beruft 
sich auch auf einen Brief I^uckners, worin dieser selbst die ihm in <!> u M'iTid 
gelegte A'jlferung ableu(;nct, wobei jedoch zu bemerken iit, daß dieser Brief jicschricbeo 

Kricj{ gegen die fransOsische Revolution, il. Ü4. 5 
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Allerding^s rückte, während Luckner nach Paris reiste, der 
größte Teil seiner Feldtruppen - 17 Bataillone, 20 Eskadronen, 
12.000 Mann — am 12. Juli aus den La^-crn bei Maubpui^c, I-aniars 
und Maiilde über Landrecies, Guise am 14. nach Marie ab, so 
dali während des 13. und 14. beide Armeen auffallend nahe an 
Compie^e Standen'). 

Am 15. Juli setzte die Armee Luckner s ihren ACarsch über 
R.ozoy sur Serre, Rethel, Vouziers» Verdun nach Metz forty wo 
sie noch vor Ende Juli anlangte. 

Lafayette, dessen Vorhut am 10. Juli von La Capelle nach 
Charleville marschierte und d 'Ihst am 12. Juli eintraf, foljsfte 
mit df»m (rros erst am 15. Er sammelte seine Truppen bei 
Sfdan und brach von dort, verstärkt durch Teile der Garnison 
von Givet, auf, um in der Gegend von Moatmödy, bei Villers 
le Rond, Lager zu bezidien. AugeoschcnnliGh hatte Lafayette 
wenig: Lust, sich noch weiter von Paris zu entfernen und suchte 
darum die lastige Auftn^ksamkeit der Nationalversammlung 
durch die scheinbar rege Tätigkeit abzulenken, welche er gegen 
Luxemburg entfaltete. Kr verstärkte die Garnison von Longwy, 
besetzte Tiercelet und schob General Lavenneur mit etwa 
8000 Mann narh \"irton vor. 

In der l' i'.stuiiL; Luxemburv:f, dt'rea Garnison durch Abg^abe 
von Verstärkungen an das Rorps bei Möns und an die 
Garnisonen von Charleroi und Xamur anfangs Juli auf 3000 Mann 
herabgesunken war^, ruckten eben zur Zeit, da Lafayette sich 
fühlbar zu machen begann, 4 Bat^one*) und 8 Eskadronen 

wurde, am die f^egcn Luckner erhobenen Aiikl.it:;en «U-r N'aiion.ilvcr'inmnihmp zn 
widericgcu. in seinea Memoircu versichert Laiayette tiloü, den König aulgeloritert 
Sit bsboit nach Compiigse sn rciaen, wo er ihm Mise treaetten Treppen snr Ver- 
Agnog stellen wollte; dagegen TorößenUicht Lally ToUendal iu seinen Aufzeich- 
nungen einen ]'>rief Lafayette», worin dieser nicht nur df-a Rettung«plan nilher ent- 
wickelt, 8undcrn auch schreibt, er habe Luckner aulgefordert, mit den beiden 
Armeea naeh Paris ta marschieren, venn es die Sidterheit des Königs erfotdem sollte. 
Dieser Brief fand sich jedoch unter den Manuskripten Lafaycttcs nicht vor. Die 
DarsttHiing I^aUv TolKaJals. d.r den Brief 1705 publizierte, hatte überhaupt wohl 
nur den Zweck, Lalayetie m deu Augen der Uslcrrcicher, die ihn nicht aU Kriegs- 
gefangenen, sondern als Fdnd des Königshauses behaadelten, in ein günstigeres Licht 
in stdlen. 

') K. A., F. A. 1792. Vn, 47, 89; L'armce du nord sous le commandemeot 
du marechal de Luckaer und Ganniers, Dumouric2 conUc Luckner. 
*> Siehe Anhang XI. 

'1 Leibbataillon Nr. 18, Obcrstbataillone Nr. 17, $6 und 42. Dem Korps 
waren auch sechs Reservegescbätxe beigegeben. 
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Esterh&sy-Husaren ein, ein Detacbement, das auf die wiederholten 
Bitten des Herzogs von Sachsen-Teschen von den ersten an 
den Rhein gelan^rtcn Verstärkungen unter GM. Smakers nach 
Luxemburg" entsendet worden war. Smakers zo^ auf Befehl 
des FML. Schröder, Kommandanten in Luxemburg, einen weiten 
Kordon von d^r Maas bis an die Mos«^l. 

Am 20. Juli rückten zwei fraazuaische Ivoluunca von Lougwy 
und Virton j^egen ^Vrlon vor. Die Vorhut der j^egen 4000 Mann 
starken rechten Kolonne stieß geg^en 8 Uhr früh bei Turpange 
auf einen Posten von 130 Husaren und kehrte nach zweistündigem 
Geplänkel nach Virton zurück. Auch die zweite Kolonne be- 
gnügte sich mit einem längeren Feuergeft-clit ^regen den Posten 
bei St. L^ger und zog sich, ohne eine Entscheidung zu suchen, 
zurück. 

Die bedeutende irupp^ nzahl, wi-lciie der Feind bei di* scm 
Getecht gezeigt hatte, v(?raiilaLite den FML. Schröder, ein bei 
Arlon stehendes Detachemeut nach Straßen zurückzunehmen. 

Lafayette, den es immer wieder nach Sedan zog, wo er 
an der kürzesten Straße nach Paris stand, machte keine weiteren 
Versuche, gegen Arlon vorzudiingen. Er gab Truppen an die 
Zentrumarmee ab und marschierte über MontmMy, in welcher 
Festung 2000 Mann unter General Ligniville blieben, nadi 
Vauat'). 

An der frcuizii^ischen Nordgrenze waren nebst den (rarui- 
sonen, die Marscliall Luckner in einem Brief vom 12. Juli an 
den ICriegsminister mit 56 liataillonen und 19 Eskadronen be- 
ziffert, drei stärkere Gruppin zurückgeblieben*): In Maubeuge 
8 Bataillone und 7 Eskadronen unter dem Befehl des Generals 
de la Noue, im Lager zu Famars GL. Dumouriez mit 
^ i'nituilloiien und 5 Ksk i'lron« n ^, in Maulde GL. Beurnonville 
mit 5 Bataillonen und 2 Eskadronen. 

Die stärksten (lamisonen nächst der (irenze waren zur Zeit 
Lille, wo ("icneral T,a Bourdonnaye 4000 bis 5000 Mann, und 
Dünkirchen, wo nach wie vor GL. Carle kommandierte. 

') Table»« historique, II, 59« 60; K. A., F. A. 1792, VII, 5, 8, loo, tl); 

Vm, 88. 

* Iiier und im folt^rn leii nrtch Gnnnirrs. Dumouriez coatte I.ackaer aad 
L'armöe du nor<l sous le cummandement du marcchal de Luckner. 

6 KatloaalgaridebaUiilloDC, 3. KavalleriercgiiDeat (a EikkdtOBen}, 6. CbtMCor- 
ref^ment (3 Efkadronea), 1b Summe 3000 Maua lufaBteri« waA 550 Reiter. 

5* 
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Dumouries hatte indessen Befehl« am 20. JuU, nach dem 
Einrücken von 5000 Mann der Truppen Lafayettes unter General 
Chazot bei Fanuurs, dem Gros der Armee Luckners nach Metz 

zu folg^en. 

Da Lafayettp nach Verschiebuntr sein er Arm cm» in die 
(regend von MonLmeüy auf die ?>ei)L(nisse an der belg^isc li- 
französisclien Grenze zwischen dem Meer und der Sambre kaum 
noch einen wirksamen Einfluß geltend machen konnte, wurde aus 
den Truppen dieses Raumes eine eigene Gruppe unter Kommando 
des GL. Artur Dillon^) gebildet, welche vorläufig noch unter 
dem Oberbefehl Lafayettes zu bleiben hatte, för dessen Truppen 
an der mittleren Maas sich die Bezeichnung „Ardennenarmee" 
einbürgerto'). Dillon war jodoch noch nicht eintretroffcn, daher 
überging das Kommantio zwischen Dünkircheu und der äambre 
einstweilen an GL. Duraouriez. 

Für den Kommandanten der österreichischen Streitkräfte in 
den Niederlanden wäre die Gelegenheit nun sehr günstig gewesen, 
mit den bei Möns versammelten 23.000 Mann über eines der 
schwachen Lager bei Maubeuge oder Maulde herzufallen. Der 

Herzog von Sachsen -Tesche n hielt indessen jenes bei Maulde 
für bed<»utend stärker, als es in Wirklichkeit war und glaubte 
zudem seine Truppen schonen zu sollen, da er täglich den Hofeld 
zur Absendung eines vom Herzog von Rraunschweig für die 
Hauptarmee verlangten Verstärkungskorps erwartete. Er besrliloü 
daher, treu seinem bisherigen System, jede größere Aktion zu 
vermeiden und nur durch kleinere Unternehmungen die Franzosen 
in Atem zu halten. 

Eine Gelegenheit, dem Gegner eine Schlappe beizubringen, 
schien sich bei Orchies zu bieten, einem kltnnen, mit Mauern 
und Gräben umgebenen Städtchen, welches den linken Flügel' 
einer französischen Posteulinie bildete, die von hier über St. Amand 
gegen Conde lief. 

Die Besatzung (h-s ( )rt* s, die man aufzuheben beabsichtigte, 
bestand aus etwa ooo Manu versclüedener Truppenteile; die 
nädisten französischen Detachements befanden sich in Douai und 
Marchiennes. 

') Kin Binder des in Lille ennordeteo Generals gleichen Namens. 

*) Diese BeieicbiMiiig lir du Atme« L»f»ycttes wiid In Hinkunft im Ttxt 
beibehalten, so daS unter „Nordarmee" nnnmehr nnr die Trupfien Dllloai ta ver^ 
Ktebeo Bind. 
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Die Franzosen feierten am 14. JaH ihr Föderationsfest und 
da vorauszusetzen war, daß die Wadisamkeit an dem folgenden 

Tajjfe oint> sehr gerinife sein urerde, bestimmt«; man den 15. Juli 
zur Ausliilirung des irberfalles. So brach FML. Latour mit 
2-/z Bataillonen, 2 leichten Kompaj4"nien und 2 Kskadronon in der 
Xacht auf den 15. vnn I Oiimaiauf und marschierte l)is Mouchain, wo 
er seine Truppen teilte. Oberst Keim sollte mit 10 Kompaufnien 
und einer Eskadron über Xomain vorrücken, das Städtchen west- 
lich umg'ehen und sich der Ausgänge nach Douai und Valenciennes 
bemächtigen, während die übrigen Truppen unter Latours per- 
sonlicher Leitung der geraden Straße mit der Absicht folgten, 
die Tore luich Tournai und St. Amand zu nehmen. Die Bewe^ning 
dieser Kolonne erfolgte zu rasch und war nicht auf den Umweg* 
bf'rpchnpt, den Oberst Keim machen mußte, auch sti(>ß die Vor- 
hut Latours v,r».^-,.'i hAh 2 l'lir niorsjfcns auf eine französische 
Patrouille, die alabahi dit,- Jie.-Mitzuiv^'' alarmierte. Starker Xehi'l 
erschwerte die Orientierung', die österreichische Vorhut befand 
sich unvermutet dicht unter den Mauern der Stadt, aus der 
sie mit Kartatschfeuer empfangen wurde, und geriet in Un> 
Ordnung. 

FML. Latour ho£Elbe, unter dem Sdiutze seiner Artillerie 
die Ordnung wiederherstellen zu können, und ließ die Geschütze 
ein lebhaftes Feuer eröffnen; doch hatte die Artillerie in kurzer 
Zeit den Verlust ihres Kommandanten und mehrerer T,eute und 
i'ierde zu beklagen, worauf Latour r^einc 1 rup])i'n auf diu Höhe 
zwischen Orchies und Xomain zurücknahm und den Rückmarsch 
antrat. 

Oberst K eim war inzwisdhien sdion b^Nomain auf französische 
Nationalgarden gestoßen, die wohl bald zerstreut wurden, doch 
war ein überraschender Angriff auf Orchies auch von dieser Seite 
nicht mehr möglich. Trotzdem setzte Oberst Keim den Marsch 
ohne Aufenthalt, (Drehles links lassend, gegen den südwestlich des 
Städtchens an der Straße nach Douai lieq-^nden Kalvari(!nberg fort. 
Bevor dieser noch erri-ielit war, vi-rkünth^to <^T".fen 3 Uhr früh 
Kanonendonner, daß FML. Laiour »chua iui ivani])te >tche. 
Oberst Keim drängte jetzt, so rasch es eben ging, vorwärts, 
fand, da die Aufmerksamkeit der Franzosen hauptsäclüich gegen 
die Truppen Latours gerichtet war, wenig Widerstand und stand 
bald vor Orchies. Doch verstummte zur selben Zeit der Ge- 
fechtslarm beim Toumaier Tor — was geschehen, war nicht zu 
erkennen. 
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Die kritische L^e fand den richtig-en Mann. Keim nahm 
nicht an, dafi Latour zurCLckgeworfeny der Angriff mifiglückt wäre; 
das Schweigen von drüben ließ ihn vielmehr vermuten, der Feind 

sei jenseits der Stadt zurückj^^etrieben worden. So griff Oberst 
Keim denn herzhaft zu und erstürmte mit seinen Truppen, nach- 
dem di(* Zimmerlouto des Rocriments Bonder Nr. 41 das Doiiaier 
Tor eingesclilagen hatten, trotz heftigster Gegeawelir der Besatzung 
die Stadt. 

Doch muüte sich Oberst Keim, da über das Schicksal der 
Kolonne Latour nichts zu erBahren war und von Doual oder 
Valenciennes in nächster Zeit Unterstützung für den Feind ein- 
treffen konnte, entschliefien, den Ort wieder zu räumen. Er 

marschierte nach Nomain zuri'u k, wo man die Truppen Latours 
vorfand. Alles rückte in die Gamison ein'). 

Als Dumouriez die Wegnahme des Postens Orehies er- 
tuhr, bescliloü er, sich desselben ohne Zeitverlust wieder zu be- 
iii.'iclitigeii, hob 7.U diesem Zweck das La^er bei l'aniars auf und 
marschierte mit 0 liataiUonen unti 5 Eskadronen nach vSt. Amand, 
wo er am Morgen des 16. Jufi anlangte. GL. Beurnonville 
wurde angewiesen, mit allen verfügbaren Truppen nach Rum^gies 
zu eilen, von wo aus er den Österreidiem den Rückzug nadi 
Toumai verlegen sollte, wahrend Dumouriez selbst Orchies an- 
griff. Schon in St. Amand ehielt er indessen Melduni;-, da6 die 
Österreicher bereits nach Tournai zurückg-ekehrt und der von 
ihnen geräumte Posten wieder von 800 Franzosen besetzt worden 
sei, welche ih r Kommandant von Douai, General Mar ass 6, dahin 
gesendet hatte 

Dumouriez hielt das Unternehmen auf Orchies für das Vor- 
spiel einer größeren Operation der Österreicher gegen das Lager 
bei Maulde^ und führte seine Truppen, welche er noch durch 
ein Bataillon verstärkte, dahin. Es waren hier nun an 9000 Mann 
vereinigt*). 

*y Di« Vcrluate der öaterreicber bdiefw sich nS 8 Tote. 48 Vcnrandet^ 
kltnibter Major Dandini, welcher 1»td diimf der VerleUang erlag. Dm Konmodo 

seiner Jii-;:'*r crhMt Major Graf >T ihnny. Den fr an/ "-Aschen Verlust schätzte FML. 
Latour in seinem Bericht auf mehr als 100 Maon. — Gcrc« ht^ibcricbt des FML. 
Latotir und RelsUoa des Obeittea Keim. <K. A.« F. A. 1792, VII, sSV*.) Ätafieraag 
Latours über die EieigDiue bei leiaer Kdonne. (Ebenda, VII, 74.) 

Dumouriez, III, 33. 

Dumouriez an die Nationalversammluag. Moaiteur vom 21. Juli 1792. 
*) Dumourles, III, 34. Ein Jüi^errcgimeat su Pferd weigerte sieb, das Lager 
bei Maiilde zu beaieben and ging id KantOBiecuDgen hioter Cond6 xuriick. 
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Der Herzog von Sachsen-Teschen dachte indessm keines- 
wegs an einen Angriff, wohl aber f afite er g^anz im Sinne der 
herrschenden Anschauungen den Entsclüuß, die Crunst der Um- 
stände dazu zu benützen, um ein stärkeres Korps n^uh I^avay 
vorzuschieben und dasselbe auf Kosten des fpindliclii'n l.cnides 
zu verpfleg-en. Diese Beweifuny sollte gleichzeitig" «mikmi J <>il der 
an die Maas und iVLosel abrückenden g-egnerischen Riattc binden 
und somit Indirekt der Hauptarmee Nutzen bringen'). 

Mit dieser „Diversion" wurde FML. Allvintzy betrau^ 
welcher am 17. Juli mit einem KorpSj etwa 10.000 Mann*), von 
Möns nach Bavay rückte und dort Lager bezog. Herzog 
hoffte, daß hiedurch die Verbindungen zwischen Valenciennes, 
Quesnoy und Maubeuge wnrksam unterbrochen würden. 

Zwo! Ta^T'' vf^rstrichon iTidessen, ohnti daß sich auch nur 
eine ff'iiKllkht' l'atrouillr i^tvci^t hätte. Krst am dritten Tacre 
brachen wiederholt kleine AljtfiluTigcu au» den Bavay umg'ebeuden 
"Wäldern vor, wurden aber zurückgewiesen. Die strenge Wach- 
samkeit der Österreidier machte es dem Feinde unmöglidi^ 
Erkundungen über die Stärke des Korps vorzunehmen, dessen 
Stand die Bewohner der Gegend weit überschätzten. 

Eingezwängt in einem engen, von Waldungen halbkreis- 
förmig begrenzten Räume konnte FML. Allvintzy jedoch keine 
anderen Verbindungen des Feindes unterbrechen, als jene, welche 
in kürzester Richtung- von Valenci*»nnes nach Maubeuj^e führten. 
Dieser g"pring"»» Vorteil entsprach kcinesweg^s den Krwartun.;»Mi, 
die der >ifrzog an die Vorrückung nach Bavay gcknüpit hatte 
und selbst den österreichischen Streifung^en wußte der Feind bald 
Einhalt zu tun. Die ganze Operation, weg^en welcher das gegen- 
wärtig wi<^tigate Operationsobjekti die französische Heeresgruppe 
bei Maulde^ ganz vernachlässigt worden war, gewälirte nun 
hödistens noch den Vorteil, daß man auf feindlichem Boden stand. 

GL. Dumouriez, dessen Ziel die Erlangung eines selb- 
ständigen Kommandos bildete, war durchaus nicht gewillt, weiter« 
hin unter dem Befehl des Miu-schalls Luckner zu dienen und 

") Tagebuch des Herzogs. (K. A., F. A. 1792, XiU, «i, Seite 28.) 

«) Eiocctdlt« Geocralc: GM. Jordis, Sstiraf, Happooeonrt, Boro». 
8 Bataillone (Rousseau- und Murzio-Grcnadiere, 2 Bataillone Nr. 33, Leibbataillone 
Nr. 43, 47, 55, Oberstbataillon Xr. 15); 6 Eskailt<i:icn I.at<iur-r!u-vau!cf;ers , 2 Es- 
kadronen BlankensteiD-, i E^kadroa Wunnscr-Husareo, 2 Eskadronen Degelmaim. 
Uknn; je 3 Kompagiüeii Le Lovp- und Daadiai-Jiger. — Am 18. worden noch 
die beidea Bataillone Leenven- and BarthodclBclqr'GrenadieN nacbgeacndct 
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beabsichtigte, mit den ihm unterstellten Truppen an der Nord> 
greaze za bleiben. Er trachtete deshalb, Zeit zu gewinnen, bis 
in Paris über sein Betreiben eine Entscheidung zu seinen Gunsten 
gei&llen wäre*). 

Interimistisch mit dem Kommando alier Truppen an der 
Nordgrenre betraut, war f*s DuTtiourif z, der wet^Pti derEinßllo 
der K.aiserliclu'11 nach < )rcliies und i)avav (rPCTPiunalJnahniPTi trftftni 
mußte uticl hiftiir aucli volle Verantwortung" ührrnalun. Dali 
Marschall Lucka er vor seinem Abmarsch Dumouriez unter- 
sagt hatte, in der Grruppienuig der ihm unterstellten Truppen 
Änderungen vorzunehmen, kümmerte diesen wenig, laflt aber 
deutiicfa erkennen, dafi man Dumouriez, der sich während seiner 
politischen Tätigkeit durch die anmaßende, die kommandierenden 
Generale verletzende Einmischung in die Leitung der Operationen 
sowie durch seine Intimität mit den revolutionären Partei i-n li>^i 
dfn \rmeekommandanten wenig beliebt gemacht hatte, jeglichen 
Einflusses entkli-iden wollte. 

Die Untenulnnun j:«'n df»r Kaiserlichen gaben Dumouriez 
nun einerseits Anlaü genug, die Situation an der Nordgrenze als 
hödhst prekär sduldem zu können, andererseits berechtigten sie 
den General förmUch, den Weisungen des Marsdialls Luckner, 
ndt 6 Bataillonen und 5 Eskadronen nach Metz abzumarschieren, 
nicht Folge zu geben. 

Dumouriez erstattete dementsprechende Berichte nach Paris 
und an den Marschall, erbat gleichzeitig 15 Batnilltuip Verstärkung 
und beauftra:s'"t<^ den GL. Carle, aus Dünkirclien. ( rra\'e1ines 
und Aire 4 Bataillone und 2 Eskadron* ti -) nach Famai s zu semi- n. 

Überhaupt beabsichtigte Dumouriez, bei Valeiicienaes 
24 Bataillone und 16 Eskadronen — an 15.000 Manu — zu ver- 
sammeln. 

Der Vorsdüag des Grenerals de la Noue, Kommandanten 
zu Maubeuge, mit Rüdcsicht auf die Gefahr eines österreichischen 
Angriffes die ihm befohlen-- Milösung der für die Armee Luckners 
bestimmten Truppen in Maulde vorläufig nicht zu bewirken, kam 
Dumouriez sehr gelegen. Er war nun fest entschlossen, bei 
ValenrifMuies zu bleiben. 

inzwischen traf jedoch der zum KommandauLen aller gegen 
die Nie<lerlande aufgestellten Streitkräfte ernannte GL. Dillon 

*) Hier und im folgenden «ach Ganniers, Dumouriez contre Luckner. 
*) Feldbataillon des iDUDtcrieregimcoU 2sr. 19, 3 Nationalgardebauillooe, 
4 EAadRMien dM 3. DngoncmsInMoli. 
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in Valenciennes ein*). Durch die eben erfolgte Vorrückung' der 
Österreicher nach Bavay emstlich beunruhigt^ lieh Dillon den 
Anträgen des OL. Dumouriez, ihn und seine Truppen nicht 

ziehen zu lassen, ein williges Ohr. Tni aber die VerantWf)rtuiVL;- 
für eine den Befehlen des Marschalls Luckner entgegenstehende 
Anordnung nicht allein tragen zu müssen, übergab DiUon die 
bezügliche Entscheidung einem Ivriegsrat. 

Dieser fand am 23. Juli statt. Dumouriez, welcher seine 
^Vnwesenheit bei der Armee trefiflich benützt hatte, um Offiziere 
und Truppen für sidi zu sümmen, wufite es in dems^ben durch- 
zusetzen, daß in einem der Nationalversammlung eingesendeten 
Pki>toko]l die Lage der Xordarmee so gesdiUdert wurde, daß es 
unmöglich erschien, Truppen von ihr abzugeben^. 

Bald darauf erfolgte tatsächlich die Entscheidung des Krieg-s- 
ministeriums in dem von Dumouriez gewünschti^n Sinne. Dieser 
behielt nun zunärh«^t das Kommando der iirupjx"' bfi Mnuld(\ 
die einschiifljlich (irr srli\vach«Mi Besatzun'^'cn (irr Posten St. Ainaiid, 
Orchies und .MarcUienues auf 23 Bataillone und 5 Eskadronen 
(13.000 Mann) verstärkt worden war, wälirend General de la Noue 
im Lager zu Maubeuge 12 Bataillone und 6 Eskadronen (8000 Mann) 
vereinigte, 8 Bat^one und 5 Eskadronen (6000 Mann), deren 
Kommando General Mi^czynski erhielt, bei Pont sur Sambre 
aufgestellt wurden. So zählti? die Ftddarmee 43 Bataillone, 

10 Eskadronen oder 27.000 Mann^, wäliread 41 Bataillone und 

1 1 Eskadronen, etwa 20.000 bis 25.000 Mann, in den verschiedenen 
Festungen verteilt waren. Es stan*l«'n >f>init gegen 50.000 ISTann 
auf einem Teil des Kriegsschauplatzes, der gegenwärtig kaum 
bedroht war, während die schwachen Armeen Luckners und 
Lafayettes der bevorstehenden fovadon gegenüber ohne wesent« 
liehe Verstärkungen blieben. 

So reichten die feindselige Haltung eines Generals, der seinem 
persönlichen Interesse alles unterordnete, sowie die Umtriebe 

>) 22. Juli. £r brachte 4 bis 5 Bataillone mit, wddte er VDtexircga an rieb. 
Cetogeo hatte; 5 andere Bataillone, welche auf Dnmoaries* BefeU in Manch ge- 
setzt vordcD waren, sollten aus der Picardic iin.l <1( m Aj*oi> in Valencionnr< ein- 
treffen. Daselbst kam auch Geoeral Cbazot mit & BataiUooea der Ardenucuannce 
am 30. Jnli an vnd ^Ute sich, da er nm Damonriei keine Befdile aonehmen 
irdlte, cinatveilen bis so Dillona Anhnnft linga der Sdidde xwiachen Cond^ 
und Valencieoaea anf. (Dnmovries, III, 34, 35 and K. A., F. A. 1792, VII, 
71 '/t, 92 Vi.^ 

») Dnmoiiriez, III, 36, 37. 

*) Dnmoiiriec, III, 45, 46. 
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der Konventsparteten hin, um das Notwendige unauagefuhrt zu 
lassen, das Zweckwidrige 211 fordern. 

General Dillon hatte indessen die Posten Berlaimont, 
Hor(|ui^-|U)l und Jolinirtz stark i)(\st<tzt und sonstige Maßnahuieu zur 
Sicherung der Verbindung mit (Juesnoy und Maubeuge getroffen. 
Diese Anstalten schienen die Nachrichten der Kundschafter und 
Überläufer zu bestätigen, wonsich es die Franzosen auf ^en 
Angriff gegen das Lager bei Bavay abgesehen hätten, der gldch* 
zeitig von Maubeuge und Pont sur Sambre aus unternommen und 
durch eine Diversion der Besatzungen von Quesnoy und Valen- 
ciennes begünstigt werden sollte. Der österreicliische Feldherr 
durfte jetzt die Truppen bei Bavay — einen so bedeutenden Teil 
seiner Streitkräfte — um so weni^ffr i-inem gefährlichen und ■j;<\nz 
zuccklusen Kampf aussetzen, als Kaiser Franz bereits Hefehl 
erteilt hatte, den F'ZM. Clerfayt mit einem Korps zur Armee 
des Herzogs von Braunschweig in Marsch zu setzen. Die 
Stellung bei Bavay wurde daher am 28. Juli geräumt, das Korps 
des FML. AUvintzy wieder nach Möns zurückgenommen*). 

Es war nun der Zeitpunkt gekommen, zu welchem die am 
Rhein versammelten Armeen der Verbündeten die Offensive 
gegen Frankreich beginnen sollten. Von den in den Nieder- 
landen stehenden Österreichern hatte dem Operationsplan gemäß 
ein Korps von 14.000 Mann gemdnscliaftlich mit der preußischen, 
über Trier gegen Longwy vorgehenden Armee zu operieren und 
gleichzdtig mit dieser vor Longwy zu erscheinen* Zu diesem 
Korps wurden nebst den in der ersten Hälfte Juli aus den Erb- 
landen in LuKembui^ eingerückten 4 Bataillonen, 8 Eskadronen 
und 6 Reservegeschützen des GM. Smakers (bei 6000 Manii) 
noch 6 Bataillone, 8 Jägerkompagnien, 4 Eskadronen, ' « p!"tii« r- 
kompagnie, 1 Pontonierdetachement mit ^o l^ontcnis, Ifruer 
12 Reservegeschütze (gegen 8000 Manu) bestimmt, bei diesen 
Truppen FML. AUvintzy, GM. Boros und GM. Jordis ein- 
geteilt^. Der größte Teil der letz^enannten Truppen brach am 
29. Juli aus dem Lager bei Möns auf und marschierte nach 
Xamur, wo mehrere Rasttage gehalten wurden tmd am 6. August 
auch die noch fehlenden vier Kompagnien eintrafen. Die Truppen 

*) K. A., b. A. 1792, VII, 69, 115. Die Grenadierbaiaiilone Barthodeiszky und 
Mordn giogen schon am 37. nach iSoo» nitflck. 
*) Siehe Anhaoe 3CVI. 



Digitized by Google 



75 



des GM« Smakers sammelten sich Ende Juli bei Arlon und 
warteten hier auf das Eintrefifen Clerfayts. 

Auch das zwischen Namur und Lüttich sich formierende 
Emigrantenkorps des Herzogs von Bourbon sollte sich dem 
FZM. Clerfayt anschlu ßtm, wogegen dieser jedoch Anwendungen 
erhob. Übrigens erreichte dieses Korps erst Mitt«? September 
seine Operatiönsborpit.srhaft und rücktr sodann bis Marcho vor, 
Xachdem ein Proji-kt l'iourltons, ilini 3000 ( ).stt'rrriciii»r zu einem 
Zuj;fe in die Xoriii;indie beizug"ob(*n, abn'i'wiesen worden war, 
gestattete der Herzog von Sachsen- 1 eschen, welcher diese 
unruhigen und an^ruchsvoUen Gäste am liebsten aus seinem 
Befehlsbereich entfernt hätte, daß das Korps im "Winkel zwischen 
Sambre und Maas Kantonierungen besiehe. Das Hauptquartier 
kam anfangs Oktober nach Floreffe (an der Sambre, oberhalb 
Namur), die Vorposten hielten die Linie Maison, St. G^ard, 
Bioux. 

Die erste Epoche dieses Feldzugs hatte für die kaiserlichen 
Waffen günstig geendet, was allerdings zum größten Teil dem 
Zustand der französischen Armee zuzuschreiben war. 25.000 bis 
30.000 Mann hatten die dusL^eddinte, nahezu offene Grenze von 

der Nordsee bis an die Maas i^ej^en mt'hr als die doppelte 
Übermacht erlolqreich verteidig-f, dem Gegner war es nicht 
gehmcren, aus seiner bedeuti iulcn IJberhigenheit, dem mehrfachen 
Festungsgürtel, welcher diu v;<'aicherte Kräfteverschiebung' überall 
in nächster Xähe dcrdreaze gestattete und aus der Nähe seiner 
Hilfsquellen den geringsten Vorteil zu ziehen. Htedurch mußten 
die Österreicher nur noch mehr von der Zweckmäßigkeit des 
Kordonssystems überzeugt werden. 
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Ereignisse während der Operationen der Haupt- 
armee '). 



Bombardement von Lille imd Beziehen der Winterquartiere. 

Xach dem Abmarsch des Korps Clerfayt, welchem in der 
zweiten Tlälftc dos Aui^ust noch drr^i Bataillone als Verstärkung 
nachyeat'udtjt wurden, VfrbliclxMi dcni \h'r/.i>a; von Sachsen- 
Teschen einschUetilich der iiesatziinj^ von Luxemburgs etwa 
34.000 Mann, von welchen jedoch 8000 in den Garnisonen un- 
entbehrlich waren*). 

Nun sollte der Herzog mit dieser Streitmacht, welche ihm 
kaum zur Sicherung- der Grenze ausreichend schien, den Krieg 
nach Frankreich travren. Wiederholt und dringend hatten Konig 
Friedrich "Wilhelm und Braun schweig den Herzo^f zur 
Offensive, zur I'nttMstützunt^ der (.Operationen der Verbündeten 
aufj^'efordert. Auch Kaiser Franz wünschte, daÜ Herzotf Albert, 
wie sich (Teh'geiiln it erj^ifäbe, in Frankreich eiimiarschiere und 
„e*ine Diversion" mache*). 

Hiezu aber konnte sich der Herzog vorlaufig nicht ent- 
schliefien. Noch standen über 50.000 Mann des Feindes teils in 
den verschanzten Lagern bei Maubeuge, Pont aur Sambre, Maulde 
und Dünkirchen, teils in den ( jrenzfestungen getfenüber. Er hielt 
daher jede Offensivoperation für aussichtslos, ja getalirlicli und 
beschloß, in der nt fV'nsive zu verharren. So kam es im Laute 
des >fon<its .\uL;u->t und anfanj^cs September nur zu eitipr Rf»ihe 
von \'orpo.->ten^fiecliten und Überfallen, zu welchen die initiative 
öfters auch von französischer Seite ausg^ing, 

Hiezu Textsfci:^:'c l6. 

Verteilung der Truppen EnUc August Anhang Xil. 
'} Korrespondent zwiscbea dem Herzog von Sachseii'Tescheii und Kiiter 
Vraoc. (K. A., F. A. 1792« Xni, 81.) 
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Die Kräfte des emzelnen Mannes waren durch diese un- 
unterbrochenen Plänkeleien (ru ht )4^egenüberstehender Vorposten 
in steter Anspannung; die Zähii^'keit, Ausdauer und Tapferkeit 
kleiner österreichischer Ahtfülun^nn im Kampf q-^vT^n an Zahl 
weit überlegene, ott auch durch (Vu: Bewolm.T unterstützte 
1 ruppenkorps des Feindes verdiente volle Anerkynuuni«", dennoch 
aber mußten die erkämpften, rein örtliclien Erfolge iür den Aus- 
gang des Feldzugs bedeutungslos bleiben'). 

Anfangs September gab sich in den französischen Lagern 
lebhafte Bewegung kunflr General Dumourlez setzte das Gros 
seiner Truppen gegen die Maas in Marsch, um sich der Vor- 
rückung der f infllirlKHi Hauptarmee ent'^'»^i,'-f*nzustellen. General 

Mnrt'ton, mit uiizurt-irlipndi^ti Kräften im Lager bei Maulde 
ZLirückgtfblieben, räumte dasselbe am o. Septcmb+^r und gintf über 
St. Amand nach Valenciennes zurück; die französischen (rrenz- 
sicherungstruppen verließen allmählich ihre Posten. 

Die Österreicher benützten dies dazu, um ihre Postierung 
auf französisches Gebiet vorzuschieben. Oberst Mylius ging 
nach Halluin vor, Oberst Keim besetzte das Lager bei Maulde 
und sandti- Trupjx n nach St. .\mand und bi-, Sameon östUch 
Orchies^, FML. Lilien endlich rückte bis nahe an Maubeuge 
heran. Am 1 1 . September war die österreichische Vorj^osttndinie im 
Raum um Ulli* bis in die Linie Oupsnoy— Linselles — Tourcoing — 
Wattrelos — Leers — Ürchies — St. Atuand vorgeschoben. . 

Xach allen, reiclilich einlaufenden Xachru:hti:n konnte es 
keinem Zweifel unterliegen, daß sich der gegenüberstehende 
Feind bedeutend geschwächt habe; der Herzog von Sachsen* 
Teschen vermochte sich dem wiederholten Drängen des Königs 
von Preußen und des Kaisen^ eine Diversion zu < iunsten der an- 
scheinend rüstig fortschreitenden Offensive der Uauptarmee zu 
unternehmen, nun nicht mehr zu entzic^lum. 

Vom ersten Augenblick an, da diest» C)]ir rntion in Diskussion 
stand, hatte man im Hauptquartier des Ilerzug.-, be-ichlosseUj sicli 
in den Besitz eines der Grenzplätze zu setzen, der als Basis für 
eine wettere Offensive in das Innere Frankreichs dienen konnte. 

■) Baue detaillierte Schilderung dieser Kämpfe, unter welchen besonders die 
erfolyreieheu Cbcrfälle von Lannoy und Koubnix am 5. Scptcitiber hervorzuheben iiiod, 
eothält die Darstellung Christens. (.Mitteilungen, Iseae Fulgc, IX, 84 bi» (yj.j 

■) Die Ostecreicbcr bolten hitbci nmchst Mortigne die Naebhat Moretons ein. 
Warfes dieaelbe and maebtea leiehe Beate, 
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AUerdinj^.s er^ab sich hiebei die große Schwierigkeit, daö für 
eine derarti'^r« Untemohmuntf ein iinrn^'rhin nur ?5rhwarh('s'lVuppen- 
korps, wiMii'^t^ schwere, leistuugstUhig'e (jeschiitze uml '^'eriiv^^es 
Relai^eruiv^smaterial zur \'ertii!L»'unijf standen. Auch inaugelte es 
Hii Maun.scliatt und iianieiitlicli au Ottlzieren der .\j:tillerie. 

So kam es, daß bei der Wabl der anzugreifenden Festung 
die Beantwortung der Frage zunächst mitentscheiden mußte, in 
welchem festen Platze die Bevölkerung das Bombardement am 
empfindlichsten treffen würde, in welchem endlich die Einwohner 
un(i vielleicht selbst Teile der Garnison noch mit den Kaiser- 
lichen, beziehungsweise mit der von ihnen vertretenen Sache 
des Königs von Frankreich syni])atlii.sierieii. 

Andererseits wurden die ^enx-iti^e Lage (h^r Festungen 
zueinander und in den verschanzten Feldlagern, die Stärke und 
die ^Vrraierung der Plätze, die Tüchtigkeit ihrer Kommandanten 
erwogen. 

Ein Angriff auf Maubeuge schien keinen Erfolg zu ver- 
sprechen. Dieser Platz war durch ein nahegelegenes befestigtes 

Feldlager gedeckt, welches vorerst — nach dem Überschreiten 
der Sanibre angesichts des Feindes — angegriffen werden mußte ; 
dies hätte schwere Opfer ifr^forch'rt. Auf Königstreue und 
Sympathie der lii v < ilkenniL;' tiir die Österreicher war nicht zu 
rechnen, der Festungskommandant, General de laXoue, ein ent- 
sclüedener Republikaner. 

Auch zum Angriff auf Cond^ lagen die Verhältnisse nicht 
gunstig; obzwar nicht ausgedehnt, war Condd einer der am 
besten befestigten und ausgerüsteten Platze an der Grenze, duröh 
Inundation zum Teil unnahbar, daher sehr schwer anzugreifen. 
Die Einwohner waren dem König feindlich gesinnt. 

Über den Anhang, welchen die Brüder Ludwig XVI. in 
Valenciennes und Lille haben sollten, erzäldten die fran7<")sischen 
En)ii;ranten und die I '.evolhnächtigteii der iranzöaischen l'rinzen bei 
den Armeen lier X'erbüudeteu wohl viel, doch gewis>e Vorgänge 
in Valenciennes gelegentlich des Rückzugs Moretons, sowie 
Nachrichten aus Lille, der größte Teil der Schweizer, deren 
Regimenter aufgelöst wurden, säume nicht, in die neuen For- 
mationen einzutreten und der Republik den Eid der Treue zu 
leisten, waren wohl geeignet, das Vertrauen in die erwähnten 
Versicherungen zu zerstören. 

Valenciennes, eine sehr starke Festung, lag in zweiter Linie 
hinter Coude und konnte nur von Westen her mit Aussicht auf 
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Erfolg ang«grifii$a werden. Die Kaiserlichen hatten mit der Stadt 
keinerlei Verbindung von Dedeutungr. 

Mit der Bevölkerung- und mit Teilen der Garnison von Lille 
war das^'eq'en sclion im Aui^ust Fühlunif ■genommen worden. Die 
Verhandlungen zi-iti;^'^pn wolil kein i-.r,4i-tjnis, itniiifiliin aber 
glaubte Herzog Albrrt aimehmen zu diaieti, vij\i der iii Lille 
herrschenden Verwirrung und von der Abgenei^ftheit der Ein- 
wohner, ein Bombardement ausvuhalten, Nutzen zl^en zu können. 
So wurde man denn schlüssig, Lille anzugreifen. 

Nebst Nachrichten von verschiedenen Scdteo, dafi die zahl- 
reichen wohlhabenden Einwohner diest^r Stadt trachten würden, 
sich ihren Besitz durch Übergabe der Festung zu erhalten, lagen 
auch Melduni^en vor, daß die Besatzung im V(?rhältnis zur Aus- 
dehnung und Bevölkerung der Stadt gering wäre'). ' 

Im übrigen waren auch die Erwägungen für d»*n Kntschluü 
maßgebend, daß die Lage der Eestung dem österreichischen 
Armeekorps ermöglichte, an sie heranzamacschieren, ohne für die 
Verbindungen sorgen zu müssen und da0 durch Besitznahme dieses 
festen Punktes in einer fruchtbaren reichen Provinz eine sichere 
Basis erlangt wurde, von welcher aus seinerzeit unter besonders 
gOnsügen Bedingungen Unternehmungen in das Innere Frank- 
reichs gemacht werdcm konnten. 

l>i<\so vt'rsclÜpdtMipn schwerwiegenden Vorteile fanden sich 
bei Ivinein der atid. r.Mi in I ra-«« kommenden Plätze vereint und 
lieiieu horten, da» ünternelimen köime trotz allem Erfulg haben; 
nur von diesem Gesichtspunkt aus und der Absicht entspringend, 
dem Drängen des Kidsers wie des Königs von Preußen nachzu- 
geben, die Aktion der Verbündeten in der Champagfne durch den 

') LiUe, von Vauban als Hauptdcputplatz einer im .Nurdcu Fraukreichs 
«periercflden Amee mit aUen ItUttclD der Kvost ta einer „onbenringllcheii Festnag" 

ausgebaut, hatte damals etwa fjO.OQU Kinu'ohncr. Die llauptumfa<«sung bestand aus 
15 meist bastionierten Fronten mit AuÜenwerken; sie war überdies durch vier Horn- 
verke (je eines an den beiden Ecken der schmalen Südseite, in der Mitte und am 
Noidende der Oftseite) und die am Nordwestende liegende Zitadelle, ein regelmSfliges 
b.i5tioni< rt' s Fünfeck, verstärkt. Hoher Aufzug der Wälle, breite Gi"il.oa, Iiis lur 
Brustwehrkrone gemauerte Eskarpen brachten Vauban<)che Bauzeit und Bauweise deut- 
lich zur Geltung. Ein ganzes Netz von Gr&ben und Dämmen mit vielen Schleusen, 
dnreh eigens Uexn in Eide erbante, Torgesebobene Werke besonders gescbntst, er- 

möt;lichtL- iiiiht nur die Füllun;; ;illfr Vi)r^':."Iii-n. ^i.n'U-rn anth die CTierschwemmung 
des nördlichea Vorfeldes. — Nach Vau bans Bercchuuug waren zur Verteidigung der 
Festnng 13,000 Mann auu^. — 1708 sSblte die Belagerungsarmee des Prinsen Engen 
53 Bataillone, 89 Eslcadronen, 94 Kanonen, 60 Mörser, 6000 FulTerkairen; erat nacb 
xwSlfirochentUcher Belagemng, nacb IQnf abgeschl^enen Stfirmen, kaf^toUeite Lille. 
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Angriff auf Lille zu unterstützen, läßt es sidi erklären, daß Herzog^ 
Albert mit den zu Gebote stehenden, ung'enügendea Mitteln an 
ein so gprofies^ schwieriges Wagnis schritt % 

Während der Vorbereitungen sfur Bel^erung von Lille wurde 
ein Handstreich gegen Philippeville unternommen. 

Schon vor einiger Zeit war der Kommandant diesesr 
I^'estung mit mehreren Offizieren zu den Österreichern über- 
getreten, hatte Mitteilungen über die Schwäche der Bpsntzung, 
über den Hader zwischen den T.inientruppen und Xationalgard^n 
gemaciit und der Zuversicht Aufdruck gegeben, daß der Platz 
MCh gegen ein Bombardement kaum 24 Stunden halten würde. 
Auch konnte Philippeville, abseits bedeutender anderer Plätze 
geleg«!, bei einem Ober&U keine rasche Unterstützung finden. 
Im Besitz PlulippevÜles bedrohte man die Verbindungen zwischen 
Maubeugfe, Givet und anderen Festungen an der Maas, sicherte 
die eigenen zwischen Möns und Xamur. Die Unternehmung auf 
Philippeville konnt*^ schließlich auch jene feindlichen Truppen 
beunrulii^t n. welche zur Zeit dem FZM. Cierfayt an der Maas 
gegenüber?, Landen. 

So sprach denn vieles für ein Unternehmen gegen die 
Festung. 

Dasselbe war als Überfall gedacht, dessen Burchföhrung 
dem GM. SztAray mit einem Detachement von 2 Bataillonen, 
3 Kompagnien und 6 Eskadronen übertragen wurde. Er rückte 

in der Xaclit zum 12. September vor den Platz; da sich jedoch 
Oberleutnant Smola mit der mitgeführt i-n Mörserbatterie verirrte 
und di»^ früher ausgemittelte Stellung, von wo aus das Pulver- 
magazin beworh n werden konnte, nicht iand, gab S-/täray den 
hauptsächlich auf den moralischen Eindruck des Bombardements 
gegründeten Überfall auf und trat den Rückmarsch nach Möns an*). 

Am 17. September verfiniirt«^ Herzog Albert das (rros der 
zum Angriff auf Lille bestimmten Xruppeu^) im Lager bei Toumai. 

., . . . . Ich nrjß f;LSt':h'"n. f^ntJ ich lächTÜch erscheine, indrm ich beab- 
sichlige. mit 13.000 bis iiuchstens 14.000 ^lana eine Festung ersten Ksuiges zu bom- 
bardierea, dercD Bclagcrunjj mindesteDs «ioe Aimce voa 70.UOO bis 80.OOO M«na er- 
fordern trarde." {Sachsen -Teechen an den Kaiser» 13. September 1792} K, A., 

F. jl. 1792. xiri, 81. , 

-) Bezüglich der Details sei auf Cbristens Publikation (Alittetluagen, Xeue 
Folge» IX, IIS) verwiesen. 

Ordre de bataUle dieser Truppen und Verteilapg der öbrigeni die nicht xuia 
BdaferangilrorpiS gesogen irnideD, Anhang XUI. 
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Einschließlich der noch zum Bela^erungskorps zu nehenden 
Detachements bestand dasselbe aus 13 liataillonen, 7 leichten 

Kompag-nien, 18 Eskadronen, einer Pionier- und einer Pontonier- 
kompa^mic, nüt 7565 Infanterie- und 2956 KavaUeriefeuer- 

gewelircn 

Der Jielag•e^unJ^sa^tilleriep^lrk bestand aus kaum 50, zum Teil 
alten, verbrauchten Stücken, welch letztere derart minderwertig 
waren, dafi der ArtiUeriedirektorFML. Pensenstein bezweifelte, 
ob ^e ein etwas langer dauerndes Bombardement aushalten würden ^. 

Obzwar die Umgebung von lille für den beabsichtigten 
Angriff schon wiederholt durch eipi^ens hiezu ausgesandte Detache- 
ments, Ing^enieur- und Artillerieoffiziere rekognosziert worden 
war, versjfing-en doch noch wf^itnro acht Tacfe mit neut'rlichen 
Erkunduiv^t-n ; >clilifLilicli rckoi^-noszierten der zum Bt-luLj-cruni»"?«- 
geniedircktur br.^timmtt^ ( )iii»r^tK'Utnant Chastolfr sowie der 
Generalquaniermeiüter perboiüich die Festung und kamen zu dem 
Entschlufi, die Stadt von Five her anzugreifen. 

Das fielagerungskorps ruckte hiezu am 24. September von 
Toumai in zwei Kolonnen über Baisieux und Bouvines gegen 
Lille vor^ und bezog auf den Höhen bei Lezenne und Möns en 
Baroeuil ein Lager*). 

Schon am 23. hatte Oberst Keim mit 6 Kompagnien seines 
Detachemeiits und 4 liskadronrn des Bfla^erunt^skorps*) le Pont a 
marcq, halben Weg's zwischen Lille und Douai, besetzt, um die 
Verbindung beider T estuiigen zu unterbrechen. .Seine Reiterei sollte 
den Raum bis an den Deulekanal durchstreifen, um Zuzüge von Ver- 
stärkungen und die Flucht der wohlhabenden Einwohner von Lille 
zu hindern. Nördlich des Kanals wurde einem Detachement unter 
Oberst Mylius, vier Kompagnien seines Kommandos*) und eine 
Ulanendivi.sion des Belagerungskorps, ein ähnlicher Auftrag. 
Mylius sollte hiezu am 24. bei Quesnoy Stellung nehmen. 

K. A., F. A. 1792, IX, 91a, lot, 130, 124a. Der Staad an Feuergew«ih(«B 
swib d«in FriHurapport vom ti. September 179a. (K. A., F. A. 1792» CC, So.) 

'} Hierunter alte, groÜkalibrige Kanonen und M«ir8er au"^ d-m Arsenal zu 
Aatwcrpeo, 6 kleine Mörser des Sclilosaes von Xamur, das übrige Zwölfpfünder und 
HenHtsea der ReaerveaitUlerie. (K. A., F. A. 1792, IX, 205.) 

*) I>er ichwere Train wmd« nnfidigclaMai. Die BdacenagiirUDerie vad die 
teehobchen Truppen mit ihren Gerätschaften folgten dem Korps erst am 1:5. 

*) Siehe Textakizxe 17. Du Hauptquartier kam zuerst nach Flers, wurde aber 
am 25. nach Asnappe» verlegt. 

*) Je eioe Diniion Latonr-Chevralegcft und Dccelina]iii*t)liiieB» 

*) Etne iMvision Kr. 38, 2 Kompagnien Grön-Loudon. 

Krieg g^en die ffenaBaiieh« Rerolutlon. ü. Bd. 6 
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Beide Detachements konnten ihre Angabe nur höchst un- 
vollkommen erfullon. Keims Reiter kamen nicht über Scclin 
hinaus, da zwischen diesem Ort und dem Kanal bewaffnete 
Bauemscharen, zeitweise bis 7000 Mann, stand»*n ; Mylius fand 
Oiiesnoy von 800 Franzosen mit 6 Kanonen besetzt und stark 
belesiiyt, auch in Wambrechies am Deuh'kanal, bei 1- r^lin^hien 
und le Pout Rouge an der Lys standen ansehnliche Kräfte; so 
mußte er in Llnsdles bleiben. 

Da das Belag'emngskorps ra schwa^ war, um die Festung 
gändich einzuschUeOen, und der Herzog nur kleine Detadiements 
auf den wichtigsten Zugangslinien von Doual und Arras auf- 
zustellen vermochte, stand der Besatzung der Verkehr nach außen 
beständig offen. So gelang es dem KomniamlaiittMi der F<",tun'jf. 
lTen'»ral Kuault, welcher am 24. SeptcmhiM- nur über 9047 Mann 
Verfügte, die Besatzung bis zum 5. Oktober auf 14.07H >Iann zu 
bringen'). Kampfmittel und Verpflegung konnten nach Bedarf 
nach Lille geschafft werden und nichts hinderte besorgte Bürger, 
sidi und ihre Habe in Sicheriieit zu bringen. 

Ilerzoi»- Albert, noch immer von der Hoffnnnir beseelt, 
das iirsrhe'meu österreichischer rrujtpen vor Lille wer-le die 
,,wohlt::e^innt<>n" T'ürger ermutigen, der, wie man annahni. klein«>n 
Zaiil der Jakobiner die Herrschaft zu «mtreiiien, erlieü gleich nach 
seiner Ankunft vor LÜle eine Proklamation, in welcher die Her- 
stellung der Ordnung in Frankreich und die Unterstützung aUer 
„biederen Bürger" in ihren Bestrebungen^ den König und seine 
Familie gegen alle Widerwärtigkaten zu schützen, als einziger 
Zweck des Einmarsches der Österreicher verkündet wiu-de=^. 

Die Aussagen von Deserteuren und (iefangenen lehrten 
indf^ssen bald, daÜ man sieh hinsiehtÜrh der Stimnuin.4' in Lille 
trügt!rischen Hoffnungen hingab. (larni^on und ßev')lkerang waren 
eines Sinnes, die Stadt bis zum AulJersten zu halti-n; der Geist 
der Revolution hatte in der Bevölkerung feste Wurzel gefaßt. Die 
den Verteidigern offenbar gewordene Unzulänglichkeit der öster- 

D^rode, Histuirc de Lille, III, 108. Xnch Tableau historique. II, 146, 
war die Beiatmig voo LiU« am 10. September 179: 10.000 Maua Etaik. — Eioe 
Mpnitenrttotis gibt die Ganiisoa von Ulle am t$. September tf^i mit 5$00 Mana 

Infanterie und 600 Reitern au. Dt-rodes Aiifjaben dürft 'ii i.ihtt^- ^lin. TaSnche 
ist, datt während des UotubaidemeoU die Garaison voa Lille durch Zuzüge bedeutend 
TeratSrkt wurde. 

*) K. A., F. A. 1792, IX« 173; Dir Ode, Hiatoire de Lille, III, 107; 
Monttear 1792. 
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reldtUclien Streitkräfte, welche der in jeder Bezi^ung reichlich 

ausgerüsteten Festung nichts anhaben konnten, hob den Mut der 
Bürgerschaft. Überdies fiel der Heginn des Angriffes auf Lille 
in eine Zeit, wo der Mißerfolg der Verbündeten bei Valmy und 
die AbM'hartung des Königtums die Bevölkerung zur höchsten 
Begeiisterung entflammten und die waukehnütige Menge ganzlich 
in die -\Tme der triumphierenden Revolution trieb. 

Herzog Albert ließ am 25. September früh die Vorstadt Fiv^ 
welche die Franzosen mittels einiger Verhaue in VertelcU^§^gB* 

♦ zustand gesetzt hatten, durch 3 Bataillone'), 2 Jägerkompagnien 
und eine Husarencskadron unter GM. Sztäray angrcilfu. Xacli 
anfanglich kräftigem Widerstand wurden die Vcrtculi^cr vor- 
nehmlich durch die gegen ihre Flanken vorgehenden /Abteilungen 
zum Rückzug gezwungen. Um 6 Ulir früh nisteten sich die 
Österreicher etwa 500 Schritte von der Esplanade ein und wiesen 
in dieser Stdlung zwei Ausfalle des Verteidigers ab; um 3 Uhr 
nachmittags wurde bereits mit dem Batteriebau und dem Aus- 
heben von Trancheen in den Gärten und zwischen den Häusern 
von Five begonnen*). Durch zeitweises Artilleriefeuer, einen 
Ausfall Ruaults am Nachmittage <les 26. und finrn Versuch am 
27. abenfls, Five in Bnind zu stecken, nur unerheblich gestört, 
schritt' !! die Arbeiten .^o rasch vorwärts, dali am 29, September, 
1 1 Uhr vormittags, alles zur KröfFuung des Bombardements bereit 
war 

Der Herzog ließ nunmehr den Kommandanten und den 
Gemeinderat von Lille zur Obergabe auffordern, erhielt jedoch 
eine ablehnende Antwort. Trotzdem vorauszusehen war, daß die 

Beschießung der Stadt nicht die Wirkung haben werde, eine 
Änderung in der Gosinnun.,'- dpr Bürgerschaft lit rbeizufülu*en, 
wurde um 3 I'hr Mimiti-n nachmittags die En'iHnun^' dt's I'%»uers 
angeordnet. Herzog Albert hatte soeben private Nachrichten 
erhalten, daü die Armee des (renerals Dumouriez bei St. Mene* 
hould von den Verbündeten eingesclüossen sei und in kürzester 
Zeit die Waffen strecken würde. Wenn sich diese Nachridit 
bewahrheitete, genügte nach Ansicht des Herzogs wohl auch eine 
weug wirkungsvolle Kanonade^ um die Festung zur Übexgabe 
zu bringen, 

■) P&ddcr-GrtMdlcre, j« du BttsOIoii Kr. 9 und Kr. 1$. 
■) Siobo TntokÜM 18. 

*) Details aidie Chrlttea. (Uitteilnngen, Keue Folg:«, DC, Z43.) 
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Das Feuer wurde vornehmlich gegen die Kirche St. Ktienne 
gerichtet, weil in dieser Gegend die Mehrzahl der Muniztpal- 
beamten ihre Häuser hatte. Da jedoch bei der üblichen halben 
Kamnierladun^ die sechzij^pfiindiyen Bomben kaum das Noyau, 

di(" (IrtnGli^pfündii^on nicht einmal die äußeren Worke erreichten, 
mußte man g^anze Kammerladun^en anwenden, was dii- alteti Mörser, 
meist spanischen und vlänii^chen UrspruujL^s, nicht laug aushielten. 

Der E^rfolg des Bombardements war gering. iVllerdings 
entstanden in der Stadt einige Brande, doch nahmen dieselben 
keinen bedeutenden Umfang an, wohl aber wurden in den eigenen 
Batterien mehrere Stücke gebrauchsunfahig*). 

Nur die Hoühung auf das baldige Eintreffen günstiger Nach- 
richten von der Hauptarmee und die Erwägung, daß es gerade 
in diesem .\ugenblick darauf ankomme, des Gegners Aufmerk- 
samkeit auch auf Lille zu lenken, bewogen den Herzog, am 30. 
das Bombardement fortsetzen zu kiasen. 

Am Abend kam allerdings eine Mitteilung aus dem Haupt- 
quartier der Verbündeten, daß die ungünstige Witterung die 
Pläne des Herzogs von Braun schweig zum Scheitern gebracht 
und die firanzösische Armee gerettet habe, doch konnte Herzog 
Albert daraus keineswegs entnehmen, daß die Hauptarmee einen 
schmählichen Rückzug antrete. Er glaubte sich demnach ver- 
pflichtet, durch Fortführung des Angriffes die ferneren Operationen 
derselben zu unterstützen. 

So wurdt' dii- I 'x'^cliif^Oun'^'- in den <'rst<'u TaL(<'ii des Oktober 
fortgesetzt, ohn«' jr(I(>ch tr( )tz tii'> inim*/rhin hrtriiclitlichfii SchadiMis, 
welchen die Sta<it erlitt (•im-u KinlluLi auf die Stimmung 
der Bevölkerung zu erzielen. Kein Anzeichen wies darauf hin, 
daß die Bürgerschaft des Widerstandes müde sei. Das Einrücken 
von Verstärkungen*) belebte ihren Mut; die aus den umliegenden 
Orten nach Lille gebrachten Feuerloschrequisiten erleichterten 
die rasche r.rkänn»funy ausbrechender Brände und allgemach 
machte sich auch eine bedeutende Überlegenheit der Verteidigungs- 
artillerif fiihlbar. 

Tnz\\i--clien trafen im (»■>l'Tn'Li'lii-<-ii<'n H.iujitfiuartier Xach- 
richten ein, daü der Xationalkonvent die in den kagern bei 

'> Siehe Anhang XIV'. 

') Vom 29. September bis zum 3. Oktober wurden 200 GebiUirlc ein^jcä^ichcrt, 
2000 beschädigt, 150 Fersonea getülct, {Dcrutlc, liisluiro de Lilk, III, 125, liU.t 

'} Hiersnter «in 2, Oktober 9 BkUilloae UDter General Is M»rliire. (Tftbkan 
Ustorique, n, 148.) 



Digitized by Google 



85 



Soisfions, Compiigrne und Paris versammelteii Truppen gegen 

Handeni zu verwenden j^edenke. Schon am 27. September batten 
die bis dahin im Lager bei Lens eingetroffenen Teile dieser 
Streitkräfte, 5000 Mann mit 12 (T^schützen unter General 
La Bourdonnaye, im Verein mit melireren tausend bewaffVieten 
Bauern einen Angriff gegen St. Amand durchgeführt. Der öster- 
reichische Posten wurde zum Rückzug nach Maulde genötigt 
und konnte erst am Abend, nach Abmarsch der Franzosen, den 
Ort wieder besetzen. Gleicbzeitig untranommene Angriffe auf 
Orduea und Marchiennes sdieiterten wohl, doch muflte Herzog 
Albert das vom Belagerungskorps zur Rückeroberung St. Ama&ds 
entsendete Detachement ') unter GM. Biela behufs Sidierung der 
linken Flanke ein Lager bei Sameon beziehen lassen. 

Auch Oberst Mylius vermochte <4■e^'■en die am Deulekanal 
und bei le Pont Rou^e stfln nden französischen Truppen keine 
i^.rfulge zu erzieliMi ; llerzoi^-^ Albert sah sich veranlaßt, diesem 
Detacheraent nicht nur einige Mörser der ZitadeUe von Namur 
beizugeben, sondern dasselbe am 5. Oktober auch durch yiex 
Kompagnien de Ligne zu verstärken^* 

Bis 3. Oktober erfuhr 'der Herzog endlich, dafl die Haupte 
armee den Rückzug angetreten habe, ja daß die Preußen den 
Franzosen sogar Verdun und Long>vy gegen die Verpflichtung 
übergeben wollten, ihren Marsch nicht durch heftiges Nach- 
drängen zu stören. Am Rhein hatte (jeneral Custine Speyer 
und Worms eingenommen, die Verbündeten erlitten also Mi(5- 
erlolge auf der ganzen Linie und nun wurde auch bekannt, daLi 
Dumouriez nur einen kleinen T^ des Heeres der Armee 
Braun schweigs folgen lasse> mit dem Gros aber gegen die 
Niederlande vorrücken wolle. 

Herz<^ Albert besddofi daher, die eigenen Kräfte nidit 
weiter in einem augenscheinlich fruditlosen Bombardement 
zu vergeuden, sondern für die Verteidigung der Niederlande 
aufzusparen. In der Nacht zum 6. wurde der Abtransport des 
Artilleriematerials vorbereitet, im T-auie des 6. und 7. Oktober 
durchgefülirt, ohne daß der (jegner eine Störung versuchte'). 
Um 2 Uhr früh des 8. wurde der Rückmarsch in ein Lager 

Ein Bataillon Xr. 57 und eine Eskadron Latour-Chevaulegers. 

*) Details über flii '^c Kämpfe un l tVic währenf! <?es Bombardements von Lille , 
bei den anderen Gruppen aiattgcliabtcu, tiir den Gang der Ereignisse belanglosen 
Gcfedite lieh« Cbristeo. (MtttcUungcD, Neue Folfe, IX, 273.) 

^ VorloBte der Ottenekiaer vlliceiid des Bombardcmenti Aabang XV. 
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SsÜicli der Marcq, zwischen Chereng und Pont ä Tre^sin, 
angetreten. 

Im österreichischen Hauptquartier war man wohl von der 
Ansammlung ftnndÜcher Truppen bei la Madeleine, nördlich I.illo, 
vom Anmarsch französischt r I leeresteile ^Oi^en die Niederlande 
und von der Aufstellunj^ neuer l.aR-er an der (rrenze untorrirhtct, 
doch hielt m;in dies nur für Vorbr-reitunj^-en einer .'r>t im 
Frühjahr begitnienden Offensive. Die vorj^(?.schrittene jaiireszeit 
und die ung^ünstige Witterung ließen größere Operationen aus- 
geschlossen erscheinen, <laher entschied sich der Herzog, die 
Truppen in Winterquartiere zu verlegen. 

Oberst Mylius, der am 7. einen mißglüdcten Versudi gegen 
Quesnoy uiit< riutinnn n hatte, wurde ani^-ewiesen, mit S(?inem 
Detachement ') das Unke üfer der Lys von Wameton bis Menin, 
sowie Ypres zu behaupten. 

<tM. Wenckheim wurde am 13. mit eiiicni st.irkt ii ] )etache- 
meiit 'i nacli Tourcoini^ entsendet, um das ^ranzüsi^<.he La.tfer 
nördlicii Lille zu beobachten. Ihm wurden die Gruppe des Obersten 
Mylius und das seit 8. wieder inLannoy stehende Detachement 
des Oberstleutnants Montigny*) unterstellt. 

Oberst Keim, der am 8. nach Nomun marschiert war, über- 
nahm am 10., als GM. Biela erkrankte, auch das Kommando 
über dessen Trujjpen und hatte den Raum Orchies — Marchiennes — 
St. Amand — MauUh? besetzt zu halt 'n^). 

FML. liaron T.ilien wurde anj^^ewiesen, sein Korps in 
Ouartiere um Möns /u verletj-en. Die Truppen des Lajr^rs an der 
Marcq rückten am lO. in den Raum Tourii.ii — Blandain — Rumes 
in Winterquartiere ab. Auch die übrigen Gruppen hatten Kan- 
tonierungen zu beziehen^). 

') übfrstbataülon Nr. 30, 4 Kompagnien Obcrsl'>;it:iilInn Xr. 38, dae DtviliOQ 
Gx&D-Lou<lon, T-'Cf fkompaßnie BaroncclU, eine Division Ulanen. 

-) Lcibbaiaüion Xr. 38, I Bataillon Xr. 15, Jä^jcrkompitjuie Spanr, I Zug 
Ul8a«D. Die eimtweilen nach Tonrnai verlegten POcklcr-Grenadiere konnten im 

Bcdturf^lall lur W-rslärkuntJ h*Tanßczo<4cn werden. 

»I I.cilibalaillou Xr. 50, Jütjerkompagaie Post, I Zug Wumiser- Husaren. 
.*) Keims üruppc bt»tand an» 3 Batailtones {2 Kr. 4X, J Nr. 57), 3 Es- 
kadronen LatoQr.Cbevattlegers, je 2 Eskadronen Blankenitein'Hasaren nnd Degclmann- 
Cloaen, 4 Jigerkompannicn. 

*i Zur Bet)bachtuni; von Condc kamen da* I. Bataillon O'DoDcll und eine lis- 
lvu<trüu Blankensteiu-Hu&aren in den Ranm l>ttxe-Boiy. Pidiler.Grenadiere wurden 
nach Mona, dagegen das Bataillon Xr. 47 nach Tonrnai verlegt. 
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Sämtliche von den vorgeschobenen österreichischen Posten 
feindwe'trts iTihrend^'n Straßen wurden unpraktikabel 'gemacht, d'm 
Höhen bri i'>i>rtainiont und Jemappes südlich und westlich Möns 
— für den 1' all eines teiudlichen Anifriffes Sammelplatz des Kurps 
Lilien — durch Rcdoutcn und Batterien verstärkt und in deren 
nächste Nähe 4 Divisionen Infanterie verleg^t, von welchen bei 
einem feindlichen Angriff 3 die Hohe bei Bertaimont, eine jene 
bei Jemappes sogleich zu besetzen hatten. Desgleichen wurde 
die als Sammelplatz der um Toumai bequartierten Truppen be- 
stimmte Stellung bei Orcq durch Batterien und Erdwerke ver< 
stärkt. 

Der Herzog von Sachse n-T eschen ließ es sich angelegen 
sein, die Verteidigung der Niederiande für den augenscheinlich 
im nächsten Frühjahr bevorstehenden Angriff vorzubereiten. Schon 
anfangs Oktober hatte er beim Kaiser und <Urekt beim Herzog 
von Braun schweig die Rücksendung des Korps Cletfayt er- 
beten. 

Am 9. Oktober i-rtcilt«' er dem G<miedirekt()r Oberst d' .\ rn.il 
Auftrag, unverweilt nach Xamnr abzuifeheii, um den Plan zur 
Herrichtung des dortii^^en Sclilosaes zu entwerten : Oberstleutnant 
Querlondc des iugeuieurkorps hatte das Projekt zu Befestigungs- 
anlagen mit mindestens achttägiger Widerstandsfaliigkeit für 
Ypres, Oberstleutnant Chasteler den Entwurf zur Verteidigungs- 
Instandsetzung der Zitadelle von Toumai auszuarbeiten. Nach 
Genehmigung der Entwürfe sollten diese Arbeiten schleunigst 
durchgeführt w«Tden. 

Die Armeekorps-Verpflegsdirektion erhielt iiefehl, zu Ypres, 
Toumai und Mcms beständiq- einen Vorrat für ungefähr TO.nooMann 
auf einen Monat 7ai unti ihalten. in Ath ein Xaclisciiubxlepot, in 
(ient, Brüssel, Löwen, Xamur, Ant\verj)en und Mecheln Haupt- 
magazine anzulegen. 
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Rüstungen der Verbündeten'). 



Zu Beginn des Jahres 1792 standen zum Schutz des vorder- 
österreichischen Geb'unes an kaiserlichen Truppen, ^nschlieülich 
zweier Divisionen Stabsinfanterie, nur 4 Bataillone und 6 Es- 
kadronen — kaum 6noo Mann — am Oherrhein. 

Zu ilir r X i i-^tarkun«^ überschritten 4 Bataillone und ö Es- 
kadronen am 30. Marz die österreichisch-bayrische Grenze und 
trafen anfangs Mai im Breisgau ein; bald nach Kriegsausbruch 
waren sonach unter Kommando des FML. Grafen Wallis 
9392 Mann, 2262 Reiter und 35 Geschütze in den Vorlanden ver* 
sammelt. 

Nach der Kriej^serklärung Frankreichs wurde endlich eine 
größere Streitkraft, 26 Bataillone, 34 Eskadronen*) und die zu- 
iCehörii^'H Resers'eartillerie, mobilisiert, um die ArmfH« am Rhi'in 
auf d' ii Stiind von 50.000 Mann zu bringen, wozu sich Österreich 
gegenüber Preuüen vertragsmäüii»- verpllicht(;t hatte. 

Gleichzeitig ergingen in Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien 
und im Banat Aufforderung'en zur Bildung von Freikorps. 

Die zum Ausmarsch bestimmten Bataillone und Eskadronen 
wurden angewiesen, nach Maßgabe der erlangten Marschbereit- 
schaft sofort abzurücken, ohne erst das Eintreffen der Rekruten 
und der in entfernteren Orten Beurlaubten abzuwarten. 

Die „erste TruppeniibteikniL'"" sollte mit 15.000 Mann 
längstens Mitte Mai ans ihren Friedensgarnisonen aut brechen, 
die übrigen 23.000 Mann hatten so bald als m(")glich t\i folgen. 

Die aus Österreich unter der Enns, Mäliren und Ungarn 
kommenden Regimenter erhielten Befehl, sich in Östcanreich ob 
der Enns mit den aus diesem Lande zum Abmarsch in das Reich 
bestimmten Truppen zu vereinigen. 

Hiezu Übersiciitskarte 1 : 864.000, Beilsige I ; Operatioaskarte i : 750.000 
ra den FddxAfen in d«ft lified«rlaadco uad in d«r Champagtic 1792, Beilage s. 
*) Sidie AnncriniDg ') des Aabaiig^s XVI. 
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Für die Regimenter aus Böhmen wurden Klentsch, Taus 
und Neumarky für jene aus Kroatien, Slavonien und Tirol Inns- 
bruck als Sammelpunkt bestimmt. 

Liniengeschütr. und Train waren bei den meisten Regi- 
mentern, besondi rs bei jenen, welche zuletzt 5:,*'eg-en die Türken 
g-efochten hatten, noch vorhanden: dip übri^^^tn Rcg'imenter er- 
hielten beides teils bei ihrem Durchmarsch in Mähren^ teils 
während der VersJammiuag in Österreich ob der Knns aus dem 
Budweiser Deput, teils erst im Aufinarschraum. 

In ähnliclier Weise wurde für die Fassung der Kriegs- 
munition aus dem Zeughaus in Linz vorgesorgL 

Für die bereits im Breisgau stehenden Truppen wurden in 
Freibiug undViüingen Afn: azine mit einem dreimonatlichen Ver- 
pfleg-svorrat angelei,% durch Vermittlung- des Kurfürsten von 
Trier die in Koblenz und Aupfsbur^'' liev,''enden i^rroßfM-» Vorräte 
an Körnerfrucht angekauft und überdies bei 15.000 Zentner Mehl 
auf der Donau nach Günzburg" verschilft. 

Die Anlage weiterer Magazine wurde bis nach endgiltiger 
Vereinbarung über die Versammlungsräume verschoben; Ab 
kamen in HeUbronn, Heidetberg, Schwetzingen und Speyer zur 
Aufstellung« 

Wälirend des Marsches durch das Reich erhielten die Truppen 
die „Hausmannskost" von den Quartierträgem oder Untemehmem, 
wälirend die Gemeinden das Futter und die nötigen Vorspanns- 
wagen bei/ust''ll»'n hatten. Nach dem luntretfen im Aufmnrsch- 
raum traten Kriegsgebdhren und FeldverpHeguiig ein. Das Fleisch 
wurde von Lieferanten beigestellt, Verpflegs- und Bäckerei- 
personal waren rechtzeitig vorausgesendet worden, um die ent- 
sprechenden Vorkehrungen treffen zu können^}. 

Mit der Errichtung von Spitälern wurde noch gewartet; 
die Truppen selbst aber waren mit chirurgischem Personal und 
Medikamenten versehen. 

In den ersten Tagen des Monats Mai verfügte auch Konit,'- 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen die Mobilmachung seiner 

I) Wem Maßregel erwies «ich splter ah sebr nreckmiOig. Die PreuOen hatten 

selbe untcriaasen und liUen im Lager bei Koblenz emptindlichen Mangel an Brot. 
Man gab «Icr Munnschaft zwar Gt'!;!, HuC nucli von Bauern Brot backen, dorh er- 
kraokteo nach dem Genuß desselben viele Leute. Als leUtet Aushilffmittel wurden 
Kiurfef« nach Wesd, Fraakfut ttad WSnbarg gesendet and alle doTlieen Bicker mit 
Estnpoat nach Kobleni gesdiafffc. (K. A., H. K. R. 1792t VIII» ad 6.) 
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zur Teilnahme am Kriege beslimmten Truppen, 47 Batailk)ne, 
70 Eskadronen und 199 Geschütze, mit einem Gefechtsstaud von 
34.419 Mann und 10.896 Reitern^). 

Die nächslbeteiligten deutschen Reichsfursten hatten zwar 
die franzosischen Emigranten willig aufgenommen tind ihre 
Rüstungen b^^Stigtf zeij^ten sich aber weder zur Aufstellung 
von Truppen, noch zu Geldbeiträg^en bereit, als die Feindselig"- 
keiten bei^-annen und besonders die Gebiete der rheinischen Kur- 
fürsten bedroht schienen. Ein/.<'liie sptzten sog-ar dem Durch- 
marsch und der Verpflejrun^ der kaiserlichen Truppen mannig- 
fache Schwierigkeiten entgegen*). 

Vergeblich wurden die Reidiskrebe wiederholt vom Kaiser 
wie von Preußen au%efordert, ihre Pflichten d^ Reich gegen- 
über zu erfüllen. Die meisten norddeutschen Staaten verneinten 
ein K^em^nsames Interesse an einem Kriege, den Frankreich nur 
mit Österreich führe, und aucli die süddeutschen Kreis» - waren 
nicht zu einer ernsten Anteilnahme zu beweg-en. Der schwäbische 
Kreis sah das Höchstmaß der Lptstunifpn, \vi-l(1)'- dem Reich 
;:u«4"emutet werden konnten, in ciiitM- ..unvor^reif lu hrn Defensiv- 
ussoziation", der fränkische betilrchtcte Teuerung und Hung'ersnot 
infolge des Durchmarsches eines preußischen Korps, obgleich 
dieses alle Bedürfhisse bar bezahlen sollte; die sunächst ge^ 
fahrdeten rheinischen Kurfürsten beschrankten »ch auf eine 
ablehnende Haltung gegen die französischen Agenten an ihren 
Hofen und auf Erlässe gegen das bei den eigenen Untertanen 
um sich greifende wüste Jakobinertum. Die Kuqifalz beteuerte 
in Paris sogar eifrii,'- ihre wohlgesinnte Neutralität^). 

Landgraf Wilhelm IX. von Hessen-Kassel, späterer Kur- 
fürst Wilhelm T., machte eine Ausnahme von dieser scliwärh- 
Uchen Haltung. Ein entscliiedener Gegner der Revolution, hatte 
er Kurmainz und Hessen-Darmstadt schon gegen Ende des Jahres 
1791 seine Hilfe für den Fall zugesagt, als sich die französische 
Revolution gegen den Rhein und Main hin ausbreiten würde, und 
anfangs Februar 1 792 ein Korps von 7 Bataillonen, 2 Kompagnien 
leichter Infanterie und 5 Eskadronen nebst der notigen Artillerie 
(5000 Mann) in der Gegend von Hanau und bei Rheinfels zu- 
sammengezogen. 

>) Ordre de bataille, Anhang XVII, 

^1 Rundadveiben des Ffinten Kannitt rom 13. April 1792» (ViTenot, I, 

451; II, 27.) 

»J Sybel, I, 419. 
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Nach der Kriej^serklärunj^ Frankreichs ließ der Landgraf 
über Ansuchen des Kurfürsten von Trier weitere 3 Bataillone, 
2 Jäi^erkonipa^nipn und 3 M-^k.uiroiitMi, bei 2000 Mann, unter 
(iM. Keudell iu triersches ijebiet einrücken, welche daselbst 
die Gratschaft Katzenelnbogen besetzten. 

Nachdem zu jener Zeit das Gros der österreidiischeii und 
die preußische Armee erst aus Uiren Friedrasquartteren auf- 
brachen, mufi die Opferwillig'keit des Landgrafen von Hessen» 
Kassel besonders hervorgelioben und anerkannt werden. Ihm 
wurde hiefür nebst Deckung der Kosten die Kurwürde zu- 
gesichtTt'). 

Am 13. Mai rückten abermals 5 liataillone und 5 Eskadronen 
Hessen, tfevren 5000 Mann, an den Rhein ab und trafen am 21. Mai 
bt?i bt. (joar ein. 

Am Feldzug in der Champagne selbst nahmen jedoch gemäß 
einer am 31. Juli mit Österreich und Freufien abgeschlossenen 
Konvention nur 6coo Mann teU*). 

Anfangs August kam mit dem Kurfürsten von Mainz ein 
V«'rtra£f zustande, durch welclien sich derselbe verbindlich machte, 
den Alliierten auf Krit;gsdauer ein Regiment in der Stärke von 
2000 Mann zu überlassen und dasselbe stets auf Knegsfiifi zu 
erhalten ^. 

Kine weitere Verstärkung gewann das verbiiiulete Heer 
durch die Organisation von Feldtruppen aus französischen Hmi- 
granten. 

Mit Unterstützung der deutschen Fürsten, besonders des 
Kurfürsten von Trier, gelang es, in Koblenz, Worms, Ettenheim 

einerseits, Lüttich und Luxemburg andererseits, eine verhältnis- 
mäßig bedeutende Streitkraft zu sammeln, bei welcher sich Taus<mde 
von Offizier^'n und F.d»>l!f*ut<MU T'nti roffiziere und Soldaten, letztere 
häufig genug in voller Rüstung, mit Waffen, Pferden und Gepäck 
desertiert, befanden. 

Es ist schwer, ein zutrertendes Bild ilirer eigentümlichen 
Organisation zu geben ; im allgemeinen unterschied man zwischen 
d^n unbesoldeten Garde- und Ehrentruppen, die nur aus 



') Nachtragsprutokoll zu der am 21. August 1702 zwischen dem Kaiser ItDd 
dem preußischen Ministerium g'?h;iItcDL'n Konferenz. i^Vivenot, Ii, 146.) 
') Ordre de baUilie, Auhaog XV III. 

*> K. A.« H. K. R. 1793, VIXI, 3. Du Regiment besUad am 2 BataOlonen 

zu 6 Kompagnien unrl an? 2 tjreiiadicrLoin[i.>jjnit;n ; 6 (i(.'>chützc mit cbensoviden 
MuatUooskairen wuea ihm beigegebea. Ks «rorde vom kaiserUcben Heer verptlcgt. 
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AdeUgea foimiert wurdeiii und den besoldeten Regimentern 
und Korps, in welche die aus den Reihen der französischen 
Armee über^^etret<men Soldaten und sonstige angeworbene Leute 

eingeti'ilt waren 

Zur Zeit des Einmarsches der \'' rbüiideten in Frankreich 
zähltet! die Emigrantenkorps ungelälir 17.000 Mann^. 

*} Ober die Stirice «ad die Znuntmeosetniiig der «ater den nnaiittelbarea 
Befebleu der beiden Brüder des König«), der Grafen von Provence Qud Artoit, 
j;ebildet<-n Kor].s fehlen brsiin.mU- Ani::ibcn. Die Ordre de batmiUe jener der Ptiotea 
CoDd^ und iiourbon siehe Anhang XIX. 

*) HL A., H. K. R. 1792, VUl» ad 8. 



Digitized by Google 



Oberbefehl der Verbündeten. Operationsplan. 



Noch zu Lebzeiten Kaiser Leopold II. hatte Preußen 
dem Wimer Hofe den Vorschlag gemacht, die Leitung des 
wider Frankreich zu führenden Krieges dem preußischen Feld- 
marsi hall und regierenden Herzog- Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunschweig--Lüneburg zu übertragen. 

In der Hoffnung, Preußen hiedurch für eine werktätige 
Anteilnahme am Kriege zu gewinnen, zeigte man öich in Wien 
diesem Ansinnen nicht abgeneigt. Doch fehlte es keineswegs an 
gewichtige Stimmen, welche sich für die Glelchstellttng der 
beiderseit^en Heerführer und die Bef&rchtung aussprachen, durch 
die Übergabe des Oberbefehls an den Herzog von Braun- 
schweig Preußen von vornherein ein Übergewiclit einzuräumen, 
welch« s während Und noch mehr nach dem Feldzug zum Nach- 
teil Österreichs ausgenützt werden könnte'). 

Dil' i-ntscheidung wurde so lang als möglich hinaus- 
geschoben. Als abfr anfangs April sicher^ Nachrichten einliefen, 
daü in I raakreicli der Krieg so gut wie beschlossen sei, mulite 
die Frage des Oberbefehls erledigt werden. Das Bündnis mit 
Preußen war noch zu wenig gefestigt und König Franz von 
Ungarn und Böhmen der Unterstützung Preußens bei der bevor» 
stehenden Kaiserwahl zu sehr bedürftig^ um einem Lieblings- 
wunsche des Königs Friedrich Wilhelm II. in diesem Augen- 
blick entgegenzutreten. Zudem vorschloß sich König Franz 
nicht der Hinsicht, daß ein militärischer F.rfnl.;- um so leichter zu 
erzielen sein werde, ,.wenn nur t'\n ( k ii* ral au der Sjntzc der 
ganzen Maschine, steh«', nach dessen Belehl»'ii alle Kommandanten 
der verschiedenen Armeekorps sich zu richten hätten". In einem 
sehr schmeichelhaften Handschreiben vom 3. April übertrug er 

>) Lacf SD deD Kaiser. ^ A.. F. A. 1792, XIII. 8a.) 
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daher, von der Absicht ^eh^itet, damit alle etwa noch bestehenden 
Zweifel au der Aulrichtigkeit der Verbindung zwischen den beiden 
Höfen zu zerstreuen, dem Herzog von Braunschweig den 
Oberbefelü •). 

Zum Kommandanten des vertragsmäßig- aii£eustellenden 
kaiserlichen Trappenkorps wurde FZM. Fürst Wilhelm Hohen- 
lohe«Kirchberg, kommandierender General in Ptag, bestimmt^ 
den schon Leopold II. hiefür in Aussicht genommen hatte. 

Das aus Truppen in den Niederlanden zu bildende Korps 
des FZM. C lerfayt sollte erst bei Beifinn der Operationen unter 
die Beielile des lierzogs von Braunschweig" treten. 

Kine besondere Instruktion regelte das Verhältnis zvvi.->chen 
diesem und Hohenlohe. Beide Generale hatten sich über die 
Durchführung des von den Monarchen angencmimenen Operations- 
planes in genaues Einvernehmen zu setzen; dann hiefi es weiter: 
^yObzwar das Generalkommando beider gegen Frankreich be- 
stimmten Armeen dem Herzog soweit übertragen ist, da0 die 
Anlegung der Magazine und die Detailexekution des angenommenen 
Planes einmütig verabredet und T^wischen Ix iden Generalen alles 
dieserhalb in L.rwiigung gezogen und bestimmt werde, so wird 
jedoch dem Fürsten Hohenlohe einzig und allein oblit i^^en, die 
Führung der Armee Sr. Apo.stolischen Majestät zu übernehniea, 
für deren Disziplin und Verpflegung einzig und allein zu sorgen, 
auch während des Laufes des Feldzuges aller günstigen Gelegen- 
heiten sich zu bedienen, um den erwünschten Endzweck: Die 
Wiederherstellung der Ordnung und Ruhe in Frankreich zu be- 
fördern, jedoch von allen Vorfallenheiten den Herzog zu benach- 
richtigen, welches dieser gegen den Fürsten von Hohenlohe 
aufs genaueste zu erwidern hnben wird. Sollten wichtige Ab- 
änderungen im Plane des Feldzuges erforderlich werden, durch 



*) K. A., F. A. 1792, IV, 2S. In dem kaiKrUdtcn Handschreiben keiOt e>: 
.f Jamals une «atreprise n'avra 4ii fotmkt poor ttne cause plus importante. Elle «er» 
<lij»ne d'.-ivoir ii töte Ic premicr (:uj>itainc de dos j<)urs." DaLS Kaiser Franr trotz- 
dem nicht gcsuaacu war, Ute prcaliiscbea latercsscn uubeüiogt die Oberbaad gewiaaen 
zu lassen, gebt deutlicb «os einem Handscbreiben an den Fönten Hohenlobe vom 

7. April 179* bcrvor. (K. A , F. A. 1792, IV, 5.) D.i^selbe lautet : So 

zweckmH'Ji.* iihri'.:f n«? rl.n dem Her/o^; 'von Braunschweiy^ zu^^edachte oberste 
Kommaudu ist und »u sehr Sic es selbst gebilligt haben, so wird dennoch die geheime 
Vorsorge dabin au tragen sein, daO dadurch bei Anlegung der {ganzen Operation nicht 
etira preuüischLTseit<4 eine aiisschlifücndc irifritorische Haupt- und solche Rolle ge- 
spielct werde, die für Uns vcrkicinerlicb ausfüllen konnte, welche Absicht zwar nicht 
Wühl zu vcrmutf'n, abrr jOci< liwnhl nicht unmüj;lich ist." 

Kri«g gegen die tranzusi!>c;)e KevDluiion. II. UJ. 7 
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feindlidie Uaternehmungen oder durcli andere unerwartete Zu- 
falle, so wird der Herzog- mit dem Fürsten Hohenlohe über die 
vorzunehmende»!! Abändemngen sich zu konzertieren haben.'* 

Zur Erleichterung des schriftlichen Verkehrs zwischen den 
beiderseitigen Hauptquartieren wurde der österreichische Geheim- 
rat Graf Welsch dem Herzoj^ von Braunschweig, der 
preußische Major von Tauentzien dem Fürsten Hohenlohe für 
die Dauer des Krieyfps zucfewiesen. 

Chef des ( it'ruüaKiuartiermpistrrstabrs bei Braun schweig' 
war der preuüische Oberst (navcrt; dem Fürsten Hohenlohe 
waren die Majore Sechtcr und Jakubitschka des General- 
quartiermeisterstabes beigegeben'). Major de Vaux des Ingenieur- 
korps fungierte als Geniechef, an der Spitze des Kriegs- 
kommissariats stand Oberkriegskommissär Molitor; Oberstp 
leutnant Graaf leitete als Verpflegsdirektor das Verpflegswesen. 

Schon im Monat Februar hatte der Herzog von ßra mi- 
sch we ig .seinem König einen Operationsplan vori,'-elegt, in 
welchem die TeUnahme Sardiniens und Spaniens an dem Kriege 
als selbstverständlich vorausgesetzt wurde» Braun schweig unter- 
schätzte nicht die Schwierigkeiten, welche bei Wiederherstellung 
der Ordnimg in Frankreich zu bekämpfen wären, warnte davor, 
den Versprechungen der Emigranten zu sehr zu vertrauen und 
betonte, daß die Operationen rascli durchi^^eführt werden müßten. 

Die preußische Armee, verstärkt durch die Truppen deutscher 
Fürsten, insbesondere clr-s I .an l.^'-r::!»-!! \-on I f i'>s!'n-Kass('l, liattr- (He 
A'orrückuntr von Kubleiiü iaag.^ der Mosel über Iricr und durch 
Luxemburg an die Maas durchzuführen. An diesem Abschnitt 
sollte durch Wegnahme einiger fester Platze eine neue Basis 
gewonnen werden, um die Offensive alsdann je nach den Um- 
standen fortzusetzen. 

Die österreichische Armee in den Niederlanden hatte zu- 
nächst dieses Gebiet zu decken, sich später zwischen .NTaas und 
Sambre ZU konzentriertm, um durcli ihre Vorrückuug den PreuÜen 
den Übi T'^ang über die Maas erleichtern zu können und ä portZ-i; 
zu sein, falls sich di«; franz<'>si-<^l!e Mosi/l-; Zentrum- j Armee und 
jene an der flandrischen drenze Xordarmee) den Preulien an 
diesem Flusse vorlegten. 

" Spiitcr win?'- >TLi'fir Sechtcr bfi jenem K'>i])5 tiii;;'-tLilt. wi.-l<hf«. unter 
Befehl des FÜTstcB Hohculube ia Frankreich eioiückte, wahrend Major J akubitschka 
im Breugtii xurftckbUeb. 
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Die österreichische Armee im Bri-is'^au hatte die im l'Jsali 
Stehende fr.nnzösische Rheinarmee festzulialten und hiezu entweder, 
falls die Schweiz dies erlaubte, über Basel gegen Beifort, be- 
ziehungsweise Mühlhausen vorzurücken oder bei Mannheim über 
den Rhein zu gehen, an die Saar vorzudringen und die vorteil- 
hafte Stellung zwischen Seille und Mosel bei Pont 4 Mousson und 
Nomeny zu ge\vinn<'n. 

D'M- leitende (iedanke des j^anzen Operationsplanes war, die 
drei tran/r>sisc^licn Anri'M'n am Rhein, an der Mosel und an der 
flandrist h> n (irm/t in ilirer Trennuni^ zu erhalten und sp*'/.i' ll 
die den l'reuLien zuniiclist getfen übersteh endo Moselarmee durch 
Umgehung^ und Bedrohung ihrer l lauke zum Rück/uy zu zwingen'). 

Den zu jener Zeit herrschenden Anschauungen getreu, sollten 
somit die Streitkräfte im weiten Bogen von Basel bis an den 
Canal la Manche verzettelt werden. Von einem kräftigen Schlag, 
der allein den nötigen moralischen Eindruck hervorzubringen 
vermochte, war keine Rede, das Herausmanövrieren" des Gegners 
aus sf*inen Stellungen sollte die offene P'eldschlacht ersetzen; 
das l'.rr* ir!;. Ti if*'o<rraphischer Objekte und nicht die Vernichtung 
der ieindlicheii i rr war das Ziel. 

Der Operationsentwurf fand in Wien nur geteilte Zustimmung 
und wenn derselbe bedauerlicherweise trotzdem angenommen 
wurde, so geschah es zunächst wohl nur mit Rücksicht auf die 
Verhältnisse und um den Herzog nicht zu verletzen. In einem 
Schreiben an den Herzog von Sachs en-Te sehen*) sprach König 
l*"ranz selbst aus, daß er den „Operationsplan des Herzogs nur 
in der Hauptsache genehmigt und daß selber noch nähere Ent- 
wicklung nötig hat und bei der wirklichen Ausführung ein und 
anderer Modifikation unterliegen wird". 

So ^«'schah es auch. I^ei Ausbruch des "KrieiTfis konnte 
zuuuciist nur auf die Mitwirkung Preußens und de-, Landgraleu 
von Hessen^Kassel gerechnet werden. Alle übrigen Mächte 
nahmen vorerst noch eine beobachtende Haltung ein, auch war 
es glücklicherweise sehr zweifelhaft, ob die Schweiz den Durch« 
marsch durch ihr Gebiet gestatten werde. 

Um den Operatiottsplan den Verhältnissen anzupasst^n, wurde 
Fi'irst Hoht^nlohe angewiesen, sich persönlich mit dem IfiMzog 
von Braunschweig zu beraten. Diese Konferenz, am 12. Mai 



1 Das Drtnil d'.s OperaüoDsplaaes stehe Aabaog XX. 

•) Vivcnot, I, 4;<j. 

7* 
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in Gegenwart des Königs von Preußen im Schloß Sansouci bei 
Potsdam abgehalten, seitiefte die Bestimmung, dafl Hohenlohe 
die Offensive über Mannheim gecteu Kreuznach durchführen und 
hiezu mit der zwdten Staffel der an den Rhein rückenden 

Truppen — 23.000 Mann — direkt nacli Mannheim marschieren 
solle. Die Diversion über Basel wurde dem Emigranteokorps 
zugedacht'). 

Diese Beschlüsse erlitten indessen noch mehrfache Ab- 
änderungen und erst den am 20. Juli in Weisenau nächst Mainz 
an^ttch der Zusammenkunft beider Monarchen stattgehabten 
Konferenzen blieb es vorbehalten, den endgiltigen Operations- 
plan festzusetzen. 

Die persönliche Aussprache bedder Herrscher erschien um so 
nötiger, als die bisheri .;i>n Verhandlungen erneuert politische 
Geg(msät7f zu Tage yclördort hatten. Der seit dem Abschluß 
des ö.st(.M-r( irhisrh -pr(ui!.n6chen Bündnisses vertios.sene Zeitraum 
war viel z\x kurz, um auf die alte Rivalität zwischen den 
beiden Staaten nachhaltig ausgleichend einwirken zu können 
und wiederiiolt machten ^ch die früheren Gegensätze geltend, 
so daß es beiderseits vieler Nachgiebigkeit bedurfte, wenn das 
Unternehmen gegen Frankreich nicht emstlich ins Stocken 
geraten sollte. 

Der im Monat Mai erfolgte Anmarsch russischer Trappen 

in Polen, sowie die Bemühungen Preußens, durch neue F.r- 
werbungen in Polen für die mit dem Krir-'^^-e frpnrpn T'rankreich 
verbundenen Kosten Ersatz zu i-rliaiien, vcrknüpitc-a die polnische 
Frage notwendig mit den tranzöi»ischen Angelegenheiten. Wälirend 
Preußen ^ch sehr geneigt zeigte, der von Rußland geplanten 
neuen Teilung Polens zuzustimmen, erachtete Österreich die Er- 
haltung dieses Staates für wünschenswerter. Eine Folge hievon war, 
daß die Unterhandlungen zwischen König Friedrich Wilhelm II. 
und der Kaiserin Katharina in der polnischen i-"rage hinter 
dem Rücken Österreichs geführt wurden und schon dadurch das 
Mißtrauen des Wientir Hofes {^werkten. I)ic Saehe wurde nicht 
besser, als d*.ni von Österrtirli au-.yehcnden Vorjjchlag, die 
Kiederlande gegen Bayern auszutauhchen, in l*reuUen der heftigste 
Gegner erstand. 

Mitten in diese mannigfachen, das Einvernehmen unter den 
Großmächten sehr beeinträchtigenden Gegensätze fiel, gleichsam 

*) Detail der Vereinbanioeen AnliiHig XXI. 




Digitized by Google 



tot 



als ein ablenkeruhjr und au.s|^leichender Akt, die' Wäni des Königs 
von Böhmea und Ungarn zum römisch -deutschen Kaiser .und 
dessen Krönung als Kaiser Franz II. *' 

Es war die letote Wahl und die letzte Kronungf ein^. 
Regenten des ,,Heiligen römischen Reiches deutscher Nation" 
und di>- bei den Kronungrsfeierlichkeiten entfaltete Pracht stand 
wenig im Einklangf mit dem von den westlichen Grenzen des 
Reiches hör immer unhoimlichfr drohenden Sturm, der schon 
im Laufe des nächsten Jahrzehntes die taur^endjährige Herrlich- 
keit dieses Reiches ebenso zertrümmern sollte, wio er in Frank- 
reich selbst einen so viele Jahrhunderte alten Thron in den Grund- 
festen unterwühlt hatte. 

Königr Franz war am ii. Juli unter dem Jubel der Be- 
völkerung' in Frankfurt a. M. eingezogen. Am 14. wurde unter Ein- 
haltung des alten glänzenden Zeremoniells die Krönung vor- 
genommen und am 19. Juli sollte der neugewählte Kaiser in iMainz 
mit dem König von Prenßrn jrusammentreff.Mi, um die schwebenden 
politischen und niilitarischi'n hraq-en endgiltig ZU erledigen. Eine 
groüe Zahl fürstlicher Peis«)nliclik« iten war aus diesem Anlaß 
in Mainz versammelt und noch einmal zeigte sich die alte 
monarchische Welt in ihrem vollen Glanz, ehe sie gegen die 
Revolution auszog'). 

Abseits von dem Geräusch der offiziellen Fesdichkeiten, 
in dem kleinen, unfern Mainz gelegenen Weisenau, traten in- 
zwischen die Minister beider Monarchen sowie d'-r H^ZOg von 
Braunschweig, FM. Graf Lacy und FZM. Fürst Hohenlohe 
zu den entscheidenden Horatun-^-en zusammen. 

Die politischen Verhandiunii^en, welche sich hauptsächlich 
um die Entschädigunifsfrage drehten, llihrten zu keinem definitiven 
Ergebnis und beseitigten auch nicht jene Differenzen, weiche 
dem gegenseitig herrschenden Mifitrauen und der Eifersucht ent- 
sprangen und später einen so verhängnisvolle Einfluß auf den 
Gang des Krieges ausüben sollten. 

Militärisch wurde dagegen voUe Einigung erzielt, wenn audi 
verschiedene Verhältnisse eine wesentliche Veränderung des ver- 
einbarten Operationsplanes bedingten. Den ersten Anlaß gab 
hiezu das Bf-'nehmen der Emigranten, deren Bestrebnni^en mit 
jenen der beid. u kriegführenden Mächte nicht in Übereinstimmung 
zu bringon waren. 



») viTSDot, n, 153. 
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Hatte mnn in Wien und Berlin eingesehon, daß es untunlich 
sei, /las-absblute Reg"ime in 1 rankreich, wie es vor 1789 bestanden, 
, Wiedel' aufzurichten und dal', man sicli beynügfen müsse, dun.h 
• - . Anerkennung der Koiiititution wt-nigstims die Monarchie zu 
erlialten, so war dies keineswegs die Ansicht der Graten von 
Provence und Artois. 

Jetzti da der Krieg bereits ausgebrochen, wiederholten sie 
ihre unannehmbaren, bereits früher 2urückgfe\iiriesenen Forderungen 
nur um so entschiedener. Sie verlangten, als Verkünder der 
Herstellung der alten Ordnung an der Spitze der verbündeten 
Armeen in Frankreich einzuziehen und als die einzigen recht- 
inäßipfcn Vertreter Frankreichs nach innen und außen anerkannt 
zu werden. Nur jene wären als Franzosen zu betrachten, welclie 
ihre F.ryebenheit für die alte absolute Monarcliiu bezeigten und 
d<;r Krieg müsse sich mit Kntschiedenheit gegen alle revo- 
lutionären Fraktionen richten, welche es versucht hatten, die 
frühere Regierungsform zu. zerstören oder zu ändern. 

Dies waren undurchführbare Forderungen geworden. 

Selbst am Hofe Ludwig XVI. hatte man erkannt, daß das 
monarchische Prinzip nur unter Anerkennung einer entsprechenden 
Verfassung aufrechterhait» n wi rden könne. Die königlichen 
Prinzen, namentlich ihr 1 laa{)iratgeber Calonne. sowie vieli- d-'r 
Emigrierten Wiiren Gegenstand des allgemeinen Volkshasses und 
eine Deklaration in ihrem Sinne hätte unteiilbar ,,»;ine Koalition 
fast der ganzen Xaiiou ' und unberechenbare Folgen nach sich 
gezogen. Aus politischen Rücksichten wfu: es daher drillend 
geboten, das Korps der Prinzen nicht selbständig operieren zu 
lassen. £s war zu befürchten, daß die Brüder Ludwig XVL 
„nicht nach dem Plan, den Gesinnungen und Endzwecken der 
beiden Höfe, sondern lediglich nach jenen, was dem Eigennutz, 
der Rachsucht und den Xebenabsicliten ihrer Ratgeber gemäß 
sein wird, handeln, den .dlprq-röl'tpn 'J eil tler Nation in Harnisch 
bringen, das L»dien dej, Königs. d.T Königin und der ganzen 
Familie den imminentesten (.ictaiucn aussetzen, die Maßuehmungen 
der beiden Höfe kreuzen, hemmen und sie in unübersichtliche 
Verlegenheiten verwickeln werden*)". 

Augensdieinlich waren die Emigranten damals schon eher 
zu einer Verlegenheit als zu einer Unterstützung geworden und 
am liebsten hatte man sie ganz beiseite gelassen; da dies nicht 



>J Kaunitz an RenO, Wien, 12. Mai 1791. (Vivenot, II. 3>) 
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angvag, kam man zum Beschluß, ihre Streitkräfte zu teilen, sie 
den 1 ]>Mm Korps der Verbündeten zuzuweisen und erst in 

zweiter Linie folgen zu lassen'). 

Unter Führunsf der Brüder des Königs wurden 8000 Mann 
der preuüischen Armee beipej^eben, eine Abteilung" von 5000 Mann 
unter Kommando des Prinzen Tonde dem FZM. Hohenlohe 
zugewiesen, wälu^end die sicli im Lüttichschen und Luiemburjj- 
schen sammehiden 4ix>o Mann unter dem Prinzen von Bourbon 
an das Korps des FZM. Clerfayt anzuschließen hatten*). 

So entfiel die den Emigranten im Sinne der Abmachung'en 
von Sansouci zugedachte Diversion über Basel, welche übrigens 
schon aus dem Grunde hätte unterbleiben müssen, weil die 
Schweiz sich neutral erklärt hatte. Ziu- Sicherunijf des Oberrhein 
wurden nun die 27.000 O'^terrrichor, wrlrhe sich im Rreiscfau 
sammelten, bestimmt. I>t-rRest des österr«'ichi.schcn Kontingents, 
die nach Mannheim dirig'ierten 23.000 Mann unter Hohenlohe, 
sollte gemeinsam mit den PreuUen die Offensive gegen Frankreich 
führen. 

Eine weitere Änderung des Operationsplanes trat bezüglich 
der Verwendung des in den Niederlanden stehenden Korps mn. 

Die Voraussetzung^ des Herzogs von Braunschweig, daßpreut3ische 
Truppen aus Westfalen zur Aufrechthaltung der inneren Ruhe 
und besonders zur Niederwerfung eines eventiiHlen .\ut^tand.s- 
versuches in di<^ Niederlande einrücken würfioii, traf nicht zu. 
Preußen leimte einen darauf be/ü-^iiciien Vorschlag Österreichs 
ab-^; und dieses aaii sich dadurch genötigt, die starken Garnisonen 
in den Niederlanden selbst zu bestreiten; es blieben daher für 
die Operationen im Feld nur noch 27.000 Mann zur Verfügung. 
Hätten diese 27.000 Mann, dem Operationsplan entsprechend, 
mit den Preußen gegen die Maas operiert, so wären die Nieder- 
lande schutzlos dem inneren und äußeren Feind ])reisgegebc;n 
gewesen. Der Herzog von Sachsen>Xeschen hatte daher in 

*) Selbst Ludwig YLVI. und Msrie AntoiDette «ÜBschten die AusselillelHing 
der EmiKi^antca von den Operationen, da ihr Vorgehen dem König die groOten 
Schwierigkeiten bereiten mußte. 

Für <leu Fall, als die Prinzen sich mit dieser ieiiuug nicbt einverstanden 
erUSrten, bestand die Abriebt, sieb doreh eine ProUamation von ihnen lossiuagcn and 
sie ihrem Schicksal zu überlassen. 

^' Friedrich Wilhelm II. an U i s c h of f s wer d er. Merlin. 6. Miirz 1/92. 
(V'ivenol, 1, Der Köaij; berief i>ich hicbei auf den Allianztr.iktat, in welchem 

eine gegenteilige Hilfeleistang nur fm den Fall eines Angriffes seitens einer dritten 
Uaebt, nicht aber bei Ansbnieh innerer Unrahen auBbedmgaa worden war. 
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Wien die eingehendsten Vorstellungfen geg-en eine derartige Ver- 
wendung- seines Korps erhoben und bei'_;<'füy1;, daß er für nichts 
einstehen könne, wenn ihm beim Festhalten an diesem Plan 
nicht ein Ersatz von mindestens 30.000 Mann zukomme. Da der 
Wiener iiof mit Rücksicht auf etwaige Verwicklungen iiu Osten 
der Monarchie nicht im stände war, noch weitere Truppen zum 
Kriege gegen Frankreich zu verwenden, warde nun vereinbart, 
das Korps, welches unter FZM. Clerfayt von Nanrar aus mit 
den Preußen zu opferen hatte, nur 14.000 Mann stark zu halten, 
wobei schon jene 6000 ^^ann, die von der Armee Hohenlohes 
unter GM. Smaker.s in dau Luxemburgsche dirigiert worden 
waren, miteini:rerechnet wurden. Der Rest der kaiserlichen 
'rrupp<'n in den Niederlanden lilieb dem Herzog von Sachsen- 
Ttiöchen unterstellt, welcher wälirend des Vorgehens der Preulien 
an die Maas eine Diversion gegen die französischen Greuzplätze 
unternehmen sollte. 

Auch die nach und nach über den Gegner einlaufenden 
Nachrichten wurden für einige Änderungen des Operationsplanes 
maßgebend. In der zweiten Hälfte Juli brachte man in Erfahrung, 
Lafayette stehe mit ungefähr 19.000 Mann in der Gregend von 
Sedun, T.urkner mit beiläufii»' 17.000 Mann in der Gegend von 
Metz, ein stärkeres Observationskorps sei im oberen Fdsal;! zu- 
sammengezogen worden und General Ke Hermann hab(; über- 
dies 12.000 bis 15.OÜO Mann hinter der Lauter versammelt. Der 
letztere Umstand schien dem Fürsten Hohenlohe von besonderer 
Bedeutung ; er erachtete es nicht für ratsam, den Vormarsch über 
Kreuznach und Kirchheimbolanden an die untere Saar anzutreten, 
ohne Kellermann vorher zurückgeworfen zu haben. Hohen« 
lohe schlug daher dem Herzog von Braun schweig vor'), das 
kaiserliche Truppenkorps nach Üb« rschreiten des Rhein eine 
Stf'lhing hinter dem .Sj)eyerbach beziehen und entweder einen 
feindlichen Angriif in derselben abwarten oder, wenn dieser nicht 
erfolge, .selbst zur Ulteiisive übergehen zu lassen. Zur Deckung 
der rechten l'lanke und eventuellen Unterstützung Hohenlohes 
sollten 12.000 Preußen den Vormarsch nach Trier auf dem rechten 
Moselufer bewirken. Hohenlohe beabsichtigte femer, zur 
Deckung seiner Magazine 6 Bataillone und 6 Eskadronm aus 
dem Breisgau nach Philippsburg zu /!• hen, während der übrige 
Teil des Korps im Breisgau zunächst jeden Versuch der Franzosen, 



') Hohenlohe an den Kaiser. (,K. A., C« A., Korrespondenz Hohenlohes 3.) 
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den oberen Rhein zu überschreiten, verhindern, später aber selbst 

die Offensive erj^reifen sollte. 

Der Herzog" von Braun schweig hatte sich schon trülier 
mit den Vorschläg-en Hohenlohes einv^rstimdcn erklärt'), nun 
wurden diese Änderungen in den Operationsplan definitiv auf- 
genommen und alle auf die Erötfnung der Kampagne bezuglichen 
Maßnahmen endgiltig festgesetzt^. 

Auch die Konvention mit dem Landgrafen von Hessen« 
Kassel bezüglich der Beistettimg eines Trappenkorps von 
6000 Mann ward bei dieser Gelegenheit zam Abschluß gebracht; 
ebenso wurden Verhandlungen mit den Kurfürsten von Mainz 
und Trier, dem Herzog von Zweibrücken, dem Markgrafen von 
Uaden und dem Landqrafen von Darmstadt „weisen l'berlassung 
so vitler Truppen, als sie abi^^eben können", angebahnt"). 

Der Operationsplau war nunraelir folgender: 

A. Oflensi vkürps. 

f. Die Hauptarmee, 45.000 Preußen^) und 8000 Emigranten, 
sammelt .>ich bei Koblenz. Der Herzog von Braunsch weil,»- 
rückt mit diesem Hei>r längs der Mosel, mit der liauptkrait aut 
dem linken, mit einem Korps auf dem rechten Ufer gegen Luxem- 
burg vor, wo die weiteren Operationen „konzertiert*' werden. Im 
allgemeinen wird beabsichtigt, üb^ Long^wy, welcher Platz zu 
nehmen ist, nach Yerduo vorzurücken'^), um die Vereinigung 
der franzosischen Xordarmee mit jener in den Bistumern zu 
verhindern*). 

2. FZM. Clerfayt sammelt 14.000 Österreicher und 4000 Emi- 
i^-ranten des Prinzen von Bourbon bei Namur, rückt über die 
Ardennen vor und vereinigt aicli mit der preuUischen ^Vrmee, 
wenn diese Lougwy erreicht"). 

1) Braunscbweig an Hoheotolifl. KoUeni, 17. Jall 1792. (K. A., F. A. 

179a, VJl, 65.) 

*) Pb. Kpbentl an KsuDitz. Prag, 31. Juli 1792. (ViveDOt, II, 153.) 
') KftcbtragsprolokoU an Maina, 2X. Juli 1792. (ViTesot, II, J46.) 
*'\ Diese und die folgenden Zlffeni beliehen airJi auf den Gefecbtsstand. 

Massenbach, I, Jü. 
*) Memoire in Hertogs. 

*) Massenbach, I, 44. In vielen Wericen begegnet man der Angabe, Cler- 
fayt li.il>c ilio 'Wi.'isun^ p;i'ha!'/t, über Reims und S<»i':'=nn'; RCf^en Priri" m.irirhiTcn ; 
in den ^ktcn des k. and k. Kriegsarchtvs ist ein so weitgebender Befehl ao Cler- 
fayt nicht tu finden, er tehdnt anch nicht in der Abliebt Brannsehweigs ge- 
legen zu sein, welcher ja erst beim Eiatrellcn in Luxemburg die weiteren Operationen 
„lionsettieten" «oUte. (K. A., H. K. R. 179s, V, 7.) Clerfayt war «m Juli 
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3. FZM. Hohenlohe überschreitet mit 15.000 Mann bei 
Mannheim den Rhein, trachtet die zunächst befindlirhon Teile 
der Rheinarmee (General Kellermann Iiinter der Lauter) zu 
schlagen und marse hicrt dann über Kai6tT>lautt>rn an die untere 
Saar. Sollte Saarlouis nicht durch ein Übereinkommen zur 
Kapitulation veranlaßt werden können, mrd gegen di^e Festung 
durch ein Detachement von 2000 bis 3000 Mann und einiges 
Wurfgeschütz ,,ein Versach zu machen sein". Auch von Thion> 
vUle erwartete der Herzog keinen besonderen 'Widerstand. 

4. Das hessische Korps (6000 Mann) folgt der Hauptarmee. 

B, Defensivkorps. 

5. FML. Graf Erbach mit 7000 Mann nimmt eine Auf- 
stellung bei Philippsburg und verhindert den Übertritt der 
Franzosen auf das rechte Rheinufer. 

6. F^^L. Fürst Esterhdzy mit 10.000 bis 12.000 Mann, zu 

welchen Prinz Conde mit 6000 Emis^-ranten zu stoßen hat, sichert 
den r)berrhein, macht dann eine Diversion in den Oberelsaß, da 
man Ik)Hiuin_r hegt, daü Hüuingen, eventuell auch Beifort sich 
ergeben werden. 

7. Der Herzog von Sachsen-Teschen macht nacl» Zurück- 
lassung der nötigen Besatzungen (8000 Mann) in den Nieder» 
landen eine Diversion mit 25.000 Mann gegen die französischen 
Grenzplätze. 

Dieser Opt^rationsplan ^) hatte nun allerdings einen von dem 
ursprünglichen Entwurf wesentlich verschiedenen Charakter. Die 
preußische Armee übernahm nunmehr ausdrücklich die Hauptrolle, 
während den Korps Hohenlohe und Clerfayt bloß die Aufgabe 
zufiel, die Flanken der Preuf3(?n zu sichern 

Die gesamte zum Einmarsch in Frankreich bestimmte Streit- 
macht enis! hließlich der EmiL'"ranten, deren Korps zum Teil 
nicht operationsf;ihi!.r waren, belief sich auf 9;:. 000 Mann, \vährend 
zur Deckung des Uberrhein und der Xiederlaude 5S.f>on Mann 
zurückblieben, von denen allerdings aucii Diversionen auazulüliren 
waren. 



IQ Koblenz, an die Betebic Braunschweigi einzuholen; als CT VOR dort zurück- 
kehrte, führte er Korps über die Ardeiwea nach Loogvy, was mit der Angabe 
Massenbachs uberciasltcumt. 

Eine achriiUiche Ansfertigung d«s geSodertea OperatioDsplaaea erliegt nicht 
in den Akten. iJbiger lüttworr ist nach den KonfereazprotokoUen, den Berichten 
Hohenlohe! and Briefen Btauntchweig» sttsamuDengesteUt. 
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Im Hinblick auf die gewaltigen Anstrengungen, die Frank- 
reich nach Ausbruch des Kn«'jres machte, um jfroLJe Massen in 
den Kampf zu führen, mit Rücksicht auf die mäcntp^e Erresjfung", 
welchf^ in r Iranzösisfhen F^evölkfrunq' woi^-pu der drohenden 
Invasion teiib achou von voriiii« rein bestand. teiU mit allen Mitteln 
kütistlich erzeugt und angeiacht wurde, muU die Kraft der 
Alliierten ungeachtet der antaugUchen Schwäche der im Feld 
stehenden feindlichen Kräfte und ihrer Versplitterung als zu 
gering bezeichnet und darin, nebst der Schwerfälligkeit der 
damaligen methodischen Krlegfahrung überhaupt, der Hauptgrund 
des späteren Mißerfol->-> i^esucht werden. Dabei gewinnt es den 
Anschein, als hätten die Versprechungen der Emii^ranten bezüijflich 
der sofortigen Übergabe al!er Festungen und des Übertrittes 
eines groüen Teiles der 1 .iiü' iiarmee weitgehenden l.inliuLl auf 
die Anlage des ?eldzutr> seitens der Verbündeten gehabt. 

Die Idee, von Koblenz in der kürzesten Richtung über 
Longwy in Frankreich Anzubrechen, war an sich nicht zu ver- 
werfen und ihre Ausführung durch die beiden Korps in den 
Flanken erleichtert| doch hätte dieser Vorstoß mit genügenden 
Kräften unternommen werden müssen, um die Offensive auch in 
dem Falle noch erfi ' r ich weiterführen zu können, wenn zur 
Beobachtung oder Zernierung einer oder der anderen Festung 
einzeln«' Korps zurückgelassen werden nmßten. 

l)' r Zweck des Krieges erlu i^chle rasc-lies und kräftiges 
llandi ln; nur wenn ein starkes Heer, noch bevor der letzte Rest 
des königlichen Ansehens und der königlichen Macht zerstört 
war, siegreich über die Armeen der Revolution vor den Toren 
von Paris erschien, war Aussicht vorhanden, die Monarchie in 
Frankreich zu retten. 



Aufniarsch der Verbündeten und der Franzosen 

Ende Juli 1792. 



Da der Befehl zur Mobilmachung' in Osterreich erst Ende 
April, in Preußen anfangs Mu erlassen worden war, konnten die 

Armeen ihre Bestimmung'sorte am Rhein kaum vor der zweiten 
Hälfte T'iH erreichen. Bis dahin miii'ten die im lireisirau stehenden 
I2.000 Uaterreicher sowie die bei Hanciii und Rht;ini«l?> zusammen- 
gezogenen; ebenfalls gegen 12.000 Mann ätarken Hessen den 
Aofinarsch der Verbündeten decken. 

FML. Wallis, welcher im Breisgau kommandierte, liefi den 
Rhein durch Posten und Patrouillen beobachten und stellte in 
der Xähe jener Punkte, wo ein Übergang des Feindes vermulj^ 
werden konnte, Truppen mit der Bestimmung bereit^ den Ufer- 
wechsel des Gegners womöglich zu verhindern"). 

Die Ortlirhkeit<n. welche dem kaiserlichen (T^nr-ral am 
mt i-i'-n ^< tTiürdet erschienen, waren Rheinfeldfn ■ Brücke . Baad 
Brück« . H i iingen. Sponeck oder Breisach und Keld Brücke). 
Der wichtige Übergang bei diesem Ort befand sich vollständig 
in den Händen der Franzosen, denn das sogenannte Fort Kehl 
war demoliert und die Brücke, nachdem der Markgraf von Baden 
sich weigerte, kaiserliche Truppen in sein Gebiet aufzunehmen*), 
nur durch einige badische Husaren bewacht^. 



Vfneilung «J^'r Truppen im Brcbj:au ^^ilte Atihan^ XXII. 

*j Erst am 5. Jali wurde Kcbl dufch eiu üalaiilon Kicbek aoter GM. 
BreatADO boeut. (K. A., F. A. VII, 36.1 

*} Wallis «a d«n Hofkricjfsrat. Freiburs, 3. Mai 1792. ^H. H. u. Sc 
Faszikd 85.) 
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IM» Hessen bezogen Kantonierungen xwSschen der unteren 
Lahn und der Mündimg des Main. 

Diesen Truppen der Yi'ihündrtcn standen anfani;s Mai 
4i.noo Franzosen ge^fenüber, und zwar uticr<^fahr oooo Mann ijei 
Hüuingen und lla.sin;4en, 14.000 Mann bei StraLiburg inklusive 
der in dem Lager bei Plobsheim betindlichen Abteilungen). 
8000 Mann unter General Kell ermann im Lager zu Neunkirchea; 
der Rest war in den GamisoneD verteilt. 

IMe FranzosMi nützten ihre aagenblickliche Überlegenheit 
jedoch nicht aus, so dafl der Aufinarach der verbündeten Armeen 
ohne Störung stattfand. 

Im Juui überschritten die kaiserlichen iruppen die Grenzen 
der Monarchie, um teils <hizch die Oberpfsk und den fränkisdien 
Kreis, teils durch Bayern und Schwaben an ihre Bestimmungsorte 
XU gelangen^). 

Von 6ea Ende April mobilisierten 26 Bataillon^i und 
34 Eskadronen marschierten 8 Bataillone und 6 Eskadronen in den 
Breisg"au, 14 Bataillone und 20 Eskadronen in das Lager bei 
Schwetzingen nächst Mannheim, 4 Bataillone und 8 Eskadronen ins 
Luxemburgsche. 

Fürst Hohenlohe traf am 8. Juli in Schwetziniren ein und 
erteilte am i^. Juli Befehl zum Weitermarsch der zur Deckung 
des Oberganges bei Philippsburg bestimmten 6 BataiUone und 
6 Eskadronen, wdche dem FML« Erbach unterstellt wurden und 
zwischen dem 29. Juli und 5. August ihr Marschael erreichten. 

Später kam noch das Slavonier Grenzbatatllon hinzu, ebenso 
wurden die beiden Mainzer Bataillone einstweilen Erbach 
unterstellt. 

*j K. A., B. K. K. 1793. V, » utd VH, 6b. Der Umeh «rfolgt« bataiUoiu- 

und divisionsweise. Die auf einer Marscblinic in^-tradierten Trupi)cn fuljjtcn cinaDder 
in zwei- bis dreitägigco latcrviilku. Nach je vier Mir'chen war fiu Hasttag ein- 
geschaltet. Für die durch das Reich marcchiercDdeQ Truppen muiiteu mit den vct- 
fdiledcBeii KreiMa «nt nnutlodlicbe Konvealkmen «ecen der Vcrpflegnnfr, Unterknoft, 
Vorspann elc abgeschlossen ■»■erden, was den Marsch der Truppen oft vcririjjerte. Da 
man in Wies die dcu aufztuteUendea $0.000 Mann nach den Niederlanden senden, 
später, Bacbdem dar Henog TOn Brannacliveig sciu Mcmoirt vorgck-^;!, nach dem 
Btviagan abmanddareb lautCB wollte, eadUeh aber alch «ini{;t«^ aar die «eb«s in 
Marsch gesetzten 27.000 Mann nach dem Breis^;au, dcu Rest n.ich Mannheim zu 
schicken, wmdcn die Durchmanchkoiiveiltionea wiederhoh abgeändert uud ohae ver- 
zugeroda Rdbangeu ging es dabd ni^t ab. Obcrdiaa nucbteo aintebie Staaten nocb 
baioBdere SdnrtarigkaUaa. 
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Von den im Breis^^au verbleibend«ii lo Bataillonen und 
12 Eskadronen verlegte FML. Wallis 4 Bataillone, 3 Eskap* 
dronen nach Kehl und Umgebung, 2 Bataillone in das Lager 
bei Keozingen, 8 Kompagnien nach Alt^Breisach, 4 Kom> 
pagnien nach Rheinfelden, 2 Bataillone nach Freiburg und 
VÜlingen. 

Dir i'iViricrea Eskadronen beobachteten den Rhein zwischen 
Basel uu<l Kühl. 

Am 31. Juli übergab FML. Wallis, welcher bei den zum 
Einmarsch in Frankreich bestimmten Truppen Einteilung fand, daa 
Kommando im Breisgau an den FML. Fürsten Anton Esterhäzy, 

Da auch die Preußen indessen ihren Aufmarsch bei Koblenz 
bewirkt hatten, standen die Streitkräfte der Verbündeten Ende 

Juli ^^ if inb^t liiTcit : 
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L Operierende Hauptarmee : | 










Prcuücn: Die gesamte Armee unter Kommando 
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Österreicher^: Korps des PZM. FftitteD Hohen- ■ 










lohe im Leget bei Sehwetdngen aRebst Meao- 
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Kürps d<:s l'ZM. Grafca Llerfayt bei Xamur 
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Hessen: tfnter Fftbntng des Landgrafen Wilhelm ' 
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Kmigranten: l^iae Abteilung unter i'uhrung der 










Grafea von Provence nnd Artols bei Bfaigen 
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Eine Abteilung unter den Hcrzo); vuu BourbOD 1 
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bei Huy ^sollte gemeinschaftlich mit den» Korps 
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Detaillierte Ordre ilc bataille der österreichischeu Korps Anhang XVI. 
Eine Revision am 4. September ergab einen VcrpUcg&stsQd von 5195 Mann, 
2212 Pferden. 
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iL Kotps snr Deideiuig dca Obarrbaln : 

öltcrn icher: Kftrjis des FML. Ffitstea Ester^ 

h;i/y im Brei-^jiu 

Korps des FML. Grafen Erbach bei Pbilipps- 
bttrf 

Knrmainzischc Truppen (beim Korp» ErbACb 

eingeteilt I 

EniKrantcn: l.'nter dem Prinzen Condi- bei 
Krcu/.nach 

3. Korps zur Decktmg der Niederlande : 
Österreicher: Korps uoter dem Herzog von 
S»cbica«Tesc1ieii iwiachen Mon* — Tauroai 1 

und in Flandern 

Garnison en In den Nicderlaaden und Luxemburg 
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93.000 



11.000 



7.000 



3.000 



6.00U 



25.000 
S.O0O 



Totale . . 



143 I 97 ,189 151.000 
I I 



Weder während der Operationen der Zentrum- und der 
Xfvrdarmee gefr^^n das kaiserliche Truppenkorp» in den Nieder- 
landen, noch zur Zeit, al.-> die Heere Luckners und Lafayettes 
an die Maas und Mosel marschierten, waren bei der franzüsischea 
Rheijiarmee EreigniäS« von Bedeutung vorgefallen. 

Anfangs Mai hatte General Lamorliöre das Kommando 
übernommen, das er bis zu dem am 14* Juli erfolgten Eintreffen 
des neuen Armeekommandanten, Generals Biron, in Strasburg 
führte. 

Da die Aufgabe der Rheinarmee zunächst nur eine defensive 
sein konnte, blieb die anfani^'s Mai anj:^enommene (iruppierung- 
unverändert. Nur Cieneral Kellermann machte, als GM. Smakers 
sich dem I.uxemburi.;sc}ien näherte, ein(! ßewejjfuiiyf in dieser 
Richtung, hob am .:o. Juni das I.av^er bei Xeunkirclien auf und 
marschierte mit 10 Bataillonen, 14 Eskadronen, 26 Geschützen 
(8000 Mann) nach Wadgassen südlich Saarlouis. In dieser Auf- 
stellung blieb Kellermann bis zum 3. Juli, an welchem Tage 
er mit der Absicht, Trier zu überfallen and sich der von den 
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Verbündeten soeben angelegten Magazine zu bemächtigen, sein 
Korps nach Merzi^r und Sierck vorgeben ließ'). 

Als sich jedoch rasch einitrf österTeichische liataillonc bei 
Remich sammelten, gab Kellerniann soiin^n Plan wieder auf 
und i4itiL; nach Wadgassen und Bouzonville zurück, von wo er, 
da nun aucli Hohenlohe sich dem Rhein näherte, den Weiter- 
marsch über Bitsch nacli Wei0enburg, das er am i6. Juli er- 
reichte, antrat. 

So notwendig es nnn gewesen wäre, den Befelil über alle 
in den Departements des Ober- und Niederrhein vorhandenen 

Streitkräfte in einer Hand ZU vereinigen, glaubte der am 21. Jxili 
2U Stral^burg eingetroffene Marschall Luckner dennoch den 

Kommandanten dieses Platzes. General Lamorli^re, unabhän'jrig 
von liiron machen zu sollen, weil dieser nach Ansicht des 
Marschalls im Lager bei Plobsheim schon hinlänglich beschäftigt 
war. Nach dieser Anordnung begab sich Luckner nach Landau, 

ohne durch seine Anwesenheit daselbst mehr zu nützen als in 
Strafiburg. Erst nach seiner Rückkehr nach Metz erhielten Biron 
und Kell ermann wieder die nötige Freiheit, um wenigstens für 
die Sicherheit des Elsafi sorgen zu können. 

T^ir Nachrichten ließtm über die Absicht des Fürsten Hohen- 
lohe, ehestens über den Rhein zu gehen, keinen Zweifel. liiron 
brach daher mit seinem Korp'^, da?; auf 12.000 Mann anq-pwachsen 
war, von Plobsheim auf und eilte nai h Weiß« ninny, um Keller- 
mann zu ersetzen, der am 27. Juli auf die Hoiien von Herxheim 
zwischen Landau und Rheinzabern abmarschiert war. 

In einer am 29. Juli abgehaltenen B^atung kamen die beiden 
Generale überein, sich hinter der Queich zu konzentrieren und den 
Gegner anzugreifen, sobald über dessen Maßnahmen Gewißheit 
erlangt sein würde; Biron sollte sirli zwischen Landau und 
Germersheim, Kellermann bei Arzheim oberhalb Landau auf- 
stellen. Dieser Vereinbarung entspracli jedoch nur d r l<'tztere, 
indem er in der Nacht zum i. Au-^nist von Ut^rxheim nach 
Arzlieim abrückte, während lüi ou bei W'eiLenburg und hinter 
der Lauter stehen blieb ; die Garnison von Landau wurde 
verstärkt. 



'1 K A.. F. A. l-uz, VII, 43' .■. XIII. )=;o und T.il.lcau hi<lorique. II, 35. 
Das Korps Kellerniann bcstami nu^ dea FelübatailioDca der iDfaoteheregiiueuter 
Kf- 3> i7> 57. 5 NatioualgaraebatatlloMA. den KavallerieregiiDeatcra Nr. 2,9. 

des Resten des HvMreDtecinieot« Kr, 4, dem ChauentregimeDt Nx. 7 «od 4 Artilleric- 
kompafiii«B. 
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Mittlerweile waren Erginzungen, b^ufig ao Batafflone und 
einige Eskadronen, am Rhein eingetroffen. Marschall Luckners • 
Armee hatte vor Ende Juli Metz erreicht und Lafayette um 

dieselbe Z* it nach dem mattea Vorstofi gegen Luxemburg- das 

Gros seiner Truppen in die Gegend von Sedan zurückgeführt'). 
Zwischen beiden Armc»f»kommandanten hrrrsclitf* nicht nnr 
bezüglich der Abgrenzung des beiderseitiyen Befolilsbereiches, 
.sondern auch hinsichtlich des ( Jjx^rationsplaiu.'s Uneinigkeit. 
Lafayette berief sich darauf, daü traditionell die üstliche Grenze 
des Verteidigungsraumes einer franzosischen Kordarmee bei Givet, 
äußerstenfalls bd Sedan wäre. £r besdiSftigte sich in Verkennung 
der Lage noch immcnr mehr mit der Vertmdigung der Grense 
gegen die Niederlande als mit der Abwehr dos von der Mosel 
h( r Iroht n len Einfalles. Hinsichtlich des letzteren erachtete er 
iib.rhaupt die zur Verfügung stehenden Streitkräfte beider 
Heerführer für viel zu schwach, um sich der Vorrückunc:^ der 
Verbündeten direkt vorlegen zu können und hielt es für zweck- 
mäßiger, gegen i lauke und Rücken des Gegners zu operieren, 
um diesen durch Bedrohung seiner Verbindungen dazu zu zwingen, 
die Franzosen in einem Raum anzugreifen, der nach allen Regeln 
der Kunst befestigt war^. 



') Gruppierung der franziSsischea Startitkllfte End« /«U AtttMOtg XJOU, 
Lafaystte, ili. 449, 450. 



Krt«c f «gn dl« fr ■ni«»|«ehe Rtvoltitioa. n. Bd. 
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Vormarsch der Verbündeten an die Maas'). 

Im Sinne der in Weisenau getroiFenea Verein1>arungfen sollte 
der Vonnarsch der Verbündeten Ende Juli beginneui trotzdem 
die Armeen beider Mächte noch nicht vollständis;^ operation.s- 
bprpit waren. Die pnüttsrhe Lajjfe, die vorgerückte Jahreszeit 
duldeten keinen läng-erei) Aufschiib. 

Vor Antritt des \'<>rinar.sclie6 erließ der iit*rzog von Braun- 
schweig ein Manifest-,) an die Bewohner Frankreichs, dessen 
später vielbesprochener Text bei den Wdeenauer Konferenzen 
festgestellt worden war. 

Das Schriftstück begann mit der Erklärung, die beiden 
verbündeten Mächte hätten nur das Glück Frankrdchs vor Augen 
und seien keineswegs gesonnen, sich durch Eroberungen zu be- 
reichern oder in die inneren Angelegenheiten Frankreichs einzu- 
greifen. Ks Iritt» sif» nur dip .\bsirlit, den Köniq". die Knni^"in 
und die königliche l-ainilie zu btflreien. T )eiiit>ni'^ fii l'i'r>c)iu'n 
und Orten, welche sich dem König unterordn*;a wollten, wurde 
besonderer Schutz zuge.~..igi ; die Nationalgarden, auf deren Mit- 
wirkung man rechnen zu können glaubte, sollten die öffentliche 
Ruhe aufrechterhalten. Generale, Offiziere und Soldaten der 
französischen Linientruppen wurden aufgefordert, zu den könig* 
liehen Fahnen zurückzukeKren» die Einwohner der Stadt Pans, 
sich dem König sogleich zu unterwi>rlen und diesem, sowie seiner 
F'aniilie jenen Rosp»'kt zu b(!weisen, zu welchem Untertanen ihroni 
Souverän gegenüber durch Xatur und Völkerrecht verpflichtet 
seien. 

•) Da diese Darstellung bezweckt. <lfn Anteil der k.tiitrlidi<jii Truppen au dem 
Feldzug ru schildern, werden die Vorj^angc bei der preuLilscbeu und der hessischen 
Aimee nur iusoweit behandcU, als dies zur Herstellung des Zasanunenbüngc» nutig 
encbeint. 

*) Am 2$, JuU. 
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Die lifitgrlieder der Nationalvenaminliii^, der Muainpalitat 

und der Nationalgarde von Paria wurden unter Androhung der 

Behandlung nadl den Kriegsgesetzen für alle eventudlen Gewalt- 
tätigkeiten gegen den König und seine Familie yeraatwortlicta. 
I^emacht, Paris mit Zerstörunp;- bedroht*). 

Eine solche* Sprache hätte man allenfalls vor den Toren der 
Hauptstadt lühren können, in diesem Augenblick aber erzielte 
das Manifest eine der erwarteten geradezu entgegengesetzte 
Wirkung. Die Armee, die Nationalgarden und daa Volk waren 
über die ihnen gegenüber angeschlagene Tonart in gleicher Wwie 
empört und nichts hätte geeigneter sein k&men, die National- 
versammlung zu kräftigen, als dieses Auftreten des Ober- 
kommandanten der Verbündeten. Das Verlangen, Unabhängigkeit 
und Freiheit rlf»s \''aterlandps 7U verteidicfen, loderte allenthalben 
in mächtii^on Mammen cnipor. Avicli tru^^ das Maiiitest nicht wenipf 
dazu bei, der von den Jakobinern verbreiteten Meinuny;, der 
König stehe in» engsten Einverständnis mit den Alliierten, neue 
Nahrung zuzuführen und alle Widerwärtigkeiten, welche das Land 
bis dahbi wfthren, kamen nun auf Rechnung des nnglückttchen 
Monarchen und seiner Minister. 

Die allgemeine Erregung konnte der Umsturzpartei nur die 
«»freulichsten Aussicht! n . röffnen. Mit imvethÜUtem Zynismus 
ging sie daran, den König auch des letzten Restes seines An- 
Sf^hens zu berauben und den schon durch die d< iii< »kratischen 
(irun itormnn der Konstitution wankend gewordenen Thron 
vollends niedt;rzu\verfen. 

Das war die htinnnung in 1 rankreich, als die Verbündeten 
in der zuversichtlichen Erwartung die Grenzen überschritten, 
dafi ihnen der Sieg über die französischen Heere und die rasdie 
Unterdrudcung der revolutionären Bewegung geringe Mühe 
machen würden. 

T^ie PreuÜen entsandten zur Aufklärung und zur Sicherung 
des Marsclies zwei Kavalleriekorps und eine starke Vorhut. 

(tM. von Eben brach mit lo Esküdronen, 2 Bataillonen uiul 
einer halben reitenden Batteri«; am 28. Juli von Polch bei Koblenz 
auf, marschierte über Hontheim und Wittiich nach Hruch, über- 
schritt am z, August die Kyll und marschierte bis zum 4. über 
Trierwcilw nach Grevenmachem ; GM, von Köhler, mit einem 

>) K. A., P. A. K793, VII, 109. 

S* 
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in gleicher Weise xusammengesetzten Korps zur Vorrückong auf 
dem rechten Moselufer bestimmt^ sammelte sdne Truppen am 
29. Juli bei Udenhausen und kam über Cappel und Waldrach 

am 5. Aug-ust bei Saarbur^ an. 

Die Vorhut unter GL. Prinz Hohenlohe -Invfelfinjfen 
(S Bataillone, i Jägerkompai^-nie, 15 Eskadronen iinrl 2 Batterien 1 
rücktp (am 20. Juli) aus (l» m ],ai»'<^r bei Kijbenach über Hontiu-im 
und WittUch nach Hetzerath, überx liritt am 4. die Mosel bei 
Schweich und erreichte noch an diesem 1 age Trier. Am 5. Aug-ust 
ging Hohenlohe-Ingelflngen bei Conc über die Saar und bezog 
eine Stellung bei Tawern. 

Die Hauptarmee war am 30. Juli aus dem Lager bei Rübenach 
aufgebrochen und der Vorhut gefolgt. Am 5. August erreichte 
Pi raun schweig Trier, besetzte am 6. mit neun Bataillonen die 
Höhen bei Conz und b<zoL;' mit dorn frros eine Stellung bei 
Pellincren, wo dpr Mitzog;- tlii" AiinriluTuiv^- des FZ^f. TIoli cnlohe- 
Kirchberg an lii«- untere Saar abzuwarten bcabsichti^tf, ,, indem 
man gegen Luxemburg nicht eher vorzurücken vcrniügend sein 
wird, bis dessen Korps wenigstens so weit herangerückt sein 
werde, daß ohne irgendeine Bedenklichkeit Trier wird verlassen 
werden können, welches man nie ohne Bedeckung wird lassen 
dürfen, da alle Mehl> und Hafertransporte die Mosel hinauf nach 
Trier gerichtet sind *)". Im übrigen waren es auch Schwierigkeiten 
im Nachschub der Verpflegung, welche die Preufien ZU einem 
mehrtägigen Aufent!ia1t bei Trier veranlaßten "1. 

Das bei der preuüisclien Arnu e eingeteilte Emigrantenkorps 
hatte sich am 30 Juli bei Simincrn konzentriert und erreichte 
über Kirchberg und i honun am 8. August die Gegend von Trier. 

Wahrend des Vormarsches der Prenfien war in der Nadit 
zum 2. August auch FZM. Hohenlohe in drei Kolonnen über 

den Rhein geg'angen. 

Die linke Kolonne — 2 Bataillone, 6 Eskadronen und 

6 Kanonen — brach am 1. Aug-ust, lo TThr abmd?;. ans dem 
Lager bei Schwetzingen auf und marschirrtc unter der Führung' 
Hohenl'ili es 7\ir AH1ußh*^imer IJberfuhr, wo sie mittels elf Platten 
auf das linke Rheinuter geschafft wurde. Am 2. Au^fust, 9 Uhr 

M Braooicbweig »a Hahealobe, Ho&thcim, 3. Augait. <^K. A., F. A. 1793, 
VIII, 8.) 

*) Br»on8cl)weig sa Hobenlohe, CoUt 6. August 1792. .Kbcnda, VIII, 
A«di die pnnfliitdi« Artillerie wir xam Tdl soritehgeblieboD. 
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\()rniittaf4"s, war df^r Uferwpchscl InnMulet; die Koloniu^ bildete 
nunmehr die Voriuit und deckte durch eine Aufstellung^ bei Duden- 
hofen den Anmarsch und Überganif der anderen Truppen. 

Die mittlere Kolonne unter FML. d 'Alton, it Bataillone 
stark, wurde nächst der Mündung des Leimbaches auf 40 Kähnen 
überschifft und rückte am 2. August) 8 Uhr früh, in das Lager 
bei Waldsee. T^i.- r> dito Kolonne, 14 Eskadronen^ unter 
Kommando di s J-ML. Waldeck, benützte zu ihrem Übergang- 
die Schiffbrücke bei Mannheim; das T.iniengeschütz, die Lauf- 
brücken, alle Reitpferde und i rains folgten auf demselben Wege. 
Waldeck lantfte .im 2. August, 1 1 Uhr vormitta.s'^s. im I.aq-er 
bei Waldsee an und schob vier Eskadronen \Vuruiser-ilusaren 
zur Beobachtung des Ringenburger Forstes*) vor. 

Da man weder wahrend des Überganges noch im I^ufe des 
folgenden Vormittags etwas vom Gegner bemerkt hatte, beschloß 
Hohenlohe, Kellermann aufzusuchen und nach Zurückwerfen 
desselben einen Versuch gegen Landau zu machen. Mochte dies nun 
von Erfolg bp'^lrntf^t sein oder nicht, jedenfalls sollte sodann über 
KaisersLiutf^rn an die untere Saar abmarschiert und das Korps 
Erbach zur Beubat litutiy^ Kellermanns zurückgelassen werden. 

Zu dem Unternehmen gegen Landau wollte EZM. Hohen- 
lohe auch das Korps des Prinzen Condä von Kreuznach heran- 
ziehen, da das angeblich bestehende Einverständnis Cond^s n^t 
dem Festungskommandanten, General Martignac, auf einen 
raschen Fall des Platzes hoffen liefi. Nach diesem hatte das 
Emigrantenkorps bei ^V^orms oder Speyer den Rhein zu über- 
schreiten und die Vereinigung mit EsterhAzy zu bewirken, um 
seiner eigentlichen Aufgabe, Diversion in den Oberelsaß, nach- 
zugehen') 

Hohenlohe sclioii die bei d< r Vorhut linken Kuh«nne) ein- 
geteilten sechs Eskadronen noch am Naciunittag des 2. August 
bis Lingenfeld vmr und vereinigte sein Korps bei Dudenhofen, 
von wo es gegen Mittemacht wieder aufbrach, um der Vorhut 
zu folgen. 

General Biron stand um diese Zeit noch immer bei Weißen- 
bürg. Kr erhi<>lt über die Bewegungen Hohenlohes so wider- 
spr(;chende Nachrichten, daß er selbst am s. August nicht mit 

t) KordwetUich Speyer, der heutige Koanenweld. 

•) Zuerst war Maioz ah l'liergangspunkt gewählt worrtfn, weil der Kurfürst von 
der Pfalz sich geweigert hatte, die Emigranten bei Maoo^eizD über deo Kbeia gehen 
za lasscu. (K. A., F. A. 1792, VII, 120.) 
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Bestimmtheii vvuüte, ob der Übergang der Kaiserlichen ausjfeführt 
worden sei. Um sich hierüber GewiOheit zu ▼erschaffen, entsandte 
er in der Nacht zum 3. August den General Güstin e (3000 Mann) 
mit dem Auftrag gegen Landau, die Gegend zwischen diesem 
Platz und Speyer aufzuklaren. General Kellermann bei Arzheim 
erhielt die Weisung, einen Teil der Girenadiere und der Kavallerie 
an C u stt II o al)/.ug-eben, damit dieser seine Au^abe um so sicherer 
durchführen kiinnr. 

FZM. Holl t nlohe, der weder durch seine Patrouillen, noch 
von den Einwohnern in Erfahrung bringen konnte, wohin Kelh i- 
mann von Herxlieim marschiert war, ließ sein Korps am 3. bei 
Lingenfdd tasten und beschlofl gleichfalls, sich durch eine 
Relcognoszierung der Gegend zwischen Landau und dem Rhein 
Aufklärung zu verschaffen. Zu diesem Zweck entsendete er drei 
Detachements. Das linke, 400 Husaren, welchen sich der Feld» 
zeugmdster selbst anschloß, rückte über Bellheim gegen Rülz- 
heim vor. wo es f'm kleines Gefecht mit französi-^rhen Vor- 
posten zu bestehen hatte, die in der Richtung auf Rheinzabern 
wichen. 

Von Rülzheim ging lIoheuK»lie nach Knittelsheim, wo er 
auf Truppen Custines sdeß, die sich in Unordnung nach Landau 
zurückzogen. Eine Regimentsstandarte und das feindliche Lager 
blieben in den Händen der Kaiserlichen, die über Zeiskam, wo 
^e sich mit dem zweiten Detachement (eine Division Chevaulegers 
und 300 Mann Infanterie) vereinigten, in das Lager bei Lingen- 
feld einrückten. Das dritte Detacliement, Oberstleutnant Wachen- 
h*^im mit 200 Husaren, war üb^r Lustadt und Fisclilingen nach 
EdeslM-ini gerückt, rekogrios/i- rte gegen Essinifen und brachte 
in Erlalirung, General Kelleruiann stehe in Ollenbach. Unter- 
wegs kam es zu einer Attacke gegen eine französische Kavallerie- 
abteilung, die geworfen wurde. 

Hohenlohe gewann den Eindruck, daß Kellermann bei 
Landau sei und beschloß, denselben nach dem Eintreffen Cond^s 
anzugreifen. 

Dieser war am 3. August nach Alzey, am 4 nach Göllheim 
marschiert und s(jllte nun über Neustadt gegen Landau vorgehen. 
Am ö. erreichte seine Vorhut Fdnsheim, sein (irc^s Kfiistnfit. Um 
Mitternacht vom b. zum 7. Augu.->1 brach auch 1 1 > ' i m- alolie von 
Lingenfeld aul und bezog, ohne vom Gegner gestört zu werden, bei 
Dammheim gegenüber Landau eine Stellung. Das Hauptquartier 
kam nach Essingen. 
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Weder die Hoffinrngen auf eine Übergabe der Festong^ 
noch auf einen Erfolg über Keller mann gfingen in ErfuUong'. 

Luckner, auf die Nachricht vom Rhdnubergang Hohenlohes 
nach Weißenburg' geeilt, hatte bfsrhlosspn, frst hinter der I.autt r 
Widprstand zu Iniston Dementsprechend wurde K nllerni ann, 
nachdem er die Besatzung von Landau auf 0000 Mann verstärkt 
hatte, am 4. August nach Lauterbur^ zurückgezogen, wo sein 
Korps nach und nach auf 15.000 Mann anwuchs. Martignac 
aber wurde durch Custine eraetst und erhielt das Kommando 
des Lagers bei Hiaingen. Sebe zveidenttge Haltung hatte ihn 
langst verdächtig gemacht. General Biron wurde beauftragt, mit 
allen noch verfügbaren Truppen von der Lauter nach Straßburg 
und Plobaheim zu eilen, um eine Diversion der Österreicher 
rwischen diesem Plr^tz und Hüningen zu vprhindem. Nach Er- 
teilung dieser Anurdnuiv^en kehrte Luckin r nach Motz zurück. 

Fürst Tlohrnlohe hatte bald in Krfalirun;^ umbracht, daß 
K,ellermaiia an die Lauter abgerückt sei. An eine l'orcierung 
der Weißenburger Linien war nicbt ta denken und ebenso war 
andi ein weiterer Aufenthalt vor Landau untunlich, da die 
Preuflen bereits b^ Trier angelangt waren und der im Operations- 
plan vorgesehene Marsdi an die untere Saar nun keinen Aufschub 
meitr duldete. 

Hohenlohe übertrug daher die Beobachtung- Kellermanns 
dt m TMI,. l'rbacli, welcher mit 5 Bataillonen und 6 Eskadronen*) 
den Rh« in lit i Sjx yer «rhon am 4. August überschritten und bpi 
Sciiwegenheim und lleiligeusteiu Lager bezogen hatte. Erbach 
schob seine Truppen am 8, August nach Lingenfeld vor und 
bes^ste die Qneichbrücke bei Germersheim mit i Kompagnien, 
2 Geschfitsen und dner halben Eskadron, welche Patrouillen 
gegen die Lauter entsendete. 

Condö marschierte am 8. August nach Speyer, um hier über 
den Rhein zu gehen und endlidi an seinen ursprünglichen Be- 
stimm nncrsort, den Breisgau, zu gelantr'^n, während der Feldzeug- 
ni* i>t. r an demsHhf^n Tatr^, 8 Uhr früh, das Lager bei Easingea 
aulhob und nach X>ni-.t i(lt rin kte. 

Braunschweig saii dem i.intreffen der Österreicher an der 
Saar bereits mit Ungeduld entgegen. Er erachtete ^e im Breisgau 
stehenden Truppen Ester hisys und Cond 4s, dann das Korps 

1) Bb Bataillos vir fa Speyer gebllcbeiit das Slavoaier GicnsbatalDoB fObet^ 
wMUt im 8. bei Spvftr dn Kheia «od tegot« etostweikn bd HattignitteiD. 
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Erbach für hinreichend, um jede teindiiche Unternehmung i;r:,'^t'n 
die linke Flanke Hohenlohes abzuwehren und drängte daher, 
Hohenlohe möge, ohne sich durch die geplante Offensive gegen 
Kellermann aufhalten su lasien, ehestens in öiex G^end -von 
Merzig oder Saarburg eintreffen, was allerdings im Hinblick auf 
die Blö6en| welche der Feind ddi gab, erwünscht schien. 

Der Marsch der Preußen entlang der Mosel hatte auch 
L uckner zu einer Änderung seiner Aufstellung veranlaßt. In ' 
der Meinnnpf, der Tierzog: wprdf» zwi^srhen Lonij^wy und Thionville I 
in l-rankreich einbrccbfn, marschiert«' iT am 3. August von Longe- ' 
villc bei Metz nacli i utuoy. Als jedoch die am rechten Mosel- 
ufer marschierende preuüische Kolonne an der unteren Saar an- 
langte und auch die preußische Vorhut b^ Trier auf das rechte 
Mosdttfer überging, glaubte Luckner, es sei zunächst auf Thion- 
ville abgesehen; er Üefi daher den General Depr^s-Crassier 
mit 4000 Mann bei Fontoy zurück und bezog mit allen übrigen 
Truppen, ungefähr 14.000 Mann, ein Lager bei Richemont südlich 
Thionvlll*'. Di«* Besatzung von Saarlouis wurde \ erstärkt. Lafayette 
aber blieb in der Gegend von Sedan stehen und machte keinen 
Versucli, sich mit Luckner /u vereiniüfen. 

AuvS dieser Trennung der Iciiidlichen Kräitt; gedachte der 
Herzog von Braunschweig auf eigentümliche Weise Nutzen zu. 
sieben. „Soll also", schrieb er an Hohenlohe „von Luxemburg von 
Seite der alliierten Armeen etwas mit Zuverlässigkeit unteinoimmen 
werden, so wird zu versuchen sein, eine di«ier feindlichen Armeen, 
die in starken Positionen stehen, zu beobachten, während man 
durch Bewegungen suchen wird, die andere aus ihrer Position 
herauszulocken und sie anzugreifen. Hi^ru srheint Üborlecfenheit 
und ein genaues Einverständnis das ♦ in/i^'^»- Mittel und ohne eine 
entscheidende Überlegenheit wird es vielen Bedejiklichkeiten 
unterworfen bleiben, die Bezug auf das Konzert und die Be- 
festigungen haben, so geschwind, wie zu wünschen steht, zu 
aperen." 

Diese wenigen Zeilen charakterisiermi den Herzog. Wohl 

, erkannte er die Notwendigkeit, die gunstige Lage auszunützen 

I und hiezu möglichst stark zu sein, doch nicht die dem Gegner 

aufzuzwingende Schlacht, sondern das Heran smanovrieron des- 
I selben aus seinen Posttinnen wird als erstrebenswertes Ziel hin- 

gesttiUt. Die Kraft, über welche der Herzog damals verfugte, war 
jeder der beiden frauzösiscliea *Vrmeen doppelt überlegen; hätte 
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er sich rasch gegen eine derselbrai gewendet, so war an einem 
Erfolg kaum zu zwetfehi. Aller^gs mußte der Schlag, der gro0e 
politische und militärische Folgen haben konnte, geführt werden, 
bevor äich die Franzosen vereinigt und durch Heranziehen von 

N'Hiformationen wenigstens numerisch verstärkt hatten. Allein 

der (TiHi.mke an die verschiedenen Festungen ließ die Tdoe eines 
rücksichtslosen Vorgehens bei dem an eine lang"same, methodische 
Kriegführung gewöhnten Herzog nicht aulkummen, obglt icli die 
meisten festen Plätze keine Offensivbesatzungen hatten und Er- 
folge im freien Felde die Tore der Festungen vermutlich ge- 
öffnet hätten. 

Der Herzog faßte seine Aufgabe eben viel schwerer auf, als 
de nach der damaligen Sachlage war. Ihm schien der Kri^ 
gegen die Revolution aussichtslos; er glaubte nicht an rasche 
Erfolge und wollte, wie es den Anschauungen über die Führung 
des Krieges entsprach, höchstens bis zur Maas vorgehen und 
dann Thionville, Montmedy, Si dun und Mezieres „zu Gegen- 
ständen seiner Üperatiuiien" machen'). 

Im preutiischen Hauptquartier fanden sich aber auch Ver- 
treter einer gesünderen und richtigeren Auffassung. An ihrer 
Spitze stand der König, der voll der kühnsten Hofilaungen war, 
stets nur den großen Zweck des Kriegszuges vor Augen hatte 
und besonders, als die Ereignisse in Paris die Sicherheit Lud* 
wig XVI. immer mehr und metir in Frage stellten, lebhaft nach 
vorwärts drängte. Der Herzog gab in seinen Unterreduniren mit 
Friedrich Wilhelm notgedrunfjfen immer nach und so trugen 
alle seine liefehle den Stempel des vordusL^uigangenen Kampfes 
zwischen den Wünschen des Monarchen und des Feldlierrn eigener 
Anschauung. Hiedurch ergab sich, nicht eben zum Vorteil der 
gemeinsamen Interessen, gar mancher Widerstreit, zumal auch <Ue 
Ansichten Hohenlohes oft nicht mit jenen Braunschw ei gs 
übereinstimmten. So konnte sich der Feldzeugmeister nur schwer 
entschheßen, an die Saar zu gehen, ohne firüher Kellermann 
geschlagen zu haben. „Wenn es von mir abgehangen hatte," 
bericlitete Hohenlohe am 25. August dem Kaiser*), „so würde 
ich meine Operationen anf F.lsaf3 q-eriehtet haben, ji-tzt schon 
würde sich die Kellerniannsciie und iJironöche Armee gewiß 
in sehr üblen Umständen befinden, anstatt daU sie durch meine 



'j Masseabacb« I, 41. 

*) K. A.^ C A., Kobcnlob,«, 5. 
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Requisitionasystem bei den Armeen der Verbündeten keinen Ein- 
ffang grefunden hatte. 

An das Festangskommando in Luxemburgs richtete Hohen* 
lohe das Ersuchen, ein Vorratsniaj^azin in (Trevenroachern an- 
leirnn zu lassen, aber auch dies stieß auf Hindemisse, da die 
i^reulien in diesen (iegenden bereits all'^s aufir'^'kaiift lialt<;n. 
Schließlich mußten auch zu den .,\ ersuchen ' gegen .Saarlouis 
und ihionvUle Munition und schweres Geschütz herbeijfeschalft 
werden. 

Diese Vorbereitungren nahmen mehrere Tagfe in An- 
sprach, so dafl Hohenlohe erst am 14. August von Neustadt 
aufbrechen konnte^ nachdem die aus 8 Eskadronen und einem 

Bataillon bestehende Vorhut unter FMI,. Wal deck am 12. August 
nach Kaiserslautern abg^erückt war. Dieselbe g"ini^ am 14. August 
sofort nach di-m Eintreffen der Armrcftr- in Kaiserslautern über 
Laudstuhl nacli Htunliurg" vor. I'Ixt di-ii (te-^iier erfuhr man, daß 
7000 Mann unter Kt lK-rniann b. i W'eißenburg und ebensoviel 
unter Biron bei Lauterburg stünden. 

Am 15. und 16. August rastete das Gros Hohenlohes in 
Kaiserslautern, um das Eintreffen der Trains abzuwarten, die aut 
den schlechten Wegen nur langsam vorwärts kamen. 

Der Fürst erhielt hier vom Herzog von Braun schweig 
die Mitteilung, die (tarnison von Saarlouis sei durch 1700 Mann 
verstärkt worden und würd^* fMu strns einen weiteren Zuwachs 
erhalten. Auch schrieb i'.ra im schweig, daß er das tintretten 
Hohenlohes nicht mehr auwarten und an dit? Maas vorrücken 
werde, da die Lage Ludwig XV'I. seit dem 10. August bedenk- 
lich geworden sei, der König schleuniger Hilfe bedürfe ; es soUe 
der Fürst <Üe Mosel so bald als möglich zu erreichen suchen. 
Zu diesem Zweck wäre der preußische General Köhler an- 
gewiesen, bei Remich eine Schiffbrücke .zu schlagen und für die 
kuserliche Armee alles in Bereitschaft zu halten. 

In Paris waren tn7wi-.clif n tatsächlich Ereigni-si^ ojnir^^trr'tpn, 
welche die Erreichung il»,-r eig^-ntlichen Absicht der V erbündeten, 
die Befreiung des Königs, sehr fraglich machten. Der Kampf 
zwischen den Anhängern des konstitutionellen Königtums und 
jener Partei, welche die Volkssouveränität als alieiniges Regie- 
rungsprinzip anerkannte, war immer heftiger geworden und in 
den ersten Tagen des August hatte die radikale Bewegung voll- 
ständig die Oberhand gewonnen. 
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Der Ruf nach einer Suspension des IConigfS, nach seiner 
Versetzung in Anklagezustand wurde immer lauter und das Mani- 
fest des rierzoifs von Rraunschweiiif wurde für die Revolutions- 
partt'i zum willkurnmonen Ac;itationsniittpl. Der K'ini.;- wurde 
des Eiii\ erstandnisses mit den Feinden des X'aterkmdfs beschuldij^f 
und der HaÜ gegen ihn und das Königtum immer mehr geschürt. 
War es bisher die Nationalversammlung, welche über Anträge 
za entscheiden hatte, so erwuchs ihr jetzt in der Kommune, 
welche alle revolutionären Elemente in sich vereinigte, ein ebenso 
mächtiger als gefahrlicher Gegner. Am 3. August sprach sich 
der Maire von Paris, Petion, für die Absetzung des Königs aus, 
am 6. brachten die Föderierten in der Xational Versammlung den 
Antracf ein, den König" Ludw iif XVI. in Hinkunft so zu be- 
trachten, als habe er abgedankt. Xoch wt i'^ertc sich die Xational- 
vorsammlung, die Beschlüsse der Kommune anzuerkennen, da 
stürmte am 10. August der PÖbel die Tuilerien. Noch einmal 
stand vielleicht die Entscheidung auf der Spitze des Degens; die 
Schweizergarden und eine Zahl Edelleute waren bereit, für den 
König zu sterben. Dieser aber hatte in. der schweren Stunde 
vergessen, daS er der erste Edelmann sei, or zeigte sich 
schwach, er opferte seine Getreuen und begab sich, um Schutz 
zu finden, in die Nationalversammlung. Damit war sein Unter- 
gang bt;.sie'4elt. Die Jakobiner verlangten die Absetzung des 
Königs, die konstitutionelle Xational versanimlung verleugnete 
ihr eigentlichea inneres Wesen nicht, sie gab willig nach und 
Ludwig XVI. wurde als Gefangener behandelL Die öffentliche 
Gewalt ging in die Hände jener Partei über, zu deren Be- 
kämpfung die Verbimdeten ausgezogen waren und es begann 
jene Schreckensherrschaft, welche vor keinem Mittel und 
keinem Verbrechen zurückscheute, um ihre Tendenzen zur Geltung 
zu bringen. 

An demselben an tl»-m in Paris das legitime Königtum 

vernichtet worden war, hatte die preuÜisclie Armee ilire Vorwärts- 
bewegung wieder angetreten, um, dem Operationsentwurf ent- 
sprechend, die Gegend von Luxemburg zu erreichen und dann 
über Longwy In Frankreich einzudringen. 

GM. Eben rückte am 10. August von Grevenmachem bis 
Flascweiler vor; die Vorhut unter Hohenlohe - In gelfingen 
marschierte am it, von Tawern nach Sinz und überfiel das feste 
Schloß Sierck. 
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Am ts. Augost überschritt die preußische Vorhut die Mosel 
bei Remich, marschierte am 13* nach Frisingen (Frisange), be- 
maditigte sich am 15. des von den Fransoswi geraimiten Schlosses 

Rodemachem und trieb am 16. die bei Düdeling-en (Dudelange)| 
Wolmerin^en und Ottingen (Ottange) stehenden schwachen Posten 
Luckners zurück. 

Das Gros der preuliischen Armee brach am 12. Aug"ust aus 
dem Lager bei Conz und Pelling-en auf und bezoy am 13. eine 
Stellung" bei Montfort (Mondorf 1, in welcher es, abermals aus 
Verpflegsrücksichten, einen viertägigen Aufenthalt nehmen mvfite. 

General Köhler rückte am 12. August von Saarbuig ab 
und bezog zum Schutz von Trier eine Stellung auf den Hohen 
bei Tawern und Fellerich. Die Emigranten standen am 13. bei 
Trier und rückten nach dem .\bmarsch der Preußen in das Lager 
bei Conz, wo sie bis zum 18. blieben. 

Dtp Nachricht von d'^r Absetzung'' des Könit^s rief im 
preutiibciien liauptquartitT /.u Monttort, \\\>- ijrgreiflich, die 
gröüte Aufregung hervor. König Friedrich Wiilielm erachtete 
einen raschen Vormarsch gegen Paris als das einzige Mittel, die 
Monarchie in Frankreich noch zu retten und auch der Herzog 
von Braunacbweig scheint im ersten Augenblick dieser Ansicht 
gewesen zu sein. Doch mußte das Gefühl der Unzulänglichkeit 
der eigenen Kraft bald zu der Erkenntnis führen, chil.' rin günstiges 
Resultat kaum mehr zu erwarten sei. Es blieb daher bei der 
ursprün '.fliehen BestimmnriLr. über Loncrwy gegen die Maas ru 
op< rif r»;ii, um die Vereinigung der Armee Lafay< ti« s mit joner 
Lurkners zu verhindern, was bei der Untätigkeit der beiden 
iranzösischen Heerführer auch möglich war. FZM. Hohenlohe 
erhielt den Befehl^ seinen Marsch zu beschleunigen und wenigstens 
die Vorhut und cÜe leichten Truppen in den Raum zwischen Mosel 
und Saar vorzutreiben. Dadurch sollte der noch immer bei 
Kichemont und Fontoy atehende Marschall Lackner festgehalten 
undverhindert werden, gegen die preußische Armee zu detachieren. 
Braunschweig selbst beabsichtigte, sich zunächst gegen Longwy 
zu wenden nnd anrh das Korp.s Clerfayt if< j^rn diesen l'latz zu 
dirigieren, den die preuuische Armee von biidi 11. Clerfayt von 
Norden eioschlielion sollte. General Köhler und die Emigranten 
hatten bei Annälieruog der Hessen aus der Gegend von Tawern 
und Conz abzumarschieren und den Moselübergang bei Remich 
einstweilen so lange zu besetzen, bb Hohenlohe daselbst ein» 
getroffen sein würde. 
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BemgremäO rückte die preufiische Vorhut am t8. vonFrisin^en 
nach Kail, am 19. nach Crasn^, bestand an diesem Tage ein 
kleines Gefecht gegen Truppen des Generals Depr^z-Crasaier 

und q-mpf am 20. nach Villcrs la Montaigne vor. Das Gros marschierte 
am iS. nach Betteraburg, am 10. nach Tiercelet und schloß am 
20. Longwy von der Südseite ein'}. 

Clerfay t war mit dem bdi Namur versammelten Teil aeines 

Korps am 7. August nach EmpÜones, am S. nach Marche imd 
nach einem Rasttag in ein Lager bei St. Hubert marschiert, wo 
dif Truppen bis zum 14. stehen blieben. Clerfavt selbst bpcfab 
sich untiTtlpssen zum lltT/un' \ on Braunschweig, \välir<'nd zur 
Vcrmittliiii.4 der ßeft hlögebini;^ ein preußischer Stabsortizier im 
iiauptquartier Clerfayts eintral. Am 14. August wurde der 
Marsch nach Neufchftteau fortgesetzt» am 15. Habay, am t6. Arloa 
erreicht, wo sich Clerfayt mit der Brigade Smakers vereinigte. 
Um nicht früher als die Preuflen vor Longwy einzutreffen, blieb 
Clerfayt bei Arlon zwei Tage stehen. Der Marsch am 19. er* 
folgte in zwei Kolonnen. Die rechte, unter GM. Smakers, ging 
auf der ( haussee nach Messancy, die linke, GM. Jordis, nach 
Clemency; hu r stießen zwei preußische Belaufeningsbatterien zur 
Kolonne. Die Höhen von Aubange wurden durch eini;.^"e Kom- 
pagnieu und eine Eskadron besetzt, ein französischer i^osten süd- 
lich Clemency ward vertrieben. 

Am 20. August schob Clerfayt i Bataillon nach Anhange 
und 2 Kompagnien nach Piedmont vor, das Gros brach um 4 Uhr 
früh auf und marschierte über Halanzy und Gorcy in ein Lager 
bei Cosm >. Der rechte Flügel der Österreicher lehnte sich bei 
Lexy an den Chiers und stellte die Verbindung mit der preußischen 
Armee her, welche bei Tuttry und Mexy lagerte, so daü Longwy 
nun von allen Seiten eingeschlossen war. 

Diese Festung bestand aus der offenen Unterstadt und 
der befestigten Oberstadt. Die Hochfläche auf dem rechten Ufer 
des Chiers, auf welcher die Oberstadt lag, fiel gegen das 
100 bis 130 tu tiefer liegende Tal hin steil ab. Das jenseitige 
Ufer erhob sich ungefähr zu der gleichen Höhe nnd i^'-eM.'ährte 
ungehinderten Einblick in die Stadt und Festung, die nahe- 
gelegenen Waldungen erleichterten eine gedeckte Annaiierung 
von mehreren Seiten. Die Festungswerke, gegen Ende des 
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17- Jahrhunderts nach dem ersten System Vau bans von ihm selbst 
erbaut, waren 1792 teilweise verfallen, die Gräben trocken; doch 
besafi der Platz genügend bombensichere Räume. Die Artillerie' 
auarüstang bestand aus 70 Geschützen, die Besatzung zählte ge^fen 
2600 Mann^); Lebensnuttel und Munition waren in hinreichender 
Menge vorbanden. * 

Am 21. August rekognoszierte der Herzog die Festung und 
ließ ihren Kommandanten zur Überi^abc autTordorn, erhielt jedoch 
abschläing^e Antwort. Es ward nun der Beschluß gefaiit, mit der 
Beschießung des Platzes zu beginnen; die bezüglichen Arbeiten 
wurden dem preußischen Artillerieoberst Tempelhof übertragen. 
Dieser ließ unter dem Schutz zweier österreichischer Bat^one 
nordwestlich der Festung bei La Colombe sofort zwei Batterien 
errichten, die mit 2 zehnpfundigen Haubitzen und 8 zehnpfundigen 
Mörsern armiert wurden. Diese Arbeit war um to Uhr nachts 
beendet und eine Stunde später eröffneten die Batterien ein 
ziemlich wirkungsloses Feuer, welches aus der Festung nur 
schwach erwidert wurde. .Um i L lir nachts machte heiliger 
Reifon der Befehl. -iJun-- «'in Ende, löschte auch den an m>-hreren 
Stellen ausgebrocheueu Brand. Die beiden Bedeck.uugs.bataillone 
war«i über Nacht in ilirer Aufstellung geblieben. Bei Tages- 
anbruch wurde das Feuer wieder eröffnet und hatte diesmal 
besseren Erfolg. Die Festungsgeschütze erwiderten mit großer 
Lebhaftigkeit, vermochten jedoch dem Angreifer keinen nennens- 
werten Schaden zuzufügen, dagegen geriet die Stadt abermals 
an verschiedenen Punkten in Brand. Noch am Abend des 
22. AuL;ust stellte der Festungskommandant, von der ein- 
geschüchterten Bürgerschaft genötigt, Kapitulatiouaauträi^e. welche 
am 23. August früh zum Abschluß gelangten. Unter der Be- 
dingung, in diesem Feldzug nicht melir gegen die Verbündeten 
zu kämpfen, wurde der Besatzung freier Abzug mit Gepäck be- 
willigt. Die nördlichen Tore sowie die Haußtwache wurden noch 
am 23. Attgnst durch das Grenadierbataillon Barthodeiszky besetzt, 
während ein Bataillon Mathesen auf das Glacis rückte. 

Der Festungskommandant, Oberst Le „<■ ran rl. «^ab sich nach 
bewirkter Uberi^-abe seiner A'^crrlen an f iM.Smakers den Tod. 

Xacli dem Abmarsch ci- r 1 rcin/.i.>i-n am 24., 9 Uhr trüh, 
wurde die Festung durch ein österreichisches und ein preußisches 



') Eia Bauilloo iDfaDteritrrej^imeDt 2sr. 34, die NauooalgardebalaiUoac 2. Cöte 
d'Or, 3. und 4. Ardcuuet, die Depoteikadron des 6. HuurenregimeaU. 
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Bataillon besetzt. 73 Geschütze, 3250 Gewehre, 1700 Wall- 
mu^eten, 4 Standarten, 4 Fahnen sowie gro8e Geld-, Miinitions* 
und Verpflegsvorrftte fielen in die Hände der Verbündeten. 

Während die Alliierten so in den Besitz der ersten auf der 
gewählten Operationslinie Qelegenen feindlichen l'rstuni: ^ (^langten, 
war die Ardennenarmee unbeweglich bei dem kaum drei Tag- 
märsche von T.ongwy entte rnton Sedan stehen geblieben, da ihr 
K.omniandant, General Lafayette, desertiert war. 

Die Vorgänge in Paris hatten ihn veranlaßt, nochmals einen 
Versuch für die Erhaltung des Königtoms und der Konstitution zu 
unternehmen. Der Munizipalrat von Sedan schlofl sich ihm an, 
ebenso das Departement der Ardennen und nun forderte Lafayette 
auch seine Truppen auf, an dem Eid, welchen sie der Konstitution, 
dem Gesetz und dem König geleistet, festzuhalten. Er wollte 
aus dem Grpn:^yfebif*t, das nr innehatte, einen Kristallisations- 
punkt für :-< ine Bestrelnmi^T-n schatten und dii- K()mmis.säre, 
Welche von Paris nach Sedan geschickt worden waren, um die 
Armee für die neuen Verhältnisse zu gewinnen, verhaften*). lu 
Paris, wo die neuen Machthaber das Treiben des Generals schon 
längst mit liCßtrauen betrachtet hatten, ward er jetzt des Verrates 
beschuldigt; neue Kommissäre wurden nach Sedan entsandt, um 
die Autorität der Nationalversammlung zu wahren. Auch wurden 
alle Mittel . angewandt, um Generale und Truppen für das neue 
Regierungssystem zu stimmen, welche Rimühnni^en niclit ohne 
Erfolg blieben. Als Lafayette mit seinem Stab am 15. August 
auf der Ebene von Sf dan erschien, um der Armee den Eid auf 
die Konstitution abzunelmien, wurde er niciit mehr mit jener 
Freudigkeit bewillkommt, die ihm sonst immer entgegengebracht 
worden war und ein Teil der Truppen gab oflFen zu erkennen, 
daß ihre Sympathien mehr der neuen Regierung in Paris als 
ihrem bisherigen Kommandant^ zugewendet seien. Lafayette, 
gegen den bereits ein Verhaftbefehl drangen war, fühlte sich 
nicht mehr sicher; er verließ mit vielen gleichgesinnten Offizieren 
am !o. August Ii»- Armee und flüchtete über Bouillon auf öster- 
reichisches Gel/p t, wo er bei Rochefort von den kaiserlichen 
Vorposten angelialien und nach Namur gebracht wurde. Da 
Lafayette von den Verbündeten stets als Gegner des lejptimen 
Prinzips und als Verbrecher an seinem König angesehen worden 
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war, wurde er aidit als Emigrant» aondem als Staatsgefangener 
behandelt und trotz seines Protestes in Antwerpen interniert. 
Die Starke der Ardennenarmee betrug bei der Flucht 

Lafayettes 15.000 bis 40.000 Ar.inn. 

Auch Luckner war walirend dieser Zeit unt/tti -- ^cbliobpri. 
Am J.v Auq-iist n:i)im im- die in Fontoy stehenden i ru])pen ziirück 
und niar^ckierte nach Metz, wo er bei Frescaty neuerdings ein 
Lager bezog. 

Unterdessen hatten die Hessen am 16. Augast bei Goars- 
bausen den Rhein überschritten, trafen über Simmem und Hirscb- 
feld am 41. in Trier ein und bezogen tags darauf das Lager bei 
Tawern und Fellerich, während GM. Köhler am 19. nach Remich 
abmarschierte, um dort das Eintreffen Hohenlohes abzuwarten. 
Einen gleichen Auftrag erhielten die am 19. von Conz nach 
Stadtbredimus gerückten Emigranten. 

Hohenlohe erreichte am 17. August Homburg, muüte jedoch 
aus Rüidcaichten für die Verpflegung am iS, abermals einen 
Rasttag einschieben. Die Reg^enter wurden hier bis ein> 
schliefilich ao. August mit Brot versehen, hatten sich jedoch iur 
die folgenden Tage^ bis 25. August, mit der Vergütung in Geld 
zu b -nügen, nachdem die erforderliche Menge Brot weder in 
Homburg noch in den nächsten Marschstationen aufgebracht 
werden konnte. 

Mittlerweile war Regenwetter eingetreten, welches die uhne- 
hin schlechten Kommunikationen noch meiir verdarb und den 
Bewegungen der Artillerie und des Trains die größten Schwierig» 
keiten bereitete. ,»I>er beschwerlichen Wege und der Nachbar'^ 
Schaft von Saarlouis wegen" tdlte Hohenlohe sein Korps zum 
Weitermarsch in drei Staffdn^). 

FML. Waldeclc rekognoszierte am 20. nachmittags gegen 
Saarlouis und drang mit 1 50 Reitern bis auf da^ Glacis vor, uhne 
daC die Besatzung einen Versuch zur Abwehr gemacht hnttp. 
Etwa 3000 Mann, die daselbst exerzierten, eilten bei dem Er- 
scheinen der kaiserlichen Reiterei in großer Unordnung in die 
Festung und es unterliegt kaum einem Zweifel, daii ein rauher 
Vorstoß mit entsprechender Kraft den K^serlichen Saarlouis in 
die Hände gespielt hatte. 

>) HmcbtablaM Anlung XXIV. 

Krl«t tßtn lirtBsOriidM ««rolttUea. If. Bd. 9 
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Am 36. August war das Kofps Hohenlohe bei Remich 
▼ereint, überschritt jedoch nicht die Mosel, da die Stadt und 
die jenseitigen Hohen noch von den Pteu6en unter GM. Kohler 
besetzt waren 0* 

Durch die Finnahme von I^on^wy sowie durch die Be- 
setzuTii^ von Rodemachern nn(i Sierck hatte (üe Armee der Ver- 
\iiin(h-t("ii auf französischem Gebiet l'uii gufabt; Hohenlohes 
liiiitreiien in der Gegend von Remich deckte die Verbindungen 
der Hauptarmee gegen etwaige VorstöSe Lackners. Gelangten 
die Hessen und Emigranten an die untere Saar, beziehungsweise 
an die Mosel, so konnte diese Sicherung ihnen übertragen und 
Hohenlohe mit weiteren Ope ti nen betraut werden. 

Die franzosischen Generale hatten eine Vereinigung ihrer 
Armeen überhanpt nicht ancfP'^trebt. Lafayettr, ni«->hr mit Politik 
als mit <h'r Kuiiitnandof üliruni;- beschäftigt, unternahm nichts, um 
den 1' hmkciimarsch Clerfayts /tir Armee Brau n s c h w <- i s /.u 
hindern uud nun stand die franzüsi^che Ardeuneuarmee fülirerlos 
und in einem nahe aa Auflösung grenzenden Zustand kaum drei 
Manche von der Hauptkralt der Verbündeten entfernt. Luckner 
wieder hatte, da auf dne Unterstütsung durch Lafayette nicht 
2tt rechnen war und er sich allein zu schwach fühlte, seine Stellung 
an der Orne aufgegeben und war hinter Metz zurückgegangen. 

Die räumliche Kntfemung zwischen den beiden französischen 
Arme«'n hatte sich sonach noch vergrößert und der Her?oL,' von 
Brauti sc h weig sah sich daiier nicht veranlagt, von seinem 
ursprüiigUchen Plan, rasch gegen die Maas vorzudringen, sich 
Verduns zu bemächtigen und die Trennung beim Feinde hiedurcb 
aufrechtzuerhalten, abzugehen. Der rasche Fall von I^ngwy lieft 
voraussehen, daß auch Verdun seine Tore schon bei dem Er* 
scheinen der Verbündeten öffiien werde. 

Wäl r tmI des Vormarsches sollte Clerfayt die rechte Flanke 
decken und hiezu nach Stenay rücken. Die Sicherung der linken 
Flanke wurde d»*m 1*'Z^^. Hohenlohe übertraLr''n initl ihm der 
Auftrag erteilt, zunächät einen „Verbuch" gegen IhionviUe zu 

*) Es itwdea towdt am 36. AufiMt: Plreußen: GM. KSbl«y b«i Readeli 
(linkes Muselofer), Hauptmnnee bei Longwy; < Österreicher: Clerfayt vor Lun^^wy, 

Hohenlohe bfi Remich i rechtes Moselufet . Erbach bei I-itijjculeld ; Hessen: bei 
TBwero ; Emigtauten: Die Urüder des Kuaigs bei Stadtbredimus, Ivorps Buurboa 
bei Hvy (nicht opcntiorabeText) j Fraiuoten: Luckner bei Mets, ArdcaneiMnaee 
bei Sedan, Keilermftan hinter der Laater. 
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machen. Um aus dem Einvt:rsta.ndniü der J::-migranten mit dem 
Festung akoramandanten sowie aus ilirer Vertrautheit mit den 
lokalen Verhältnissen Nutzen zu ziehen, «rurde das bei der Haupt* 
armee eingeteilte Korps der Grafen von Provence und von 
Artois ang'ewiesen, nach Thionville abzurücken. 

Das lirssische Korps sollte der Hauptarmee folj^en und 
durch L'iin' Aufstellung- in der Ge^^end von Long-uion und Marville 
die \'i rbindunvfen Clcrfayts und Braunsch weigs mit Long-wy 
sichern, das Det^n hement des (tAT. Köhler endlich von Remich 
aus über Rodemai^hern an die Urne Streifen und im Raum zwischeu 
Mosel und Alaas aul klaren. 

Diesen Planen entsprechend setzte sich die preufiische Armee 
am 29. Attsfust in Bewegung und erreichte am 30. Verdun, wo 
sich das Gros zwischen Grand Bras und Fleury, die Vorhut bei 
Belleville aufstellte. G«neral Kalckreuth ging mit 7 Bataillonen 
und 15 Eskadronen, um die Einschlie(3ung zu vollenden, am 
folgenden Tage bei Charny auf das linke Ufer der Maas und 
bezog- ein Lager bei Marre. 

Der l'latzM, in der Xacht auf den 2. September aus mehreren 
Batterien beschossen^ kapitulierte schon an diir.sem Tage, nachdem 
man der Garnison den freien Abzug bewilligt hatte-). 

Die Vorhut der Preußen rückte hierauf nach Sivr^^ la Perche, 
die Armee selbst bezog am 5, September ein Lager bei Fromer^ville. 

Kalckreuth blieb bei Mane. 

FZM. Clerfayt erhielt während seines Aut^ntlialtes vor 
Lonu'"wy aus den Niederlanden 3 Bataillone Verstärkung, ließ 
ein infanteriedetachement von 3 Offizieren, 219 Mann, dann 
I Offizier und 23 Mann der Artillerie als Besatzung in Longwy 
zurück und marschierte am 29, August über Longuion nach 
Marville, wo dos Korps, da der Train der schlechten Wege 



Vcr<!un lic;;t in einem weiten Kessel auf beiden l'feru der Maas. Die links- 
seitigen Hüiiea »chieben einzeiae Ausläufer bis auf I3uü SchriUe au die ZitiideUe beraa 
ond gestatteten dem Angreifer, lieb mit Beineii Bctteiien der Stadt «uf looo Schritte 
zu nähern. Von den rechtsseitigen Höhen i«t die Stadt mit allen ihren Wt-rkcii zu 
übcrsehMi, auch war sie von hier mit Wurffeuer zu erreichen und bct;ünsti;;tcu die 
bis an die Festung heraoreichendea Waldungen die Annäherung. Die Befestigungen 
waren in ichlechtem Zustand, die borabenBicberen Räume reichten cw Unterbringang 
der Munition und der Lebensmittel nicht aus. Die Besatzung, Öberstlcutnaot 
Beaurepiiire mit 3500 Mann, bestand .lus 4 Xatiunalg.irdcbatailloneu und eini;;en 
hundert bewaffneten Laudlcuten, die aus der Umgebung bcraugezogeu worden wateb. 
*) Der Kommaadant machte aeinem Leben durch einen Pistolenachvß ein Ende. 
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halbw nicht rasch genug folgen konnte, am 50. Augfust blieb. 
Am folgenden Tage setzte dasselbe, ein BatailloQ zurücklassend, 
den Marsch nach Jnvigny fort. 

Doch stieD nun die Vorhut Clerfayts ganz unerwartet dies- 
seits Baalon auf Vorposton der Ardennenarmee. wnlche das Dorf 
bei Annäherung kaiserlicher Clievaulegers räumten und nach Stenay 
zurückgingen. Nachdem der Jiesif/ des dortigen Maasüberganges 
für die Sicherung der rechten i lanke der Preußen bei Verdun 
von großer Wichtigkeit war und es auch nötig schien, sich zu 
überzeugen, ob nicht etwa die ganze Ardennenarmee im Anmarsch 
gegen Stenay begriffen sei, liefi Clerfayt 2 Bataillone und mae 
Division Husaren ans dem Lager bei Jnvigny gegen Stenay vor- 
rücken, während eine Eskadron und die Le Loup-Jäger die Höhen 
jenseits Baalon besetzten. Bei Annäherung der österreichischen 
Kavallerie begannen die Franzosen den Rück^utr auf das linke 
Maasufer. Nach den ersten Kanonenschüssen räumte die Nachhut 
Stunay und wich über Beaumont bis Mouzon. .,Die Stadt Stenay 
steckte sogleich die weiße Fahne aul und die Munizipalität verfügte 
sich aus der Stadt, um ihre Unterwerfung anzuzeigen." Ein 
Batüllon und dne Eskadron blieben als Besatzung in der Stadt, 
während alles übrige nach Juvigny zurückkehrte. 

Zur „Sperrung des Weges von Montmedy nach Verdun und 
Unterhaltung der Verbindung mit Marville" blieb CtM. Moitelle 
mit 2 Bataillonen und einer Eskadron in Juvigny, wälirend das 
Korps am 1. September bei Baalon T.a's'er bezog, in welchem 
Clerfayt die I ruj)i)« n bis 7. September rasten ließ; die Besatzung 
in Stenay wurde durch ein Bataillon verstärkt. 

Die Hessen trafen am 30. bei Longwy ein und marschierten 
über Longuion, wo ein Posten blieb, Pillon (6. September) nach 
Grand Bras bei Verdun (8. September). 

VerBUOli Holiemolies gegen ThionTille'). 

FZM. Hohenlohe hatte betreffs des „Versuches auf Thion- 
ville" detaillierte Instruktionen erhalten. Diese stützten sich auf 

Hiczu Teztsktzze 20. ThionviUc, iu eiuer klcioeu Erweiterung des Mosel- 
tales gelffgen, war tob bewaldeten HSgdn niag«beii, welche auf dem rechten Ufer 
sähe an die Walle herantraten. Die Hohen des linken Ufers IMiehen d.i^e^cn 
2000 Srhriftr vom Ufer ab und eigneten sich d.ihcr nicht zu Hattcriestellungen. Die 
Fe9tuni;<;wcrkc befanden sich in gutem Stand, d»s Kroaenwcrk und ein Fort auf dem 
reehten Flufinfer bebemelitea die Stnüea nach Saarloutt aod Trier und ttacden mit de« 
Fiats darch eine eingedeckte, hSütemc, auf Steinpfeilern ruhende Bracke in Verbindung. 
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die Vorschläge, welche der mit der Kapitulation einverstandene 

Festungskommandant dem Herzog von Braunschweig gemacht 
und die im wesentlichen darauf abzielten, die Armee Lurkners 
von der Festung- tevnzulialten und die hölzerne Brücke zwischen der 
Stadt und dem Fort auf dem östlichen Ufer in Brand zu schieUen. 
Letzteres sollte nächtlicherweile überfallen werden, wobei der 
Kommandant dafür Sorge tragen wollte« daß sich kein Verteidiger 
amr Stelle befand* Er rechnete darauf, dafi ihn alsdann die Bürger- 
schaft zur Crbergabe des Platzes drängen und ihm somit Gelegen* 
heit bieten wurde, den Schein zu wahren. 

Auf Grund dies^ Weisungen ließ FZM, Hohenlohe sein 
Korps am 28. Aui^-ust nach Rodemachern, am 20. nach Richemont 
vorgehen und dort das (iros, 9 Bataillone. 12 I'.skadronen stark, 
Front v,''eij;'en Siklen, hinter der Drne Stellun;^;' nehmen. 

FML. A\ all isi blieb mit 4 Bataillouen, einer Division Kroaten, 
8 Eskadronen'), 4 Haubitzen und einigen zwölfpfündigen Kanonen 
auf den Höhen bei Gentringen (Gruentrange), um von hier aus 
die Zerstörung der Brücke durch Geschütsfeuer sa versuchen. 

Das dem FZM. Hohenlohe biAgegebene Emigrantenkorps 
lagerte bei den Truppen des FML. Wallis. 2000 Mann er- 
warteten gegenüber Königsmachern das Eintreffen der bei Remich 
abzubrechenden SchifTbrücke, um den Übergang zu dem geplanten 
Angriff auf das Fort bewirken tu können. 

Die groüe Bagage und das Feld.spital wurden in Remich 
zurückgelassen, woselbst auch bedeutende Vorräte angesammelt 
worden waren^ aus denen das Korps Hohenlohe lür die nächste 
Zeit seinen Verpflegsbedarf bezog. Gleichzeitig hatte Hohenlohe 
einige schwere Geschütze von Longwy und Luxemburg gegen 
Thionville in Marsch setzen lassen-). 

Die Entfernung der Höhen bei Gentringen von der Brücke 
erwies .sich als zu groü, um das h'euer mit Aussicht auf I rfolg 
erötfnen zu k<")nnen. Ks mu!.He eine neue Batteriestelhing' ermittelt 
werden und da auc^li die Sehilt brücke noch Tii(-ht Ki'>niL';>machern 
eingetroffen, die liinschlieüung somit noch nicht beendet war, ver- 
zögerte sich der Begfinn der Beschießung um einige Tage. Die 
französische Zentrumarmee stand indessen untatig bei Metz, doch 

'1 Die Bat.iillr'UL' Infantetierecimenter Nr. tz und 50» <Us Dra^ODCr- 

regimeut lü'zberzog Joaef und 2 Eskadfoaen Wurraset>Husaiea. 

*) Am 29. Allgast traf Enlienog K*rl, dorch kaiserlichei Haailichreibeit vom 
5. September cum Ofncralfeldwachtmcister ernauDt und idr irirklicbeil Dienitletatlmg 
bei dem Koipt Uobeolohe eingeteilt, vor Thionville ein. 
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besagten Gerüchte, dieselbe sei nach Chftloi» s. M. marschiert, 

während andere Nachrichten dahin lauteten, daß die Rheinarmee 
unter Kellermann sich mitLuckner vereiniijft habe. Tatsächlich 
hatten II Bataillono und 15 Kskrsdronen, nnq-cf;ihr 8000 Mann'j, 
lii-li iil erhalten, aus dem i^ager bei WciUcnbur^- nach Metz 
abzurücken, woselbst sie am 5. September eintruiieu sollten. 
Luckner, dessen Unfähigkeit nun doch endlich erkannt worden 
war, wurde mit Dderet vom 3 1 . August nach Ch^ons s. M. ^esandt^ 
um die Organisation der dahin dirigierten Freiwilligen zu leiten 
und bei der Zentrumarmee durch den GL. Kellermann ersetzt*). 
Auf diese Tatsachen mögfen die oberwähnten Gerüchte und 
Nachrichten zurück/aiführen sein. Um nun Sicheres zu erfahren, 
beauftrag;!«:- Hohenlohe don FML. Prinzen Waldeck mit einer 
Rekognoszierung gegen Metz. 

Der Prinz rückte mit 6 J.ökadronen und 3 Kavallerie- 
geschützcn am 31. August über Mezicrea bis auf eine halbe 
Stunde von Metz vor. Ein Infanteriebatailton wurde als Auf» 
nahmsposten bei Talingen aufgestellt, eine Eskadron Husaren und 
3 Kompagnien Grrenzer waren über Silvingen nach Mezi^res 
dirigiert worden. Auf keiner der beiden Marschlinien war etwas 
vom Feinde zu sehen und erst beim Schlosse Maison Rouge') 
stieß Waldecks Vorhut auf einen französischen Posten, mit 
welrhpm sich > iii kurzfs Feuorgefecht entspann. Während des- 
selben koniitt-n Patrouillen hinter Maison Rouge ein französisches 
Lager von 400U bis 5000 Mann feststellen und aus den Aussagen 
(iefangener in Erfaliruug bringen, daß Kellermann mit ungefähr 
19.000 Mann hinter Metz im Lager bei Frescaty zwischen der 
Mosel und der Seille stehe. Bei Einbruch der Dunkelheit kehrte 
Prinz Wal deck nach Richemont zurück. Die längs der Ome 
streifenden osterreirhi sehen Patrouillen hatten an diesem Tage 
die Verbindung mit dem preußischen Detachement Köhler bei 
Eix her-^Tstellt, in Briey war zu dem gleichen Zweck eine 
Chevaulegersabteilung aufi.'^estellt worden. 

Durch diese Rekognoszierung war nun wohl die Anwesen- 
heit einer starken französischen Heeresabteilung bei Metz fest- 

') 2 Grenftdier-, 6 Kationalgarde- und 3 Lmicabataillooe, sowi« 5 Ka.vaOerte- 
rrifitncDler, l;^c!chL' (^ustine aurikichl ifirua« «ttS dem Lagttr V<MI WcilSenbttTg nsch 
Metz entsenden muCte. j^Cbuquet, 1^ 207.) 

*) Di« Abvetnmg winde am. 35. in Paris durcli den Ktiegsnioister Servan der 
KatiooalTeiWBunlnng miteeteilt; schon atn 37. traf GL. KeUermaon in Meti ein. 

*} 3*5 im nördlieh Mets. 
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gestellt^ doch schien der Zustand derselben derart zu sein, daß 
man von ihr wenii^stens vorläufif,'- kaum eine üffensivoperation 
erwarten durfte. Eine Störung' des Unternehmens j^eiren Thionville 
war somit von dieser Seite nicht zu befiirditf'n und liohenlolir 
^daubte, den Beginn der Beschießung um su mehr bis zu dem 
Eintreffen der aus Longwy erwarteten schweren Geschütze 
verschieben zn können, als ein näheres Herang^ehen der auf den 
Höhen bei Gentringen postierten FeldartiUerie an dein Plate nur 
unter gro&en Verlusten durchführbar gewesen wäre. 

Am 3. September traf die Schiffbrücke von Remich bei 
Köni{*'smachem ein und Marschall de Castries überschritt nun 
mit den 2000 Emig^rantfn die Mosel, um die Tunschließung' 
durch eine Aufstellung^ auf d»Mi Hohen bt-i Uber-Jeutz ITaute 
Yutz) zu vollenden. Eine österreit lii-,i:hc Kompaq-nie bt-x t/te zur 
Herstellung der Verbindung mit den iimi^^raaten das an der Musel. 
südlich ThlonviUe gelegene Dorf Beauregard. An demselben Tage 
überbrachte eine preußische Patrouille die Nachricht von den 
Falle Verduns. Auf den moralischen Hadruck dieses Ereignisses 
rechnend, wollte Hohenlohe mit der Beschießung Thionvilles 
nunmehr doch sofort beginnen und ließ derselben am 4. September 
die Aufforderung zur Übergabe vorangehen. Sie war, dem 
zwischen R r a u n s c h w e i g und den französisch en 1 *ri nzen getroffenen 
Übereinkommt II f-utsprechend, von dem Grafen von Provence 
unterzeiclmet und erging nicht im Xaraen der Beiehlshaber der 
Verbündeten, jsondern in jenem der Brüder des Königs. 

Die Sommation wurde ablehnend beantwortet. Man glaubte 
im Hauptquartier der Verbündeten dies dem Einfluß des 103., 
,,eines enragierten" Regiments zuschreiben su sollen, welches in 
den letzten Tagen des August aus Paris in Thionville eingetroffen 
war, doch dürfte wohl mehr die Agitation des Jakobiner* 
klub^, dazu beiu-traL^en haben, die B'-Vfilkerung gegen die 
Übergabe zu stimm- n. Eine zweite Auttoni'-rim.f, am 5. >»''p- 
tember, hatte ebensowenig Erfolg. Nunmehr wurdtj in der 
Nacht zum 6. mit dem Bombardement begonnen, doch fülirte 
bei der geringen Tragweite der zur Verwendung gelangenden 
12 Geschütze auch dieses nicht zu dem erwünschten Resultat. 
Wohl gelang es, die Geschütze bis auf 400 Schritte an das Glacis 
heranzubringen und ihre Geschosse zündeten auch an einigen 
Stellen der Stadt, da jedoch die Diicher infolge anhaltender Regen- 
güsse stark durchnalJt waren, fud es der B'^»v"dk«Mung nicht schwer, 
der Verbreitung der Brände Einhalt zu tun. Die Beächieliung 
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hatte bereits eine Stunde gedauert, bevor die Geschütse von den 
Wällen erwiderten; jetzt wurde ihr Feuer j«?doch um so lebhaÄer 
und war nicht nur gegen die kaiserlichen Batterien auf dem 
linken Ufer, sondern auch gegen die Truppen des Marschalls 
de Castries gerichtet, der wecren des verzögerten Transport(^s 
seiner Geschütüe erst gegen Moi^'-en in den Kampf einijfreileu 
konnte. Das überlegene Feuer der Franzosen nötigte die Kaiser- 
lichen schlieBUch, ihre ArllUerie zurückzuziehen und auch de 
Castries mußte den Kampf abbrechen. 

Der erste Versuch gegen Thionville war gescheitert, hatte 
jedoch den österreidiem im allgemeinen nur geringe Opfer 
gekostet 

Tm T.auff des 6. September erfuhr Hohenlohe überdies, daß 
Kellerinann, angeblirli um Chälons s. M. ZU gewinnen, über 
Pont h Moussoii abgezugen sei. 

ija Jiraunschweig dem FZM. H ohenlohe gleich eingangs 
angedeutet hatte, daß er dessen Korps an die Maas ZU flehen 
beabsichtige, falls TMonviUe bis 31. August nicht die Tore offne, 
die vorhandenen Mittel überdies zu einer regelrechten Belagerung 
nicht ausreichten, Hefi der Feldzeugmeister vorläufig eine Unter- 
brechung im Angriff eintreten und erbat sich vom Herzog 
weitere Befehle*). 

Um jedoch fiir alle Fälle bereit zu sein, verfügte er einst- 
weilen die Zusammenstellung rines Hela^'^erungsartillerieparkes, 
zu welchem Longwy und Luxemburg das nötige Material lieferten. 

*) PML. Waldeek wir «chver Tcrwunidet worden. Von penöaliebier Bnvovr 

bingcrisscQ, war der I'nn/ uit das GUds der Fcttaag TOi^gCcüt, ilt ihm durch 

eine Kanoncnku^'-I ^--r Arm /cr^^ lirnfftrrt WMrdf-, 

*) „Bis ich vou J-.ucr jiiirchiauclit bcsnnimtc weitere Bcit-hle erhalle, die sich 
meiner Meinung nach entweder auf die Kotweadigkeit, Metz und Thionville zu nehmen 
Dilc: auf weitere Fortsehritte, ohue K iii k'-icht auf die beiden Orte, ^jründen werden» 
lus<e ich alles ;iuf dem Ge-cliehcr^cji liL'iuh'Jti, urn tlic eipentliche Be.!eutunf; eines Ver- 
suches iiichl zu uberschrciieii uuii durch ueue Anfurdcrun^eti uu.s uicht lu kumprumit- 
tieien. SoU Thionville genoRuneB «erden, so müfitc ich in stand gesetzt werden, den 
Ort gehörig einzuscblieOca und so zu bescbiedeni dafi ich auf den Wci;;cruit^siall bei 
der ersten Aufforderung diejenigen Bedrohungen, so man machen muü, t,'-*"^ ''^ Er- 
(ülluai; brini;ca könatc. Die xVimec der traozusischcn F'riiuca scheint zwar nach der 
angegebenen Zahl von laooo Mann «um EinschlieBen vollkommen hinreichend, da 
sber ihre Beschaffenheit und Untätigkeit, auch Mangel an allmi. sie jast unbrauchbar 
macht und da ich endlich selbst nur 13 B.itaillonc Infanterie bei nur habe und 
l'ML. Erbach, der l^uterburg und WciUcuburg beobachten mu'J, zu weit von mir 
entfernt steht, um etwas von ihn heraniiehen su können, so raüOte ich für diesen Fall 
die Hilfe Eaer Darchlaucbt erbitten." (K. A., P. A. 1792, Vllf, 51.) 
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Maßnahmen der Franzosen gregeniiber der Ofi^nsive der 

Verbündeten. 

Die fTan7:r)sis(:hPTi Armeen hatten dem Vormarsch der Ver- 
bündeten bisher keinen \Vider.stand ents'oifengesetzt, auch muOten 
die politischen Verhältnisse in Frankreich notgedrunifen die 
Operationsfahigkeit des Heeres nahezu lalimlegen. Koch immer 
gab es Truppenkörper, aus deren Reihen Treue und Anhänglich- 
keit für das Herrscherhans nicht so gänzlich verbannt werden 
konnten, wie es die Führer der Revolution gern gesehen hätten ; 
dagegen fehlte es an Generalen und OSuaerea nicht, welche von 
der neuen Ordnung der Dinge das Glück des Landes erhofften und 
wohl auch nicht an soIcheUi welche den Sympathien für die 
Revolution ihr Vorwärtskommen verdankten und die entschiedene 
Neigung zu erkennen paben, sich bei der ersten passenden 
Geleirenheit vollständig in den Dienst der revolutionären Prinzipien 
zu stellen. 

Dafi Subordination und Dis^lin anter solchen Verhältnissen 
in der schwersten Weise erschüttert werden mußten, ist um so 
begreiflicher, als auch die Mannschaft g^emt hatte, den regsten 
Anteil an dem politischen Tretben zu nehmen. Durch die 

Ereignisse des lo. August wurde die Zersetzung auf das äußerste 
gesteigert und iti dem Augenblick, als dt r Einmarsch der Ver- 
bündeten begann, war dir Arm( e tatsächlich ihrer Auflösuntf nahe. 

Gleichwie aber tiie ( ielani^cimahine des Könitifs zu einem 
Wendepunkt in der politischen Geschichte Frankreichs wurde, 
ebenso trat mit dem darauf erfolgten Ausscheiden der letzten 
königlich gesinnten Elemente ein Umschwung in der Armee ein. 
Der Schwächezustand hatte damit seinen Höhepunkt erreicht» 
fortan wirkte der voUe Sieg der Revolutionspartei läuternd und 
kräftigend; die Einheitlichkeit der Gesinnung des Revolutions^ 
heeres half über alle Mängel desselben hinweg und machte es 
allmälilich zu einem sehr ernsten Getaner. 

Der Wechsel an Persönlichkeiten, welcher sich in der 
zweiten Hälfte Aui^ust in den Arnv t kommanden vollzog, brachte 
zwei Männer an die Spitze des Hei rtts, welche sich, wenigstens 
äußerlich, der neuen Ordnung der Dinge vollkommen angeschlossen 
hatten. Der eine von ihnen, GL. Dumouriez, war nicht nur 
ein geschickter Soldat, der es verstand, das Vertrauen seiner 
Truppen zu gewinnen, sondern audi ein gewandter Politiker. 
Vielleicht zunächst dem Bestreben folgend, aus der momentanen 
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politischen Strömung den größtmöglichen Vorteil för sich tu 
ziehen, gelang es Dumouriez meisterbafti die Rolle des ,,ersten 
Generals der Revolution" su spielen, Ihr nicht minder ergeben 

war Kfllermann. 

Als Dum oTiriez am i8. August rum KoTnmriiul.intcn d< r cf»»- 
san t -n Streilkrutte zwischen Hünkirrln ti un l Montmedy ernannt 
wurde, stand das Gros der Noiuarmtf in di^a l.ag-ern bei Maulde, 
Maubeuge und Pont sur Sambre, wälirend die ehemalige Ardeunea- 
armee um Sedan gruppiert, die Zentnimarmee aber im Begriffe 
war, nach Metz znrttcksugehen. Eine Vereinigung der beiden 
letztgenannten A rmeen hinter der Maas, dem ersten verteidi- 
gungsfahigeii Abs. hnitt, erforderte 4 Nfärsche (150 i/n). Xun 
befand sich die Hauptkraft der Verbündeten zu dieser Zeit 
etwa einon Tagnuursch von Longwy, 3 bis 4. Märsche von der 
Maas entfernt. 

Es war also aller Voraussicht nach die Vereinigung hinter der 
Maas nur dann möglich, wenn die Verbündeten durch den Wider- 
stand von Longwy einen Aufenthalt erlitten und fransosischerseits 
die Bewegung sofort angetreten wurde. Zeltgerecht an der Maas 
angelangt, konnte man vielleidit den Gregner trotz seiner Ober- 
legenhcnt, insbesondere wenn er mit der Wegnahme von Verdun 
Zeit V r Hör. so lange aufhalten, bis die an der Nordgrenze ent- 
behrlichen Truppen und sonstige Verstärkimgen herankamen und 
das numerische (Tleichi,--*^ wicht hor<?tf']]t''n. 

Zu alledem wäre allerdings eine energiöclie zentral- J-f itung 
notwendig gewesen. Wohl lag dieselbe nach dem Sturz des 
Königtums anssehliefilich in den HSnden des Ktiegsministers; 
doch fehlte demselben (Servan) die entsprechende Autorität, um 
seine Ansicht den rangälteren Armeekommandanten, namentlich 
Dnmouriez gegenüber, zur Geltung zn bringen. Eben in dem 
AugenbUdc, wo es sich darum gehandelt hatte, die größte 
Tätigkeit zu entfalt«*''. ^'ntstanden Meinungsverschiedenheiten 
bezüglich der Art, die Invasion zu bekämpfen und durch diese 
Kontrovttrsen gingen kostbare Tage verlort?n. Wenn die Fran- 
zosen den Erfolg später doch noch an ihre Fahnen zu fesseln 
wußten, hatten Mo dies hauptsächlidi den Fehlem der Ver- 
bündeten, viel weniger der Geschicklichkeit ihrer Führer zozu» 
schreiben. 

Dnmouriez hielt den Zeitpunkt für gekommen, seine Lieb* 

lingsidee, die Eroberung der Niederlande, durchzuführen, während 
das Korps bei Sedan im Verein mit der ^j^tnimarmee bei Metz 
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und den sich bei Ch^ons s. M. rammelnden Neuformattonen die 

Invasionsarmee zum Stehen bringen sollte'). 

¥,s trat demnach bei Dumouriez dieselbe Scheu wie bei 
Lafavf ttf zu Taife, sich mit der starken, aus den besten Truppen 
jener /.fit bestehenden Hauptarmoe der Verbünd' t*'n zu messen. 
Doch weit energischer als Laiayette, strebte er durch die 
„XMversion" in die Niederlande positive Erfolge an, welche bei dem 
gegenseitigen Kräfteverhältnis scheinbar leicht zu erringen waren 
und bei den damals herrschenden Anschauungen gewiß ihren 
Eindrudc auf die Verbündeten nicht verfehlt hätten. „Was liegt 
daran/' schrieb er an Servan, „wenn der l'eind sicli ditr Festungen 
Longwy, Montmödy, Verdun bemächtigt. Der Einmarsch in 
Beltrien wird die t^an^e. Krif'irslage zu nnsorn (iunsten ändern.'' 
Bei d*'r damaligen Stellung der Verbütuieten zueitxander hätte 
die Bedrohung des eigenen (jebietes die (Österreicher gewiß ver- 
anlaßt, ihre Sonderinteressen voranzustellen und ansehnliche Teile 
der Invasionsarmee zum Schutz der Niederlande zu verwenden, 
und dies um so mehr, als der Herzog von Braunschweig kaum 
dazu zu bewegen gewesen wäre, von seiner methodischen Krieg» 
fuhrung abzugehen und durch eine rücksichtslose Offensive das 
österreichische Gebiet indirekt zu befreien. 

l^'nu^Ins mi:L'i'' die dem franzosischen Xationalcharakter so 
sehr zusagende Uliensive gegen einen schwächeren Geirnr-r und 
in ein Land, dessen B»*\v<>hiiiT der Revolution ofiVid^iuidige 
Sympathien entgegenbrachteu, auf den Geist der Iruppea be- 
lebend einwirken, während es gewiß bedenklich schien, das noch 
wenig gefestigte GefQge der Armee einem Rückmarsch an die 
Maas oder gar an die Marne auszusetzen, wo den Franzosen die 
Rolle des Verteidigers gegenüber einem starken, gefürchteten 
Gegner zufiel. 

Der Kriegsminister aber konnte sich mit den Plänen des 
Generals Dumouriez nicht befretinden und hielt an dem Ge- 
danken fest, daß zuerst rlit- Inva-?!« >ns .ntjee geschlafen werden 
müsse. Allein trotz wiederholter Autiordt;rungen Servans, sich 
an die Spitze des bei Sedan stehenden Korps zu stellen und die 
Vereinigung mit der Zentrumarmee anzustreben, zögerte Du- 
mouriez nicht nur, nach Sedan zu gehen, sondern traf auch die 
mannig&chsten Vorbereitungen zu dem Einfall in die Niederlande *}. 

') Chuqoet, II, 37. Nach Akteostücken de* fruiiösischeD KriegsarehiTs. 

So wurd'j die Bildung ctii -T Avunigarde aus belgischen Frei\villi^;on be^ounen, 
•HB den Mannschafleii des anfgelöslen SciiweizerregimeDler und östemichücben Deter» 
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Inzwischen hatten sich die Verbündeten Longwys bemächtigt, 
die Mahnungen des Kriegsministers an Dumouriez wurden in- 

foly^odessen immer drinufender, worauf dieser endlich das Kom- 
mando der an der beli^'-isch - französischen Grenze stehenden 
Truppen an T.a iiourdonnayt? übergab und am 27. Auguät von 
ValencitJiiues über Meziere» nach Sedan reiste, wo er am 28. 
eintraf. 

Es scheint» dafi er damals, allercUngs vorübei^febendy 
die Absicht hatte, den Weisungen Servans zu entsprechen. 
Schon am ag. August konzentrierte er die Ardennenarmee näher 
bei Sedan und erteilte dem General Duval Befehl, mit den 

Truppen des T.aq-rrs bei Pont sur Sambre, etwa 5000 bis 6000 Mann, 
am 7. September in le ChfMie Populeux einzutreffen, während 
Beurnonville anLje\vit>sen ward*', mit s(;inem Korjjs, 12 Batail- 
lone, 3 Eskadronen, un^etcüir 8000 bis 9000 Mann, das Lager 
bei Maulde zu räumen, 3000 Mann aus Maubeuge an sich zu 
ziehen und am 14. September in Rethel einsatreffisn. Auch sandte 
Dumouriez den ArUtlerieoberstleutnant Galbaud am 29. August 
mit 2 Bataillonen*) zur Verstirkimg nach Verdun ab. „"öm seSn 
Schicksal inniger mit jenem der Festung zu verknüpfen*'| wurde 
Galbau d bei diesem Anlaß zum General ernannt. 

T>f»r Zustand, in welchem Dumouriez die ehemalii^e 
ArdennenaiTtiee trat, tlöUte ihm indessen geringes Vertrautm in 
ihre Leistungsfähigkeit ein. Lebhafter als je fühlte er sich da- 
durch veranlaßt, auf seinen früheren Plan zurückzukommen*). 

Um den Kriegsminister seinen Ansichten geneigter zumachen, 
beschlofi Dumouriez, dieselben durch einen Kriegsvat zum Aus- 
druck zu bringen, der am 29. August statt&nd. 



teuren üollten acht neue BataiUiHte formiert werden, groSe Waflcatniiitporte tiagteo nit 

(Irr Üe^timraung in Dünkirchcn ein, tlie Bevölkerung in den Niedfrbndrn nrj^turttsten. 
Dumouriez eraaiiat« Moretoa, Bearaoovtlle, La Boaidonaayc, Marastä und 
O'Moran ra Oenendlmtiunitt, sshireidie Obentca sq Getterden» teOs um Mine 
Ol'tiziere anzuspornen, teils ura sieb selbst beliebt zu machen. Das Kommmndo der 
im La^v I '<< '. Maulde stellenden Truppen übertrug Dumouriei an Beurnonville, 
jcDcs des bei Font »ur Sambre aufgcsteUtea Korps dem General DuvaL Dilloa 
•oUte den Beldil fiber die ehenutlige Ardenneounee fibcmelunen, tnude Jedoch der 
Xatiuoalversammlung verdächtigt aad VOn S er van abgesetzt. Er Terblieb in Givet. 
bis Dumouriez. der »ich für ihu vernrendete, seine Wiedereinsetzung bewirkt halte. 
Die Trupp«A Lafayettc» kommaudieitc einstweilea General Chazot. 

■) EU» des InfMiter i ew gte ent« Nr. 17 and die 1. Nationalgurdebetdlloik SaAne 
et Z<oire. 

>) jOnmoaties an $erv«a« 99. Ansaat 1793. (Chaqaet, U» 31.) 
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Tatsächlich stimmten dessen Teilnehmer darin überein, „da6 
es nur ein Mittel gehe, Frankreich zu retten und dies sei eine 

grofjo Diversion q-fj^en die Xicilfrlanil« ". Der Geg"ner sei zu stark, 
um in (irr Front aufg^ehaltcn zu werden, die Maas, zwischen 
Verdun und Stenay an t] Stellen furtbar, bilde kein Hindernis. 
Es bliebe daher nichts übrig, als nach Zurücklassung starker 
Garnisonen in Sedan und Montmedy den Krieg mit 40.000 Mann 
nach Belgien zu tragen. Die Armee bei Sedan müsse gegen 
Brüssel, das Korps im Lager bei Mauide, verstärkt durch samt- 
liche Freiwillige der Nordarmee, gegen Toumai voi^ehen. 

Im übrigen bestätigte der Kriegsrat die Richti-keit der An- 
sichten des Generals Dum ouriez Über die Lage und das voraus« 
sichtliche Verhalten des 1 cindes. 

Servan lieU sich indessen auch durch diesen Rt'-,cldu!' niclit 
umstimmen und schrieb Dumouriez am i. September, daU er 
den Offensivplan nicht billigen könne, da die Preußen sich durch 
denselben in ihrem Vormarsch nicht würden aufhalten lassen ; die 
Armee bei Sedan habe daher gegen die Argonnen und das Gebiet 
von Clermont zu marschieren, um sich der Zentrumarmee zu nähern, 
beide Armeen hätten dann gemeinschaftlich das Land zwischen 
Maas und Marne zu verteidigen, während man neue Kräfte im 
Rucken zusrtmmenzog. Zeitgewinn sei zunächst anzustreben. Noch 
dringender lautf^tr- das Schreiben vom f(ili,''<*nden 'lacf*^, als die 
Nachricht von der J:.insclilieUung Verduus nach l^an>. gelangte * 

Dumouriez hatte inzwischen bereits selbst seinen KntschlulJ 
geändert. Als im Laufe des 30. und 31. August Nachrichten ein- 
liefen, Clerfayt rücke gegen Stenay und Braunschweig gegen 
Verdun vor, beschloß Dumouriez, sich diesem bedrohlichen und 
ihm unerwartet rasch erscheinenden Marsch vorzulegen, wobei 
er von der Annahme ausging, der Gegner werde bei .Sti ti;:y, dann 
zwischen diesem Punkt und Verdun die Maas überschreiten 
und über die ,.trriu<'f' d'Autry" und (xrand Pre gegen Chälons 
s. M. und Paris vorrücken. ,,Es wird daher notwendig sein," 
berichtete er am 31. August an Servau, „dem Feinde zuvor- 



*} ,|Ie1i \Attt Sie im Namen de» V»terlandei, dea durch die Umstände gebotenen 
Plan «nsnnehmea. Pahren Sie Ihre Armee zwischen die Maas und die Marne, gehen 

Sie rcir'i S' Mcnchoulrl, sdbst bis Chälons zurück, tr.ichtcn Sic, die Aisnc baldigst 
XU übcrscbrciieu uod sich biedurch zu decken xnnl um so sicherer die Marne tu er- 
reichen . . . Einmal hinter der Marpe angebnct. können Sie, weaa Sie nnf iLrem 
I^ane noch immer beharren, das Kommando an einen Geaeralleotot&t übergeben und 
sodann Ilur Vorhaben gegen Belgien ausfuhren." (Chuqnet, II, 36.) 



Digitizedby Google 



H2 

zukommen ; man muS die Argonnen verteidigten, le Chfine, Grand 
Pr^, les Islettes und alle Wege, welche aus Lothring^en in die 
Champagne iühren^ besc^tzen und in diesen Positionen Ver- 
stärkungen aus Paris und die Armee Kellermanns erwarten." 

„li'h kann weder die Bewe'^'iinj^en Clerfayts aufhalten, 

noch die HinschlieLiung" V<»rfhins v(MluiKl*»rn." 

,,lJm j^röl'>«»rps UTv^lück /u viTiiifuicn, werde ich möglicher- 
weise die Maas auigebeu und mich aul dem kürzesten Weg über 
Griand Pre hinter die Aire begeben müssen, um die trou^e d'Autry 
verteidigen zu können, wäturend ein anderes Korps die Pässe in 
der Gegend von Clermont verteidigen wird." 

Ende August stand die Vorhut dr«r Armee des Generals 
Oumouriez') bei >fouzon, zwei Bataillon»; waren unter ( i albaud 
auf dem Marsch nach X'erdun, woselbst sich bereits ein zur Armee 
gehörendes Xationalgardebataillon befand; der Rest lagerte und 
kantcmierte teils bei Sedan, teils stand er in dieser Stadt, in 
Montm^dy und Mexi^s in Garnison. Nach Abschlag der Festungs- 
besatzungen verblieben zu dem Marsch in die Argonnen 2$ Batail- 
lone und *7 Eskadronen, ungefähr 19.000 Mann, verfugbar*). 

Um nach Grand Pre zu gelangen, standen Dumouriez zwei 
Wege zu Gebot. Der eine führt« • ühcr In ChAne und V'ouziers 
an die Aisne, der andere über Stoiiti«' in liii' i K-^fnd von (irand 
Pre. Der letztere war wohi kürzer, jcdocli durch die gegen 
Stenay vorgehenden Österreicher gefährdet. 

Dennoch wählte ihn Dumouriez. 

Dillon hatte mit den bei Mouzon stehenden Truppen 
zunäcltst nach Stenay zu rücken und als stehende Flankendeckung 
den Österreichern den Übergang auf das linke Maasufer so lange zu 
verwehren, bis die Hauptkraft bei Grand Pre augelangt sein würde. 
Der Marsch war in nn^hreren Kolonnrn und möijflichst rasch durch- 
zulüliren. dir f'>.<sf't/.uTv^ dt r Argonn^nübt-rgange tiei laChalade und 
les Islettes sollten tin.-.Lwcilen Freiwillige und Xationalgarden über- 
uehmea. GeneralDuval wurde angewiesen, nach dem Eintreffen inie 
Chäne den Marsch nach Autry fortzusetzen^^. Die festen Plätze Mont- 
medy, Sedan und Mezi^res sollten sich halten, so gut es eben ging. 

Dillon verzögerte den Abmarsch, weil er seine i ruppen 
für unfähig hielt, dem Gegner emstlichen Widerstand zu leisten, 

>) ZnsamraensetuiDg dendben Aobaog XXV. 

*) Di« Korps DoTal «od Bennio&villc sind hiebet Dicht dngctechnet. 

*) Chuqaet, II, 39. 



Dlgrtlzed by Google 



»45 



entsendete am 30. August bloß 5 Eskadronen und ungefähr 200 Mann 
Infanterie unter General Mi^czynski gegen Stenay und blieb 
mit st'inf'rn Gros bfi Mouzon. Am 31. August scliob T^illon 
noch eini-i- 1 .>ka(lr<>nen '3. und 11. jäifprrf»'4-imr>r;ti nach Stf^nay 
vor, mit w< lclitjn er persönlich in Uer KicliLung auf Juvigny 
rekognoszierte. Ks kam an diesem Tage mit den V'ortruppcn 
Clerfayts zum Gefecht, welches mit dem Rückzug Dillons bis 
MouKon und der Besetzung^ Stenays durch die Kaiserlichen endete'). 
Der Weg nach Grand Pr^ stand den letzteren nun offen, doch 
blieb Clerfayt vorläufig bei Stenay stehen, da ihm von Braun- 
schweig nur die Erreichung dieses Punktes sowie <Vu- Deckung 
der Zcmierung von Verdun gegen Sedan und Montm^dy auf- 
getragen worden war. 

l^as Stillstehen C^lerfayts kaia Duniouriez zu gute. Ohne 
Kenntnis von dem ungünstigen Ausgang des Gefechtes bei Stenay 
war er am i. September früh mit ungefähr 12.000 Mann von Sedan 
nach Mouzon marschiert, um daselbst zu nächtigen. Die schwere 
Artillerie und die Trains blieben in Sedan zurück und sollten auf 
einem weiter westlich gelegenen Weg am nächsten Tage mit 
3000 Mann Bedeckung unter General Chazot folgen. Als jedoch 
Dumouriez in Mouzon seine Vorhut einholte und erfuhr, die 
Österreicher hätten St<may besetzt, marschierte er, Dilhm gegen 
Beaumont schiebend, noch an demselben Tage in die Gegend 
Von Youcq. 

Am 2. September ging DiUon nach St Pierremont, 
Dumouriez nach la Berliere, Chazot nach la Neuville k Maire; 
am 3. erreichte die linke Seitenhut Comay und Marcq, die Haupt» 
kolonne Beffu (bei Grand Pr^), ein Detachement d(?rselben unter 
General Stengel St. Juvin. Die Trains trafen in Briquenay ein. 

Am 4. September vereinigte Dumouriez 16 Bataillone, 
21 Eskadronen und einige leichte Truppen in einer Stellung am 
linken Ufer der Aire, den rechten Flügel bei Marcq, das Zentrum 
bei Chevieres, den linken Flügel bei Grand F're, wohin auch das 
Hauptquartier kam^. Vorposten standen auf dem rechten Ufer 
der Aire, von St. Juvin über Beffu und le Morthorome'). 

») Vcrgl. S. 152. 

^ Je i-inc JliücU): bei (ii«nd Ham and Seauc ermöglichteo dca cventacUca 
KütUiu^ über <iic Aisac. 

Die bei Beffu und le Mortbonune stehende« Abteilimsea koanteo im FM 

titu- KütU/u^;«-.- die beiden Ilriiikcn lici (Jliem.;(-> btiiül/LMi, wihccnd dem PoSteit in 
St. Juvin zwei Brücken bei diesem Ort sur Vciiüguug standen* 
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Außerdem wurde ein Detachement — 2 Bataillone und 
eine Eskadron unter Oberst La Colombe — cur Sichenm^ der 
Strafie Buzancy — ^Vouziers nach la Croix aux Bois entsandt und 

eine Abteilung^ aus Sedan nach le ChSne gezogen, um diesen 
Punkt bis zum Eintreffen Diivals festzuhalten. Beide Detache- 
ments befestigten ihre Stelluni^^cn. 

Di Hon setztf am 4. September den Alarscii mit dem Auf- 
trag lort, die Übergänge über die Argonnen zwischen Passavant 
und Vienne le Cb&teau zu sidliem. Er ging über Varennes 
und la Chalade, Ue0 sich hier jedoch durch die falsche Nachricht, 
daß die Preußen den Obergang bei les Islettes schon besetzt 
hätten und im Vormarsch gegen St. Menehould seien, bestimmen, 
auszubiegen. Seine Truppen erreichten spät abends Vienne le 
Chäteau, wo sie nächtigten. Am nächsten Tage wurde Dillon 
seinen Irrtum gewaiir und rückte nun nach St. Menehould ab, 
wo er sich mit Galbau d, der Verdun nicht mehr erreicht hatte, 
sowie mit der eben im Abzug belindliclien, vier Nationalgarde- 
bataillone zählenden Besatzung dieses Platzes vereinigte. 

Dillon nahm in la Orange aux Bois Quartier und besetzte 
noch im Laufe des 5. September die Argonnenübergänge. 

Es standen nun: 

In Beaulieu — einem festen Schlosse — zur Sicherung der 
rechten Flanke das g. Jägerbataillon. Am Südrand der Waldungen 
bei Passavant unter Kommando des Obersten FrAyeville das 
(iros der Kavallerie') mit dpr Aufi;abe. über Har le Duo fiie \'er- 
bindung mit der anmarscliiereudeu Armee Ke Hermanns aufzu- 
suchen und durch au.sgedehnte Requisitionen für die Verpflegfang 
der eigenen Trupj^en Sorge zu tragen. 

Bei Courupt das i. Nationalgardebataillon Eure et Loir. 
An der Straße St. Menehould — Clermont, bei les Islett^*), gegm 
Verdun beobachtend, das 5. ! hisarenregiment und 200 Mann In- 
fanterie ; die Feldbataillone der Infanterieregimenter Xr. 6, 8, 1 7, 
dann die Nationaly.irdebataillone i, Charente Inferieure, 5. Vogesen 
sowie das 4. < ivenadierbataillon, zusaiimii ii 6 T^atailione, welchen 
sich etwa 200 Freiwillige anschlössen, dahinter, an der sogenannten 

^) Jägerregimenter ta Pferd Kr. 3, il, 12 und HnsareDtegiraent Nr. 6. 

*: Die Gehöfte les IsIeUcs worden in Vcrtcidi^untjsnusland gesetzt, vor dco- 
selben einige Schanzen aufj^eworfcii und ül>erdi<-s zahlreiche Verh.iuc anj;e!e^t, um da* 
Vordringen des Feindes tunlichst z\x vcrzo^jera. Dca Hauplwidetstand gedachte Dillon 
jedoch auf der Cfite de Bieene sv le»t«D, «0 er 35 Geachfitze In Batterie brachte und 
darch reqniiierte Arbeiter Befestigangea beistellen licS. 
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Cdte de Biesme, dem höchnten Punkt an der Strafle zwischen 

den Täl«'rn d-T Aisne und I'.icsme. 

Zur Sirherung^ der linken l'lauke das von Galbaud schon 
am 4. Septt mber nach l'"!orent (am We^f«^ St. Menehould — 
la Chalade; vorge.schobene 2. Xationalg^arüebatuiüon Saöue et Loire. 

Samtliche Brucken über die Biesme wurden durch kleine 
Abteilungen besetzt und bei St Menehould ein 500 Mann starkes 
Detachement postiert, um den Rückzug* über die Aisne zu sichern. 

Die Verbindung mit den bei Chälons 3. M. stehenden Truppen 
Luckners ward durch eine freiwillige Jägerkompagfnie und das 
I. Nation ali:,'^ar(lebataillon Maine et Loire vermittelt, welche der 
Marschall n:\rh Villfrs rn Ar^onno und rhatricf* vorsrhol) 

Die ^Vrnit'e hatte ^omit fine weit«? Aufstellung buZDL^i'ii und 
selbst ihre beiden iiauptgruppen bei (irand Pro und vorwärts 
St. Menehould waren einen starken Tagmarsch voneinander 
entfernt. General Duval traf mit einem nur 3000 Mann zählenden 
Korps") am 7. September in le Ch6ne ein; Beurnonville befand 
sich noch auf dem Marsch von Maulde nach Rethel. 

Kellermanns (Zentrum-) Armee rückte am 4. September 
abends aus dem Lager bei Metz gegen Toul ab, um auf diesem 
Umwrg den Anschluß an Dumouriez zu suchen. Unt<^rwegs, 
in T'ont a Mouason, vereinigten sich mit diT^ellx-n dii' von üennral 
Muratel von der Rheinarmee lierangelüint« !! Verstärkungen, 
welche die Streitkraft Kellcrmanns auf 22.000 Mann brachten^. 



M Chuqttet, II, 72, 73. 

*) Inf;iulcri«*renimfnt Nr. 68 und 7. NatioDalgardcbalaillon Haute Vieiine aus 
dem JLa|;er bei l'out &ui Sambrc, lofantcrierei^imcot Nr. iQ und 2 K»kadroaea des 
3. DragoncrregimentB wxu DBnkircbea, 4 Kompagnica Rrlgier att« ValeDCi«Dii«a, 
200 Ai Ulli t i-tcn ;ius Douai. 

*i Ordre de baUille Aakkog XXVI. 



Krieg g«geii tlie (raazüa;sciie Kevoluiiua. II. iid. 
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Offensive der Verbündeten über die Maas') 



Die Hoffnungen, welche die Versjjri ohungen der Emigranten 
bezüg^Hch der Haltung der Soldaten und der Bevölkr run;^'- Frank- 
reichö geweckt hatten, waren nicht in Erfüllung gegangen. Mit 
Ausnahme einzelner Regimenter hatten sich die Truppen der 
Revolution völlig angeschlossen; die sich von Tag zu Tag mehr 
koDSoUdierendea Nationalgardebataillone bildeten einen nicht 
zu nnterscbätzenden Zuwachs des Heeres. Die Generale hielten 
nach Ausscheiden aller andersgesinnten Elemente zur Sache der 
Revolution und alle Pläne, welche man auf das angebliche Ein- 
verständnis der Emigranten mit gegnerisdhen Kommandanten 
aufbaute, sclu itcrten wie „der Versucli" yetren Tliionville. Alle 
diese Wahrnehmungen üborrasrhttii die Vrrbündeten. Den 
Träumen von einem nülitärischtMi Spa/.it'i -^an^c nach Paris folgte 
eine jähe Ernüchterung, in welcher man den (iegner hinsichtlich 
seiner Tüchtigkeit, trotzdem derselbe hievon noch k^e einzige 
Probe abgelegt hatte, weit überschätzte* 

Die fmndselige Haltung der Bevölkerung, die Schwierigkeit 
des Nachschubes auf einer langen Linie, wdche durch ansehn- 
liche Kräfto geschützt werden mußte, die ungünstigen sanitären 
Verhältnisse im eigen tu Heer, durch mangelhaft' - Vt qiflr '^iing 
und schlprhte Witterung Ix'flinyt, alles dies lieü das I ntt/rnt hmcn 
vi« 1 finster als anfani:;> <Tacheinen. Es war zum harten Krieg 
geworden und schien tatäächlich jenes methodische Vorgehen m 
fordern, welches den damals allgemeinen Grundsätzen der Krieg- 
führung entsprach, übrigens von Braunschweig vom Anbeguin 
an geplant war. 

Nach Erreichen der Maas stand die Armee etwa 4 bis s Marsche 
von ihrer bisherigen Basis Luxemburg entfernt, nach allen Kriegs- 
regeln war es daher erforderlich, sich erst an diesem Abschnitt 

>) Hiera TcsUUim 21. 
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durch Eroberung^ der nächsten festen Plätze, Montinedy, Sedan, 
vielleicht auch Thionville und Metz, festzusetzen und eine Zwischen- 
basis einzurichten, um die Offensive später, unbesorgt um den 
Nachschub und eventuelle Mißerfolge, weiterfuhren zu können. 

der bereits vorgerückten Jahresz^t hatten die notwendigen 
P>* lagerungen allerdings mindestens die Zeit bis zum Eintritt des 
Winters ausgefüllt. 

Der! lorzotf von R r a u n s c h w »»i war zu diesem systematischeu 
Vorpelu n entöchlossen und auch h'A'W. Hoh^nlohi' stinitnte da- 
iür' i, indem er äußersten Falls eine Vunückung bis in den vor- 
liegenden Abschnitt der Argonnen für ratsam hielt. 

Ganz anders urteilten der Konig von Preußen, den seine 
ritterliche Denkungsart zur Rettung der bedrängten königlichen 
Familie vorwärts trieb*), die ungeduldigen Emigranten und die 
allgemeine Stimme d^ Armee. Man vorwarf die Bedenken 
Braunschweigs und war überzeugt, daß die Franzosen der 
Offensive keinen ernsten Widerstand - ntgegensetzen würden. 

Kraunschweig beugte sirli dem Machtspnirh sHnps Königs. 
Ein Mann aber, dessen innerste Cberzeugun«^^ mit dem luitschluß, 
die Offensive fortzusetzen, im Widerspruch stand, war sicht-r niclit 
der geeignete Fuhrer, um den unzw^felhaft möglichen, jedoch 
nur durch Energie und rficksichtsloses Vorgehen zu erzielenden 
Erfolg zu erreichen. An diesem inneren Widerstreit sollte die 
Operation kl^lich scheitern. 

Am o. Sf-])ttm,bi'r, als Braunschweig zur Verfassung eines 
neuen Operation.splanes schritt, wußte man über den Gegner, daß 

') „Ich kann mich niclit eathnlten, alle Operationen nach vorwirtB für gefihr- 

lich zu hultcTD, wcun man nicht i^cwiü versichert isl. «lalt dadurch alles geendigt ist ; 
vielmehr muU ich glauben, daü man sich an die Maas und Mosel einschränkt, durch 
einige Opcraüonea vnd weac es sor die Eiimahine von Saarlonis und Metz nui die 
BIocki«ruag von ThtODville Siriu kiiunte, noch sovicrl fester l'uü gefjüt werden kann, 
daß d'-^ Winterquartiere an und für 'ich selbst und auch der Subsistenz wegen 
sichert wären und dafi al&o die zweite Kampagne, der nunmehr schwerlich auszuweichen 
•ein wird, mit groSen Vorteilen angefangen und mit jenen geendigt werde, welche die 
Politik schon heaer hoffen mochte, niilitäri<^ch aber nicht eher als im künfligen Jahre 
erhoflt werden konnten.** (Hohenlohe an Braunschweig. K. A.. F. A. 179a. 
IX, 313.) 

') „Vor den Angen des Königs achinmeite der Glanz eines vollendeten Trinmpha, 

Paris, I is i. tiigüchc Louvrc. die Bildsäule Heinrichs, die darilvi-rniUe Maria Antonia, 
die dankbaren Tranen im AugeLudwi-s vih der Konig; dvr Hur.'or», kalt, besonnen, 
berechnete die Unzulänglichkeit der Mittel und verzweifelte an dem glücklichen Erfolge." 
(Maatenbach, I, 49-; 

10* 
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Dumourlez die Argonnen besetzt habe und vermutete, daß 
Keilermann am lo. oder ii. September in Cli&lons s. M. 
eintreffen werde. Die Vereinigungf der feindlichen Streitkräfte 
stand somit unmittelbar bevor und große Schnelligkeit war ge^ 

boten, wenn man .sie noch vereinzelt schlagen wollte. Dies kam 
J^) l aunschweit»" jfdcx b tücht in den Sinn. Er beschloß vielmehr, 
Jloh.nlühe heranzuziehen und erst nach dessen Ankunft die 
Offensive zu beginnen. 

Diese Verzögerung gab dem Gegner genügend Zeit, alle 
Kräfte zu vereinigen. Merkwürdigerweise wurde dies im Haupt- 
quartier als kein Übelstand empfunden, ja die Nachrichten^ welche 
auf eine Vereinigung deuteten, hoben sogar <üe Stimmung, da 
man bei der besseren Manövrierfähigkeit der eigenen Truppen 
und der Überlegenheit der Führung eines großen Erfolges sicher 
zu sein glavibt**'). 

Es entsprach den li'Tr.sciirncitMi Anscli.'iiuni^in, daü man 
diesen Erfolg in erster Reihe durch kuu&LvuUe M.inüver zu er- 
ringen hoffte und den taktischen Schlag nicht in den Bereich 
der Erwägungen zog. Hier kam allerdings der erschwerende 
Umstand hinzu, daß der Rand des Argonnenwaldes dem Gegner 
treffUche Stellungen bot und das kupierte und bedeckte Terrain 
ein Operieren des Linearheeres im Walde ausschloß. Dies und 
die Vorliebe des Herzogs für das ^»Abschneiden der Verbindungen" 
zeitiuften den Entscliluf?, den Gegner durch Umgehung seines 
linkca Elügels zum Rückzug zu zwingen. 

Dem am 6. September erlassenen ersten Befehl an Hohen- 
lohe, gegenüber Thionville und Metz schwache Beobachtungs- 
posten zurückzulassen und mit dem Gros nach Verdun zu mar- 

') BadchBeiBd fSr die Ansichten, «elebe im preuünclien Hauptquartier damals 
die berrschcndeu ;;ewc!tea as sein SCbeineiki ist eine Stelle in den Memoiren Massen- 

l<,ic!is: ,.Dai Gliicklichste, wa« sich crci};ncn könnte, meinte mnr. !..'vii Vi - i!;ain : 
wenn Dumouriez und K.ellermatiii ihre staikeo Stclluo^CQ (bei Sedau und Metz^ 
▼erlassen, tich verelnigeii nnd «ich der köntgUeben Armee in der FVont entgegenstellen 
wollten. Träten diese Ereignisse ein, so (^.iben sie dem Genie des Fcldhcrrn Gclc>;en" 
hrit, ein cnlschcii!t?ndes Manov-r nii^ -ufrihrcn und durch die Kraft dieses Manöver» 
mehr zu gewinnen, als durch eine Schlacht gcwuuucu weiden köuDc." — Ais £sach- 
fichten fiber die bevoratefaende Vereinigung des Gegnera einliefen, „erheiterten aieh die 
Geatchter, auf weU hcn Gram und Kammer nicht undeutliche Furchen einzudrücken 
anfingen. "Wir wn-d- u m :iIjl"i1'? upH tViirrvollcr war l^ r L:i if Blutes, weil 

mau mit einiger Huitiiun^ eiuer schuucn /uiiunlt eulgcgcu;?chcu zu i^iiiincn berechtigt 
a« aein glaubte und wie es schien, die ganae Maebt des Feindes mit einem Schlag« 
an Boden werfen wollte." (Maisenbach, I, 55.) 
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schieren'), folgte am nächsten Tage, als bestimmte Nachrichten 
über die Ansammlung starker feindlicher Kräfte zwischen Verdun 
und Chälfins s. M. einliefen, die Aufforderung* zu möglichster 
Beschleunigunyf der Bewc^'^uu'^'-*). 

Am 8. September erfuhr man, daß ein Teil der Rheinarmee 
zu Kellermann gestoßen sei, worauf der Herzog beschloß, das 
Korps des FML. Erbach an die Mosel heranzuziehen'), wodurch 
es möglich schien, die Emigranten, welche ursprünglich zur 
Deckung der Verbindungen bestimmt waren, für die OfiPensive 
zu verwenden. 

In dem Streben, alle erlangbaren Kräfte heranzuziehen, 
zpiqte Braunschweig eine sehr rirhtige Beurteilunt,»* der Situation ; 
er gab endlich auch am Abeiul des 8. S'^ptcmber der An- 
sicht Ausdruck, daß rasches Handeln g(;botpn sei 't. Im Wider- 
spruch zu dieser theoretischen Erkenntnis stand jedoch die 
methodische Langsamkeit, mit welcher er die Offensive einleitete^ 

Dieselbe sollte am iz, September beginnen^. 

Clerfayt und Kaickreuth (zusammen 20,ooo Mann), mit der 
Umgehung des bei Grand Pr6 gedachten französischen linken 
Flügels, also mit der entscheidenden Rolle betraut, hatten sich an 
diesem Tage bei Briquenay zu vereinen, am 13. oder 14. bei Vouziers 

K. A., F. A. 179»! IX, 35. 
») K. A., F. A. I7'i2, IX, 48. 

^) Vetdun, 5 Uhr nachmittags. K. A., F. A. i-<}2, IX, 50. 

„Der General Dumouriez steht mit ij.ooo Mann in und neben dem Walde 
voa Arzonne, Lttckuer (KcUermaoa) fst im Begriffe, mit 30.000 Mum dun sn 
ttoflca ttod aus dem Herzen Frankreichs wird alles mögliche herbeigezogen, um die 
Armee im verst:irk-rn. Ks kommt daher alles darauf an, die Zeit zu benützen, bevor 
der Feind alles zu semer Verteidigung und vielleicht zu einem AogrüT zusammen- 
gebracht hmt" (Braun schweig an Hohenlohe, VerdvOt &• September, 9 Uhr 
»bend*. K. A.. F. A. 1792, IX, 591.) 

^) Am 6. September, vor dem Ke;;inn der ersten Bewegonzen, stand die Armee 
in iolgcndcr Stellung (vcrgl. Tcxlskiae 21): 

PrenBea: Hanptarmee in Lager bei nouerMUei Korpt Kalekreath im 
Lager bei Marrc, Vorhut lilohealohe-Ingelfingen) im Lager bei Siviy In Perebe, 
tiM. Köhler bei Haudi^ninnt. 

Üsterrcither ; Clerlayt nüt 7 Bataillonen. 6'/s Komp;i>,'nicn, 11 Kskadronen 
im Lager bei BaMon, mit 2 Bataillonen nnd einer Eskadron in Stenajr, mit 2 Bataillonen 
und einer Eskadron in Juvigny, einem llalaillou und 4 Kompagnien in Marville, einem 
Dclachement in Lon;;wy, Hohenlohe vor Thionville, Erbach in der <jegend von 
Speyer. Die Hessen in i'üloa nüt dem Befehl, am 8. im l^ger bei Grand Bras 
aSchst Verdnn eintatrelTen. 

Emi(,'Tanten : Die Brüder des Königs «or ThioDviUe, Bonrbon bei Marcbe» 
aber noch immer nicht operationsbereit 
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die Aisne zu überschreiten und sich gegea Flanke und Rucken 

des Gegners zu wenden. 

Da^ Gros der Preuüen solke am 12. gegenüber dem fran- 
zösischen linken Flügel Stellung nehmen. Hiezu hatten 14 Batail- 
lone, 30 Eskadronen und eine starke Artillerie unter GL. Prinz 
Hohenlohe-In gelfingen als Unke Kolonne von Sivry la Perche 
nach Fl^vUle zu marschieren und bei einer rückgängigen Be- 
wegung des Gegners demselben tunlichst Abbruch zu tun. 
Braunschweig wollte mit den übrigen preuflischen Truppen als 
rechte Kolonne bei Landres Stellung nedunen. um erforderlichen- 
falls die l^mcrehuniTsgruppe oder das Korps Hohenlohe-Ingelfingen 
unterstützen zu konnpn. 

FZM. Holirnlohe, dessen Eintreffen bei Verdun für den 12. 
erwartet wurde, sollte mit seinem Österreichischen Korps und den 
Hessen gegen Clennont irorrQckeny am rechten Ufer der Aire 
Stellung nehmen und den Gegner bei les Islettes beunruhigen. 
Er hatte einen VorstoS der Franzosen gegen die eignen Ver- 
bindungen abzuwdiren und, sobald sich die Umg^ungsbewegung 
fOhlbar machte, gegen St. Mcnrliould v<nrzudringen. 

GM. Köhler sollte über Verdun und Senoncourt gegen 
Bar le Dtic vorgehen, die Marschrichtung der Armee Keller- 
maniis »Tinitteln und dann an das preußische Korps des GL. 
Hohenlohe anschließen; die Emigranten hatten vorläufig von 
Thionville nach Dun s. M. zu marschieren und später durch eine 
Vonückung über le Ch§ne die Flanke der Umgehungsgruppe zu 
deckai. 

Dieser Operationsplan, welcher zur Durchführung eines 
offensiven Gedankens den einzelnen Gruppen das T'lrreichen von 

Stellimifen vorschrieb, ist für den Stand der Kriegskunst zu jener 
Zeit cliaraktpristisrh. Es entsprach auch vollkommen den An- 
sichten übfv Ii <MTi->fährung, daß dieser i'ian nicht df-n cin/cliien 
Gruppenkuniman<iaiu>u in Form einer Instruktion (»il.-r I /isposition 
mitgeteilt wurde. Nur dem FZM. Hohenlohe braciite Braun- 
schweig seine operativen Absichten £ur Kenntnis, während 
Clerfayt die Befehle „nur von einem Tag zum andern'' erhielt'). 

F7.M. Hohenlohe lifl' 7 Bataiihmn tmd 6 Eskadronen mit 
dem .>c.hwfrt>n I rain und d>T Ri'sp 'r\-c,irtilh rii- unter FML. Wallis 
vor Thionville zurück und marschierte am 10. September mit 

' Clerlsjt wa dcD Hdfloicgmt, Kenart, tl, Scptembar. (K. A., R. K. 
J79a. IX, 9.) 
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b Bataillonen^), 14 Eskadronen 3 Kavalleriegeschütsra und 
2 Laufhrücken ab^). Das Gros der Emigranten trat am 12. den 
Marsch an die Maas an. 

l' ortwährendf r Regen und auLäerordentlich schlechte Wetj'e 
gestalteten den Marsch so beschwerlich *), dalJ am 12. September 
erst Etain erreicht werden konnte^. Am 13. rückte das Korps 
bei strömendem Regen durch Verdun in ein Lager bei Marre. 
Die Hessen hatten inzwischen am 1 1. September ein Lager bei 
Fromereville bezogen. 

Während des Vormarsches war, das österreichische Korps 
fast ausschließlich durch Requisition und Kauf verpflegt worden. 
,,Man bn/ahltp Brot und Mehl, für das übric;**^ stellte man 
(Quittungen im Xanien des Königs von Frankreich, zahlbar an 
dessen Kassen, aus." 

Die Beschaffung der Verpflegung des Korps für die folgenden 
Operationen war dem FML. Wallis übertragen, welcher eine 
Etappenlinie vom Umschlagplatz Berg an der Mosel*) über Briey 
und Ht^n nach Verdun einrichtete. Die Vorräte wurden teils 
auf der Mosel herbeigeschafft, teils im Räume Briey, Conflans, 
Etain aufgebracht. 

Die dfm FMI.. Wallis untcrstolltf Truppenmacht war nach 
d(;m Abmarsch (i- s (iros der I- mi^^ranten zu schwach, um die 
Einschließung Thiouvillea aufrecht zu halten. Die Stellungen am 
rechten Moselufer wurden aufgegeben, was die Franzosen sofort 
dazu benützten, um am 16. September 2 Bataillone von Metz in 

"> 2 Bataillone Xr. 7. je eins Xr. 15, 37, 47 ond 57. 
(> Kinsky-Cheva)ilr;;er-. 8 Wiirroscr-Husaren. 

•) Etugeteiltc Generale: !• M(.. d'Alton, GM. Lilien, VV erneck, Kollonits. 
Enlienog Karl sebtofl sieb der Kolonae «n. 

*} „Das Elend, was die Truppen au<>ge9taaden, überatetgt alle Beßriffc : darch 
<lcn anhaltenden, außerordentlich starken Regen, von Sturmwinden begleitet, war alles 
bis auf die Haut nati und der Weg su verdorben, daü jeden Tajj ein paar hundert Schuhe 
raf der StraOe Uegen blelbeo nod die Leute burfafi gehen mußten und obgldeh nur 
die leichteste Haga>;e mit):enommen, so konnte auch die«e niemals den Truppen folgen." 

Inzwischen zeigt sich doch, dali die sogenannte Promenade militntre ä Pari» 
weit schwerer wird, als viele geglaubt haben und daU die Vorstellungen, die Ich oft 
diesfalls gewagt habe, nkht uagegründet waren. Mir aeheinC, daß die Politik nur neben 
der Armee agieren könne. daU dif-f :>!so immer niilitärisch manövrieren tr.üss.'. Daß 
man dieses aber gerade umgekehrt macht, rerursacbt mir eine uubescbteibUche Sorge 
vor den F«U des Felilschlagens." (Hohenlohe an den Kaiser, 15. September 1793. 
K. A., C. A. 1792.} 

!o S'-pt mber Lager bfli Aubou^i Ii. bei Coaflans. 

*j Oberhalb Sierck. 
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die Festungr zu werfen, deren Garnison hiedurcb auf 5000 Mann 

stieg'). 

Als am 20. September auch das bis dahin vor der Festung- 
verbliebene kleine Eniigranteukorps des Marschalls Broglie ab- 
marschierte, mußte Wallis die Stellung^ bei Richemont räumen. 
Seine Truppen lagerten nun bei Hettangc Grande und Elange 
mit einem am Wege nach Veymerange vorgeschobenen Sicherungs- 
posten» Die Feindseligkeiten beschrankten sich auf kleine Vor- 
postengefechte und einzelne Kanonenschüsse, welche die beider- 
seitigen Batterien zeltweise wechselten. 

Clerfayt war bereits am 7. September, 12 Uhr mittags, 
aus dem Lager bei Ballon abmarschiert und, in Stenay ein Bataillon 
zurücklassend, nach Nouart und Barricourt gerückt. Da diese Be- 
wegung beim Gegner Besorgnisse wegen des Passes von la Croix 
au3c Bois erwecken konnte';, wurde das Korps am 8. nach Romagne 
gezogen, wo sich das Korps Kaldereuth^ mit demselben vereinte. 

Am 9. und 10. September wurden Rekognoszieruni^en der 
auf den Höhen bei (-irand Pr6 deutlich sichtbaren tranzösisclien 
Autstelluii;^^en vorgenonimen'*). Clerfayt selbst führte mit einer 
Husarcueäkadron und einer Jägerkompagnie eine Erkundung 
durch und schätzte den Gegner auf 20.000 bis 23.000 Mann^. 

Am II. September marschierten beide Korps nach Nouart, 
wobei die Seitenhut nächst Buzancy in Fühlung mit feindlichen 
Vortruppen kam. 

Am gleichen Tage rückte Braunschweig mit dem Gros 
der Hauptarmee nach Malancourt, um am 12. die Stellung bei 
I-andres zu bfziehon, GL ITohenlohe-Tncrelfingen über Avocourt 
nach S<mnni ranr«' ; letzterer detachierte nach Fleville, um clie 
Aufmerksamkeit der I rauzusen von den Bewegungen der Um- 
gehungögruppe abzulenken. 

*) Damater dn Iiif«it«rieiecinent Kr. loj, die Depotbataillone der Infkaterie- 

regimenter Xr. 2, (i, I GrenaHierbalnillnn, die Depoteskadronen des DnigODer- 

re|;iiiients Nr. IJ uad des Jägerregiments zu l'fcrd Xr, 12, dana 4 Natioralgttde- 
betaillone and 2 Artüleiiekompagiüen. 

•) Msssenbacb, I, 58. 

^1 7 Hataillone, 15 Kskadronen. 

*i Während dieser Zeit rückte das Detachement aus Juvigay zum Kotps eio, 
wo es durch den in Mwrltte geatandeneo Poiteo« dieser durch ein hessisehes 

Detschement ersetzt wurde. 

*i Diese und die füllenden Angaben über das Korps Clerfayt sind zumeist dem 
Operätionj>juura<d dieses Korps (iC A., F. A. 1792, Xili, 3> eatnommcn. 
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GM. Köhler war am 8. und 9. nach Chaumont sur Aire 

vorpertirkt, hattf Dotachpments ^mi Vaubecourt, f^ar 1*» "Duc, 
Ligny und St. Mihiel zur Aufklärun^^^ vorgesendet und am 10. den 
Rückmarsch über Souilly, Esnes ancfetreten. Am 12. rückte das 
Detachement zum Korps llohenlohe-ing<;llingen ein. - 

Die Kommandanten der beiden französischen Armeen konnten 
aus dem Benehmen des Gegners lange Zeit keinen Schluß auf 
dessPM riLfontiiche Abstchtr-n zinhrn. Das lange Verweilen der 
Verbiindeteti an der Maas nacli Wegnahme vr>n \'i iilun und das 
Unterlassen jedes Versuches, sich der aui dem kürzesten Wege 
nach Paris gelegenen Argonaenübergange zu bemächtigen, schien 
darauf hinzudeuten, dafi der Herzog von Braunschweig vor- 
läufig die Belagerung von Metz oder Sedan plane, was diesem 
auch tat^chUch vorschwebte. 

Die Folge dieser Annahme war, daß Kell ermann, stets 
bereit, nach Metz zurückzukehren, im Einverständnis mit 
Dumouriez und dem Kriegsminister S er van dfn Marsch von 
Toul g('y;<-n ("hälf)ns s. M. nur äuüerst langsam ilurchl ülirte. Er 
erreichte am 7. Void und am 8. T-igny, wo er bi» /.ur Klarung der 
Situation stehen zu bleiben gedachte, während zur Deckung des 
Flankenmarsches General la Baroliöre über Sampigny nach Bar 
le Duc gelangte. 

Dumouriez beUeO seine Armee in den am 4. und 5. Sep- 
tember besetzten Stellungen, das am 7. bei le Ch6ne eingetroffene 
Detachement Duval blieb daselbst stehen. 

Am 8. Sf'ptember lirfrn jedoch Nachrichten von der Vor- 
rückung der i'reußen über dif Maas ein. Das Beziehen eiiu*s 
Lagers bei Sivry la Perche und das Vorgehen der ivoknine Ivöhh r 
gegen Chaumont benahmen jeden Zweifel über die Fortsetzung der 
Offensive und Dumouriez, der ganz im Geiste seiner Zeit ver- 
mutete, Braunschweig werde einen direkten Vormarsch gegen 
die Argonnen nicht durchfuhren, schloß aus den Meldungen, daß 
eine Umgehung seines rechten Flugeis über Bar le Duc und 
St. Dizier geplant sei. 

Dumouriez faßte nun den Plan, das dros des Koqi^ 1 )ill()n 
über PFi'^savant nach liar le Duc zu s'^nd^n. um rh n Vorbüti<l' ten 
im Verein mit K ellermann und Vei-.-,ta.i kuHg».-u aus Caaloiu-i .>>. M. 
den Vormarsch zu verlegen; er selbst wollte nach Rücklassuug 
eines kleinen Detachemeuts') die Aire au^ärts rücken und 

^) 6 Bftiailloue, 7 Ki>kadioQca. 
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<lif preul3ische Nachhut, welche in der Gegend von Qermont zu 
vermuten war, anfallen. 

Kell(»rmann, auf wilrhcn d;is Anrücken Köhlers den 
gleichen Eindruck machte, lielj la iiaroliere in Bar le Duc zur 
Aufklärung zurück und marschierte am lo. nach St. Dizier, um 
sich mit den Reserven L uckners vereinigen zu können. 

Dumouriez ließ in dem Streben, für den geplanten 
Angriff möglichst stark zu sein, Duval durch Truppen aus Sedan 
und Mezi^es unter Genoral Dubouqu et ablösen, worauf ersterer 
am lo. im Lager bei Grand Pr6 einrückte. Auch ein Vorschlag 
dos Obprsten T,a Colombe, wHrher das Dpfil<> von la Croix aux 
Bois durch starke Verbaue abyesperrt und die StraÜe an vielen 
.Stt.'Ut a abgegraben hatic, die Verteidigung desselben dem in 
Vouziers stehenden, allerdings noch unbewaffneten 4. National- 
gardebataillon Ard^nes^) zu überlassen, wurde grenehmigt. 
La Colombe wartete jedoch das Eintreffen dieses Bataillons, 
dessen Neubewaffnung auf Schwierigkeiten stieß, nicht ab, sondern 
rückte am 1 1. nach Grand Pr^, nur ein Detachement von 100 Mann 
in Briquenay zurücklassend. 

Dumnuri<^z liatto hirlosseii in der Xacht auf den 11. seine 
Ab>icht geändert. Vermutlich waren Nachrichten vom Abmarsch 
Kalckrcuths gegen Norden eiiiu » laufen, was der Annahme einer 
Umgehung über Bar le Duc widersprach. Kr widerrief deshalb 
die inzwischen bereits erlassenen Befehle an Dillon und für den 
Abmarsch der Truppen von Grand Pr6, doch hegte er noch 
keinerlei Besox^is für seinen linken Flügel und begab sich am 
1 1 . nach St. Menehould, um die Aufstellung des Korps Dillon 
zu besichtigen. 

Ks liel3en sich somit allp Umständp ftir dnn Beginn der von 
Brautisc h vv eig geplanten Oifensive äuLieist günstig an. 

I^ie Umgehungsgruppe rückte am 12. September mit der 
linken, preußischen Kolonne gegen Briquenay, mit der 5ster^ 
reichischen gegen Boult aux Bois vor. Bei Briquenay kam es 
zu einem Gefecht, in welchem die Preußen infolge des Eingreifens 
stärkerer Kräfte der Gruppe bei Grand Pr6 wohl geworfen wurden, 
nach dem am Abend erfolgten Rückzug der Franzosen aber in 
den Besitz des Ortes ir<;langteii, worauf beide Korps zwischen 
Büult aux Bois und Briquenay Lager bezogen. 



Geborte früher zur BesaUuog vou Lua((wy. 
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Einige Jägerkompagnien der Vorliut Clerfayts drangen 
gegen la Croix aux Bois vor und bem u htiijten sich, ohnp nennens- 
werten Widerstand zu finden, nach Hlawegräumung einiger Ver- 
haue des wichtigen „Passes". 

Dumouriez war nicht wenig überrascht| als ihm am 12. bei 
seiner Rückkehr nach Grand Pr6 der Verlust de« Defil^ von 
la Cro» anx Bob mi^feteUt wurde nnd sandte noch um 6 Uhr 
abends 8 Bataillone, 5 Eskadronen und 11 Geschütze unter General 
Chazot über Vouzlers zur Rückeroberung ab. Dieser traf daselbst 
nach zwölf stündigem Marsch mit derart ermüdeten Truppen ein, 
daß er den Anifriff auf dr.n 14. verschieben muüte. 

B('Zt-i(:hni-inhT\vt i.>(' für die sch\vcrt"illio-e Kriei;iühru!iL;' j'-iier 
Zeit nützte Jira.uui>cli w uig den tiiückstail, weicher la Crui.x. aux 
Bois den Verbündeten in die Hände spielte, keineswegs aus. Trotz- 
dem er in seinem Operationsplan das Überschreiten der Aisne 
durch Clerfayt und Kalckreutb für den 13. und 14. vorgesehen 
hatte, belie6 er beide Korps in ihrer Stellung; vermutlich störte 
das verspätete Eintreffen Hohenlohes bei Verdun die methodische 
Durchführung seiner Kombinattonen. 

Der Ant^friff Chrizots am ! 4. Sc{)tember, 6 Uhr früh, drän^-tr- 
die kaibtrlichin Jäifer aiitungs zurück, als jedoch 2 Hvi-^aren- 
eskadrojn'ii und i Bataillon die Jäger verstärkten, wich'-ii die 
Franxoaen teils gegen le Chene, teils gegen Vouziers zurück; 
3 später eintr^ende österreichische Bataillone und 4 preußische 
Husareneskadronen kamen nicht mehr zum Eingreifen*}. 

La Croix aux Bois wurde nun von xo Kompagnien und einer 
Division Husaren besetzt, t Bataillon .zur Deckung der rechten 
Flanke nach Belleville vorgeschoben« 

Am ^ribon 'I'acfe rückt^' V'/.'SL Tlohonlohe den schon am 
12. gegen Llermonl \ oi . gaugenen iie»i>< n nach. 2 Eskadroncii 
Husaren besetzten X'arerines, ein vorgeschobenes Detachement 
(4 Bataillone, einige Kompagnien Jäger, etwas Kavallerie der 
Hessen und eine preußische reitende Batterie) Clermont. Das 

' l >i - «"iiterreichcr zähllen 32 Tote, 65 Verwundete, 15 VermiUte ; unter den 
«Toteren den InjjcnirttriVier»r( r t'riti.rcn de Li^;ne, der bei ein->r Attacke an der 
SpiUc der ilu&arcD vou zwei Kuj^t-Iu gcUoüea vom iTcide sank. Der Feind Ueü 
ein* KMione, nebiere MoDitioDcwsiteii und Lafetten »iif den Kanpfplats. (Clerftyt 
an den Hurkrirg^rat, K. A., U. K. R. ij'yi, IX, ad 33; derselbe .m i>achaen> 
TcnclicB, K. Ai, F. A. 179a, IX, 96. OperaUoiasjoimal d«t Korp« Clettaft.) 
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Gros bezog" am rechten Aireufer, die Österreicher bei BoureuilleSy 
Neuvilly (Hauptquartier) und AuMville, die Hessen bei Vraincourt, 

L^er. 

Zur Sichrrini'^- der Vt-rbindimt^en mit Verdun wurden zwei 
Eskadronen Wurnkstr-Hus.n « n unter Oberstleutnant Wachenheim 
nach Auxeville, Rardcourt, Ville s. Cousance, Rampont und 
Nix^ville verlegt*). 

Inzwischen war das Gros der Kmig;ranten am it. September 
von Thionville abgeruckt und über Aumetz, Spincourt am 14. in 
Dun s. M. eingetroffen, wahrend die Vortruppen an diesem Tage 
bereits nach le Chene gelangten, dort aber von den Franzosen 
zurückg^eworfen wurden. 

So Avaren am 14. September Hie Streitkräfte der Verbündeten 
in jener ( Truppierung, die Hra un schweig-s AljNtcht, Dumouriez 
aus der Stellung in den Argonneu herauszumanövrieren, entsprach*). 

Trotz der langsamen und schleppenden Durchführung der 
Bewegungen war es gelungen, sich den Weg zur entscheidenden 
Umgehung zu bahnen und die Franzosen standen noch Immer in 
einer Reihe getrennter Gruppen. 

Der zur Verstärkung Dumouriez* anrückende GL. Beurnon- 
ville hatte sein Korps, 10.594 Mann stark^), am 10. September 
in Avesues konzentriert und erreichte am 13. Rethel. von WO 
er, die Aisne aufwärts rückend, nacii Grand i'r6 gelangen sollte, 
Dubouquet glaubte, sich mit seinen 3000 Mann bei le Chene 
nicht mehr halten zu können und traf Anstalten, in der Nacht 
zum 15. gegen Attigny zorüdczugehen. Chazot« 5000 Mann 
waren geschlagen und in zwei Richtungen abgedrängt; im Li^rer 
bei Grand Pr^ standen kaum 15.000 Mann, gegenüber auf der 

Tageboeh de« Enberzogs Karl. (K. A., F. A. 1793, IX, zu 198b.) 
Wllnvnd Hohenloli« neh «nf Vcrdna b«»ierte. liditote Clerfayt Steoty als 

Etappen^tation 'Ai : er etablierte hier seine Backerei und ließ die an? T uxcmburg 
kommcDdea Transporte dahin dirigieren, wiihivad die Abgänge in Luxemburg durah 
Znitebibe tu» Ktatur ergänzt wnrdeo. Ein LudctkommiMlr TcnaitlBlte die Sieker* 
Stellung der Vonite Dod VoiffpauBsw^ea tow» dei| Verkehr mit den Zt^bekSndcB. 
(K. A., !■• A i:«):. IX. fio.) 

*} Osterrcidiet: Clcitayt bU Boult aux Boit mit Vorposten in la Croix aux 
Boil, Hokenlobe bei Neavilly, W«lli« vor ThioikTÜle. Erb«eb noch bei Speyer. 

Frenfien: Kaickrcuth bei Boutt aux Bois. Hohealohe^Ittgelfittgea. bd 
SomiDerauce, Gros bei Landrcs. Hessen : Bei Vraincourt und Clermont. 

Emigranten: Brüder des Königs bei Dun, Bourbon noch immer bei Mar che. 

Id Verdvo bildeten unter dem KonwuMido det preaflifckea GL. Conrbiire 
SWCi preußische Bataillone die P- it. Siebe Tcxiskin« 33.) 

•) Ordre de bst«Ue Aaluui« XX VU. 
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nur 15 km langen Linie la Croix aux Bois— Landres 50.000 Ver- 
bündete. Dillon an der C6te de Biesme mußte jeden Augfenblick 
des Angriffes der doppelt so starken Gruppe Hohenlohe^Kirchberg 

gewärtig sein. 

Kellr rmann ondlich war am 12. September, als er aus d<^m 
Rückzug Köhlers i rkanntr. daß Braunschweit*" niclit ;^'^« ;j:«'n Jlar 
le Duc vorrücke, und aul die Nachricht von dem Voriiiarscii eines 
feindlichen Korps gegen Clermont in der Absicht nach Bar le Duc 
gerückt, dasselbe im Verein mit Dillon anzugreifen. Während 
er die Vorbereitungen zum Angriff traf, erhielt er ein von 5 Uhr 
früh des 13. datiertes Schreiben Dumouriez', das die Mitteilung 
vom Verlust des Passes la Croix aux r>ois und die Aufforderung 
enthielt, sich über Revigny mit der Ardennenarmee zu vereinen. 
Kellermann war hiefür nicht zu liabpn. Von der Annalime aus- 
ijrhfnd, die \'orbündeten iii'il.itt'ii «endlich doch alle ihre Kräfte 
y<'L;' n ( lialuiis H. M. in Marsch ai;tzen, beschloß «»r, nach Vitry 
le i'rau^j.is zurückzugeiien, wo er tatsächlich am 15. eintraf. 

So gestaltete der Mangel einer einheitlichen Leitung die 
Lage der Franzosen zu einer höchst kritischen, welche dadurch 
noch ungünstiger wurde, daß die Truppen an Krankheiten nicht 
weniger litten als die Verbündeten. 

Verelnigimfir der fhuuGÖBlsdlieii Strelt]srftfte bei St. Xenebonld. 

Dumouriez erkannte am 14. SiM>tcml)iM- dti' Unhaltbarkcit 
seiner Lage Kr tuLite jedoch uiciit den Entschlaü, nach Chiüons 
s. M. zurückzugehen, sondern gedachte seine gesamte Kraft 
bei St. Menefaould zu vereinigen und dort, unter Festhaltung der 
Argonnenübergänge bei les Islettes und la Chalade durch Dillon, 
eint> Stellung zwischen Aisne und Auve zu beziehen. Er hoffte, 
daU sich daselbst Kellermann auf seine nochmalige dringende 
Auf fordern ni,' mit ihm vereinen werde-). 

Bourno n V ilii- wurde antfewicsen , von Attigny, über 
St. Hilaire le Petit und ^»uippt':^ auäbieyend, nach St. Abmehould 
abzurücken; Chazot sollte den Anschluß entlang der Aisne über 

>) „JudbU rirm^e ne s'nt tmuvie dans an« positioD plus diiespirte et jamaia 
gtn 'r.;! ne sVn est tite plus promptemeat, plu» ligonreusemeat et avce plus de bonhear.** 
(Dumouriez, Iii, 35.; 

>) tTm diese AnJIbiderung wirksamer tu gestalten, wandte sich Dumooriez 
aucli an Luekncr, damit dieser teiuen EinfluQ auf Kellermaon in diesem Sinne 
geltend mache. 
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Vaux les Mouron suchen, Dubouquet entweder einer dieser 
Kolonnen folgen oder, fallft dies nicht möglich; nach Sedan oder 
Retbel surückgfehen. Diese Bewegungen waren unverweilt anzu- 
treten, Dumouriez selbst wollte in der Nacht zum 15. den Rüde- 
zug aus dem Lager bei Grand Pr6 beginnen. 

Hir zu w urden noch am 14. nachmittags 300 Jäger zu Pferd 
geg-en 'iit^ StclluTv^f^en Clcrfayts und Kalckreuths vorcfe sendet, 
b Bataillone, ö Eskadronen und einige Geschütze im Räume 
Termes — Olizy — Reaurepairo als Nachhut atifeestellt und der 
ArtiUeriepark auf das linke Aisneufer nach Autry geschafft. 

So eigentümlich der Entschlnfl Dumouriez' erscheint, be- 
fremdet noch mehr die Art der Durchfuhrung. Die unmitt^bar 
gegenüber der feindlichen Hauptkraft stehende Grruppe bei Grand 
Prö, unter deren Schutz die Heranziehung der anderen Korps 
hätte VOT sich gehen müssen, räumte zuerst ihre Stelhing. Doch 
Dumouriez baute auf sein Glück und die sprichwörtlich gewordene 
„deutsche Langsamkeit". 

Der Abmarsch aus dem Lu-< r b< i fxrand Vr6 verzögerte 
sich bis 3 Uhr früh. Um 8 Uhr früh war die Aisne vom ganzen 
Korps überschritten, welches auf den Höhen von Autry, Front 
gegen Norden, zur Aufnahme der nun zurückgehenden Nachhut 
aufmarschierte. Dumouriez eilte indessen nach Dommartin sous 
Hans voraus, um die nächste LagerateUung auszumitteln. Nach 
Einrücken der Nachhut setzten sich die Truppen dahin in 
Marsch. 

Auf Seite der Verbündeten waren lanf'er dor ^'^•rs^hi< Ining 
des Koqjis Kalckreuth nach Longwe für <!t n 15 k.'ine ßeweguii^« n 
bpabsichtiirt. Auch die am Morgen eintrt tfi inU» Nachricht vom 
Abinai.sch der Franzosen änderte daran niciit viel. Uraun- 
schweig liefi nur eine Abteilung von 1400 Husaren mit einer 
reitenden Batterie gf'gen die Aisne vorgehen und im Laufe des 
Nachmittags die verlassene Stellung bei Grand Prö durch das 
Korps Hohenlohe-Ingelfingen besetzen. 

Die Husaren waren über St. Juvin gegen Senuc vorgerückt, 
mußten aber, da sie hier den Flußübergang besotzt fandt n, c^egen 
Termr-s an-bir-;^-fm. AN <'r- tVir- Aisnr- bv-i Mouron durciilurt'^ten, 
mar^^•ll,M-Ll• f-bcii die vr-x Im-I T,;;^'. -.aiibruch von Voa/i«-is ab- 
gerückte JvolDiine Chazot au J^iuatcheuLin vorbei. Die zur Deckung 
des Weitermarschea bestimmten französischen Reiter') wandten 



■) Jl^er Nr. 12 und Dngoiier Xr. 3. 
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sich beim Anrücken der Husaren zur Flucht und überritten das 
zu ihrer Aufnahme aufniarschierte 5. Grrenadierbataillon. Die ein- 
gerissene Panik teilte sich der ganzen Kolonne mit, welche als 
regellose Masse nach Autry eilte, wo sich jener Teil des Gros» 
der noch nicl.t abmarschiert war, der Flucht anschlol', so daß 
schlieiJlich mehr als to^o Mann vor 1400 Husaren das Weite 
suchten 

Der franzö.iiftcheu Nachhut unter Duval und Sit Tii^'^i l 
lanj^^ es endlich, durch ihren Aufmarsch bei Ceraay en Üonuuis 
und später an der Tourbe dem Nachhauen der preußischen Reiter 
ein Ziel zu setzen. Bank dem Eing^rcifen des GL. Dumouriez 
konnten die fliehenden Massen am linken Ufer der Bionne in dem 
ausgemittelten Lager gesammelt und geordnet werden, doch brach 
in der Nacht abermals eine Panik aus. Alles stürzte in wilder 
Heist über die Bionne und nächtig'te bunt durcheinander nächst 
Dommartin. Am 16. führte )\i< rauf Diimnurif^z dir» Armee in 
eine Stellung^ im Räume ?vvi.~»ciien St. ^M- nt hould und Valmy, 
rechter Flütr<>l aul den Höhen östlich Matfrecourt, Mitte bpt 
Chaude Fontain«;, linker Flügel an der versumpften Niederuny 
der Auve. 

Ein Teil der Nachhut unter Duval besetzte auf dem rechten 
Ufer der Aisne die Schlösser von St. Thomas, Vienne le Ch&teau 

an der Biesme, Moiremont und la Neuville au Pont mit je einem 
Batailhm. .Steni^el schob ,\bteilun;^'^en an die Tourbe vor. Das 
Hauptquartier kam nach St. Menehould. 

Beurnonville hatte am 16. September Auve erreicht; als 
er jedoch Ktilotmen im Marsch von Dommartin nach Südosten 
sah, hielt er sie für PrcuÜen und zog sich nach Chalons s. M. zurück, 
wo er mit stark hergenommenen Truppen am späten Abend 
eintraf. Über wiederholtes Drängen des GL. Dumouriez trat 
er am 18., durch 7 Bataillone Föderierte verstärkt, den Marsch 
nach St. Menehould an, wo er sich am 19. mit Dumouriez 
vereinigte. 

nubouqu(!t, der mit seinen 4 Bataillonen und 2 I:)äkadronen 

nach Chalons s. M. ausgewichen wrsr. blieb daselbst. 

K >1 1 » rinann rückt»», trotziU.*iu er die Aufforderung Du- 
mouriez' und ein dieselbe befürwortendes Schreiben Luckners 

'1 8 Ofli/icrc und 2^^. Manu wurden i;eiaugi.n, 4 Kanonen, 36 Fuhrwerke UD'l 
die frajuösiscbc Kriegaka«se erbeulci. Mebr als 2000 Ver$preagte cilteo in Hauieu 
nach Retbel, Kdns, CbUoDs, Vitry le Fna^ais and verbretteten allentbalbm Scbreckens- 
nacbridtten. 
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berdts am 15, wbalten hatte, erst am 17. nach Fresne sur Moivre^) 
und erreichte am t8. Dampierre le Ch&teau, so dafi an diesem Tagfe 
beide Armeen ihre Vereinigung so ziemHch bewirkt hatten'). 

Die Vcrbüudeteu lieüen die für die Franzosen so kritisciie 
Zeit unaus;^( nützt verstreichen. Clerfayt be^nüt»te sich damit, 
am 10. den Posten bei la Croix aux Bois mit 3 Balaillonen und 
einer Httsarendiviäon xu verstarken, die Emigrant«! marschierten 
nach Vouziers, wo sie am 18. eintrafen. 

Hohenlohe>Kirchberg erfiihr durch Clerfayt wohl die 
Wegnahme von la Croix aus Bois, hatte jedoch keine verlafilichen 
Nachrichten über die Bewegungea der Franzosen und wurde 
sonderbarprwoise auch von Seite des preufiiscln n Hauptquartiers 
weder über die nächsten Absichten, noch über die ani^f^cordneten 
BewetfimtJfen orientiert. Um Klarheit über die Situation zu 
schatien, entschloli sich der Feldzeusjfmeister zu einer scharien 
Rekognoszierung der beiden Obergänge bei lea Islettes und la 
Chalade. So ruckte Oberst Graf Nauendorf am 17. September 
mit 4 Eskadronen und 50 Freiwilligen von Karl Schröder-IoÜBmterie 
auf der von Varennes nach la Chalade fuhrenden Strafie vor, 
■während der Fürst selbst mit 10 Kompagnien, 2 Eskadronen tmd 
7 Geschützen nach Clermont marschierte. Von hier ging er an der 
Spit7:(* der Kavallerir auf der .StrnOc nach St. Menehould über die 
iiessischen Vorposten liinau». Line Ahttjüung von 200 Freiwilliq-en 
und hessische Jäger durchstreiften beiderseits d(ir Straüe den Waid, 
die Infanterie mit den Geschützen folgte. In dieser Marschordnung 
gelangte man bis in ifieNähe des feindUdien Postens bei les Islettes. 

Als nun franzosische Artillerie aus den Verschanzungen zu 
feuern begann, Ueß der Fürst, um über die Starke des Gegners 
Aufschluß zu erlangen, das F<mer erwidern und postierte zwei 
Kompagnien „auf einer bewachsenen Anhöhe rechts der Straße 
derart, daß sie alle T'.ewf LTUtigen im f indliclien T,aL:er wahrnehmen 
konnten und vom I i inde nichts zu Ihm iri^i ti li.itt' ii' . Xach ^wei 
Stunden, al.-> die Überzeugung gewüiinea vvordeii vvcU", daLl der 
Feind liier imgefälir Öooo Mann stark sei, rückte Hohenlohe 
mit dem Detachement ein^. 

Dtt groS<i l'raiu blieb mit drm Kavallcricrcginii-nt Nr. 19 und einem National- 
i^atdi-baiailluu Ut Vitrjr; bei PogDjr wurde für dea ercntaeUes Räcktog «ae Brncka 

Hi«sv TezialdiM 23. 

Opentioiui{ioo(oal Hohcdoh,«, $6. ^K.. A., F. A. 17991 Zm, 4.) 
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Trotz der bewirkten Vereinigung war die Lage der Fransraen 
keineswegrs glänzend. Wohl zählte die verfügbare Streitkraft in 
89 Bataillonen und 96 Eskadronen*) gegen 50.000 Mann, doch 
hatten die Truppen dturch die anstrengenden Marsche und das 

Regenwetter bei mangelhafter Verpflegung und schlechter 
Bf'kleiduni»' sehr cfelitten. Krankheiten wüteten in den ReihRn, der 
Geist der Truppen ließ zu wünschen übrii,s die mani^eihaft 
ausgebildeten und wenig disziplinierten Neutormationen, welche 
aus Chalons s. M. zur Verstärkung herangezogen worden waren, 
trugen zurHebui^ des gesunkenen moralischen Elementes gewiß 
nicht bei. Der Gefechtswert war, nach den Vorgängen am 
15. September zu achlieOen, sehr gering und es mufite den 
Generalen höchst bedenklich erscheinen, mit diesen Truppen den 
Verbündeten in offener FeMsrhIacht zu begegnen. 

Zudem waren ansehnliclie Teile des Heeres detachiert. Dillen 
Stand noch immer mit 10 Bataillonen -) und 15 Eskadronen in den 
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Die Infantericr! ^imrnicr Nr, C. S. j-, 19, 30| 43, 45, 54, 55 
56, 58, 68, 71, 7H. «3, 94. 98, 99 

Die Jäger baUilloae Nr. 9, 10, 14 

S GreiMdierbktailloae 

Die Nati(HuJgardeb«talUoDe Nr. i, 3, 3 Paris 

», *» Nr. I, 2, 3, 4 Manie 

«. n Nr. X. 3, 3, 5 Meurtb« 

M t, Nt. X Atme, Setne lafdricare, 

Virnnc, Sarthe, Vcndce, Dpti\ Sl-vtcs, Allier, Chareiitc 
Inft^ricore, Eure et Loir, Maine et Loire ; Nr. 2 du Nord, 
SmAoe et Loir«. Meuse, Haute Vicone ; Nr. 3 Ardennes ; 
Nr. 4 MtrQse; Nr. 5 Vogesen und 7 BataiUoiie Föderierte 

Die Kavallerieregimenter Nr. 3, 7, 15, 21. 23 

Die DragoDerregimeuter Nr. 2, 3, 5, 6, 7, 10, 13, ij . . , . 

Die Jägerregimentttr xu Pferd Nr. 3, s» 6, II. I3 

Die Hwarenreglmeuter Kr. i, 2, 5, 6 . . 
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16 
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2saaamen , 


1 64 


53 


von Antmg 


1 






1 25 


43 


Totale . . 

1 


1 

1 


96 



i 

*) Hiebet das IcombialeTte Detachemcnt, welches St. Meoehotild besetxt hielt, 
eiogevediBet 

Kric( gegea di* frauCtiaebe Reveltitioa. II. Bd. Ii 
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Axgonnen, la BaroUöre mit einem Bataillon und 9 Eskadronen 
in Bar le Duc, von wo er gegen Hohenlohe und die Hessen 
streifen liefi ; die Legion Kellermann deckte die Munitionswagen- 

üabrik in Sampig-ny gegen streifende Husaren, 1 Bataillon und 
2 Kskadrorjen befanden sich beim I raiii in Vitry. Duboiiquets 
Truppen in Thülons bildeten den Kern eiaeü durch (jeneral Sparre 
aus Xeuformationen zu organisierenden Korps. Ein zweites sollte 
(jreneral d' Harville aus aUen in Reims, Epemay und Soissons vor- 
handenenTruppen ander Suippe belPontFaveiges zusammenziehen. 

Angesichts dieser Verhältnisse war es für die Franzosen ein 
großes Gluck» daß Braunschweig die Zeit bis zum t8. September 
tatenlos verstreichen ließ und ihnen nicht mir (ielegenheit gab, 
eine ansehnlidbie Streitkraft bei St. Menehould in einer starken 
Stelliini:f 7:u vereinen, sondern die Truppen auch soweit zu ordnen, 
daß sie wenigstens äußerlich, das Ansehen eines scblagfähigen 
Heeres gewannen. 

Braunsch weig hatte dieser Frist bedurft, um entsprechend 
den geänderten Verhaltnissen einen neuen Operationsplan zu ent- 
werfen und diesen in Befehle an die einzelnen Gruppen urazu* 
setzen, eine Verzögerung, welche die Schwerfälligkeit der Armee- 

führuncf jener Zeit charakterisiert. 

Der i' eldniarschail beabsichtigte, mit starkem hnken Fliiyel 
die Aisne aufwärts zu rücken, sich zunächst der Ar:^(>niien- 
übergänge bei la Chalade und les Islettes zu beniächligen, um 
die Verbindung mit Verdun herzustellen und sodann „durch ein 
zweites Manöver die feindliche Armee zu nötigen, nicht nur dieses 
Gebirge zu verlassen, sondern selbst hinter die Marne zu fliehen Y'* 

Kalckreuth marschierte am 18. September nach Marvauz, 
Clerfayt nach Vouziers*), Hohenlohe-Ingelfingen nachServon, 
das Gros der Preußen nach Vaux les Mouron. Der Herzog selbst 
beiT'ib sich zu Hohenlohe-Ingelfingen, welcher am ip. die von 
Varennes nach la Chalade führenden Wege vom Gegner firei 
machen sollte. 

Am 19. marschierten Kalckreuth und das Gros der Preußen 
nach Massiges, Hohenlohe-Ingelfingen rekognoszierte gegen 
la Chalade, ein Detachement bemächtigte sich des Biesmeüber« 
ganges bei Vienne le Ch&teau. 

M Massenbach, I, 75. 

*) Bei Boalt aas Bois bliebea eine halbe Eskadron Esterhizy-Httsven und 
I BatailloD Stuatt mrftek. 
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Da ordnete em Befdü des Königs von Preufien überraschend 
den R-echtsabmarsch der gesamten Armee an. Unrichtige 
Meldmjigen über den R.ück2ag des Feindes in westlicher Richtung 
sollen es gewesen sein, welche deti König zu der Äußerung ver- 

anlaßten, „die Franzosen sollten ihm nicht zum zweitenmal ent- 
wischen" und ihn bestimmten, in dir^ Dispositionen seines Fold- 
herrn ein zu i; reifen. Im Sinne der koniirüchen \Veisunt2fen rückte 
Hohenlohe-Ing'elfing'en noch nach Somnie Bionnc?, wo er im 
Laufe der Nacht eintraf, während das Gros der preuliibcliea -Vrmee, 
welches bereits ein Lager bei Massiges bezogen hatte, die Bagagen 
daselbst zurücklassend^ um 4 Uhr nachmittags wieder aufbrach 
und nach Somme Tourbe marschierte. Kalckreuth folgte dem 
Giros dahin. 

Clerfayt sollte am 19. September gemeinsam mit den 
Emigranten Tahure crrtnchen, war jedoch „weil bei Tahure wenig 
Wasser vorhanden gewesen", bloß bis Manfe niarscliiert, wo 
seine Truppen um 2 Uhr narhmiltai^^s eintraten. Nun erhielt er 
den Befehl, noch an demselben Tage bis Somme Suippes vorzugehen, 
verzögerte jedoch den Abmarsch, weil ihm die Nachricht zu- 
gekommen war, dafi sich bei St. Etienne k Arne ein starkes 
französisches Lager befinde. Als im Laufe der Nacht die Un- 
ricbtigkeit dieser Meldung festgestellt wurde, befahl er den Auf- 
bruch für 5 Uhr früh des 20. September*). 

Die Emigranten gerieten irrtümlicherweise nach St. Souplet, 
Woselbst sie nächtigten. Nur ein kleiner Teil rückte noch an 
diesem Tage gegen Somme Suippes vor. 

Durch die Anordnungen des Königs von Preußen waren sich 
die beiderseitigen Armeen am Abend des 19. September sehr 



Die Etapp«n)iaie ClerfayU lief sor Zeit äber Yonzieni, Bassacy, Stenajr und 

Longwy und erforderte verhältnismäßig bedeutende Kräfte zu ihrer Sicherung;. Von 
Seite der Bc»at2ubg Moutm<idys warea wiederholte AusHülc ge^cn den Posten der 
Kaiserlichen bei Marrille UDteraommen worden (K. A., F. A. 1792, IX, 131, 132), 
auch <!ümtiiebe Tr«ospott« bednrftm ?itarker Bedeclcansen, um sich der Angriffe der 
Bevölkerung erwehren zu können. In Longw)' standen 2, in Juvij^ny 6 Korapa i^ni-n. 
iu Stcnay unter Oberstleutuaut Lusignan ( Bataüloa, I Zug Dragoner und die 
Feldblekerei, In Bunncy x Bataillon, in Vonslen und Marvntix j« eine halbe Eakadron 
Husaren. Clc-rfayt. der mit lo Bataill<meo, 8Vi Komiiagnicn, 12 Eskadronen aus den 
Nitdorlanden ali^criickt war und Knde Au;^ust eine Ver^.t;lrkun^; von 3 Kjtaillpncrn 
crbaltt^u hatte, mulite somit seine Etappenliaic mit 3 liatailloneu, 2 Ivompaguiea und 
1V4 Eskadronen sichern, so datt er mir 10 BaUilbne, 6 Kompagnien nnd X0V4 Eska* 
kadronen nr Hand hatte, 

II* 
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nahe gekommen und die so lang hinausgeschobene Entsch^dung 
schien nun endlich fallen zu sollen. 

Wenn die revolutionäre Partei in Frankreich es unternommen 
hatte, an dem durch Jahrhunderte geheili^en Thron zu rütteln 
und dir Macht des König^tunis durch phinmäOij^res VoriL^ehen endlich 
jjanz zu vernichten, so galt nun für sie, jene 1 heorien, welche 
sie an die Stelle der {gewaltsam beseitiyten alten Ordnun;^ zu 
setzen gedachte, mit der \\ atie iu der iiand zu verteidigen. Aber 
auch auf Seite der Verbündeten mußte man sich darüber klar 
gewordoi sein, dafi einem fanatisierten Feinde gegrauber ein 
volles Einsetzen der eigenen Kraft notwendig sein werde, um 
dem monarchischen Prinzip den Sieg über die revolutionären 
Ideen zu sichern. 

Ble Kaaonadß bei Valmjr am 80. September 1792^). 

Allen Voraussetzungen entgegen sollte es indessen auch jetzt 
nicht zu der entscheidenden Aktion kommen; die Dinge nahmen 
vidmehr einen völlig unerwarteten Verlauf. 

Dumouriez hatte im wesentlichen noch immer die am i6. 
bezogene Aufteilung inne, nur die unter General Duval an der 
Biesnie stehenden Truppen waren, als man erfuhr, daß die 
preufJiselie \^orhut die Ai.sne aufwärts rücke, am 18. September durch 
5 Bataillone verstärkt worden. AulJerdem erhielt GL. Levr neiir 
Befehl, sich mit 3 K avallfrifre'^-'inienteru, 10 ßataillonen Infanterie, 
9 (irenadier- und 3 l- reikt>Hipagnien ziun Abrücken an die Biesme 
bereitzuhalten, um den Feind am Oberschrelten derselben und an 
seinem Vordringen über la Haraz^e hinaus gegea den Posten von 
la Chalade zu hindern. Die Besatzung von Florent wurde auf 
3 Batmllone verstärkt und gleich den Truppen Duvals dem 
GL. Leveneur unterstellt. Stengel nahm die an die Tourbe 
vorgeschobenen Abteilungen beim Anmarsch der Preußen auf 
die Höhen Yvron -) - A''a!in v zurück. 

KclltMniann mar'^cliierte am 10, Septemli' r, i~ Bataillone 
und 30 J'^akadrunen stark, in zwei Koh>niicu über t.iizaucourt und 
Dampierre sur Auve in die ihm von Dumouriez auf den Höhen 
nordHch Dommartin la Planchette angewiesene Stellung. Die Vor- 
hut unter Depr6z-Crassier vereinigte sich auf der Hohe Yvron 



*) Fsksimil« einer aeltgeaSssiscbea Skiue Beilage 5. 
*) In der Skiste Mont Hiiron genannt. 
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mit den daselbst stehenden Trappen Steng^els, das i. Dragoner' 
regiment war in Gixaucourt geblieben. 

Kellermann war mit der gewählten Stellung keineswegs 

einverstanden. Sie hatte die versumpfte, nur auf einrr einzigen 
schlechten Brücke passierbare Auve im Rücken, der linke Flügel 
konnte von den Hohen bei Valmy beherrscht werden, der 
Königsteich') trennte Duraouriez' Truppen von jenen Keller- 
manns. Schließlich bedrohte eine Umgeliung des linken Flügels 
die Verbindung mit Chälons s. M. und Vitry le Fran9ais. Keller» 
mann beschloß daher, seine Truppen am Morgen des 20* Sep- 
tember in eine Stellung hinter der Attv^ auf die Hohen bei 
Dampierre sur Auve und Voilemonty zurückzuführen. 

Die Verbündeten waren entschlossen, am 20. bis an die Straße 
von Chälons s. M. vorzurücken und den Franzosen die Rückzugs- 
linie zu verleq-i n. Die Vorhut unter Gl.. Hohenlohe brach um 
6 Uhr 30 Minuten früh von Somme liionne gegen les Maigneux 
auf. Ein feiner Regen ging nieder, der Nebel verhinderte jeden 
Ausblick, so daß die Preußen knapp an den französischen Vor- 
truppen auf dem Mont d'Yvron vorbeikamen; deren Artillerie 
eröftiete ein wenig wirksames Feuer, welches Hohenlohe 
nicht hinderte, den Marsch fortzusetzen. 

Der von Mont d'Yvron herüberschallende Kanonendonner 
veranlaßte Kellermann, zum Schutz der linken Flanke und des 
Rückens seiner norh dort stehenden \'orhut und r.wr Derkuni>- 
des beal)sichtigten Rückzuges ülx r die Auv*- den (xeneral Vnlcnce 
mit ditr Reserve — 4 (irenadi< rhataiUone, 8 bis 10 Eskadronen, 
zahlreiche Geschütze — bis la Lüne vorzusenden. 

Das Artilleriefeuer dieser Gruppe nötigte den GL. Hohen- 
lohe, den Aufinarsch beiderseits les Maigneux, Front gegen 
Osten, anzuordnen. Seine Batterien eröffiieten den Feuerkampf 
LT« yen die französische Artillerie aut dem Mont d'Yvron und bei 
la Lüne, im übrigen beschloß Hohenlohe, das Herankommen der 
Armee zu erwarten. 

Inzwischen hatte Kellermann den Generalen Deprez- 
Crassier und Valence den Befehl zum Zurückgehen gesendet. 
Um 8 Uhr 30 Minuten vormittags wicii ersterer gegen Dotnmartin 
la Planchette, letzterer gegen Orböval. Nur die Vortruppen der 
Armee Dumouriez' unter General Stengel blieben auf den 

') SQdiieli Brenz (Btias St*- Cobltoe). 
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Höhen Yvron — Vaimy stehpn. Hohenlohe nützte den Vorteil, 
welchen ihm der geringe Einklang in den Mai3nahnien der beiden 
einander koordinierten Armeekommandantea bot, nicht aus und 
begnügte sidi mit der Beacrtzung von la Lone. 

la der Zwiscbenseit hatte jedodi Dumouriez den General 
Kellermann zur Andenmg seines EntscUnsses bewogen* BGt 
dem Hinweis, daß er den Kampf auf den vorliegenden Höhen 
aufzunehmen und sogar offensiv Stt führen gedenke, drficlcte er 
den Wunsch aus, die Zentnunarmee möge die Höhen Ton laLnne 
imd Valmy behaupten. • 

Kellermann stellte den Rückzug ein und bpa^iftragte d<>n 
General M uratel, mit dem zweiten Treffen den Windmuiilenberg 
b^ Valmy, FrMit gegen Süden, sa b^etsen, wihrend Valence 
imeder nach la Lnne vormrücken hatte. Zur Sicherung der finken 
Flanke gegen eventuelle Unternehmungen preufiischer Ksvalletie 
wurden die Obergänge über die Anve und Y^vre bei Cüzauconrt 
und Maupertuis mit 2 Bataillonen nnd mehreren Eskadronen 
besetzt. Das erste Treffen sollte dem zweiten foli^^en und hinter 
demselben, mit dem rechten Flügel an der Wiadmüble, Auf* 
iltelluntjc nehmen. 

M uratel erreichte bereits um 9 Uhr vormittagö t.eine Stellung, 
WO er 18 Geschütze auffahren ließ, die später durch 18 des ersten 
Treffens verstärkt wurden. Greneral Stengel zog nun die bisher 
auf die Hohen von Vahny detachierten Trupp^ai, die Bedeutung 
des Mont d'Yvion erkennend, zur Verstadcung der dort stehenden 
Kräfte heran. 

Valence fand la Lüne vom Gegner besetzt, unternahm nichts 
zur Wf'ifnahme dipsos wichtit^en Punktr's, sondern bezog, vereint 
mit Deprez-Crassier, im Anschluß an das zweite Treffen eine 
Aufstellung bei Orböval. 

Dumouriez hatte inzwischen den *tL. Beurnonvilie 
mit 16 BatsiUonen zur Unterstützung SteugeU auf den Mont 
d'Yvron gesendet, so daß der Raum zwischen der Bionne nnd 
Auve in den ersten Vormittagsstunden von ansehnlichen Kräftm 
besetzt war. 

Dumouriex beabsichtigte aber nicht nur das Festhalten 
dieser Stellung, sondern auch eine Angriffsbewegung. Im Laufe 
des Vormittags wurden die bezüglichen Refehle erlassen. Hienacli 
sollte GL. I.eveneur mit 12 r^ataillrmen und 8 Kska(^r<>ni"n 
die Aisne uuteriialb la Neuville au i'oiii überschreiten und dem 
Gegner über Berzieux und Virginy in den Rücken fallen. Gleich- 
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tteiüg hatte Duval die an der Biesme stäienden Truppen bei 
Vienne le Chftteau zu sammeln imd den Train der Verbündeten 
wegmnehmen. Di Hon sollte das Gros der Kavallerie unter 

Oberst FrAi:feville nach dem linken Flügel Kellermanns senden. 
Auf tlic Xachrirht, daß la T^tine von den Verbündeten besetzt sei, 
wurde Chazot beauftragt, sich mit u Bataillonen und 8 Eäkadrontm 
dieser Stellung wieder zu bemächtigen, endlich wurde eine Reserve 
von 12 Bataillonen und 6 £skadr(»ien 2or UnteratQlzimg Keller* 
manns iomiert 

Doch untersdiied sich die Ausführung wesentlich von dem 
Gewollten. Die Unternehmungen gegen die linke Flanke. und den 
Rücken der Preußen wurden überhaupt nidit durchgeführt. 
Ehe Cliazot vor la Lüne eintraf, wurde es nnccefahr 2 Uhr nach- 
mitta<^'-s, zu welcher Zeit endlich auch das (iro.> des preußischen 
Heeres im Aufmarsch begriffen war. Chazot v^'eriet ins Kartätsch- 
feuer und wich in ziemlicher Unordnung auf die trruppe des 
Generals Valence zurück. 

Das Gros der Preufien war so spät von Somme Tourbe ab- 
marschiert, dafi es erst um i Uhr nachmittags auf dem Gefechta- 
feld eintraf, eine Verzögerung^, welche den Franzosen bei der 
Besetzung^ ihrer Verteidigungsfront sehr zu statten kam. 

Der Herzog von ßraunsch weicj ließ die Armee unter dem 
Schutz der Vorhut in drei 1 retten, linker J''lü;.,'^t?l an der P>ionne, 
rechter an der StraUe nach Chälons s. M., aufmarschieren un<l ritt 
selbst nach la Lüne vor, um die Stellung des Gegners zu 
rekognoszieren. 

Bisher hatte der Nebel die Bewegungen der französischen 
Truppen ziemlich verborgen. Als sich derselbe nun hob, war der 
Herzog nicht wenig überrascht, die Armee des Feindes in guter 
Haltung und in günstiger Stellung zu erblicken. Dieser unerwartete 
Anblick verfelilte seine Wirkung nicht. Jene Srhxde der Krieg- 
führung, als deren Meister der 1 lerzog galt. Ix-trachtete die Schlacht, 
deren .\usgang von einer Reihe von Zutälligkeiten abhing, nur 
dann als vollkommen gerechtfertigt, wenn sich der Gegner durch 
Ungeschicklichkeit der Führung eine Blöße gegeben hatte. Den 
Kampf dort anzunehmen, wo ihn der Gegner anbot und sich auf 
denselben vorbereitet hatte, erschien als ein Fehler. Überdies 
mußte jeder Heerführer erwägen, ob die bei dem Wankelmut des 
Kriegsglückes immerhin mögliche Niederlage nicht größere Nach- 
teile bringe, als von einem Sieg Vorteile zu erwarten waren. 
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Es ist nidit tu leugnen, dafi der Herzog in dem Augenblick, 
wo er in Überschätzung des moralischen Zustandes des feind- 
lichen Heeres annahm, die französischen Truppen würden den 
Strt^itkräften dt^r Verbündeten standhaften Widerstand hnsttm und 
dieselben so^zfar .-^chlag^en, dit; inj^^ene Situation sehr ungünstig 
beurteilen mußte. Man stand mit dem Rücken gegen das Innere 
Frankreichs und die Rücksichtslosigkeit, mit welcher König 
Friedrich Wilhelm IL in das kunstvolle Gewebe der Strategie 
scheu Kombinationen des Herzogs eingegrififen, hatte eine 
methodische Sicherung der eigenen VerbindungsUnie unmöglich 
gemacht. Sie lief nun in weitem Bogen über Grand Pre nach 
Verdun und war durch die den Verbündeten abgeneigte Be- 
völkerung bedroht. Erlitt man einen Mißerfolg, so war es dem 
Gegner ein leichtes, die Verbindungen gänzlich abzuschneiden. 
Dies bedeutete für die Armee, welche ohnedies au Verpliegs- 
mangel litt und nur mit einem geringen Munitionsvorrat aus- 
gerüstet war, eine Katastrophe. Zieht man noch in Erwägung, 
daß bisher der Verlust an Str^tem durch Krankheiten abnorm 
hoch war, so wird es begreiflich, dafi sieh der Herzog bei den 
damals herrschenden Anschauungen scheute, denselben noch durch 
die zahlreichen Opfer eines Kampfes zu erhöhen, dessen Verlauf 
sich angesichts der zahlreichen und, wie man überrascht bemerken 
mul-ite, der Artillerie der Verbündeten in jeder Beziehung über- 
legenen frauzüsisciien Geschütze sehr blutig gestalten muUte. 
Endlich darf nicht übersehen werden, daß Braunschweig gegen 
seine Überzeugung die OiFensive über die Maas aufgenommen 
hatte, daß ihn nur die Vorstellungen, der Gegner werde nicht 
standhalten, dazu bewegen konnten, von der nach allen Kriegs* 
regeln gebotenen Einrichtung und Sicherung einer Zwischenbasis 
abzusehen und daß ihn nun, da diese Voraussetzung nicht zutraf, 
die gefahrlichen FoljLren dieser Unterlassung bei einer Niederlage 
mit schweren Sori^-en erfiilltm 

So kam es, daü die unau^wi-ichlich scheinende l:.ntscheidung 
mit den Waffen, welche voraussichtlich einen vollständigen Um- 
schwung in Frankreich herbetgefuhrt und die Revolution nieder- 
geworfen hätte, nicht erfolgte, daß die Gimst des Schicksals, 

M „la diesem Au;;cublickc schwellte dem Herzog unsere yan^ie Lage äuUerst 
lebhatt vor dem Auge. Im Falle «les Uu^lückcs, abge&chuittcu vua Verdun, umkreist 
Ton den FeMangeii MesiereB, Sedac, Montm£dy, der Brotwagen vad des sämtliebea 
Kochgeschirres, ohne welche Din^e sich eine dentsche Armee dunsls nicht behelfen 
konotef beraubt, wa« wärde aui dieser Armee geworden sein?" (Maisenbaclt, I, lOl.' 
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welche nach langen Märschen und mühseligen Manövern den 
Gegner in Schlagbereich gebracht hatte, nicht ausgenützt wurde. 

Schon war die Mehrzahl der preußischen Batterien nord- 
westlich la Lüne, geiirpiuiber den Höhen von Valmy aufgefahren, 
dahinter dio Armee zum Vorgehen formiert, ja bereits der Befehl 
zum Angriff erteilt und schon waren clit; zur ersten Attacke 
bestimmten Bataillone einige hundert Schritte vorgerückt, da rief 
der Herzog nach einer tiefen Betrachtung, sein fast auf die 

Stellung des Feindes heftend, plötzlich aus: „Hier mfissen wir 

nicht achlagen*}!" 

Ein mehrstündiger Artilleriekampf, die unerfimüiche „Kano- 
nade bei Valmy", trat an Stelle einer mtscheidenden Schlacht. 
Der Donner der Geschütze, deren Feuer wenig Wirkung hatte, 
verhallte g^en 5 Uhr nachmittags. 

„Bei Ende der afibire" traf das Korps Clerfayt, welches tun 
5 Uhr früh von Manre abmarschiert war und bei la Croix en 
Champagne bis 2 Uhr nachmitt^s gerastet hatte, auf dem Schlacht- 
feld ein und marschierte hinter der preußischen Armee auf. Die 

Emigranten kamen nur bis la Croix « n Champagn»«. 

Hohenlohe-Kirchber'^'" und der Lan(i;^raf von Hes*;en- 
Kassel waren jenseits der ArLfonncn trig-süber ohne jede Xacliricht 
von der Hanjitarmee. Der K an()nen(i<)nnf'r drang jedoch von 
Valmy herüber und ließ vermuten, daü es zur Schlacht ge- 
kommen seL Da nun auch Meldungen einliefen, dafi der Feind 
die Stellung bei les Islettes verlassen habe und der Landgraf 
nicht untätig bleiben wollte, rückte das hessische Korps von 
Clermont vor, während Hohenlohe das Regiment Kinsky- 
Chevaulogers und das Bataillon de Vins zur Unterstützung dahin 
folgen ließ. Die hessischen und österreichischen Abteilungen 
kamen bis vor les Islettes. doch erp'i^ ^'ich bald, dafi der Feind 
ki in*'swegs im Abmarsch begritfen war, vielmehr i'r\vid«*rte er 
das Geschützfeuer des Angreifers aus seinen Versch.mzungen auf 
das nachdrücklichste. Auch hier blieb es ebenso wie bei Valmy 
bei einer Kanonade und da der Feind sich durch diese nicht zum 
Abzug bestimmen lieO, kehrte das österreichisch-hessische Korps 
in die früheren Stellungen zurück. 

Die Handlung ^wcix- ih s Her/oy-s von Braunschweig hatte 
das Selbstvertrauen und den Mut der i ranzosen mächtig gesteigert. 
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,^Sie hatten die Feaerprobe bestanden, me hatten mehr von uns 
erwartet* Jetzt waren wir in ihrer Idee gefallen, sie in ihrer 
eigenen gestiegen. Wir hatten mehr verloren als eine Schlacht." 
So lauten die Worte eines Augenzeugen über den Tag von 

Valmy»). 

D('sscnunj4Pa(-ht('t war auch die T.ai^e der tranziisisohcu 
Armee keine allzu giinstige. Die Alari.chlinie nach Qiälons s. M. 
war Terlegt, jene In lAdHclier RidUnng gefährde und überdies 
mußte man jeden Moment eines Angriffes im Rücken, über les 
Islettesi gewartig sem» Auch hatten die hauptsächlich dnrdi 
dne ebenso mangelhafte als unregelmäßige Verpflegung hervor* 
gerufenen Krankheiten sdion bedeutende Abgänge verursacht. 
Dumouriez und Kollermann entschlossen sich daher nach einer 
kurzen Besprechuni^'-, ihre Armeen im Laufe der Xacht in etwas 
weiter rückwärts grlei^ene Stellunc^cn 7.\i führen. Kellermann 
räumte die Höhen vou Valmy auch am Abend des 20. September 
und ging hinter die Auve, wo er gegen 6 Uhr früh eine Stellung 
zwischen Dampierre sur Auve und Voilemont bezog, wahrend 
Dumouriez auf die befestigten Anhöhen des linken Aisneufers 
zurückkehrte. 

*) Masseabacb, I, 94. 
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Trotzdem die eigentümliche Situation, in welcher sich das 
Heer der Verbündeten am 20. September befand, nicht weni^ 
dazu beigretragen hatte, Braunschweig vom entscheidenden 
Angriff abzuhalten, tat derselbe während der folgenden Tage 

nichts, um sie zu verbessern. Die Truppen blieben in ihren 
Aufstellungen und bezogen erst am 23. ein noues, die allgemeine 
Lage kaum veränderndes Ln^^er. die Preuüen auf dem ^Tont 
d'Yvron und bt i la i.une, die Österreicher auf den Höhen bei 
Valmy. Diese Stellungen wurden verschan^rt. 

Um die l-ranzosen ganzlich einzuachlieiieu und durch Unter- 
brechung ihrer Zufuhren zur Kapitulation zu zwingen, waren 
die Streitkräfte der Verbündeten zu schwach. Die Entscheidung 
in einer Schlacht zu suchen, konnte Brauns chw ei g sach nicht 
entschließen, da die neue SteUung der Franzosen noch stärker 
schien, als jene am 20. September, das Regenwetter überdies den 
P<. !rn aufweichte und die Bewegung der Truppen sehr be- 

öCh^v*'rlicll machte. 

\^•rul■blicll dräntrte Clerfayt zu einem Angriff und erbat 
sich wiederholt die Erlaubnis, denselben wenigstens mit den 
Österreichischen Truppen durchfuhren zu dürfen^). Braun- 
schweig wollte hievon nichts hören. Überdies war sein König 
auf Unterhandlungen mit dem Gregner eingegangen, die Du- 
mouriez anzuknüpfen gewußt hatte und während welcher Waffen- 
ruhe herrschte. 

Dumouriez konnte nach den bisherigen Proben nicht im 
unklaren sein, wie es mit der Kampftüchtigkeit seines Heeres 
stand. Kr konnte nicht daran zweiieln, daß ein Angriff der Ver- 
bündeten trotz der gewälilten günstigen und mit hiter befestigten 

*) Enbanog Karl aa den Kaiser, 4. Oktober 1793. 
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Stetlang* zu einer Niederlage der Franzosen führen müsse. Diesen 

Angriff zu verhindern oder wenigsten ^ aufzuschieben, war dah r 
der nächste Zweck, den er mit der Anbahnung von Unterhand- 
lungen zu erreichen trachtete. Jeder Tapf, den er hiebei gewann, 
besserte die Verhältnisse auf franz(')si-seher Seite. 

Vor allem muüte der i.'Vufschub dazu dienen, die Befelüs- 
verhältnisse zu klären. Kellermann warDumouriez koordiniert 
und keineswegs gesonnen, in der Stellung bei St» Menehould zu 
verbleiben. Ihm schien dieselbe gefährlich und nutzlos, wenn 
die Verbündeten, wie er bestimmt annahm, sich gegen Paris 
wandten. Er wollte daher an die Marne abmarschieren und 
fand hiefür die Zustimmung des Kriegsministers. Dumouriez 
erkannte aber nur zu gut, daß man hiemit alle Vorteile aufti;ab. 
welche die Kanonade bei Valmy gezeitigt hatte. Er bemühte 
sich daher, (lif leitenden Kreise in Paris umzustimmen, was ihm 
endlich gelang und iu seiner Ernennung zum Oberkommandanten 
zum Ausdmdc kam. Die eingdeiteton Unterhandlungen und der 
damit verbundene Stillstand der Operationen verschafften ihm die 
für seine Bemühungen notige Zeit und hinten Kell er mann vom 
Abmarsch ab. 

Jed^ Tag des Aufschubes brachte dem Heer neue Ver- 
stärkungen, da Dumouriez es sich angelegen sein ließ, alle bei 
Chälons s. M. — Reims stehenden Xeuformationen und .sonst verfüg- 
baren Kräfte li"raiuuziehen. .So durfte er damit rechnen, dem 
Gegner in nächster Zeit 80.000 bis loo.ooo Mann entgegenstellen 
zu können. Tatsächlich waren bis Ende September berdts über 
70.000 Mann zur Hand und wenn die Neuformationen, die so- 
genannten Föderiertenbataillone, durch ihre Indiszipttn und 
mangelhafte Ausbildung auch nur Verstärkungen von zweifelhaftem 
Wert darstellten, gaben die Tage der Waffenruhe bei dem 
Geschick, welches Dumouriez in der Behandluni; dieser Soldaten 
entfaltete, doch Gelegenheit, ihnen einige militärische Haltung 
beizubringen. 

Die Verbündeten hingegen wurden durch Krankheiten an 
Zahl täglich schwächer. Je länger äie in ihrer Stellung blieben, 
desto mehr waren sie allein auf den schwierigen und unzulänglichen 
Verpflegsnachschub angewiesen, desto ungünstiger mußten sich 
bei mangelnder Verpflegung die Gesundheitsverhältnisse gestalten. 

Dumouriez war keineswegs gesonnen, sich durch die Unter- 
handlungen in der Einleitung von Operationen gegen die ^'er- 
bindungslinie der Verbündeten abhalten zu lassen und sah mit 
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jedem Tage, weldien dieselben untätig verstreichen liefien, seine 
Absicht, sie mit einem „eisernen Ring" zn umgeben, der Ver- 
wirklichung nähergerückt. 

An General Dubouquet erpfingf am 22. September abends 
Befehl, mit lO Bataillonen und 2 Kskadronen (gegen 12.000 Mann) , 
aus dem Lager von Xotre Dame de l'I{})ine (bei Chälons s. M.) 
nach le Fresne sur Moivre vorzurücken, um die über diesen Ort 
nach St. Menehould führende Kommunikation zu sichern. Diese 
Bewegung war am 26. September durchgeführt')* 

Oberst Fr&geville wurde mit 12 Eskadronen und einem 
Jägerbataillon über Somme Ykvre und Herpont gegen die Flanke 
der Preußen entsendet und vereinigte sich bei le Fresne sur 
Moi\Te mit Dubouquet, der hierauf die leichte Kavallerie nach 
Tilloy vorschickte'-'). AnFregeville hatten sich uncrefähr 1000 Frei- 
willige, darunter 300 zu Pferd, angeschlossen. Bei Passavant 
blieben einige liskadronen unter General Neuilly zurück, welcher 
Befelil erhielt, die Ardennen südlich zu umgehen und nach 
Autrecourt zu riidcen, um von hier Flanke und Rücken Hohen- 
lohes und der Hessen zu bedrohen^. 

Kellermann erhielt Befehl, den General Depröz-Crassier 
mit 2000 Mann Infanterie und 1000 Reitern nach Epense und 
Noirliou zu entsenden. General d'Harville, welcher die in Reims 
gebildeten Neufnrmationen befehligte, wurde ani:fPwiosen, nach 
Pont Favcr^^'^f's, cvcntueil bis St. Hilaire le i'utit vorzurücktm, um 
die in der Gegend von Suippes stehenden Emigranten zu be- 
obachten. Harville kam bis Auberive, wo er sich verschanzte. 
Die Folge dieser Bewegung war der Rückmarsch der Emigranten 
von Suippes nach la Croix en Champagne*). 

Beurnonville wurde am 23. September mit 24 Bataillonen 
und 15 Kskadronen auf das rechte Aisnoufer nach Vienne le 
Ch4teau befohlen, um im Bedarfsfall über Servon und Cond^ 

')Dumoarie£, LH, 167 uadTablc»a hutorique, II, izO, daau Chuquct, II, 123. 
*) Dumovriet, III, 167 «od Chitquet, III, 134. Kach eioer bei Chuqaet, 

III. 1^4 .ibgcdruck(CD, dem Nationalarchiv eatnomtncDeD Ordre df bataille war jedoch 
das ivorps Dubouquet 15.226 Mann »t.irk und wie folgt zusammeogesetzt : Vorhut: 
13 Eskadronea» 400 G«itdanneii, i Jägcrbatailloa, i InfcnterlercKiincnt, 4 Kompagoien 
des Dcpairtemeats Seine et Oise. 1. TrelTeoi InEuMefieregimeat Kr. 72, 94. 99, 

I. Xatiotialj^ardcbataillon ^fnrnc, 5. Meurthe. 2 Hatnülone l""rc'i'.\ itli:»?. 2. Treffen; 
4 Batailloue Frei<riilige. Reserve: 3 BataiUoue i-rciwillige, 30 Husaren, 300 Gendarmen. 
*) Dnmouriez, III, 167, 168. 

* < Tableau bistoriqtie, II, 127 und Chuquet, HI. (Nach anderen Queliea aacli 
Somme Toutbe.) 
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vorzugehen und den Rückzug der Vcrbimdeten zu stören. Vor- 
läufig sollte die Kavallerie dieses Korps über Grrand Ham und 
Autry vorg-ehende Transj)ortr> der Verbündeten aufheben. Tat- 
sächlich streiften die Keiter Ii eu rn on vi 11 es bis Grand Pre und 
Buzancy und iüt,'-teii den Verbündeten so manchen Schad-'n zu'). 

Hingegen lieü es sich Dumouriez angelegen sein, die eigene 
Nachschublinie, den Weg St Menehould— Vitry le Fran9ais und 
sodann die Strafie am linken Maraeufer nach ChAlons, Idstungs- 
fahig zu gestalten. 

Die erstgenannte Strecke führte mehrfach durch versumpfte 
Niederungen tmd war sehr vernachlässigt, doch gelang es Du» 
mouriez, diesen Weg" für den Xachschub praktikabel tu machen. 
Trotzdem litt die Ärniee^ besonders in der Zeit vom 21. bis 
24. September, empfindlichen Mangel an Brot, was nicht ohne 
lautes Murren der Soldaten und Exzesse vorüberging. „Wenn 
Sie mir keine Lebensmittel schicken/' schrieb Dumouriez an den 
Kommandanten in Chfilons s. M., „so Tersetzen Sie mich in 
dieselbe Lage» in welche ich die preußische Armee gebracht habe." 

Endlich rechnete Dumouriez auf ^nen VorstoO der „ Vogesen- 
armee" unter Custine aus dem Elsaß gegen die Verbindungen 
der Verbündeten, eine Operation, über deren Durchfuhrung eben 
Verhandlungen zwischen den Armeekommandanten und dem Kriegs- 
minister im (tang waren. 

Vorläufig entfaltete bereits die Garnison von Metz in dieser 
Richtung eine rege Tätigkeit. Das österreichiache Requisitions» 
kommando in Conflans wurde vertrieben und am 23. September 
sogar der Umschlagplatz an d^ Mosel, das Dorf Berg, iäbeis 
fallen ; die dort angesammelten Vorräte wurden teils weggeführt, 
teils vernichtet. 

Allerdings traf am gleichen Tage das Korps des FML. Er- 
bach-) vor Thionville ein und bezog mit 4 Tiataillonen und 4 Es- 
kadronen die Stellung bei Ivich' inont, wülirend 2 Bataillone und 
2 Eskadronen unt'^r GM. lirentaiiu l>> i Siorck blieben, um das 
auf der Mosel hur auffahrende Material für den Bau einer Schiff- 
brücke bei MallingcQ zu dedcen; es war indessen kaum anzunehmen, 
daS das österreichische Korps'), etwa 15.000 Mann, die Yer- 

') Tablcau hisloriquc, II, 12". 

') Dusdbe rückte am 13. September von Speyer ab. Das 3. liataiiioa Gyuiai 
Xr. 32 Qttd die beiden Mainser Bataillone blieben dort znrack. 

Es Stauden: Bei Richcmont 1"ML. Erbach. GM. Schröder mit 
jVs Bataillonen ^2 Nr. 40, z Kr, 12» V3 Warasdioer), 4 Eskadronen Erzherxog Josef- 
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bindungslinie von der Mosel nach Verdun gegenüber einem 
Angriff der Vogesenarmee werde schütoen können. 

Xur vom milttartschen Gesichtspunkt betrachtet, war somit 
die Einleituri'^ von Unterhandlungen mit dem pro uCischen 
Hauptquartier ein Meisterstück des Intriganten Dumouriez. 
l)vv ehemalige Minister war aber auch auf dem Gebiet der 
l'olitik zu sehr bewandert, um nicht zu wissen, daü da^ öster- 
reichisch-preafiische Bündnis auf keiner sicheren Grundlage ruhte 
und die gemeinsame Anteilnahme an dem Scliicksal Ludwig XVI. 
• die traditionelle Spaltung zwischen beiden Staaten nur not' 
dürftig überbrückte. Es war nicht ausgeschlossen, daß Preußen 
sich von seinem Bundesgenossen abziehen ließ und selbst wenn 
dies nicht gelang, mußte die Tatsache der Verhandlungen an 
sich das ohnedies bestelif^nde MifHrauen Österreichs erhöhen, die 
den Franzosen niclit \ erbc^r^-^i-n i^ -hliebenen Reibungen im Haupt- 
quartier der V'erbündetea vermehren. 

Daß zu jener Zeit bereits eine* sehr gereizte Stimmmig seitens 
der östeireichischen Generale gegen Braunschweig s Führung 
herrschte, ist nicht zu verkennen. Erzherzog Karl urteilte scharf 
über des Herzogs Verhalten am 20. September und die zahl* 
reichen Fehler, die er sonst beging. Sie „beweisen nach dem 
Urteil, das alle unsere Generals gefallt haben, daß der Herzog 
gewiß nicht der Mann ist, für welchen man ihn hält und aus- 
ge-< i)f'n liat')". Xocli (Ii-uilicher spricht sich das Mißtrauen gegen 
Braunschweig in einem Bericht Hohenlohes an den Kaiser-) 
aus, in welchem der Feldzeugmeister nach Darlegung seiner dem 
Herzog wiederholt kundgegebenen Meinung sich äußert: ,,Ich 
glaube nicht gegen die Subordination zu fehlen, wenn ich, da 
hundert Grunde keinen Eindruck machen, geradezu widerspreche." 

Als die Preußen nun gar Verhandlungen mit rlem Gegner 
eingingen, wurde das Mißtrauen gegen deren politische Absichten 
rege und wenn man auch die Bundestreue des Königs selbst 

Dragoner; bei Klinge GM. Kiusicdel mit 3-1 Hatuilloaca Nr. 50, l Nr. 12, 
*.'3 Wu«s(Uaer). z Eskadroaea Ersbcr^oi; Josi f-Dm^ouer, l Eikadron Kaiser*C1ievftti- 
l«g«rs: b«i HetUog« KML. Wallis mit 4 Bataillooea (i Nr. 14, je i Xr. 53 uud 

Slavonicr , 3 F.>k:^iruneu Kaiscr-Dievaulctiors ; bi.-i Sicrck, vom 2;. Scpictnlier an bei 
MaUiu^cn, GM. Ureatauo mit 3 BMaUluoen Nr. 21 aad 2 Eskadroueu K.u&er- 
ChevAule^ien. (K. A., H. K. R. I793, IX, 20«, b. c) 

*) Enhereog Karl an d«n Kaiser, 4. Oktober I792. 

*) K. A.| C. A., Korreapondenc Hohcalobe, tO. 
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mcht in Zweifel tog% so wiikte es beonniii^^d,, in sdner 
nächsten Umgebung Personen zu wissen, die dem AbsdilnO eines 

Separatabkommens mit Frankreich nicht abg-eneigt schienen. 

Duraouriez wuütc (i<^n Ivonig auf sehr geschickte Weise zum 
Eintritt in Unterhandlungen zu bewegen. Er spiejrelte ihm vor. 
Ludwig XVI. werde selbst in das französische Hauptquartier 
kommen und in unmittelbaren Verkehr mit Friedrich Wilhelmll. 
treten*). Diese Fiktion war allerdings nicht lang aufreclitsulialten, da 
der Nationalkonvent am a i . Septembinr unter demEindrock der Nach- 
riditen über die Kanonade bei Valmy das Königtum abschaflfte. 
Dumouriez machte den Preußen hievon jedo<^ erst am 26. Sep- 
tember, nachdem er sechs kostbare Tag-e g-ewonnen, Mitteilung. 
Die beiderseitige T,aj:fo hatte sich inzwischen wesentlich zu Gunsten 
der Franzosen verschobrii. was in den vom franj:5sischen Arniee- 
kommandanten erhobenen l ordcrunj^cii und in dorn hoclifahrcnden 
Ton der bezüglichen Deakschrilt deutlich zum Ausdruck kam. 

Friedrich Wilhelm II. sollte auf den Vertrag von Piltoiti 
verzichten, an dem Kriege gegen Frankrrich keinen weiteren 
Anteil nehmen, Verdun und Longwy zurückgeben, das fransosisdie 
Gebiet räumen und vor allem die französische Republik an wkennen. 
War man am preußischen Hoflager vielleicht auch einen Augen- 
blick 7.un\ Friedensschluß geneigt, wenn Ludwig X\'I. dadurch 
eiiii' crtragiichn, ehrcnvonf Zukunft ge<?ichert \vi?r.l<Mi konnte, zur 
Anerkennung der Rt^publik llfii man sich iiiclit iK-rbci. 

Der König fühlte sich durch den angeschlagenen Ton ver- 
letzt und erkannte endlich, daß eine Fortsetzung der Unterhand- 
lungen nur den Franzosen Vorteile bringe. Infblgedessen wurde 
eine neuerliche ProUamation erlassen, in welcher sowohl die 
Abschaffung des Königtums, als ^eZumutm^, mit dem National- 
kon vcnt zu unterhandeln, die SChSrftte Zurückweisung erfuhren» 
Für den Fall weiterer Beleidigungen Ludwig X\T. ward zwar 
auch jetzt wieder r»ni]ifinfi1iche Rache ang'edroht, docli nicht mehr 
die Wiederherstellung der königlichen (jrewalt, >»»ndt'rn nur jt-ue 
der Würde des Königs gefordert. Es bedarf keines iieweises. 



Reafl VI bpiclmanii» F«n&ft bei Qnad ftif a. Oktober 1792. (Vivenot, 

*> Ranke, 311 und RcuÜ an Spieltnann, 26. Septem! " r 171? 'Vivi-not. 
II, 353."^ Reuti schreibt: „Damouriex bol die Hand xu einem Cinverständois, um 
den Küuig voo Ffwikr^di bo beMea «nd dadozch nmeRii II»«pteir«ck ttt CRciehco." 
. . . wBd dMier «nten Uaterradoog s«igte och Dvmoariei benitwUlIg, feit Mbietesd 
SOT BdMoiig des KSnig* beintnisca.'' 
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daß eine solche Ankün^gung völlig wirkiing'slos bleiben muSte, 
insolange man nicht entschlossen war, sie durch Waffengewalt zu 
stützen. Der Köiii^^ vuii Preußen, durch die Emigfranten gedrängt, 
war P'infr I{nt.sch<ndun;^' durch die Waffm nicht abiff»n^»i£ft, doch 
Bra II II sc h \v t'i g verstaml o.s, ihn wieder wankt-tul zu ni;ich<-u und 
als Dumouriez die Unterhandlungen mit der Erklärung abbrach, 
„ein freies Volk könne Drohungen wie diese nicht ruhig hin- 
nehmen, sich nicht Gesetze vorschreiben lassen, es könne nur' 
daran denken, diejenigen, welche ihm seine Freiheit entreifien 
wollen, zum Rückzug zu notigen", entschied man sich am 29* Sep* 
tember für diesen. 

Wie sich die Verhältnisse bis zu diesem Tage gestaltet hatten, 
gab es für einen Ileerfiihrer, der in wesentlich c:;ünstiy"errr T-age 
am 20. vor einem entscheidenden Wa^^t:Iv^^^n^'^ icurückye.schreckt 
war, keinen anderen Entschluß. Braunschweig begründete ihn 
in einem Schreiben au Hohenlohe vom 29. September'} wie folgt: 

„Da die Zufuhr des Brotes aus Verdun wegen der weiten 
Entfernung und bei den schlechten Wegen auf die Dauer beinahe 
unmöglich wird, die hiesige Gegend beinahe gänzlich ausfour^ert 
ist, das stets anhaltende kalte Regenwetter die Zahl unserer 
Kranken sehr vermehrt und die Wege zu irirend einer Unter- 
nehmung ganz unpraktikabel macht, so ist der Beschluß genommen, 
die hiesige Armee ihren Kückmarsch auf Verdun morgen antreten 
zu lassen." 

Dieser Entschluß war das Eingeständnis des kläglichen 

Scheiterns des Feldzuge>. ^'r machte die Affare bei Valmy zu 
einem militärischen Sieg der Revolution. Die Umsturzpartei hatte 
aber anrh einen politischen Triumph 7.\i erringen pfewuüt, indem 
sif ^^It-iclisam im An^Tf-iclit der verljündi-tcn Heere das König- 
tum ab/uscUatfen und die Republik zu proklamieren wagte. Die Ver- 
bündeten vermochten dies nicht zu hindern, ja sie wichen sogar, die 
Unzulänglichkeit ihrer Streitkräfte eingestehend, vor den militärisch 
so tief bewerteten Aufgeboten der Republik zurück, deren Selbst- 
gefühl durch diesen Erfolg mächtig gehoben werden mufite. 

Rückmarsch der Verbündeten aus der Champa^e 

Der Herzog von Brmi n schweig beabsichtigte, hinter die 
Maas zurückzugehen, Sedan und Montmedy zu nehmen und sodann 

'1 K. A.. F. A 1793, IX, 193. 
HietU TeiUkiz.'t; 24. 

Kfi«c K«6cn (iio frimxOsuch« R«v'olutioo. 11. Bd. ti 
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Winterquartiere auf üanzösischem Boden zu beziehen'), also im 
allgemeinen das zur Ausfühnmgr zu bringen, was ihm schon anfangs 
September, nach dem Fall von Verdun, zweckmä0ig ersdiienen war. 
Nach Voraussendun^ der Trains am 29. sollte der Rückzug* 

der Hauptarmee am 30. September beginnen. Die Preußen hatten 
über Grand Pre und Dun s. M.*) auf das rechte Maasufer, Clerfayt 
und die F.mttrranten über Vouziers nach Stenay za gelangen und 
dort vorläulii,'^ sti li<'n zu bleiben. 

Das Korps Ilohenlohe-Kirchberg und die Hessen sollten im 
gegenseitigen Einvernehmen am 30. September oder i. Oktober 
nach Verdun zurückgehen, eine Anordnung, welche im Haupt« 
quartier Hohenlohes Befremden erregte, indem man damit den 
Franzosen die kürzeste Vorrückungslinie an die Maas zu einer 
Zeit freigab, da die Verbündeten dahin im weiten Bogen mar- 
schieren mußten. Anscheinend fürchtete Braunschweig, daß 
die Gruppe hm Neuvilly — Vralnrovirt bei Iciticferem Verharren 
einem überlegenen Angriff drr i ranzosen ausgesetzt wäre; er 
hielt dieselbe bei Verdun für weniger gefährdet 

Die Hauptarmee räumte ihre Stellungen in der Xacht zum 
30. September ; das Gros der Preußen rückte vom Munt d'Yvron 
in ein Lager jenseits dpr Hionne bei Hans, das Korps rirrfayt 
marschierte in si-clus Kolo:iii'-n auf die Höhen nördlirli S()niine 
Bionne, Hohenlohe-Ingelfingen von la Lüne in die Gegend von 
Sorome Tourbe; die Emigranten erreichten Somme Py. Bis zum 
7. Oktober gelangten alle Teile der Hauptarmee an die Maas^. 

>) K. A., F. A. 1793, XIJJ, So, 

*) Der Weg fiber Montfiincon oftch Veidon war derart icUeeht, daß Brano- 

schweig aich eatscMoO, über Dun s. M. nach Verdun zu matschiereo. seioe ArtUleiie 
und der Traio giogvn auf der StraÜe über Stenay. (K. A., F. A. 1792, X, K, 17.} 
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Braunachwei^ sandte bereits am i. Oktober den GM. Eben 

mit 5 Eskadronen und 2 Bataillonen nach Verdun vorauSy welcher 
am 3. daselbst eintraf und bei Thierville Lag^er bezog. Am 5, 
folgte das Korps Kalckreiith und f»rrriclit(* am 7. Verdun. 

Der Rückmarsch vollzoi^^ sich unter st hr ^ini^^ünstig^en Um- 
ständen. Das bereits mehrere Wochen andiiuerude Regenwetter 
hatte alle Straüen und Wege grundlo.s gemacht, die Zahl der 
Kranken wu<^ täglich, die Bespannungen waren heFabgfekommen; 
häufig, besonders bei den Preuflen, mufiten Kavaileriepferde Ge« 
schütze und Bagagen fortbringen, das Schuhwerk war zu Grunde 
gerichtet und viele Leute gingen barfufi. Auch die Verpflegung 
war mangelhaft. Zu alldem verursachten die häufigen Kreuzungen 
der Kolonnen und Trains oft stundenlange, lästige Aufenthalte ' . 

Am schrimmsten erv,nng^ es (U-m Korps Clerfa\^, dessen Marsch- 
linie die I raius der EmiL'Tauteu und der Preul.ien belasteten. 
Trotz dieser miüliclien Veriiaimisse gelang es der Umsicht Cler- 
fayts, seine Truppen ohne Verlust von Fuhrwerken ui^ Ge- 
schützen nach Stenay zu bringen, doch kamen Mann und Pferd 
daselbst höchst ermattet an. 

FZM. Hohenlohe hatte besclüossen, erst in der Nacht zum 
3. Oktober den Rückziipc anzutreten, um annäliernd gleichzeitig 
mit der Hauptarmee an die Maas zu kommen. Zur Sicberun^^ 
des Rückzu;^fes wurde GM. Werneek mit 500 Reitern und 
huo Mann Infanterie am 30. September nach Ville s. Cousance 
entsendet, um die sich daselbst sammelnden Bauemhaufen zu zer- 
streuen und feindliche Streifyarteien an Unternehmungen gegen 
die RückzugsUnie zu hindern. Zu gleichen Zwecken gingen hessische 
Detachements nach Raröcourt und gegen St. Mihiel vor. 

Auf die am 30. September eingelaufene Nachricht, daß 
französische Abteilungen bereits den rechten Flügel umgangen 
und Montfaiicon erreicht hätten, sowie auf die Meldung, daß ein 
schwaches Detachement am i. Oktober bei i'ieury von Cbiirmacht 
geworfen worden sei, wurde der Landgraf von Hessen so selir um 
die Sicherheit seines Korps besorgt, daU er mit diesem in der Nacht 
zum 2. den eiligen Rückzug nach Verdun antrat. Hohenlohe 
mußte ihm folgen und bezog nun am 2. mit den Hessen die von 

') So wurile <lcr Aufcuthalt der PicuUea bei Sivry les Buzaocy dadurch veranlaiüt, 
daß viele Truppcnkürper erst gegen Morgeo des 5. daselbst dDUafen. (K. A.,H.K.IL 
1792. X, ad 40.1 Clcrfayt konnte am 4. Bucancf oicht eireichto, da der Train d«r 
Emigranten die Kolonne anfliielL 

13* 
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Brauns chwelg gewünschte Stellungf bei Verdnn, westlich der 
Maas, die Österreicher am rechten, die Hessen am linken Flügel*). 

Seitens der Franzosen wurde der Rückzug" der Verbündeten 
nur wenii; gestört. Einerseits hofite Dumouriez noch immer 
darauf, PreuIJfn werde dem Bündnis entsagen, worin ihn 
die Tatsache, düLl König" Friedrich Wilholm die Unterhand- 
ungtn auch nach Kündigung des Waffenstillstandes fortsetzen 
liefi, bestärkte^, anderersdts mag die gute Haltung der Öster- 
reicher und PreuGen die wenig disziplinierten französischen 
Trappen von heftigem Nachdrangt abgehalten haben. 

Die Befehle, wi lche Dumouriez im Laufe des i. Oktober 
zur Verfolgung der Verbündeten erließ, lassen sich im Folgenden 
zusammenfassen') : 

Das Gros des Heeres sollte dem Fcindi' am liiiki-n Aisne- 
uler gegen \orden folgen und zwar Creniral Valence von 
St. Menehould über Ville s. Tourbe nach Challerange, Dubouquet 
von le Fresne sur Moivre über Gizaucourt und Virginy, General 
Depröz- Grassier von Epense über Perthes le Hurlus gegen 
Marvaux, Kellermanns Gros über Sutppes. 

General Stengel hatte, durch die Reiterei Fr^gevilles 
verstärkt, der feindlichen Nachhut unmittelbar zu folgen, d'H a r v i 1 1 e 
wurdo von Auberive iibf»r Attii^^ny narh le Ch«me Populeux 
dirigiert, um den Rückzug der l-.tni'^rciiilrn zu stören. General 
Miaczvnski, der in Sedan kommainiii rtf. ward angewiesen, im 
Verein mit dem Festungskommandanten von iVIontmedy, General 
Ligniville, die Rückzugslinie der Verbündeten von der Aisne 
über Stenay oder Mouzon zu bedrohen. Zur Unterstützung 
dieser Generale wurde Chazot mit 4 Bataillonen und 3 Eskadronen 
über Rethel nach Sedan entsendet. 

Am rechten Aisnenfer sollte General Beurnonville von 
Vienne le Chäteau nach Cond^ les Autry vorgehen, hier nach 
Umständen die Aisne Überschreiten oder in die Linie Marcq — 
Senuc vorrücken. 

') Hauptquartier Hphcalühcs ia Gloricux, Vorstadt von Verdun, jenes des 
Ludgnfeii in RegreU 

„Wenn die PreuÜeu sich von den Ö.-tcrrL-iihern trennen würden, würde ich 
ihnen rine goldene Brücke baaeo«" (Damooriez aa d'Harville, 28, September, 
Chuquct, III, 158.) 

*) TAUm bistorique, II, 127, 130; Cbttqnet, III, 124, 16I, 177; K. A.| 
F. A. 1793, XIXI, 3. 
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Dillon «ndUch ezliielt Befehl, aus seiner St^ung bei ies 
Islettes gegen Hohenlohe und die Hessen vorzubrechen, General 
Neuilly sollte diese Offensive mit seiner Kavallerie wirksam 
unterstützen. La Baroliere hatte von Bar le duc gegen Verdun 
in Flanke und Rücken der Hessen zu operieren. 

Dipso Anordnungen kamen jcdocli nur unvollständig zur 
Durchführung, wurdea überdies noch durch Gegenbefehle mehr- 
fach geändert. 

Generat d'Harville erreichte über Attigny erst am 7. Ok- 
tober le Chdne Populeux. 

Die Streifkorps, welche die Generale Mi%czynski und 
Ligniville entsendeten, hinderten die Emigranten wohl am 
4. Oktober an der Besetzung von Gr. Annoises, doch vermochten 
sie deren Marsch am nächsten Tage nach Stenay, wobei es zu 
unbedeutenden Gefechten bei Gr. Armoises und Stonne kam, 
nicht wesentlich zu stören. 

General Stengel blieb vollkonuneii zurück und ging nur 
mit einzelnen Eskadronen über Ville s. Tourbe vor, die Generale 
Valence und Depr^z- Grassier vereinigten ihre Truppen am 
I, Oktober wohl bei Fontaine en Dormois, blieben jedoch 
hier stehen, da alle anderen Kolonnen noch lange nicht heran 
waren. 

Dubouquet marschierte am i. Oktober nach Gizaucourt und 
\^oiIemont. am 2. nach Vienne la Ville, um hier gleichfalls bis 5. 
stehen zu bli-üj^-n. 

Das (iros der Armee Kellermauns erreichte am i. Oktober 
die Gegend von Suippes und Somme Suippes, am 2. kam jedoch 
von Dumouriez Gegenbefehl, über Revigny aux Vaches ab- 
zurücken und im Verein mit Dillon die Österreicher Hohenlohes 
und die Hessen anzugreifen. Kellermann setzte hierauf seine 
Truppen langsam gegen Rr \ I-ny aux Vaches in Bewegung, ^rliielt 
aber bei Auve abermals < 1 ' -enbefehl, er möge sofort umkehren, 
da es schein»', als bi- aL^iditigten die \''''rbündeten, ihre ursprüng- 
liclit-n Stplhm'^-.'ii b' i Wilmy zu bezit-hcn. Kellermann k»'lirte 
am 3. \\ i« der nacii Suippes und Sonnne Suippes zurück und ging 
am 4. über Befehl des GL. Dumouriez nach Fontaine en 
Dormois, während Valence bis Vouziers vordrang. 

Beurnonville blieb bis zum 5. Oktober in Vienne le Chäteau 
und gelangte erst an (Uesem Tage bis Marcq, nur die Kavallerie 
streifte bis Buzancy. 
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Die Schwieiigfkeiteii, welche die Verbflndeten bei ihrem 
Rückzug über die Atsne zu übermüden hatten, waren somit von 

den Franzosen nicht im mindesten ausgenützt worden. Mit zweck- 
losem Hin- und Hermarschieren vergeudeten sie die Zeit bis zum 

5. Oktober und standen an diesem Taj^e derart zersplittert, daß 
sie den Verbündetea auch beim Maasübergang nichts anzuhaben 
vermochten 

Auch gegen die Frontgruppe wurde nichts Ernstes unter- 
nommen. Dillon war den Österreichern am 2. Oktober bis 
Dombasle gefolgt, zog sich jedodn auf die Nadiricht, eine starke 
feindliche Abteilung stehe bei Varennes, wieder nach Clermont 
zurück. Durch Truppen Beurnonvilles auf 20 Bataillone, 9 Es* 
kadronen, ungefähr 16.000 Mann verstärkt, rückte er am 4. aber- 
mals nach Dombasle, am 5. bis Sivry la Perche vor. 

La Baroliere war inzwischen im Verein mit Xeuillv über 
Ancemont vorgegangen und hatte nach Vertreibung der hessischen 
Vortruppeu die Höhen bei Dugny südlich Verdun besetzt. 

Weiter unternahmen jedoch die überlegenen franzosischen 
Kräfte nichts gegen das österreichisch-hessische Korps, weldies 
in keinesw^s gunstiger Situation kampfbereit jeden Ai^enblick 
eines Angriffes gewutig blieb. Der Landgraf von HeM«i, stets 
besorgt; vimi^'-angen zu werden, war nahe daran, den Rückzug 
hinter die Maas anzutreten, was Hohenlohe zur Preisgabe 
\''erduns und des dort befindlichen preußischen Magazins ge- 
zwungen hätte. Der ernnitigende Zuspruch Hohenlohes*) und 
die Untätigkeit der Frauzosca ließen es nicht dazu kommen, end- 
lich befreite die Ankunft Kalckreuths den Landgrafen von seinen 
Befürchtungen =). 

Duniouriez hatte übrigens sofort nach der glücklichen Ab- 
wehr der Invasion seine Lieblingsidee, den Einfall in die Nieder- 
lande, wieder aufgenommen und betrachtete die Vertreibung der 

SitaatioD der Fnozosen an $. Oktober Textskine 24, 

- Die günstige Einflußnahme Hohenlohes in dieser schwierigen Siluatioa und 
die lukenntni-^, f!aÖ ein iü'ercütiT Rückzug die Hauptarmee in ein»' ■^-hr ti-hwien5:(* 
Lage gebracht hätte, wurden unter den sonstigen Verdiensten iu dem von allen unter- 
fltellten Generalen onterrertigten TaprerkritazeugnJs vom 9. Oktober 1792 (im Wortlaut 
TerSflentBcht in den Mittciltuigi n cl«5 k. und k. Kriegsarchiv», Neue Fi l;;! , TX, 43» 
sanz besonders htrvor^choben. Hohenlohe erhielt auf Gmad desselbea das* Grott- 
kreuz des Maria 1 heresieo-Ordeos. 

*) Enhenog Karl an Erzhertogio Maria Christine, 8. Oktober 1793. (Zetfi- 
b«rg, Bnkenog Karl ond Prinz Hobenlohe-Kirchberg, 60.) 
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Verbündeten vom französischen Boden als nebensächlich. Die 
bisherigen Verhandlungen und die Haltung der Preußen hatten 
ihm gezeigt, daß von dieser Seite nichts mehr tu befürchten sei, 
daü es keiner bf»snnderen Anstrengung bedürfe, um Braun- 
schweig zurRriunmng des französischen Gebietes zu veranlassen. 
So schloß er ganz richtig, daÜ «»in VorstoÜ gegen die Nieder- 
lande mehr wie je dam dienen werde, die beiden Verbündeten 
zu trennen. 

Preuflen hatte kein Interesse daran, die W^nahme der 
Niederlande zu hindern, Österreich aber, der g-efSbrlichste Feind, 

wunlc durch einen derard^^n Angriff, für dessen Gelingen trotz 
der schlechten ]'>fahrungen hii Frühjahr sfeldzug alle Unistande 
spraclien, emphntilich getrotten. I'e^n(.n mußte da<1urrh zum 
Hauptkriegsschauplatz werden, wobei dessen ;^rc)lie Entlernunv,'' von 
der Masse der österreichischen Länder den Franzosen einen 
bedeutenden Vorteil einräumte. Auch war hier eine Hilfeleistung 
seitens der nicht direkt betroff<nien deutschen Försten aus- 
geschlossen, während jede OfiFensive über den Rhein den Reichs» 
krieg provozierte und die Zahl der Feinde vermehrte. 

Fine Offensive gegen Belgien schien überdies mit Rücksicht 
auf den Entsatz von Lille dringend geboten, welchen wichtigen 
Platz der Herzog von Sachsen -Te sehen inzwischen ein- 
geschlossen hatte. 

Dumouriez trat schon in der Verfolgungsdispositiou Vor- 
sorge, daß alle Nachschübe für seine Armee nach Rethel, für 
ICellermann nach Bar le Duc dirigrtert wurden, wodurch die 
Trennung beider Heere im Sinne der nächsten Au%aben, Offen- 
sive gegen «lie Niederlande und Verfolgung der Hauptarmee, an- 
gebahnt war. Gieiclizeittg ließ er die Regierung in Paris für seine 
Plane gewinnen und erreichte, daß mit K onventsbesclüuß vom 
I. Oktober die (-twa 28.000 Mann z.ihl'MMle Armee Iv eil ermanns 
die l'>ezeichnun^' Moselarmee erhielt, ihm selbst aber freie Hand 
gegen die Xiederlaiule gtdassea wurde'). 

Am 6. Oktober entwickelte Dumouriez in einer Zusammen- 
kunft mit Kellermann zu Autry seinen Operationsplan. GL. 
Kell ermann, welchem die Truppen in Chftlons s. M. und Vitry 
le Fran9ais unterstellt wurden, sollte [im Verein mit dem durch 
laBaroli^re auf 1 7.000 Mann verstärkten Korps Dillon (Ardennen- 
armee) und dem 7000 bis 8000 Mann starken Korps Chazot die 



») Moniteor 1792, 11 74. 
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Verfolgting der Verbündet«! übernehmen, während alle übrigen 

Truppen unter Dumouriez zum Entsatz von Lille abmarschierten. 
Kellermann hatte in Metz einen Belapferunirspark zur ev'entuellen 
ßelagerunj^ von Verdun und L<>nL;\v)' lormiert u zu lasx n. 

Wie aus einer an Ivellermann erlassenen .^chiiftlidu u In- 
struktion hervorgeht, glaubte Dumouriez iudessea nicht, doli 
der Feind in beiden Plätzen ernsten Widerstand leisten werde. 
Die Preußen, äußerte er, dürften sich mit Festhaltung derselben 
nur bis zur Hinwegschaffimg ihrer schweren Artillerie, der Kranken 
und der Matrazine begnügen*). Im übritcen wurde Kellermann 
geraten, der feindlichen Nachhut nur das Korps Dillon folgen zu 
lassen, mit dem (rrns aber rasch über I''ta!n iLT^'ifen I-oniTuifm 
vorzudringen, den Crunefluß zu überi^chreiten und dem Gegner 
den Rückzut,*" r.n verleiben*). 

Kellermaun rückte noch am 6. mit einem Teil seiner 
Armee nach St. Menehould und erreichte am 8. Dombasle. Du- 
mouriez vereinigte am selben Tage seine Truppen bei Vouzlers, 
um bald darauf den Marsch nach Flandern anzutreten. 



*) D« dies tatsächlich zutraf, bestärkt ci; ilcu \ enlacht eines Eioverstäudnisscs 
swiscbea den Preatico uud Dumouriez. Auffällig ist auch, daO Kellermaun am 
5. Oktober den Befebl erbidt, die preafiiscbe Kacbbnt nicbt n diingea uad tat weiter 
Tomrficken, bis die Verbündeten die DeliUt passiert bitten. (Cbuquet, Itt, I64.) 

*> Dumouries, Ui, 187. 
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Rückzug der Verbündeten über die franzosische 

Grenze. 

Der Zustand des Heeres der Verbündeten war beim Ein- 
treffen an der Maas derart sdüecht, dafl es höchst fraglich schien, ob 
man den Truppen noch jene Unternehmungen gegen feste Plätze 
zumuten durfte, die zur Sicherung der, wie ursprünglich beab- 
sichtigt, auf französischem Boden zu Ix /.itlicndrii Winterquartiere 
unbeding^t nötiji^ schienen. Selbst FZM. llohenlcihe, der den 
Schaden voll erkannte, wflclun die Pr*'is<^^ihe der bishfriLr«n 
EroberunjLfen in militärischer und politischer P.(^-/!fhimtf herbfi- 
führen mußte, vt-rliehlte in einem z\visi:h»?n ileiu 3. und 7. Üktob»T 
vertitUten und dem Herzoj^ von liraunschweig übersendeten 
Memoire') keineswegs^ dafi seine Hoffnung, sich a& der Maas be- 
haupten zu können, gering seL 

Dementsprechend befahl er dem Korps vor Thionville bereits 
am 5. Oktober, die Schiifbrücke bei Malüngen abzubrechen, das 
Artilleriematerial und die Vorräte nach Luxemburg abzuschieben 
und die VereinivruH'jf bei Hettauge Grande zum Zweck des Rück- 
zuges durch7:utiilinn. 

Trotzdem Micliti* er den Herzog zu Untcnii Innungen gegen 
Sedan und Metz zu bewegen, deren Gelingen tiie Situation wesent- 
lich verbessern, deren Sdieitem aber kaum schlimmere Folgen 
haben konnte, als der voreilige Entschluß zum Rückzug. 

Die Vorgänge der letzten Wochen hatten indessen Braun- 
schweig 80 kleinmütig gemacht^, daß diese Aufforderung er- 



') K. A. F. A. I7<);, IX. 57. 

*) Hohcolohe aa den Kaiser, 6. Oktober 1792. ^K. A., C. A. Hoheulobe, 12.) 
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folg'los blieb; aucb beeinflußten die fireignusse auf den anderen 

Kriegsschauplätzen die Laj^e höchst ung^ünstig. Am 8. Oktober 
traf Hie Nachricht ein, daß Speyer von den Franzosen unter 
Custinr erob<'i-t worden sei, worauf der Landgraf von Hessen 
sofort in liraunsch weig drang, das hessische Kontingent 
ehebaldigst aus dem Heeresverband zu entlassen und in die 
bedrohte Heimat abzusenden. Er selbst übergab das Kommando 
an GL. von Biesenrodt und eilte mit geringer Bedeckung nach 
Rheinfels voraus. 

Zur selben Zi it erfuhr man, daß der Herzog von Sachsen- 
Tesche n die Belagerung von Lille aufgegeben habe und 
den Kaiser auf das Gerücht, Dumouriez beabsiclitige einen 
Einfall in die Niederlande, um Rücksendung des Korps Clerfayt 
bestürme. 

Endlich verließen die Emigranten am 8. Stenay, um über 
Marville, Longuion und Arlon in das Gebiet von Lüttidi ab- 
zurücken^). 

Alles dies bot Braunschweig genügend atidihälttge 
Gründe, von seinem ursprünglichen Entschluß, an der Maas 
stehen zu bleiben, abzugehen. Es handelte sich für ihn nur 
noch darum, den erschöpften Truppen einige Tage der Ruhe 
zu gewäliren und Zeit für den Abtra!is]3ort drr ivranken und 
der Magazine v(in \'<'r(lun /u .zäunen, llii-zu sollten wohl 
die Unterhandlungen dienen, die er abermals mit den Er£mzosen 
anknüpfte. 

Am 8. Oktober fand bei den Vorposten am linken Maasufer 
unweit Belleray eine Zusammenkunft des Herzogs und des GL. 
Kalckreuth mit den franzosischen Generalen la Baroli^re und 
Galbaud statt. Die Franzosen verlangten seitens der Verbündeten 
die Räumung Frankreichs, worauf Braunsrhwrii,^ die Übergabe 
von Verdun anbot; schließlich einigte man ^ich zu einem 
24stündii»'en W,iti< n^tillstand und zur Fortsetzung der Verhand- 
lungen am lü. Oktober, welche zwischen Kalckreuth und Dillon 
geführt werden sollten. Beide Generale kamen an diesem Tage 
in Glorieux zasammen. Auch Dillon verlangte energisch die 
Räumung des gesamten französischen Gebietes, eine unerläßliche 
Forderung, welche der „Conseil ex^cutif beschlossen und die 
der Xationalkonvent zu stellen genehmigt habe. Auch wollte 
Dillon, der König von Preußen möge die Republik anerkennen* 

*) Dort wurde das Korps Ende November anfgclösL 
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Kalckreutb wies dieses Ansinnen zurück« Dillon verlangte nun, 
der König von PreuOen möge durch die Räumung von Longwy 
einen Beweis seiner guten Gesinnung gegen die französische 
Nation g^>en, worauf Kalckreath erwiderte^ dieser Platz sei 
nicht von preußischen Truppen besetzt , er wän- daher nicht 
in der Latfe, werren der ('hers^^abe direkt zu verlumdfhi ; was er 
verspreclifMi k<")nne. sei bloli, daß die {ireuliisclie Armee iiicliUs 
zur Verteidigung dieser Festung beitragen werde. Dillon be- 
stand nun auf der Einflußnahme des Königs betrefifo der Über- 
gabe Longwys, Kalckreutb konnte jedoch nur der Hoffiiung Aus- 
druck geben, die Räumung doßaer Festung werde keine Schwierig- 
keiten machen. SchlieflHch schlug Dillon vor, die preußische 
Armee möge sich von ihren Verbündetentrennen, worüber Kalck- 
reutb weitere Verhandlungen ablehnte, aber dir Möi^li- likt'it zu- 
gab, daü im nächsten Kriege Preulien nicht mehr mit Österreich 
gehen werde i). 

Es ist nicht zu leugnen, dali lirauuscli vveig mit diesen 
Unterhandlungen seinen nächsten Zweck, Zeitgewinn, erreldite, 
doch trugen diesdben nicht dazu bei, das bereits gestorte Ein- 
vernehmen der Pteufien mit den langst mißtrauisch gewordenen 
Österrndiem wieder herzustellen. Letztere merkten sehr wohl, 
daß die Franzosen nicht gesonnen waren, die friedlichen Verein- 
barungen mit Preußen für deren Verbündete tfelten zu lassen*); 
man war aber auch von der preuliisclieii Ikindestrfue k<^ineswegs 
so lelr>tMiff .st überzeugt, daß man es ITir untu<iglich gehalten iiätte, 
der Herzog werde sich schlielilicli den unbelastigten Rückmarsch 
durch Aufopferung der Österreicher und Hessen erkaufen. FZM. 
Hohenlohe fand es sogar fOr nötig, demHerzog dieVerpflichtungen, 
weldie er als Oberkommandant des ganzen Heeres gegenüber den 
verbündeten Kontingenten übernommen hatte, nachdrücklichst in 
Erinnenmg zu rufen') und l'rzhf^rznq" Karl gab dem allgemein 
li»'rrs< li. Millen (iefühl der Unsicherheit mit (b n Worten treffend 
Ausdruck: „Kurz, es scheint und es zweifelt fast niemand, daü 



■| K. A.. F. A. 1702, X, 52V«. 

•) Hohenlohe berichtete über die Vcrhaadlungeu bei Bellcray in seioeiB 
Schreiben vom 8. Oktober an den Kaiser t „Da leb nicht mehr il» dnige Schritte 

rii v..ii entfernt war, konnte ich alle» verstehen, insbesondere die AuÜenin- il--; f'ird- 
lichen Generals, daU die Österreicher ihnen schon vor der KriegserklErunR als Feinde 
begegnet mad ood also alle Koaveotioocn nicht für diese gelten könnten.'' 

*) Hohenlohe an BraanBcbwets mA m den Kaiser» 8. Oktober 1793. 
(K. A., F. A. 179a. X, 39.) 
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Vfix hier wieder angeführt und ein Opfer ihrer Politik sind und 
sein werden*)." 

Der Herzog von Braunschweig- traf inzwischen die Vor^ 

bereitungen für den Rückzug, der vorläufig bis hinter den Chiers, 
in den Raum um Lmv^-wy durchgeführt werden sollte. Bereit- 
willig gab «T einir AnrcvTun^' cIps Iir7:h(»r/f)i4's Karl Foli^a; und 
erließ an Cleri.iyt i iiim li.'tclil /.um Rückmarsclj in die Xieder- 
lande*). Dem l'/M. Hohenlohe stellte er am lo. Oktober frei, 
sein Korps und die Hessen am ii. auf das rechte Maasufer zu- 
rficlczuführen und k cheval der Straße nach Etain zwischen Belrupt 
und den Höhen hei Bellete, westEch Eix Stellung zu nehmen. 
Gleichzeitig gab er ihm bekannt, daß er durch GL. Kalckreuth 
einen Waffenstillstand um den Preis dor Räuinimg Verduns 
abschließen wolle. Hohenlohe beeilte sich hierauf, seine 
Stellung zu verlassen, benützte di<> \arht zum Rückzug \md 
hatte schon um 6 Uhr früh des ii. die neue Position l>. /i)^^en. 
Am gleichen Tage rückte das (iros der PreuÜen nach J^uuveniont. 
Clerfayt, der über Longwy .Vrlon erreicheu wollte, um nach 
Zurücklassung von drei Bataillonen an der luxemburgtsdien Grenze 
den Weitermarsch in die Niederlande durchzuführen, hatte am 1 1. 
(üe erste der von ihm formierten drei Staffeln^ in Marsch 
gesetzt. 

Im Hauptquartier Braunschweigs wurde indessen das 
Tableau für den Rückmar^^cli entworfen und um Z Uhr nach- 
mittags des 12. Oktoh**r ,iusl;. '4-1)i !i '). . 

llienacii sollte sich da^ iirus der preußischen Armee, 
von den Korps Iloheulohe-lngclfingen und Kalckreuth gefolgt, 
über Damvillers — Dombras nach Longulon ziehen, Clerfayt über 
Juvigny — ^MarvUle — ^Tellancourt, Hohenlohe mit dem kaiserlichen 



'l Zeißbcrg, 65. 

Clerfayt hatte «Icn Bciehl bereiti am JI. in Häaden. ^K. A., H. K. K. 
1792, X, »; F. A. 1792. 49 b.) 

*) GM. Mftitclle, 3 Bataillone (Mr. 4t), 3 Eskadronen Kobttre^Dragoaer, 

2 KompaKnicn le I-oup-JÜLv r. A rtillcrit-rcscnc; GM. Jurili«, 4 l^:itailIotic 'Xr. I", 36), 
2 fiskadroaea Estcrhizy^liusaren, I'ionieie ; GM. Smakcrs, 6 Bataillone [2 Grena- 
diere, 3 Nr. 43, je X Hr. 9, Nr. 58), 6 Eskadronen Eaterbiiy-Husaren, 4 Kam» 
pagatea le Loup«, 2 Mabony-Jager. (K. H. R. 1793, X, 8.) Über den 

VcrMtib !eT hier nicht au«!;<-wiesuneu 5. Division Ilus.-ircn, die ^Iciclilalis lu die 

Nicdctlande kam, fehlt jegUche Aufkiäiiuag. Vermutlich diente dieselbe ah Bcdückaag 
des Trains. 

*) K. A-, F, A. 1792, X, 57. 
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und hessischen Korps von Etun über Spincourt — Rouvroia — 
Longuion nach Longwy zurückgehen*)* 

Der Rückmarsch vollzog sich nicht ganz nach der Disposition. 
FZM. Hohenlohe, besorgt um seine Rückzuj^slinie, war schon 
am 12., 3 Uhr früh, von lüx abmarschiert und in «miumti nop[)f|- 
nuirsch bis Xouilli»n Pont, liinter den (Jthain zurückj^ey:anjLreti. 
Xacli einem Ra.>tta<^e j^edachte Hohenlohe am 14. Lonpfuion 
zu erreichen. Die l'reuüen hatten inzwischen eine melir östlich 
geleg-ene Marschlinie, über Azannes (13.); Mangiennes und Pillon 
(14.) eingeschlagen. Die Schwierigkeit, den Train weiterzubringen. 
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notigte hier zu einer Rast am 15. und 16. Oktober. Braun- 

schwei|^ fürchtete nun, durch den eiligen Rückmarsch Hohen- 
lohes seine Rückzu^slinio r.u verlieren und bat dense lben daher 
schon in einem von 5 Uhr na< :hmittai»^s des 13. datierten Schreiben, 
bei Nouillon Pont so lau 4 stehen zu bleiben^ bis die Preuüen 
den Othain })assiert liätLeu. 

Hohenlohe gab diesem Ansuchen keine Folge, wozu ihn 
die Wahrnehmung veranlaßt haben mag, daß ^e verfolgenden 
Franzosen iast ausschließlich nur gegen sein Kor|»s und die Hessen 
feindsel^ vorgingen. Wohl findet sich dafür die natürEche £r« 
klarungi daß nach dem französischen Opraalionsplan beabsichtigt 
war, den Verbündeten auf jenc'r Marschlinifi zuvorzukommen, 
welclie Hohenlohe benütztp, doch mußte das österreichische 
Hauptquartier in seinem nu lit unj^^erfchtfi^rtiirten Militrauen darin 
die Folge geheimer Abmachungen erblicken. 

Tatsächlich wurde am 14., als das österreichische Korps nach 
Sprengung der Othainbrücke bei Spincourt den Marsch nach 
Longuion antrat, die Nachhut von etwa 2000 französischen Reitern 
bedroht, welche nur durch das entschlossene Auftreten von 5 £s- 
kadronen Wurmser-Husn -1 von einem Angriff abgehalten wurden. 
Sie folgten aber „unter beständigem Harzellieren" bis RouvTois, 
wo endlich einige Kanonenächosse dem Nachdrängen ein ünde 
machten 

Inzwischen hatte sich der Herzog von iiraunschweig selbst 
bei Hohenlohe cmgefunden. Sein liitten und die Intervention des 
Königs von Preußen bewogen Hohenlohe eadlich, das oster- 
reichisdie Korps südlich Longuion auf den Höhen von St. li^urtin 
Fontaine Stellung nehmen zu lassen*). Die Hessen marschierten 
nach Longuion weiter, rasteten dort um 15. und erreichten in der 
Xacht zum 17. nine Stellung südwestlich Longwy, welche sie am 
tolgendt n Nacimiittag mit einer solchen südlich der Festung ver- 
tauschten. 

Trotz des Mangels an Zelten und Verpllegung, wodurch sich 
der Krankenstand wesentlich erhöhte, blieb Hohenlohe bis 
10 Uhr vormittags des 16. bei St. Martin Fontaine. Indessen war 
am 14. Verdun den Franzosen im Wege gütUchen Einvernehmens 
übergeben worden; am gleichen Tage fand in Azannes aber- 
mals eine Besprechung Kalckreuths [mit Dillon und Keller* 



') K. A., H. K. K. 1702, X, 9, 

*) Enherxog Karl vcrUeli an diesem Tage das Korps und reiste aach Brüssel. 
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mann statt Die Franzosen boten einen Waffenstillstand unter 
der Bedingun£f der granzlichen Räumung Frankreichs und der 
Obergabe Longwys an, worauf jedoch der König von Preußen 
nicht eindrehen wt^te. Vergeblich wies Hohenlohe darauf hin, 

daß die Annahme dieses Vorschlag^es den erschöpften Truppen 
sehr zu statte n k;ime und jede HofFnuny. l,c»n^'■\vy Irinq-er als 14 Tag-e 
zu halten, tru^vrisch sei^. Die ablelmetidi- Haltung König' Fried- 
rich Wilhelm Ii. steigerte die Spannung zwischen den beiden 
Hauptquartieren und Hohenlohe marschierte trotz aller Vor- 
stellungen der Preußen, als deren Train in Longuion eingetroffen 
war und die zugesagte Ablösung durch pieuOische Truppen aus- 
blieb, um 10 Uhr vormittags des 16. Oktober eigenmächtig gegen 
Longwy ab, wo er nördlich der Festung bei IHedmont am Abend 
Lager bezog. Hier sollte zwei Tage gerastet und das üintreifen 
neufT l^f^fehle abgewartet werdf^n. Hohenlohe ließ jedoch dem 
Ht-r/.oM- von Hraunsch w»Mg tniltrib-n, daß er in doii Raum 
Luxemburg — (Treveiuuachuru ub;^uinar->chieren und liii' Truppen 
in die dringend, benötigten Erholung squartiere zu verlegen beab- 
sLchtige; faUs die erbetenen Befehle nicht bis 19. frOh eintreffen 
würden. 

Das Koqjs des FML. Wallis vor ThionvUle hatte in Icsscn 

mit Ausjiahme des l)i?tachements Brentano, welches Hohenlohe 
auf dip Xacliriclit von Custin^s Vordringen im Rheintal bereits am 
5. Oktübi-r zur Sicherung der Magazine in Grpvrnm.ichf rn und 
Trier nach Saarburg verlegt hatte, bis 16. Oktober bei lictLange 
Grande die Vereinigung bewirkt. Das Artilleriematerial und die 
Vorräte von Berg waren bis 15. abgeschoben worden, doch fielen 
letztere am 16. dem Feinde in die Hände. 

Während an diesem Tage GM. Schröder mit i BataUlonen 
Klebek Nr. 14 und 4 Eskadronen Erzherzog Josef-Dragoner als 
Vorhut narh Rentgen vorausging, dräng-te eine etwa 1000 Mann 
stark«' feindliche .\bteilung geg'en Guentrange und d is Bois de la 
Grarv^^f vor. \\ in(le jedocli von dt-n Grenzern in einem bis ^ura 
Abend dauernden Kampf abgewiesen. 

*) KellermBiiii war am II. Oktober nach Ancemont gerSekt, wo er aich mit 
Is Baroliire vereinigte, gleichzeitig schob Dillon seine Truppen näher an Vcrduo 
h»ran. BU zum 15. blichen die franz'>=i-chf'n Sircitkräfte in iler Umgebung des Platics, 
i>ur Kavallerie fulgie tlca Verbündeten, insbesondere dem Kurps Hohenlohe- Ivirchberi; 
«od den HesKO. 

') K. A., M. K. R. X791. X, 9. 



Digrtized by Google 



19^ 

Am 17. folgte das Gros der Vorhut bis Ober-Rentgen, am 
18. erreldite dasselbe Luxemburg, während Schröder bis Greven- 

machern marschierte. 

GL. Kalckreuth hatte inzwischen durch die ansch. Inend ohne 
^^or\vis'^on dos Knniifs gegebene Zusage, daO Long^wy übr*ri:fpbnn 
würde, von lvell> rni.i;in d.i'^ Versprct licn ^rlani^t, nicht «^rn-.tlich 
nachcb*ängen, sondern nur der Fomi halber folg"en zu wollen^). 
So vollzog sich der langsame Rückmarsch der Preußen nach 
Longwy ungestört; erst am 19. erreichten sie über Tellancourt 
(17., 18. Oktober) das Ls^er bei Romain westlich Longwy. 

Kellermann und Valence, welcher das Kommando an 
Stelle Dillons übernommen hatte, begnügten sich, bis St. Martin 
Fontaine nachsurücken, wo sie am 18. eintrafen*). 

Der Rückmarsch Clerfayts, welchen starke Betachements 
von Sedan und Montm^dy verfolgten, ohne den Österreichern 
dank deren Wachsamkeit und guten Haltung etwas Ernstes an- 
haben zu können, gestaltete sich bei fort'-ff -f^tztem Regenwetter, 

schlechten Wegen und dadurch, daß die Übergänge des Chiers 
b(n I.onguion von preußischen Trains verleyt waren, äulierst 
schwierig«-. Die Truppen litten Mangel an li. klei luag aud Be- 
schuhuag, viele Trainfuhrwerko gingen zu Urund«-, trotzdem man 
sie durch Zurücklassen der unbrauchbar gewordenen Zelte ent- 
lastete, Clerfayt sah sich genötigt, den Umweg über Virton 
einzuschlagen und traf am 18. Oktober bei Axlon ein, wo er den 
erschöpften Truppen einige Tage (bis zum 24.) Rast gewahren 
mußte, ehe er zur Verstärkung der Armee in den Niederlandea 
abrücken konnte. 

Braunschweig, am 18. in Loi^rwy eingetroffen, erlieO sofort 
den Befehl für das Beziehen der Winterquartiere. Nach Räumung 

Frankreichs und Übergabe LongAvys an die Franzosen, worüber 

gleichzeitig nun docli weitere Verhandlungen gepflogen wurden, 
hoffte man auf eine Waffenruhe auf diesem Teil des Kriegs- 
schauplatzes. 
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Die preuOische Armee sollte „vdt dem rechten Flfig^el an 
Luxt^mburg, mit dem linken über Grevenmachem ^egen Trier 
kantonier n und Vwposten bis Remich halten')**, Hohenlohe 

dag-egen Winterquartiere an der Linie LuxemburvT, Arlon, Habay 
la Neuve, Xeiifrhfitp.iu beziehen und diesen Teil der Provinz 
Luxemburjf durcli t inen Kordon decken, 

Die Hessen erhielten die Erlaubnis zum Abmarsch nach Koblenz. 

FZM. Hohenlohe trachtete nun, seinen erschöpften Truppen 
mö^ffichst rasch Ruhe in bequemen Kantonierung^ zu gewähren, 
zu deren Deckung das Korps WalÜs in einem Lager bei Luxemburg, 
vier Bataillone d(>sselben bei Arlon Stellung nahmen. Das Detacbe- 
ment Schröder in Grevenmachem wurde dem GM. Brentano 
unterstellt, welcher nach Kintreffen der Preußen bei Trier nach 
Luxemburg" einrücken sollte-). 

Am iq. rückte das Korps HohiMiloh«- nach Arlon ab, am 
nächsten Tage traten die Hessen den Marsch an die Mosel ^, die 
preufiische Kavallerie j^egen Luxemburg an, welcher die Infanterie 
am zt, folgte^). Gleidizeitig erschien das französische Korps 
Valence vor Longwy und schob eine Vorhut gegen Virton vor, 
wo Clerfayt ein Detachement zur Deckung der Kantonierungen 
bei Arlon zurückgelassen hatte. 

Laut der mit K <il < k r c u t h ;4 «-^chlossenen Übereinkunft mußten 
die Tore Long-wys am 22. dtMi branzosen gf ")ffn "t werden, am 23. 
der Fiat? von den Verbündeten ;^'^.'rätimt sein. ]-^s war ein trauriges 
Eingeständnis der eigenen .Schwächt-, daU letztere gleicluieitig die 
Verpflichtung eingingen, die Festung mit derselben Artillerie und 
Ausrüstung zu übergeben, mit welcher sie dieselbe übernommen 
hatten^). 

Während Kellermann am 22. in Long^^'v einrückte, über- 
schritt die Vorhut des Generals Valence"), etwa 3500 Mann 

K. A., H. K. R. 1793, X, «d 7 ; C. A., Hobealohe, 14. 

^) GM. Schröder selbst wurde sofort nach I.uxesaburg berufen. 

^1 20. Oktober D)p])ach, 21. Klazweiler, 23. Grevenmacbern, dann längt der 
Mosel nach Kubleaz. wo dos Korps zwischen dem 26. und 30. eintraf. 

*) Der MwBcli giag kaum 8 im weit, bis Aubrage, doch miiftte dort am 22, 
geratet werden, weil die Artillerie acf dea icblechtea Wegvo aicbt weiterkam. 

*j Moniteur 1702, 1250. 

*) Darunter das 2. uod 10. Dragonerrcgiment, das 5. HusorcnrcgimeDt. eioige 
GreaadierbataiUofte «od das i. Xaiionalgardebataillon Ckarente lafftrienie. (Brief 
Valenees Ton 3$. Oktober, Monitetir 1792, 1399.) 

Kries gegea di« franaesfaeb« Revolution. II. Bd. 13 
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Infanterie, 1500 Reiter und 6 Geschütse, die Grenze bei Ruette 

und rückte nach Plündftning- lUeses Dorfes gegen Latour vor, 
wo sich der linke Flügel der von» österreichischen Detacheme&t 
in Virtun') aurLre>tellten Vorpostenlinie befand. Wio Franzosen 
drängten den schwach'^p Posten von Latour zurück und nachtigten 
daselbst. F.in Unw«?ti'^r am Morgen des 33. verzöy-ert»« den An- 
griti der I ranzosen gegen Virton bis 9 Uhr vorniitt.igs. Trotz 
der Obermacht vermochten ihre sf^terra Vorstoße gegen die 
Aufstellung des Detachements bei St. Matd und Virton keine 
Erfolge zu erziden und erst das Eingreifen vcm Teilen der 
Garnison von Montmödy, der eingetretene Munitionsmangel und 
das Ausbleiben der erwarteten Verstärkungen nötigten die 
Österreicher zum Rückzui;, der nach einem liartnäckigen Orts- 
kampf in St. Mard voUkommea geordnet nach Uabay la Vieiile 
durchgeführt wurde »). 

Die Frapzosen nützten den Erfolg nicht aus. Das Korps 
Valence (Ardennenarmee) wurde zur Mitwurkung an dem £in&U 
Dumouriez' in die Niederlande be.stimmt und marschierte am 
27. Oktober über Mf)ntmödy und Carignan nach Sedan, wo 

es am 30. eintraf. Kellermann, dessf^n Armee durch Marsch- 
verluste und die Rückkehr chii.^'-er Xationalgardebataillone in die 
Heimat auf 15.000 Mann herabsank, die obendrein durch mangel- 
hafte Bekleidung, schlechte Verptiegung und Krankheiten viel zu 
leiden hatten, glaubte für eine Offensive über die Grenze nicht 
stark genug zu sein. Er verlegte die Truppen daher am 25. Ok- 
tober in Kantonierungen zwischen Longwy und Saarlouis, das 
Hauptquartier nach Mete'). 

Seine Aufgabe, Frankreich von den firemden Truppen zu 
säubern, war gelöst. 

') < »bcrstleutnant Lusigaao mit 4 Kompagnien de* 3, Bataillons Bender, 
4 Kompagnien le Loop-Jäger, eine Eskadron Estcrh izf-Husaren, znaammen 800 Mann 
und lu ) Rl- t' r Am 33., 10 Uhr vormittag«, traf eine zweite Hatarcneskadron ein. 

^1 I P. it iiUon Grenzer und eine Husareneskadton des Kotpt HoheDlobc, welch« 
das Detachement LuäigDaa an diesem Tage ablösen »oUten. 

>) Östeneichtacher Vcriast: 43 Mann, II Pferde. (K. A., F. A. 1792, X, 1)2.) 

^) Monitcttr 1793, 1308. 
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Abmiarsch der Preußen an den Rhein. 



W.ihri nd des Rückmarsches nach Luxf»iTiburs*- traf im preußi- 
schen Hauptquartier die Nachricht ein, dati iVltüiiz vom ' icncr.il 
Custine elngeüchloäsen und alsbald uiag-eaommen worden sei. Jiben 
als das eigene Untemehmen gegen Paris so kll^lich gesi^ltert 
war, hatte der früher, so gexingschaXng betrachtete Feind einen 
Erfolg auf deutschem Boden errungen und bedrohte nun mit seinen 
raublustigen Scharen die am Rhein und Main gelegenen T.ätider. 
Dem Eindruck dieser Xachriclit vermochten sich weder der König 
von Prcufjrn nocli dt-r Herzog von iJraunsch weig zw entziehen. 
Den Ht-,stMi wurde der Befehl gesandt, ihren Marsdi n.uli Ivob- 
lenz zu beschleunigen, die PreuCen sollten, nachdem sie bei i.uxem- 
burg einige Tage zur dringend nötigen Retablicrung gerastet 
hatten, dahin folgen. 

Dieser Entschlufi mufi befremden. Der König verfugte im 
eigenen Lande über eine genügend große Truppenmacht, um 
Custines weiterem Vordringen Einhalt zu gebieten. Die Feld- 
armee, welche trotz sehr kleiner Märsche und zahlreicher Ra.st- 
tatfe vollkommen erschöpft am in Merl, unmittelbar wef^tlich 
Luxemburg, eintral", zälille kaum mehr 20.000 Mann und be- 
durfte längerer Schonung. Wenn ihr der König nun iiuue -\n- 
strengungen zumutete, so müssen die Grüutle hiefür in Erwägungen 
gesucht werden, welche mit dem Fall von Mainz wenig zu tun 
hatten. 

Die Waffenbrüderschaft mit Österreich hatte im offen» 
baren Mißklang geendet'), dem KT.ni^ war jeder Vorwand will- 
kommen, der sich zur Trennung beider Kontingente bot. Ihm 

') Bezeichnend Ist, daß FZM. Hohenlohe-Kirchberg lidi bereits die £lire 
vefbeten bftUe, während d« Winters nach Ableite d«t Königs trnd Brsnnschve<cs 

die verbündete Armee zu kommandieten. (MohcDlobe aa deu HofktiegUWt. Weyler 
bei Arlon, 21. Oktober 1793. A., U. K. JEC 1792, X, ad 7.; 



Diglized by Google 



196 



war es überdies bekannt, daß die Franzosen zu einem wuchtigen 
Angriff gegen die österreichischen NiedeHande ausholten und es 

lag die Befürchtung nahe, man werde sich, falls die Armee in 
Luxembtirg blieb, dem Ansinnen kaum entziehen können, die 
Österrpiclier b^i der V^rteidit^un;^'- ihres Landes zu untPrstützen. 
Der t^rn>tt' Kampf, in welchen Österreich mit l-raukn-ich an- 
scheinend verwickelt wurde, eröffnete der preuüischen Politik die 
.Vussicht auf die längst begehrten Erwerbungen in l'olen, dies 
machte aber rätlich, die noch intakten Truppen im eigenen Lande 
zu belassen, nicht am Rhein zu binden. Der Abmarsch der Feld- 
armee entsprach somit in jeder Richtung der preuflischen Politik. 

Derselbe wurde in sechs Staffeln durchgeführt, deren erste 
am 28. Oktober von Merl aufbrach'). FZM. Hohenlohe war 
durch diese Anderuntf in der Disposition peinlich bt rührt. Er 
verlant,''te, tiaU die Preußen im Sinne der früher g>'tr<iff<n. n Ab- 
machungen wenigstens den Schutz von Trier und der \'erbin(lunir 
mit Küblenz übernehmen möchten. Braunschweig ging darauf 
jedoch nicht ein. Er müsse seine Armee zwischen Koblenz und 
Andernach konzentrieren und die Lahnlinie halten, um das Reich 
gegen die Franzosen zu decken. Er empiahl daher Hohenlohe, 
den Raum um Arlon aufzugeben und sich auf die Sicherung der 
Linie Luxemburg — Grevenniachem — Trier zu beschränken, da 
es seinem Dafiirhaltfn nach (la^ Gefährlichste wär*^, wenn die 
l'ranzosen di'' \'t'rbin<iuug der Festung Luxemburg mit dem Rhein 
unterbrechen würd«;n. 

Hohenlohe entschloß sich hierauf, das Detachement des 
<jrM, Brentano nicht nach Luxemburg heranzuziehen, sondern 
diesen General mit dem Schutz von Trier zu betrauen. 

Da die Franzosen inzwischen Quartiere bezogen hatten und 
mit General Wimpffen, Kommandanten von Tluonvüle, sogar 
ein förmliches Übereinkommen zu stände kam, im gegenseitigen 
Kommandobereich jpile F -inils.'liokeit zu vermeiden-'), lietJ Hohen- 
lohe am 2g. ^)ktnber auch die Truppen des FML. Wallis^) in 
Quartiere rücken. 



') Am 26. iiag doe Avantgirde Tonua, deren KavaUerie am l., deren Infanterie 
■m 4. Ntnrember Köhlens erreichte. Dieser Avantgarde war ein Detachemmt unter 
GM. Köhler beii;f^rl'f n. weichet den Marsch des Heeres liags der Mosel als stehende 
Seitenhut ru «ichern hatte. 

K. A., H. K. R. 1792. IX, 19. 

■) FML. Wallig fdbst reiste um diese Zeit nach Freiburg ab, um an Stelle 
des erkrankten FML. Ssterhisy das Kommando am Obetrhcia au abenehmeo. 
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Die IQ Bataillone und 36 Eskadronen des Korps be&nden 
sich nunmehr im allgemeinen in vier Gruppen um Neufchäteau, 
Arlon, Luxemburg' und Grevenmachem 

Hohenlohe wurde dem Herzog von Sach s^ n-Teschen 

unterstellt und sollte vornehmlich sein Augenmerk auf die Unter- 
stützung der in den Xioderlnnden steinenden Armee richten. Doch 
hatte er auch mit den Preu'ien ein j^utes lünvernehmen zu halten 
und weua tunlich; an dem Schutz des deutschen Gebietes mit- 
zuwirken. 

Die letzte preußix lie Staffel war am 2. November von Luxem- 
burg abmarschiert'). Zur Deckung des Marsclies gegenüber der 
Armee Kellermanns hatte eine Nachhut, 15 Jkituillone nnd 
15 Eskadronen, unter (tL. Hohenlohe, östlich Gieveumachern, 
bei Tavern, Aufstellung genommen. Am 7. rückte dieselbe dem 
Heere nach, ließ aber 3 Bataillone bis 13. November in Trier 
zurück. 

Die Verteidigung d^ niederländisdi-luxemburgischen Grenze 
und des Gebietes von Trier war nunmehr gänzlich den Öster- 
reichern überlassen, welche somit allein gegen die Hauptkräfte 
der Franzosen im Felde blieben. 

■) 0«tMl der KaatooieniDi; Anhaag XXVIIL 
*) Sie crreiebte am J8. Kovcmber Kobkas. 
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Brobernng von Speyer duroh die Franzosen. 

Wälireiid des Vormarsches der Verbündeten nach Frank- 
reich Standen sich die Streitkräfte am Oberrhein untätig gegen- 
über. FML. Fürst Est erhä/Vj Kommandant des österreichischen 
Korps im Breis^au, hatte wohl Ende August nach dem Eintreffen 
des Emigrantenkorps des Prinzen Condd*) auf dessen Drangen 
den Entscldufi Ztt einem Angriff gegen die Festung Hünitigen gefaßt, 
doch kam er auf die Nachricht, daü ein starkes französisches 
Korps hv\ Porrcntruv «'ingftroffcn sfn, bald hirvon ab. .\uch 
die Franzosen hrscliränktt-n sich, trot/dt-m dif ]<h('inarni»-e all- 
mählich auf 70.000 Mann anw uchs aul die iiehauplung des Elsaß. 

Als sich der Herzog von Braunschweig, durch diese 
trügerische Ruhe über die Sicherheit des deutsdien Gebietes 
getauscht, veranlaßt sah, auf die Nachricht vom Abmarsch eines 
Teiles der Rheinaxmee an die Maas das bisher bei Speyer belassene 
Korps des FML. Erbach vor ThionvUle zu ziehen"), verblieben 
Mitte September am Rhein: FML. Esterhäzy mit 11.000 Öster- 
reichern und 6000 Hm5'jfrantf*n im Brpisrrau von Rheinfelden bisK'dd, 
Oberst AVinkel mann mit 1230 Österreichern und 30or» Mainzern 
bei Speyer, 4000 Pfalzer in Mannheim, 3000 iies^cn-Darmstädter 
um Darmstadt, der Kest des Kurmainzer Kontingents und 600 Mann 
Reichstruppen in Mainz, 2 BatsuUone Hessen^Kasseler auf halber 
Sollstarke in Rheinfels. 



') Siehe Seite liq. 

-) Als auüerordcnüichcs äliUel zur Verstärkung der Khcinarmee wurde im Kin- 
▼einehiDieQ zwiwhen dem AnDeekonunando «Dd den Direktoren der an der oMlicheD 

Orenic Frankreichs gele^jenen Departements, auf Grund des Dekretes der National» 
TersammlaDg vom 20. Juni, der sechste Teil aller wehrfähigen Bürger dieser 
Depaitenwots sogleich eiaberufen, was nahezu 40.000 Mann Natioualgardca ergab. 
(MoDitetir. 96», QJI, <^.\ 
*) Siehe Seite 249. 
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General Custine hatte inzwischen 17.000 Mann, die nun als 
^yVogesenarmee" bezeichnet wurden, bei Landau vereint. Der 
Rest des Heeres unter Birons Befehl stand in mehreren Lagern 
von Weißenburgf bis Porrentru}' und in den Garnisonen. 

Kaum zum Kommando der Vogesenarmee gelangt, drängte 
Custine 7x\ einer UntemehmuntTi fleren Größe und Tragweite 
» in !• rldlvrrntalent glänzen niaclu-n hullt«»: Kr wollte mit den im 
ELsciß atehcnden Truppen in Flanke und Rücken der gegen Paris 
marschierenden Verbündeten vorgehen. 

Dumouriez stimmte diesem Plane bei und stellte den An- 
trag, Custine möge über Metz, Toul und Bar le Duc abrücken 
und den PreuBen den Rückmarsch nach Verdun. verlegen. Biron 
sträul)t(' sich jrdr.ch gegen dieses Unternehmen, weil ihm nach 
dem Abmarsch Custines angeblich nur mehr acht Bataillone 
üfrbUeben wären, um einem Einfall der Österreicher aus der P£älz 
oder dem Breisgau entgegenzutr<^ten. 

Inzwischen erfuhr Custine durch seine Emissäre, daü die 
beträchtlichen österreichischen Magazine in Speyer nach Erbachs 
Abmarsch von kaum 3000 Mann bewacht würden und erbot 
sich nun, diese Magazine zu nehmen. Dem M^strat von Speyer 
und dem Klerus sollte eine Kriegssteuer auferlegt, Volk und 
Militär jedoch geschont werden, um für Frankreich Stimmung zu 
machen. 

T^iesp Untr nit'hmung, durch Landau v^on der einen, den Rhein 
von (irr andin-n Seitf» qfeschützt, lief — möglichst rasch unter- 
nounncu — kaum (n-talir; nach Zerstörung der Magazine und 
Eintreiben der Brandschatzuug wollte sich Custine eiligst wieder 
nach Landau zurückziehen^). 

Der Plan fand Beifall. Biron befürwortete denselben beim 
Kriegsminister, welcher nach kurzem Zögern seine !^nwilligung gab« 

Der 22. September wurde für die Ausfuhrung des Unter- 
nehmens festgt^setzt. Die Vorl>ereitungen sollten wohl gelieim 
gf luiltrn \ven!iMi*),, doch bekam man in Speyer an diesem Tage 
sichere Xachricht von d- n l'länen des Et-iiides^. 

Anhaltend starker Reyfen, vielleicht auch die Absicht 
Custines, abzuwarten, bis die am 13. von Speyer aufgebrochene 

') Chuquet <uach Briefen Biron«. Custines etc.), VI, 51. 

*j In Landau seihst k'^K Gerücht, da'J sämtliche Truppen des Lagers bei 
WeiÜcuburg, bctrüchllich durch >>°atiuDalgarUeu verstärkt und mit zahlreicher ^VrtiUcne, 
swUehea Fort Loais und Straßburg den Rbein Sberseuen wSrden. (Moaiteur, II7}.) 

>} K. A., F. A. 1792, IX, 303. 
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Kolonne Erbach in ihrem Marsch nach ThionviUe genügend weit 
gekommen sei, verzogexten die Ausführung des Unternehmens bis 

zum 29, September'). 

Nach dem Abmarsch des Korps Erbach hatten die Bürger 
von Speyer im Interesse der Sicherheit ihrer Stadt beiin 1 Z.M. 
Fürsten Hohenlohe um Verletjung der Ma'^a7:in*^, die den I-Cind 
anlocken konnten, auf das rechte Rheiiiufer, nach Ketsch, -^'•eljetcn. 
l'ürst Hohenlohe soll auch befohlen haben, die Magazine zu 
räumen, jedenfalls blieb es beim Wollen^. 

Auch fand trotz drohender Gefehr eine Verstärkung der 
Garnison von Speyer nicht statt; nach wie vor blieb dem Beta« 
chement des Obersten Winkelmann allein die Aufgabe über- 
wiesen, die Mai/azlne zu sichern. 

FML. Esterliazv hielt sich sein*^rseits strenc^ an die ihm 
gewordene Anfirabe. df>n Brt;i.s^aii und die ( »rtenau zu decken; 
dies findet \i*'ll>'icht zunächst seine I'>klärung" iu den eigen- 
tümlichen Veiuuitni.ssen, die ara Oberriicin herrschten, wo die 
Regierungen der verschiedenen kleinen Staaten sich mÜitäTische 
Sonderrechte zu wahren suchten. Eine besondere Rolle gleite 
dabei die Art der Besetzung von Kehl. Als der Markgraf von 
Baden, der Herzog von Württemberg und der Bischof von Kon- 
stanz über die rn ergreifenden Verteidigungsmaßrogeln einig 
geworden waren, liatten sie sich sämtlich an den FZM. Hohen- 
lohe mit den^ Kr^uclicn ifewandt, Kehl von österreirhischen 
Truppen freizuhalten, ucUdicni iMsuelien der Feld/eu';nu'ister 
Ullier gewissen Bedingungen Folge gab.*). Immerhin scheinen 
auf das Drängen des FML. Es]terh&zy österreiclusche Truppen, 

') Mnniteur, tif^j. 

■) Gome«, 431. Der Verlasser der „Relation der am 30. September 1702 vor- 
efaUenea Afiire bei Speyei^ (K. A., F. A. 1792, IX, 303) schreibt: ,»Ieh weifi mich 
wohl zu erinnera, daß die Intentioa des komraaadiereaden Genermlea Fürsten voD 
Hohenlohe dahin ginge, alle Vorräte von Heidelberg und Spfrvr leer tu machen, 
dicselbeu uach Koblenz zu schaffen, von dort die Mosel hinautzichen zu lassen, um 
der Armee des Uoterhalt la PraakMielt «u vertchaffen. Mm bat dies »ber nicht oder 
zum wenigsten nicht mit genügsamer Tätigkeit ins Werk gesetzet, so wie dergleichen 
wichtige Sachen geschehen sollten. Viel ntltiger wurde es, ein über dem Rhein ge- 
legenes Magazin leer zu machen, nach dem Abmärsche des Krbachschen Korps uu*' 
noch mehr nach der großen EntfemuDg des Esterbicyscheo." 

I)]'Sc! Ile.rnguugea besagten im wesentlichen, daü von der Rheinbrücke bei 
Kebl sur Sicherung gegen einen Überfall an jedem Ufer ein Joch abzutragen und <la- 
dvTcIi die Kommunikatioa mit dem Elsaü zu sperren «Ire ; 1000 Mann Keichitruppeo 
nebst der notwendigen Artillerie sollten Kehl besdwn und bei jedem feindlichen 
Überga BgsTenuch entsprechendea Widerstand leisten. 
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wenn auch nicht dauernd, Kehl bis in die zweite Hallte Oktober 
besetzt gehalten zu haben. Dann r&ckten dort schDriDrische Kreis- 
truppen, 1 200 Mann Infanterie und eine Kompagnie Dragoner mit 

7 ZwölfjErfnnder- und 5 Sechspfönderkanonen ein. 

Da es nun dem FML. Esterhizy nur mit Schwierigkeiten 
möglich war, innerhalb des ihm zur Sicherung anvertrauten 
Raumes die seiner Ansicht nach nötigen militärischen Maßnahmen 
durchzufiihren, konnte er um so wcMii^T-r daran denken, sich außer- 
halb die.^f's Raunv^s. nördlich von Kehl, in Mainz oder auf dem 
linken Rheinufer bei Speyer zu betätigen. 

Im übrigen aber konnte FML. Esterh&zy auch schon 
mit Rüdc^cht auf <Ue Starke des ihm am Obetrhein gegen- 
überstehenden Feindes diese Gegend nicht von Truppen ent- 
blöflen. 

Am 20. Soptembor, q Uhr abends, brach General Custine 
mit 14.300 Manii'i von Landau gegen Speyer auf. 

Die rechte Kolonne unter General Munnier marschierte 
Über Lingenfeld und Berghausen, die mittlere (General Blou) 
geradeaus gegen Speyer, die linke (General Neuwinger) über 
Grommersheim in der Richtung gegen Otterstadt, um sich nördlich 
von Speyer dem Gegner vorzulegen, falls sidi derselbe, wie man 
vermutete, nach AVnrms zurückziehen sollte^. 

Oberst Winkelmann war, als er noch am Abend des 
29. Srpteniber von flem unmittelbar bevorstehenden feindlichen 
Anfall Kenntnis erliielt, zur nachdrückliclu>ten Verteidigung der 

') Cbtiqnet, VT, $3. Die Angaben irarlicren ibrigeos betiicbtUeb. Nach 
K. A., F. A. 1792, IX, 303, berechnete maD die Infanterie mit 15.000 bis 16.000 Mann 
nebst 40 Kanonen, wor^^ntpr vid^ Zwölf- OBd einig« SechseliDpfünder, die Kavallerie 
mit 1600, höchstens 3000 Reitern. 

*) Ordre de bataille: l. Kolonne General Hunnier. a) ATintgarde: Xatioaat- 
cardtbatailloae 2. Jura, 2. Aio, 2. KavaUeriere^jiment; ' H.iupttruppe: 4. Brigade 
(Gren«dierbafaiUf>n, 3:? und «2. Lmienref»imrnt, N':iti<ni:il;,'.ir(ich^iaillnne 2. Haute Saöne, 
3. Juraj ; c) rechte Seitenbut: Oberst Houchard, 2. Regiment Jäger zu l'ferd, 
I. Bataillon freiwillige Grenadiere, 3. KavaUerieregimeot. 3. Kolonne General Blou. 
3. Brigade (Grcnadierbataillon, 3., 57. und [r] Linienregiment, Nationalgardebataillon 3. 
Vogescn mit dem Liniengeschüt/, : scchszolligcn Haubitzen und 4 Achtpfiinderknnon^'nV 
3. Kolonne General Neuwinger. a) Avantgarde (Lafarclle): 7. Regiment ju^er la 
Pferd, NationalgatdebatidUon 4. Vogesen, 9. nnd 19. KavalleiicregiiBent ; b) Haapfc- 
truppe: l. Brigade (I3., 46. Linicoregiment. Nationalgardcbataillonc 4. Jura, l. Vogescn, 

8 Achtpfunder, 4 Feldmür^er): 2. Brigade 1113. Liniearegiment, N'ationalgardebataillon 3. 
Rhone et Loire, 36. Linicoregiment, Nationalgardebataillon 3 Haut Rhii:). (^L buiiuet. 

VI, 53.) 
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Stadt t-ntschlossen Er ließ in lirwartun^' fines näclitUchen 
Anii^rirtt-s die Tnfantt'rii* (lic ziur»'\viesfnen Postt-n außcrludb der 
Stadt beitiehen-); die Dragoiierabteüung^ zog aicli von i^uden- 
hofen^ wo sie auf Vorposten gestanden^ gegen Speyer zurück. 

Die Truppen bfiebea die Nacht über unter Gewelir, rüdcten 
jedoch, als bis Tagesanbruch nichts vom Fdnde xu sehen war, 
um 7 Uhr früh des 30. wieder in die Quartiere ab. 

Bald darauf brachte eine versprengte Patrouille die Meldung 
vom Anmarsch der Fran/ospn. Oberst Winkelmann zog nun 
.seine Sichcruncfsposten fin und ließ die Truppen u ied*'r außer- 
halb di r Stadt lulgeude Stellung nehmen : Die Kavallerie und zu 
deren Unterstützung eine Divbion Gyulai und die Mainzer Grena- 
diere vor dem südwestlichen (Landauer) Tor; eine Division Mainzer 
und eine Division Gyulai westlich der Stadt, 2 Divisionen Munzer, 
eine Division Gyulai, 4 Kanonen und ^e Haubitze vor dem 
nördlichen (Wormset) Tor, wo der Hauptangriff vermutet wurde; 
eine Division Mainzer zur Deckung des Rückzuges vor dem süd- 
östlichen (Wiesen-) Tor. 

Um 9 Uhr vormittags stießen dir- an der Tetp marschierenden 
(jrenadierp dt:^ Kolonne Bleu auf di" 'f^terreirliischen Dragoner, 
welche soiort attackierten und den i- ciiid vorübergehend in Un- 
ordnung brachten. 

Bald darauf langte auch die Kolonne Munnier und ihre 
rechte Seitenhut an. Oberst Houchard liefi die Kavallerie 
zwischen Heiligenstein und Harthausen aufmarschieren, unternahm 
jedoch vorläufig keinen Angriff. Gegen 12 Uhr mittags kam 
die Kolonne Xeuwinger und mit ilir Custine vor Speyer an; 
letzterer ließ Winkelmann soLrloich zur l"'^berirabp d»T Stadt 
autita-dem und nach abweislichem Bescheid die Geschütze das 
Feuer beginnen. 

Xun gingen die österreichischen Dragoner langsam zurück 
und nahmen zwischen den Kompagnien der Mainzer Division 
beim Wiesen-Tor Aufstellung, worauf die französische Reiterei 
zum Angriff in der Ricditung gegen das Landauer Tor vox^ 
brach. Ihre Attacke prallte jedoch an den Karrees von Gyulai- 
Infanterie ab. 



*) Au 30. September bitte WiakelnkOD 3608 Mana uoter seinem Kommrado: 
S Bat^one iCalaser (2000 Mum), $. Bstaillmi Gjrnlai-Infiuiterie (lajo tfun), 134 Efs> 

htrrn^ Josef von Toscana-DragririT nckrutcn), 194 Manii TCfseUedener ostcrreichlMlier 
Infänterieregimeoter (Rekruten t, bo ArtiUemten. 

•j Speyer war zur Verteidi^iiaj; aiebt dagctiebteL 
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Nach sweUtündigein Artilleridicampf, wahrend wolchem die 
beim Wiesen-Tor aufgestellten Trappen bt trächtlichen Verlust 
erlitt*»n, befahl Oberst Winkelmann den Rückzug in die Stadt, 

der in Urdnung^ ausgeführt wurde. 

Güstin c lif'ß nun Speyer ein zweites Mal zur Überi^-abe auf- 
for<i- rn, erhielt jedoch keine Antwort. Hierauf schü^^sen die 
iranzosen das Womiser 1 or cia und bemächtigten sich desselben 
und der nächstliegenden Eingänge. 

Die Truppen Custine« drangen in die Stadt, dodt widieiii 
vor den Verbündeten, welche auf dem Hauptplatx nochmals 
Stellung genommen hatten, bald wieder zurück. Custine liefi 
Geschütz vorholi n. versuchte es jedoch nochmals mit einer 
Aufforderung, die Waffen zu strecken. Dieses Ansinnen wurde 
abermals abi^^ewiesen : '^Icich/eitiir 70i^ sich Oberst AVinkel- 
mann mit seinen AbteiluiiL;<Mi durch dds Wiesen-Tor bis an 
den Rhein gegenüber von Rheinhausen zurück, ohne verfolgt zu 
werden. 

„Uni 3 Uhr nachmittags stand das kleine Korps in beste»* 
Ordnung am Rhein. Zum Unglück waren keine Sdufife zum Ober- 
setzen am linken Rheinufer. Die auf dem rechten Ufer befind- 
liehen 5 Plätten, weldie zu Speyer gehörten und 8 Plätten von 

Rheinhausen waren durch keine Anerbietung zu vermögen, an 
das linke Ufer zu übersetzen. Zw l i Stunden hätte man zum Über- 
set7Pn Zeit gehabt ; aüfMii. man liatte vergessen, die Plätten 
wahr« lul (lt>r AfFrirr liewaclu-u zu lassen')." „Man hatte zwar den 
30. Irüh b«i Aurücken des Feindes einen Mainzer Husarenothzier 
nebst einigen sdner Husaren über den Rhan geachickt, die Wktten 
zusammenzttbiii^n ; diese Friedenshusaren aber haben ihren Auf- 
trag nicht vollbracht, sondern sollen gerade nach Mainz gegangen 
sein")." 

Erst gegen 6 Uhr abends rückte Custine gegen die von einer 

Flußkrümmung umschlossenen, bis an die Knie im Schlamm 
Stehen lm V*^rhfindeten vor und ließ auf dieselben aus naher 
■Distaii/. A rtUlerieleuer eröffnen. Oberst W'inkelmann sah nun 
keiaeii Ausweg mehr und kapitulierte, naclulem er vorher sein 
Geschütz in den lUiein hatte versenken lassen. 



») Gomez, 436. 

•) K. A., F. A. 17*». IX- 203. 

». Infolge mchrtägißer sUrkcr Regengüsse war der Rhein kon VOtlier Ober leia« 
üler getreten und «u jener Zeit noch sthr stark auseschwollcn. 
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8 Dragoner und über 20 Mann von Gyulai-Inf,uit(*rif» ont- 
q-inrrpn df*r Gefangenschaft dadurch, daÜ sie schwimmend den 
Rhein übersetzten 

Nun bezog da.s französische Korps Kantonierungen in .Speyer, 
wo die Soldaten Ausschreitungen aller Art begingen. Am Morgen 
des I. Oktober lieB Cttstine alarmieren und führte seine Truppen 
in ein Lager nördlich der Stadt, an der StraBe nach Worms. 
Drei Bataillone blieben als Garnison in Speyer zurück. Abends 
begannen <Ue Exzesse von neuem und Custine mu6te persönlich 
einschreiten, um Ordnuni*' zu sciuiff«'n. Im übritfen fordertt' er 
selbst vom Fürstbischof zu Spi'v<'r 300.000, vom Domka])itel 100.000, 
im ganzen an öoo.ooo l 'rnnken binnen 24 Stunden zahlbarer Ivriey-.-,- 
steuer ein und veraulalite die Abfuhr der Magazinsvorräte nach 
Landau. Gleichzeitig besciüoü er, seinen Kaubzug weiter auszu- 
dehnen, sandte am 4. den Greneral Neuwinger mit 4600 Mann 
nach Worms, am Tage darauf ein kleines Detachmnent nach 
Philippsburg. Beide Kolonnen erreichten ihre Bestimmungsorte, 
ohne Widerstand za finden und schafften die erbeuteten Vorräte 
nach Speyer. 

General Xeuwini,'-er hatte dem Wormser Fürstbischof, dem 
Domkapitel und dem Magistrat 1,200.000 Franken abzunehmen, 
weil sie den Emigranten „zu viele Ehren" erwiesen hätten und 
sollte, wenn nöüg, „Feuer und Eisen" gebrauchen, um seinen 
Forderungen Nachdruck zu verleihen"). 

Custine hatte übrigens bei raschem Zugreifen bis Köhlens 
keinen Widerstand g^efunden. Der Landgraf von Hessen-Darm- 
stadt, dem um seinen Besitz im Elsaß bangte, antwortete den bei 
ihm um Hilfe flehenden Mainzern, „die Franzosen hätten seine 
Güter im Elsaß so gut behandelt, dal* er sich mit ihnen nicht 
überwerfen wolle" und bereitete den Kückzug seiner Truppen 
nach (iieiien vor, seine Ämter abt:r wies er an, den Franzosen 
keinen Anstoß zu geben und sie wohl zu verpflegen •■).... Pfalz- 
Bayern stellte an der Grenze seiner Besitzungen große Tafeln 
mit der französischen Inschrift: „Pfälzisch-neutrales Gebiet" auf 



') „40 DrafODCr wagtea et, Uber dea Rhein zu scbwinamca; 8 sind auf dem 
gegenseiüjjen tTfer angekommen, vcr^rbiedcnc ersoflcn uuJ einige davon wiederum auf 
dieser Seite gelandet." (K. A., t. A. 1792, IX, 20j.} Das Gefecht bei Speyer ist 
überdies hauptSBchlidi nach Gomex, 433 bis 437, Boekcnheimer, 16, Cbuquet, 

VI, 52 bis 37 ge?vliil..lr:'. 

' Moaiteur 1792, 1203, 1227, 1304; Xftblcaa hiatoriqae U, 155. 
') Sybel, I, 583; Monitenr, I22I. 
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und die Behörden gaben französischen Spionen Pässe, die auf 
Pfälzer Offiziere lauteten. Tn Kurtrier dachte man nur an Flucht 
und Kettung. Rr-^-^ierung und Krtei,rsr;Lt L,^aben trotz des An- 
gebotes der Einwohner, sich zu bewaffatn, ihr Gutachten dahin 
ab, daß man dem Feinde, falls er anrücke, durch eine Deputation 
eine Brandschatzung anbletwo, ihm die preußischen Magazine in 
Koblenz überliefern und, wenn er es wfinsche, auch den Ehren* 
breitstein einräumen solle. Als der Kurfürst in Koblenz am 
5. Oktober erfuhr, die Franzosen seien nur mehr 12 Wegstunden 
von der Stadt entfernt, wollte er gleich seinem Mfaiister flüchten. 
Die Rürq-er widersetzten sich wohl der Absicht und schnitten die 
Zu'^siran- e seiner Wagenpferde ab, doch entiloh er in der Nacht 
nach Jiüun. Auch Adel und GcLsihclikeit wölken dem Beispiel 
ihres Landesherm folgen, schon aber hatten »icii die Bürger der 
Stadttore bemächtigt und maditen der schimpfUcben Flucht ein 
Ende. 

Auch sonst, so in Neuwied und Frankfurt, bUeb die Büj^er- 
schaft im Gegensatz zu den leitendem Männern und den privi- 
legierten Klassen ruhig und zuversichtlich. 

Die "^TÖfite Bestürzuni^ hatte die Gi fan«^'*ennahme der Truppen 
Winkelmanns in Mainz verursacht, wohin (Ue Kunde hievon 
schon am Morgen des i. Oktober gedrungen war. 1 )<'r Aih^l. 
die höhere Geistlichkeit und viele reiche Bürger, die Hot- und 
Reg^erungsbeamten, <He Familien der Emigranten flüchteten so- 
gleich oder doch beim Einlangen der Nachricht vom Einrücken 
Neuwingers in Worms. 

Der kurmainzische Kanzler Albini traf wohl, unterstützt 
vom preußischen außerordentlichen Gesandten und bevollmäch- 
tigten Minister Freiherm von Stein sowie von^ ' " ■ r>tlHut!iant 
Eickemeyer des Mainzer Ini;'enipurkor|is, sofort \ iTt<'i(lit:'un^''s- 
anstalten, doch betand sich die I t >iunir in recht verwahrlostem 
Zustand, Allerdings konnte der Auüengürtel — palisadierte, 
mit Reduits versehene Forts, welche durch eine Linie von 
Redaus verbunden waren — eine kurze Belagerung aushalten 
und war einem gewaltsamen Angriff jedenfalls gewachsen. 
Dagegen zeigte die innere Stadtumwallung schwere Schäden. 
Manche Grabenstücke waren noch von Mauertrümmern seit dem 
letzten Bombard.^mtmt (1699) erfüllt, andere dienten als Fischteiche 
und Gärten, ßatteri' Ti liatten der Anlai^'^e von Promenaden weichen 
müssen. Die Festungswerke waren eben ,,.zur ökonoinisi iien Be- 
nutzung an den Gouverneur und die Huf kammc-r verteilt und beide 
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«iferten um die Wette, ohne Rücksicht auf den Vmteidig^ungs- 

zu^tand. den meisten Nutxen daraus zu zielien Erst Ende 1791, 
als der Krieg drohte, ward von dtm interessierten Fürsten ein 
Fonds gebildet und aus diesem die drincrend nötige Herrichtung 
der Festungswerke bi'stritten. Xiicli den \'()rschlägen Kicke- 
rn eye rs sollten damals die „mangelnden /^ug- und anderen Brücken, 
Tore, Gatter, die allernotwendigsten Verpalisadierunjfen und 
Überschweramungs^nrichtungen ausgefßliit" werden*). Be^fonnen 
wurden diese Arbeiten; doch das Manifest des Herzogs von 
Brannschweig an cUe B'ranzosen erfüllte die Mainzer mit solcher 
Zuversicht auf sicheren Sieg, daii die Arbeiten schon im JuIi tjg», 
unmittelbar nach der Abreise der verbündeten Fürsten von den 
Krönungsfesten, wieder eingestellt wurden. Immerhin war die 
Festimg soweit in stand gesetzt, daß sie einem gewaltsamen 
Angriff widerstehen konnte. 

Jetzt wurden die Arbeiten zur Vervollkommnung der Ver- 
teidigungsfähigkeit des Platzes mit Eifer aufgenommen. Bürger 
der Stadt und mehrere hundert Bauern aus der Umgegend 
arbeiteten an der Instandsetzung der Gräben und Wälle und an 
der Vorfeldlichtung; an der Südseite der Festung; wurde ein 
Verhau angelegt und endlich die Verteidig-ung f»t lbst org-ani- 
siert. Die rec^ulären Truppen besetzten die wichtigsten AuÜen- 
werke. lUir'4erk(.m])ai^'-nien versahen den Dienst im Innern, 
51 Mainzer Husaren den i'atiDuillendienst auüerhalb der Stadt. 
Das schwere Geschütz (193 Stücke) wurde auf die W alle gebracht. 

Man erlangte indessen trotz alledem in Mainz die Fassung 
nicht wieder imd übersah in der Hast so manche notwendige Vor^ 
bereitui^; dabei fehlte es an Schanzzeug, an Material für Pech- 
kränze und an Leuchtkugeln ; Pulver und Blei war wohl vorratig, 
aber nicht verarbeitet. 

Der Plan, nach welchem die Geschütze auf di ti WTtllen 
aufgefahren werden sollten, war verlegt un«! nicht wieder/utimlen. 

Kurfürst Friedrich Karl, welcher bis dahin in AMhartca- 
burg geweilt hatte, kam am 3. Oktober nach Mainz, begnügte 
sich jedoch, zur Weiterfuhrung der Regieruiig>gesGhafte in 
aller Eile eine Statthalterschaft einzusetzen (Kanzler Alb in i, 
Festungsgouvemeur General von Gymnich, Domdechant Freiherr 
von Fechenbach und Vizedom von Bibra), und reiste am 5. 
wieder nach Würzburg ab. 

1) Rcnouard, 350; Clinqiiet, VI, 73. 

Bockcnhcimer, 12. 

Krt<c gegen di« Ir«nsi>üi$ctie llcvokution. II. Ud. 14 
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Kanzler Albini, das Haupt der Statthalterschaft, war du 
energischer und pfli<^tefgebener Mann; er waltete mit rOhmena- 
wertem Eifer des ihm von seinem Fürsten in so schwerer Zeit 
übertrag-enen Amtfs. Der kurmainnsdu' General von Gymnich 
war dagegen ein altersmüder, unfähiger und willensschwacher 
(jrreis, welcher der drohenden Gefahr ratlos '^et,'^eiiübt'rstaüd. 

Xaciidem die Statthaitersclialt den Einwohnern die Flucht 
verboten, wurde für den 5. Oktober ein Kriegsrat zusammen- 
bemfen, an dem äae Generale Gymnich, Faber und Rüdt, 
mehrere Truppenkommandanten, ArtiUerie- und Genieoffiriere 
teihiahmen. Da es in der Festongf an Iifiannscbaft fehlte, wurde 
zunächst die Absendung von 25 Kurieren an verschiedene Stellen 
mit (it r Aufforderung^ zur Beistellung von Aushilfe^ namentlich 

au Artillerie, beschlossen. 

Sodann beriet man darüber, oli die WrteidivrunL^ nur auf 
die innere Festung beschränkt werden solle oder ob tiem Feinde 
in der äußeren Linie der Werke Widerstand geleistet werden 
könne. Oberstleutnant Eickemeyer, der einzige, welcher in der 
i trostlosen Versammlung den Kopf nicht verloren hatte, schilderte 

in überzeugenden Worten, daB die Forts mit ihren Verbindung»« 
linien unschwer im Stande seien, sich längere Zeit zu halten; die 
Außenwerke verlassen, hieße dem Feinde Gelegenheit geben, die 
innere Festun;;" aus nächster Nahe, zum Teil von dominierenden 
Punkten zu beschießen, (rem^ral F.iber und die Mehrzahl d«*r 
Anwesenden waren jedoch für die Räumung der Auüenwerke. 
Noch wurde für und wider gesprochen, als plötzlich ein Mainzer 
Husar mit der Meldung hereinstürzte, die Franzosen seien im 
Anmarsch, 

Nachdem man sich noch eiligst für das Aufgeben der An6en> 
werke entschieden, hob der Gouverneur in groder Verwimmg 

den Kriegsrat auf). 

Die Meldung jenes Husaren verbreitete sich rasch in der 
Stadt und veranlaßte, daß nhw jede weitere l^rüfimtf so-^ltMch 
der Alai-niachuü abgegeben wurde. Offiziere, Soldciteu und Ilürger 
eilten an ihre Posten, das \Veilburger Reicliskontingent (eine 
Kompagnie von 62 Mann) aber war trots der Bitten seines Oberst^ 
leutnants nicht zum Bleiben zu bewegen und flüchtete heimwärts'). 

') Dieser Beschluß des Kxiegstates wurde tlurch die Statthalter alabald aulgeboben 
Süd die Verteidigung der Forts angeordnet (Chuquel, VT, 8l ; Boekenheiner, at.) 

') Dasselbe wurde vom Forsten von Nn!:.<saa«Weilbnrg vieder Bach Mains xurilelc» 
geschickt und nach Bestrafung an inneren Diensten verwendet. 
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Bald erfuhr man indeasea die Grundlosi^dt des Alarms^. 
XrK h 14 Tage sollten verstreichen, bevor der Feind vor den 
Wällen erschien. , 

Am 6* Oktober bekam C astin e wohl zutreffende Nachrichten 
über die Zustände in Mainz, luelt aber dennoch die Lage nicht 
für derart, um einen Handstreich gegen die Festung ratlich zu 
finden. Er schlu<^ vielmelir BIron vor, mit allen verfugbaren 

Truppen bei Kehl über den Rhein zu gehen, v i' -fnd er dies bei 
Philippsburcf tun wollte, um «jfemeinsam die Österreicher im 
J^pistfriu anzugreifen^. Biron ging jedoch auf diesen Plan 
nicht ein. 

Schon aber kam Cu.^tine ein Gerücht zu, daü man Kroaten 
in der Nähe von Speyer gesehen habe^. In der Annahme, 
FML, Erbach marschiere zur Deckung von Worms und Münz 
heran^), zog Custine das Detachement Neuvuiger nach Speyer 
zurück -'') und marschierte am lo. Oktober mit allen Truppen nach 
Edesheim nördlich Landau ab*). 

liToberung von Mainz. 

Dir- Bitte um Verstärkunj^, welche die MainzrT an die 
Nachbarn gericlitet hatten, wurde allseits abschlägig; bej>c)iLeden. 

Auch FML. Esterhdzy konnte sich nicht dazu entschließen, 
Truppen dahin abzugeben, da ihm sein Korps kaum zur Deckung 
des österreichischen Gebietes gegen einen Einfall des weit über* 
legenen, im Elsad stehenden Feindes hinreichend schien und die 
Sicherung der in Heidelberg und Heilbronn angel^ten Magazine 
ihn ohnedies zu einer beträditlichen Verlängerung der Postierungs- 

*) Der Hvnr hafte sieh Mf daem McMeritt in eioem Wiitshans »dfierhelb 
Mainz betranken und exzediertc; am Iba lonawerden» enannen dort Anwesende die 

♦rcschichte vom Anmarsch der Fransoüen, Der Mann warf «irh eilig auf sein Pferd, 
raste nach Mainz, galoppierte mit dem Ruf: „Dci Feind ist da!" durch die Stra&en 
niid brachte die ganse Festirag in Verwirmng. 
*) Sybel, I. 584. 

Auch in Trier \ cri.i jtirti-. FZM. Hohenlohe ließe ein KorpS TOB SOOOMaiUl 
über Meriig nach Mainz marschieren. (Monitcur, 1359, 1286.) 
*) Chnquet, VI, 66; Monitenr, 1303. 

•j Am 7. Oktober verbreitete sich in Speyer überdies das Gerücht, die Preußen 
seien, 25.000 Mann stark, im Anmirscb. Di -v Nachricht verdankte ihr Fnt=teh?n 
dem Gebaren eines preußischen Wcrbeotfizicrs, welcher die Ürtacbaften auf dem linken 
RheUiafer dtu«haog und SberaU Unterkunft nnd Vetpfleguog (Er 25.000 Mann an- 
forderte. 

*) Tableaa liistMique, II, 157. 

14* 
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Hnie veranlaßt hatt«:". (rM. Kospoth war mit 4 Bataillonen und 
6 K^kadronen*) anfan'^Uch bis in die Gegend zwischen Bruchsal 
und Durlach vorßf('schob<*n, nach Custines Rückzug: nach Stoll- 
hof«-n zurücks^«-nomm».*n worden, wo die*-^- tunlichst vereint zu 
halten<le Korp-> (h-n re chten Flü'j;el der Po^tieruniif zu bilden und 
die KJieiustrecke Rastatt— Kehl zu verteidigen hatte. 

Die Überwachung' der Stromstrecke Kehl — ^Burkheim war 
den Emigranten zugewiesen ; 2 Bataillone Xr. 46 und 3 Eskadronen 
waren von Burkheim bu Bellingen verteilt, der linke Flügel, 
GM. Licht enb^>r'jf mit 3 Bataillonen Nr. 2 und 3 Eskadronen, 
sicherte von Bellinifen bis Säckingen. 

1"ML. Esterliazy schützte sonach mit 9 Bataillonen und 
12 Kskadronen — di^' Rmii^ranten kamen kaum emstlich in lU^- 
tracht — das recht>ri»cinische Gebiet in einer HrNtreckung von 
naliezu 200 Kilometern gej^en etwa 25,000 Manu der in den 
Lagern von Landau bis Hüningen vertdlten Feldtruppen des 
Feindes. 

AU Mitte Oktober das 2. Bataillon des serbischen Freikorps 
im Breisgau eintraf, die Kmi^^ranten dagegen ihre Attlsteliung 
räumten, zog FML. Esterhäzy die Postierung besser zusammen, 
so daU deren rechter Flügel nunmehr unmittelbar südlich Kehl, 

bei Sundlieim, endete'). 

Am II. November übernahm FML. Wallis an Stelle des 
erkrankten Estcrhäzy das Kommaado. Die lruj)pen blieben 
bis zum' Beginn des nächsten Jahres in der bezogenen Auf« 
Stellung. 

Mainz blieb sonach auf sich selbst angewiesen und da die 
Zahl d«'r \'<frteidiger gering war, schritt man zur \'()lksbf watfnung. 
Ein 'J «nl der Bürger unfl die .Studenten folgten dem bezü^rru iu-n. 
am 7. (Jktober von der Statthalterscliaft erlassenen Aufruf; B.iut rii 
aus der L'mgt'buii'^', die früher gedient hatten, kamen ireiT' ii Zu- 
üicherung mehrjaiiriger Befreiung von den bäuerlichen i.a^t^.■n in 
die Stadt und wurden bewaffnet, junge Handwerker erhielten not- 



*) Je 2 B»t«UoD« Nr. 36 uod Nr. 33. 

'1 Kaiser-Dragoner. 

*i SuDfllieim — Nonnenweier: GM. Ko-poth, 2 Bataillone Nr. 32. 3 l'skadronca 
Kaiscr-Dragoni^r; Nuanenweier^IcbiiD^cB: GM. Furstcaberg, 2 Bataitloae Nr. 2b, 
3 Eskadronen Kaiwr-Dragoner; Icktiogen—Grißheiia: 3 Bataillone Kr. 46. 2 Eskadronen 

Ilohctizollcrii-Küras'.iere; GriUheim — Basel: 3 Balaiilo;)«? Nr. 2, 4 Eskadronen Hohen- 
zollern.K.äraft9ierc ; Basel— Säckiagen: Serbisches Freikorps. 
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dürftige Ausbildung in der Gesdifitzbedienung'. AUein der ,,wohl- 
habendere Teil der Bürger, der Handelsstand, hatte von vorne« 
herein die Annahme von Waffen abgelehnt und von denen, welche 
Gewehre begehrten, verfugte ein Teil schon in den nächsten Tagen 

£um XachteU des St.uitos über die Waffen ')". Es gfab eben viele, 
welche n neuen Fr<?iheitslehren offen und beji-eiätert zustimmten, 
von den l icuizosen die Befreiung von der Herrschaft des Kur- 
fürsten tTsihnten. 

Mitte Oktober zählten die Verteidiger von Mainz an 
4550 Mann-). Hiezu kamen am 19. Oktober, als die Franzosen 
schon vor der Stadt standen, 854 Mann österreichische Infanterie, 
in Spitälern gesammelte Rekonvaleszenten, welche die Bestimmung 
hatten, zu ihren Tmppenkörpem in die Niederlande einzunicken. 
Die Statthalterschaft erwirkte vom österreichischen Gesandten 
die Erlaubnis, du so Abtoilunq-en zur Verstärkung der Mainzer 
riarnison verwenden zu dürten, worauf die Leute bewaffnet, so- 
gleich in die Außenwerke verteilt wurden und sicli ^^demnächst 
wohl als brauchbarster Teil der Besatzung" bewährten. 

Inzwischen hatte General Custine nun doch den Entschluß 
gefafit, etwas gegen Mainz zu unternehmen. Er verständigste am 
16. Oktober den Konventspräsidenten von seinem Vorhaben, 
welches, „wenn es auch scheitern sollte, doch den Vorteil haben 
wurde, die Verbündeten zu bminrnhigen und ihren Rückzug zu 
überstürzen". Xoch am Abend des 16. brach Custine mit dem 
Gros seiner Armee') aus dem Lag*'r bei Edesheim auf und kam 
nach zwei Xachtmärs« iieu (über Xeusta<lt, t )L4-^,Tsht'im) am iS. in 
Worms und Mommenheim, am 19. vor Mainz au. Die Avant- 
garde unter Oberst Houchard, schon in der Xacht zum 14. ab- 
marschiert, bemächtigte sich bei Tagesanbruch des t8, der 
fliegenden Brücke bei Oppenheim und besetzte nachts Weisenau. 

Bis Mittag des 19. war die Umschließung der Festung auf 
dem linken Rheinufer vollzogen; Kavallerie und Grenadiere 

1) Bockenbeimor, «o. 

*) Reste dn 4 Kurmalpzer ReBim^er, 9qB Mbsd; (o Moon d«r oberrbduisdicii 

Krcislxompagnic ; 37 >fann W-irm^rr. 13 j >faRn Fiil-her, 224 Mar.n N"'i-:.vit-Ornni'^r>ic5. 
b2 Mann Weitbttrger und 114 Maiin Usiager Koatingcat ; 70 Maan kurfürstliche Leib- 
garde, 30 LM!i(Ijä;j;cr, 50 MuD dncs kaiMrlieben WerbekomraandM, 23 Mran Gyulai- 
Infanleri?, 51 Mainser and 153 osterreicbische Etterb^y-Husaren, 63 Mann Artillerie 
( für 184 Kanonen und 9 Haubit'' r''; an Freiwilligen eine Kompaj^nie Hocbschüler 
\*0I Maua), daa Maiazer Schützenkorps (70 Älaoo), 3U0 Bauero, 700 Handwerker und 
ISOO Borger. 

■) 44.000 Maua. (TablMo bistoriqae, II, 159.) 
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standen als linker Flügel bei Mombacb, das Zeotarum bei Bifarien' 
born, der rechte Flügel bis Weisenau, das Hauptquarüer war in 
Marienbom. 

Zur Deckung d&r linken Flanke hatte Custine am 15. Oktober 

einitre tausend Mann von Edesheim über DürUieim nach Alzey 
detachiert, von ^vo je ein Bataillon nach Bincren und Kreuznach 
vorcfeschoben wurde: je ein Bataillon blieb in Oppenheim und 
VVorm.s als Besatzung; zurück. 

Custine erschien vor Mainz mit etwa 19.000 Mann'), 45 Feld- 
geschützen und S Haubitzen, ohne Belagerungsartillerie- und Gmle* 
park. Dadurch, daß er seine Trupp«i wahrend des 19. hin- und 
hermarachiereni in geringer Tiefe aufstellen') und sahireiche 
Schiffe auf dem Rhein ansammeln liefi, als woUte er Mainz anch 
zu Wasser angreifen, erreichte er, dafl der Gregner seine Armee 
auf 30.000 Mann schätzte. 

Als in Mainz die Kunde von der Annähenini^ Tlouchards 
eintraf, wurden let/.twilti^"e Anordnungen zur VerteidiguiT^" v^e- 
troffen, ^e.i^x u Weisenau noch »chnell die Reste einer Kartause 
befestigt, die AuÜenwerkc besetzt und armiert. „Auf den am 
meisten ausgesetzten Posten waren kaiserliche Truppen unter- 
gebracht", die weniger exponierten Stdlungen wurden Munzem 
anvertraut, <Ue Linie am Rhein hielten Reichstruppen ^. 

Noch in der Nacht zum 1 9. waren die g^ejren Weisenau vor- 
ifeschobenen Posten durch die Vortruppen Houchards beunnilii'^^t 
worden. Am folgenden Moniten er")ffn.'te di.- Artillerie Custines 
das Feuer, ohne einen l)e>(indirrn Schaden anzurichten; die 
Geschütze der Stadt erwiderien, doch wurde beiderseits das l'^euer 
bald eingestellt. „Immerliin verursachte der Anfang der Feind- 
seligkeiten einen großen Schrecken bei der Bürgerschaft und 
entmutigte jenen Teil der zusammengewürfelten Garnison, welcher 
noch keinen Feind gesehen hatte." 

Mittat^ ül) erbrachte Oberst Houchard die Aufforderung- 
zur Übergabe der Festung- '). Des Cbcrbrini^'ers niächtitce (iestidt, 
sein finsteres, abstoUendes, von breiten Narben durchzogenes 



*) Tabieau historique, II, 158. Nach Cbuquet, VI, 90, <iispoiuerte Cuttiae 
bei Ftankfuft über niebt mehr ib 13.000 ManB. 

*j Die Kavallerie am linkrii l''liit;el staud ausschließlich in entwickelter Linie 
mit zwei Glic.Ii r:i Tiefe; sie nahm dahrr ciue sehr groSe l'ruutaiivlehnunjj ein. Die 
lofanteric war stcUeowcLtc nur einca Mann tief aufgcslclU. i^Chuquet, VI, 91.) 

') Bockenlieimer, 21. 

*) Ebeod«. 
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Antfite personifizierte gewissermafien die Drohungen, welche die 

Aufforderung enthielt unfl welchen die tiiittag-s wieder eroffiiete» 
übrigens völlig wirkungslose Kanonade Nachdruck zu verleihen 
suchte. 

GpHoral Gymnich lehnte indesiien die Auffordurunj^r mr 
Cbergabi- vorläufig* ab und versprach, dem deneral Ciistine am 
nächsten läge eine scliriftliche Erklärung zu&enden zu wollen. 

Am Vormittage des 20. forderte Güstin e Gymnich aber- 
mals brieflidL zur Übergabe der Festung auf und gab ihm 
34 Stunden Frist Ein zweiter, an den Magistrat gerichteter Brief 
schilderte in den stärksten Ausdrucken die fürchterliche Wirkung 
der fratizösisc In n Kanonen, der glühenden Kugeln, die unbezmng- 
liche Tapferkeit (ier franzosischen Soldaten '). 

General Gymnich eilte mit beiden Briefen in das Regieruagt»- 
gebäude, um sieh mit den Statthaltern Albini und l'Vchenbach, 
dem Geheimrat Kalkhof, dem preuüischen Gesandten von Stein 
und dem General Hatzfeld zu beraten* Albini, Fechenbach 
und Kalkhof waren für Fortsetzung der Verteidigung, Greneral 
Gymnich aber erklarte, daß er willens sei, zu kapitulieren. 
Stein unterstützte diesen EntschluO, Widerstand wäre unklug 
und würde nur die Erstürmung und Plünderung der Stadt zur 
Folge haben. 

Das Krgebnis der Konferen;^ war rUe {"'inberufuntr eines 
Kri*^q-sratps. in welchem nacl» niehrstündiger Beratung einstimmig 
die Übergabe beschlossen wurde. 

„Der einzige, der mit allem Ernste und mit allem Nachdruck 
seine Miflbilligung des Beschlusses des Kriegsrates, zu welchem 
man ihn nicht zugezogen hatte, vor aller Welt zu erkennen gab, 
war der Hauptmann Andujar')", der Kommandant der am 19. Ok- 
tober in die Festung eingerückten Österreicher. 

„In Mainz erhi<dt man am Morgen des i. Oktober Kenntnis 
von der bevorstehemlen Ubergabe, nameiitlirh durch das T^in- 
steilen des Schieüens und durch die Haltung der Ostem icli< r 
gegenüber den im (iange befindlichen V erhandlungen. Hauptmann 
Andujar hatte auf die Mitteilung des Gouverneurs, daß die 
Kapitulation sich auch auf die österreichischen Soldaten erstrecken 
werde, seine Kameraden um sich versammelt und mit diesen den 
EntschluO gefafit, ungeachtet einer ganz bestimmten Weisung des 



1) Chu(]uet, VI, 93; Monltcar, »73. 
'j Bockeobeimer. 33. 
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Gouverneurs Gymoich, sich der Kapitulatton, die cde nicht für 
g'eboten erachteten, zur Not mit Gewalt zu entziehen. In Aus- 
fuhruni;^ dieses Entschlusses zo^en die Österreicher über die 
Rhoinbrücke nach dem jenseiti^^pn l'f. r, bevor noch Custine 
damit sich einverstanden erkhärt liatte, dai] die Österreicher nicht 
in die Kapitulation einbezogen werden boUten ')." 

Am Morj^cn des 2 1. setzten die beiderseitigen Bevollmächtigten 
die endgiltigen Obergabsbedingungen fest*). 

Die Munzer und die mit ihnen vereinten Kreistruppen 
durften mit kriegerischen Ehren abziehen, ihre Kriegskassen, ihr 
Gepäck und \ner bespannte Feldgeschütze samt Munition mitfuhren; 
sie gingen die Verpflichtung ein> ein Jahr lang weder gegen die 
französi^( he Republik, noch gegen die Bundcs-^-enossen derselben 
zu kämplen. Sämtliche sonst in der Festung befindlichen (Teschütre, 
aller Kriegs- und Alundvorrat. ull»; militärisciien Mat;a/int' utid 
i^inrichtungen hatten daselbst zu verbleiben und waren Iran- 
z5slschen Kommissären zu übergeben. Die Beamten und Ein- 
wohn» von Mainz durften sich mit ihr» Habe aus der Stadt 
entfernen. 

Unmittdbar nach vollzogener beiderseitiger Bestätigung der 

Kapitulation besetzten um 4 Uhr nachmittags des zi. zwei fran- 
zösische < lr< n.i<Iierkonipagnien das Rheinbrücken- und Gautor; 
nach Verlauf zweier Stunden zog Custine selbst mit seinem 
Generalstab in Mainz ein. 

Der Abzug der Besatzung und der Einmarsch der i* ran/,o>en 
war auf den zz. fes^esetzt. Trotzdem lieli Custine schon in der 
Nacht zum zz. ein zum Marsch nach Frankfurt bestimmtes Streif- 
korps (500 Mann unter Houchard) durch Mainz rücken^. 

Di r lall der Stadt hatte panikartige l'olgen: aii< dem 
benachbarten Gebiet begannen Behörden und Einwohner ihre 
überstürzte Flucht. Die Stände des Kurf ürstentums Trier schickten 
eine Abordnung an Custine, welche diesem die Bitte um Schonung 
für Koblenz und die Einladung, dahin zu kommen, vorbrachte. 
Die Fürstin von Neuwied empfahl sich seiner Milde; in Würz- 
burg imd Bamberg, in Württemberg und Baden sah man dem 
Herannahen der Franzosen mit Bangen entgegen, die boidea 
letztgenannten Staaten beteuerten ihre NeutraUtät. Die Gesandten 

Boekcnhelmer, 34. 

'1 Chuquet, VI, «)6 ; Eickemcycr, Denkschrift, ItJ und Förster, VI, J97. 
') TabUaa hwtoriqae, II, 162; Chuquet, VI, Iii. 
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des Regensburg'er Reichstages mieteten Schiffe zur Fludit; nur 
ia Hessen«lCassel rüstete man zur Abwehr. 

Schon aber ruckten die Franzosen gegen Frankfurt vor. 

General Xeuwinger ^^inyf mit 1500 Mann ülx r Oppenheim und 
Gerau, Houcliard auf dem rechten Ufer des M du über Höchst 
dahin ab. Am Morcfen des 22. lag-erte die Kolonne Houchar«! s 
zwischen Bockenheim und Frankfurt, jene Neuwingers erreichte 
um 3 Uhr nachmittajjfs Suchaeuhausen. 

Der Magistrat von Frankfurt protestierte zwar ffeg^en die 
Forderung Neuwingers, ihm die Stadt zu übergeben, da 
diese neutral sei. Als der General j>doch Kanonen vorfuhren 
und auf die Tore richten ließ, wurden diese im Auftrag des 
Mai^istrates geöffiiet und die Franzosen zogen ein. Sie er- 
hielten in den nächsten Tagen aus Münz beträchtliche Ver- 
stärkungen. 

Inzwischen liatte der I^ndgraf von Hessen-Üarmstadt, von 
dem Marsch fler Franzosen ifet^en Mainz in Kenntnis gesetzt, 
seine iruppcu von Darmstadt nach Vilbel und auf die Kunde 
von der Kapitulatic« am 24. nach Gieflen zurückgezogen. So ward 
es nun m^lich, daß mehrere französische Detachements von 
Frankfurt und Mainz aus Stretfziige in die Wetterau unternehmen 
konnten, ohne Widerstand zu finden. 

Wenige Tage nach der Besetzung von Frankfurt marschierte 
der franzosische Oberstleutnant Schaal mit 500 Mann nacli dem 
Königstein ; nur von 28 Invaliden besetzt, ergab sich die Feste 
ohne Widerstand und erhielt 440 Mann Hf'satzuni^'' 

Am 26. Oktober war Oberst üouchard mit 1500 Mann, 
1000 Reitern und 2 reitenden Batterien nach Nauheim aufge- 
brochen, um sich der Salinen des Ortes zu bemächtigen. Das 
dortige hessen-kasselsche Wachdetachement, bei Annäherung der 
Franzosen von Hanau aus auf 1 26 Mann verschiedener Truppenteile 
verstärkt, räumte nach kurzem Gefecht die Salinengebaude, welirte 
sich dann noch längere Y.oit hartnäckig, mußte aber, zum Rückzug 
gezwungen, auf diesem vor den vertblgenden französischen Keitem 
die Watten .strecken. 

Houchard und die anderen DeUichementskommandanten 
führten ihre Streifereien mit Erfolg durch ; ihre Truppen tauchten 
überraschend bald da, bald dort auf \md brandschatzten alle am 
Weg liegenden Ortschaften, Klöster und Schlösser. An&ngs 

'} Chtt^ttet, VI, 135. 
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November wandten sich die Franeoaen auch gegen Nassau-Weil- 
bnig, Limburg' und Usingen. 

Auf hessischem Gebiet ließ Custine die Orte Bergen, VHbel 

und Windecken bosctzon und gegen Hanau StreifpatrouiUen vor- 
gehen, auf dem Unken Rheinufpr streiften Ahtmliint^en bis 
Castellaun und Kirchberg, auf dem linken Maiai^er gegen den 
Neckar. 

An der Befestigung von Kastel, am rechten Rlieinufer gegen- 
über Bfainz, wurde eifrig gearbeitet. 

Büokzug der Franzosen auf das linke lUieiniifer >)• 

Entsprechend dem Beschlufi des Nationalkonvents vom 
24. Oktober, die französischen Armeen nicht eher "V^^terquartiere 

beziehen zu lassen, bevor nicht die Feinde der Republik über 
den Rhein znri!ckq'»^worfen wären, beschäftii^t*^ ^ich Cijstin«\. dem 
st;in Erfolg huht-^ Ansehen und ui \vi:^>iTmal-irn ciiic führr'nde 
Rolle verschafft halle, mit umfassenden i-*iänen zur i' orttülirung 
des Krieges. 

Kellermanns Mosdarmee hatte iddi nicht mit der durch 
Unterhandlungen verzögerten Verfolgung der Verbündeten auf- 
zuhalten, sondern über Thionville moselabwärts zu rüc:ken, um 

I vor diesen Trier zu erreichen, den Ebrenbreitstein und Rheinfels 

wegzunehmen. Custine selb'jt wollte nach Vervollständigung des 
Mainzer Brürkenkopfes den Rhein aufwärts rücken und dfii Rrpi?*- 
gau bedrohen. Dumouriez endlicli sollte mit fler belgischen und 
Xordarmee entlang der Maas operieren, den linken Flügel der 
Österreicher in den Niederlanden umfassen, sie zurückwerfen und 
dann über Köln und Bonn mit den beiden anderen Armeen in 
Verbindung treten. Dem Korps des Generals Valence (Ardennen- 
armee) war die Blockade von Luxemburg zugedacht. 

Als Kellermanu die Erholungsbedürftigkeit seiner Truppen 
vorschützte, setzte es Custine durch, daü derselbe am 5. Xovember 
durch Reiirnonville ersetzt -wtTrde. Gleichzeitig erhielt d'^r 
Eroberer von Mainz das Oberkuiamando über die Rheiuarmee 
Birons (vom 16. l^ezember an Deprez- Grassier). 

Custine zog sofort Teile der Rlieiuarmee nach Mainz heran 
und änderte seinen früheren Plan dahin ab, dafi Beurnonville 



*} Da an den Op«T»tloneii g«seii Coiti&e oAterreietakelM Trappen mdit beteiliKt 
waten, «tnl aaf du Detail der OpcntioDea hier nicht alher cingeguiffen. 
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mit der Moselarmee über Trier und Trarbadi skch mit der Vog^eaen- 
armee vc^dnen sollte, um dami gemeinsam über Hanau die öster« 
reicher am Oberrhein im Rücken zu fassen. 

Diese Pläne gingen nicht in Erfüllung. Schon waren die 
Hpssen bei Kohlende fincfotroffpn und rückten, als die Ti^te der 
Preulien daselbst ankam, nach Marburg ab, wo der Landgraf seine 
ganze Streitiiuu lit /um Schutze Hessens zu vereinen gedachte. 
Mitte November stand da» Gros der Preußen an der unteren Lahn, 
GL. Courbiire mit dem rechten Fiug^ (7 Bat^one, 17 Es- 
kadronen) deckte Koblenz und unterhielt durch das auf dem linken 
Rheinufer verbliebene Detachement des GM. Kohler die Ver- 
bindung mit den unter GM« Brentano bei Trier stehenden 
Österreichern. Die Hessen-Kasseler hatten ein Detachement gegen 
Weilburtf vorgeschoben und stellten die Verbindung mit den 
Hessen-Darmstädtern bei Gießen her. 

Custine hatte (Ucsi«n Aufmarsch an der Lahn nur durch 
eine schwäcliliche Demonstration gegen Limburtif und A\ eil bürg 
19. November) zu stören versucht und seine Truppen sodann in 
weite Kantonierungen zwischen Lahn und M^n verlegt. Er 
glaubte, daß die Verbündeten Winterquartiere nördlich der Lahn 
beziehen würden, während der König von Preußen tatsächlich 
seinen Truppen nur einige Tage (h r Erholung gewähren und 
dann versuchen wollte, Frankfurt zu befreien. 

In Deutschland wurden mittlcrwfÜe auch außerhalb Prcufjcns 
und Hessen-Ka^spls Maf.inalunt- n L;i"^t'n die 1'Va.azo.scn ■^"(•troffi-n. Die 
liannoveranische Rc'git^rung versamnielte 12.000 Manu bei Minden 
und selbst der Kurfürst von Mainz machte jetzt dem Landgrafen 
Wilhelm IX. das Anerbieten gemeinsamer Maßnahmen zur 
Abwehr der Franzosen. Letzterer schlug hierauf am 12. November 
die Erklärung des Reichskrieges, „reichsverfassungsmäßige Auf» 
forderung" an Hannover und di<- ind< ri ti Staaten um Hilfe vor. 

Tatsächlich kam am 23. November der allg<mieine Reichs- 
b<'schhn.i zu :^tande, „daÜ einstweilen un(! mit Vorbehalt dt's di-ni- 
nächst er.-^t.ittbaren umständlichf^n frutut littMi> a»if dif in kai»»:-r- 
licher Ansprache vom 1. beptL-mbtT enthaltenen Vorschläge zu 
schleuniger Befreiung und Rettung der bedrängten Reichskreise 
und Stände, sowie überhaupt zu völliger Sicherheit des gesamten 
Reiches und seiner Grenzen das Triplum, nach dem Fuße der im 
Reichsgutachten vom 30. August 1681 angenommenen Verteilung, 
mit guter, wohlgerüsteter Mannschaft aufs unverzüglichste von 
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allen Reichskreisen und Standen zu stellen, mit Proviant und 
überliaupt mit aller Erfordernis wohl cu versdhen und an den 
Kaiser und an das hiemachst anzuordnende Reichsgeneralkom» 
mando (dessen Bestimmung und Verpflichtung für dieses Mal dem 
K£iiser überlassen werdf^. anzuweisen sei, um alle diese Reichs- 
und KreistriipDi ii olme Aufenthalt und Ausnahme^ nach er- 
heischender Notdurft, an bestimmende Orte und Knde aufziehen 
zu lassen". 

Auch Osterreich machte erneute Anstrengungen, um die im 
Felde stehenden Armeen zu verstarken. 

Am 26. November traten ^e Preufien und Hessen den Vor- 
marsch gegen Frankfurt an, welches am 2. Dezember nach kurzem 
Kampf erobert wurde. Güstin e war, ohne sich in ein Gefacht 

oinzulassen, nach Höchst zurückgewichen, versäumte e>, der Bev 
satzung in Frankfurt rechtzeitig- Hilfe 7,11 sohickt ri und tührtf. als 
die Stadt i;ef,ill( ti wmi;. s.'ine 1 ruppen zunächst in eine Stellung 
zwischen Hochheini und Wiesbaden zurück. ^Vls die Verbündeten 
vom 6. Dezember an matnabwärts rückten und am 14. Miene 
machten, die französische Stellung anzugreifen^ stand daselbst nur 
noch eine schwache Nachhut, die sich nach kurzem Flanklergefecht 
nach Kastel zurückzog. Bas Gros der Armee war bereits west« 
lieh ' Kh' Ui, teils in Mainz, d< -s. n Bewohner die Bitte um 
Kinverl« ibung in die „noufränkischen Freiheitsstaaten" ausge- 
sprochen hatten'), t<^ils in K intonieruncff»n zwischen Bing^'n. 
Frankenthal und dem ivhein. iJit- Befestigungen von Kastel, 
welches besetzt blieb, wurden verstärkt. 

Die Verbündeten bezogen hierauf Winterquartiere: Die 
Preufien in Frankfurt, Höchst und Umgebung, die Hessen-Kasseler 
in Frankfurt und Kassel, die Darmstadter zum größten Teil in 
Darmstadt. Die Sicherung besorgte das Korps des GL. Prinzen 
H"lif 'ilohe-Ingelfingen mit der hessisclien Brigade Hanstein 
in der i'ostierungslinie Biebrich, Wiesbaden, Bierstadt, Erbenheim, 
Oi-lkenheim bis an i\rn INlain. Für sämtliche Korps wurdi« am 
linkt-n Mainufi f eine Stellung auf d^'u Höhen von Sachsenhausen 
für den Fall i?ines Angritfes ausgemittclt. 

Güstin e hatte von seinen 45.000 Mann^ bis Mitte Januar 
1793 22.000 in Mainz, eine Division unter Houchard in ver- 



'1 Dieselbe etfolgte Utslclüicli am 26. Desember. 

') Fddtiuppea ohne Garaiaiuiea, {Cbuquet, VI, 330, 231.) 
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schanzter Stellung bei ICrettznach, eine schwache Division unter 

Xeuwinger bei Bingen, den Rest in Quartieren zwischen Mainz 
und Worms. Die bislierige „Vogesenarmee" ging mit dem Rück- 
zug Custines auf das linkr» RheinuffT in der „Rheinarmeo" auf. 
Am Oberrheia stand (ieneral Deprez* Grassier mit etwa 
lo.ooo Mann'). 

*) Tsblca« hUtorique, I, Beilage 3. Si«^ TtttitdCM sS. 



Eroberung der Mederiaade durch die Franzosen. 
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Offensive der Franzosen gegen Brüssel 



Broberungsplan das Generals Dumouziez. 

Nachdem schon am 6. Oktober der vollziehende Rat den 
Plan eines l^falles in die Niederlande gutg^eheifien und 
Diimouriez den ausschlieSlichen Oberbefehl über alle hiebei zu 
verwendenden Kofps ubertragen hatte, begab sich der Gieneral, 

wahrend seine Truppen vf>m ii. riktobr-r an yetffMi V.ilt>nciennes 
abrückten, nach Paris, um (iit' < irundziii^f des all.;«-nieinen Krif^iTs- 
planes festzulegen, andererseits ;ib«T aucli, um das für sein Unter- 
nehmen gegen Belgien Ntjtigc zu b»!scliatten. 

Dumouriez erreichte, daß die Axdennenarmee unter 
GL. Valence an derOlFensive mitwirken und sich bei Givet ver-> 
sammeln sollte, um nach Dumouriez' Weisungen g^en Namur 
und Lüttich zu operieren*). Weiters wurden ihm die Nordarmee 
unter (II,. La Bourdonnaye, sowie alle Heeresteile, welche die 
Gnni rale l^ournonville und Egalit^ (Louis Ph Iii pp« - d'Orleans, 
Herzog von C hartros) aus der Cliampai^aif hiTanführten, endlich 
ein bei Maubeuge sich sammelndes Korps unter GL. Harville 
untersiteUt. 

Gleichzeitig mit der Offensive gegen die Niederlande sollte 
die Alpenarmee Savoyen und Nizza erobern, die Armee Keller- 
manns längs der Mosel an den Rhein rücken, so daß das Vor- 
dringen bis an die ^^natürlichen Grenzen'' Frankreichs, Alpen und 
Rhein, dem ersten, mit seinen Erfolgen übrigens die kühnsten 
Erwartungen übertreffenden Feldzug der Revolutionsarmee einen 
tflänzendfMi Abschluß «^-äbe. Dem (x'^ncral Custinc. rlcssen Vor- 
.stoü i^i-^o-n Mainz elM ii im (lang war, \)\\<-h i -. ül)crla.-5sen, nach 
eigenem Ermessen zu handeln ; im Elsali und an der Grenze der 
Schweiz sollte eine zuwartende Haltung beobachtet werden. 

^) Jonqal&r«, as. 

Krieg g«i«B dl« fnaxOaiieh» ReTohitloB. II. Bd. 'S 
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Die dem General D um ouriez untersteUtea Korps bewirktea 
indessen üuren Aufknarsch an der bel^äschea Grrenze. 

Die „Nordarmoe" unter La Bourdounayo, 18.000 Mann 
stark'), war aus einig'en in Flandern und Lille zurück'vTf'blit'benen 
Lini(Mibataill( »nen, hauptsächlich jedoch aus F< id* ri<Tten und Frei- 
willigcn neuen Auf^(?botes g'ebildet; sie sammelte sich seit dem 
12. Oktober im Lager bei la Madeleine und sicherte als linker 
Flügel die Grenze von DünkircHen bis zur Scheide. 

Die „Belgische Armee'', von Dumouriez auch „Große Armee" 
genannt, im Zentrum unter seinem unmittelbaren Befehl, zählte 
40.000 Mann. GL. BeurnonviUe hatte dieselbe ins Lager von 
1 .inuirs geführt; sie war dort schon am 22. Oktober versammelt, 
beduriU' jodoch noch der Erholuny'H. 

Das Korps (lt > ( fL. Harville, 10.000 Alaan ätark, sammelte 
sich bei Maubeus^e^). 

Nur die „Ardennenarmee", GL. Valence mit 20.000 Maim 
hatte entgegen Dumouriez' Abgeht und ohne dessen Wissen 
den Abmarsch in ihren Aufmarschraum bei Givet, wo sie den 
rechten Flügel bilden sollte, noch nicht angetreten. Von Keller» 
mann bis Longwy mitgenommen, am 30. Okt<>b(>r erst in Sedan, 
konnte sie nun kaum vor dem 5. Xovembpr in ( ',i\ , t, wo sie die 
notwendige Ergänzunir an Munition und ArtiUeriebespannung 
vorfinden sollte, eintretfea. 

Als Dumouriez am 20. Oktober in Valenciennes ankam, 

war ihm dies noch nicht bekannt und sein Plan zur lüroberung 
der Niederlande, dessen Details er unmittelbar nach der Ankunft 
mit La Hourdonnay e und dem Genorala{ljuta3it( n \'«TgUfS fest- 
setzte, rf^rbnctp d.'.her mit einer haldiLTon I-.rr*tTnu'ig der Offensive. 

Nach die.-,om Plan sollte die Norilarmee in zwei Kolonnen 
vordringen, die Hauiitkralt unter La liourdonnaye über -Menin, 
Couxtrai nach Gen^ eine Xebenkolonne, etwa 3000 bis 4000 Mann, 
über Fumes gegen Bruges (Brügge). Die Ardennenarmee sollte 
von Givet längs der Maas vorstoSen, Namur nehmen und die 

'J ÜbeiUies staadca bei Duakircbeu uoU Bcrgucs etwa 1800 Mann zur Vct- 

*i Jonquicre, 5, 42. Auch fehhcr» iler Artillerie noch <!i- I'i;spaoouogea. 

1 Xj i\ Tut)lcau hiM'ir!-]^". 11^ 230 und Pumourics, 361, wir du 

Kotps HarviUe 12.OÜU Mann Mar«. 

*) Chnqaet, IV, 73. Nadi Tablean hiitoriqae, II, 228 «nd Diimottriec. III, 
ji' nur 16.000 Mann. Kacli Tertcbicdcoefi Briefen des GL. Dumouriet I$.0O» 
bU 20.000 Mann. 
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Vereinigung des Korps Clerfayt mit jenem des Herzogs von 
Sachsen-Teschen verhindern. Die belgische Armee hatte in 

der Richtung über Jjeaze und Ath nach Brüssel zu marscbieren, 
Harville war angewiesen, über Binche auf dem linken Sambre- 
iifor zu operieren, boi Xamur zur Ardennenarmee ZU Stoßen und 
mit ihr vereint über Lüttich vorzuj^ehen 

Durcli diese ( )perationen wollte Dumouriez erreichen, daß 
d»'r ilerxog von Sachsen-Teschen, in der Unken l lanke und 
im Rüdcen durch die vereinigten Korps Valence und Harville 
bedroht, von Dumouriez und La Bourdonnaye in der Front 
bedrängt, seine Truppen nach Brüssel zurücknehme. Hier hoffte 
Dumouriez dann den Krieg^ mit einem Schlag zu beenden. 

Die vermutlich am 21. Oktober eingetroffene Xachricht von 
der verspäteten Bereitstelluni^" der Ardennenarmee =') veranlaßte 
Uumouriez zu enii'^eii Aliänderuntfen seines Planes, doch wollte 
er die Urttni>ive jedeTitdlU trüher begianen, als die \''preinii^'"unv,'" 
des Korps Cleriayt mit der österreichischen Armee in den Nieder- 
landen möglich war. 

Die Aufgabe iiir Valence bUeb unverändert, dagegen sollte 
Harville bis Binche marschieren, um sich dort links zu wenden 
und Dumouriez zu unterstützen, der gegen Möns vorzustoßen 
beabsichtigte. Erst nach Besitznahme dieser Stadt sollte Harville 
über Xivelles und (iembloux nach Namur abrücken. 

])i(; Xordarmee hatte jetzt ufei^-en Tournai vorzugehen, um sich 
sodann über Courtrai nach (_ient /.u weiulen. 

Dumouriez rechnete darauf, dalJ die Ü.^terreicher durch, 
den gleichzeitigen Vormarsch in mehreren Kolonnen über die 
Hauptangrif&richtung im Zweifel bleiben, infolgedessen ihre Kräfte, 
die er auf mindestens 25.000 Mann schätzte, teilen und ihm da- 
durch die Erobtfung von Möns erleichtem wurden. Auch blieb 
es für Dumouriez immer noch fraglich, ob die österreii her 
diesen Platz üb(?rhaupt verteidigen oder ob sie ihn, durcli die 
Einwohner gezwungen, beim Herannahen der hVanzosen rfitmien 
würden. Dumouriez glaubte auch auMiruatl der eiiiLj, etr< »rtenen 
Nachrichten, daß die Österreicher Brüssel zum Zeutraipunkl der 
Verteidigung ausersehen und die Absicht hätten, beim Anmarsch 
der französischen Übermacht dort ihre gesamten Kräfte in einem 
verschanzten Lager zu vereinen. In lUesem Fall wollte Dumouriez 



*) Otuqnet, IV, 71 bis 75; Duinouri«s, III, 260 liii 265; Jonqulize, 44. 
■) JonqaUre, 41. 

15* 
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▼oü Mona gemeinsam mit der Nordarmee, smkach. mit nahezu 

60.000 Mann, in zwei Marschen Brüssel erreichen, die Öster- 
reicher entscheidend schlagen und sie in der Richtung- über 
Lüttich zurückdräntren. Da Valence und Harville mittlerweile 
die Grafschaft Namur besetzt und die Lütticher zum Aufstand 
gebracht liabeii inuUteii, hoffte Duaiouriez, den Foldzut^ binnen 
sechs Wochen mit der Eroberung der Niederlande zu beenden '). 

Zur Eiholung vo«k den Anstrengungen der letrteo MIrsohe 
Hefi Dumourlex adne Korpe eiiuge Tage mhea. Wihrend 
dieser Zeit sollte die aodhi fehlende AnsrOstimg euitraffiBn. Zar 
Deckunir der iCantonierung wurde am 23. Oktober eine Avant* 
garde in den Raum Onnaing, Crespin, Qui^vrechain vorgeadioben, 
auch b«»i^-annen tags darauf kloine OffonsivstöOe der Franzosen in 
der Absicht, den kaiserlichen (ieueral tür Toumai besorgt zu 
machen. 

Noch vor dem Be^nn der französischen Vorstöße, am 23. Ok> 
tobor, hatte der Herzog von Sachsen- Te sehen die exponierten 
Poston in Marclu«»nnes, Orchies und St. Aniand nach Toumai 
zurücks;t>zoi;<-n und den FMI^. Latour, dem hiezu 0 ßntaillnne, 
8 leichte Kompagnien, eine Division Ulanen und ein MÜLid 
Husaren unterstellt wurden, mit dem Schutz von Flandern betraut-). 
Am 23. wurde FML. Beaulieu mit einem Detachement^ von 
Toumai nach Bury entsendet, um die Verbindung mit Möns auf> 
rechtctthalten. 

Dank dieser Maßnahme erzielten die vom 24. bis 27. unter" 
nommenen Angriffe der Franzosen gegen die österreichischen Vor- 
posten, teils von T.ille länq-s der Straßen '^e^en Menin, Courtrai und 
Toiirn.ii, teils wm dnvlr i^cLTt-n liury getührt, keine wesentUchen 
Krlolge. iLs kam zu einer Reiiie kleiner Gefechte mit wechselndem 

'•) Chwqnet, TV. 76 bis 7S. 

*i Es standen nun in WeaUlaQdera: Bei Tourcotng je eiD Batiulloa Nr. 15 VoA 
Nr. 55, 4 Jägerkompagniea, V« Eskadron HoMicn unter GM. W«Bekhelin; bei Lannojr 

dM Leibbataillon Kr. 30, eine Jägerkoo^MIfdie, ' 4 Eskadron Ulanen unter Oberst* 
leutnant Monticiiy; Ini *\.V.iriict(in je 4 Kompik^nien Xr. 30 und Nr. 38 (Oberst» 
bataiUoa), 3 Kompagnien Cirüa-Loudon, eine J ägerkompagoie, eise Divisioa Ulanen 
mter Obeitt Myliot; bei Tpres du LdbbalaaioB Nr. 38. (K. F. A. 1792, 
XIU, I.) 

: H.iiAiüone Nr. 41. eice J^igcrkompagnie, 2 Eskadronen Latour-Chevaulegers, 
In Bury stand bereits das i. Balmliun O'Douell und eine Kskadruu Biankemteia- 

HoMNa. Am 34. sog Beavllen du GMoadierbat^llon PBcUer harai!* «dehct n 
a6, von Tonnai tm dnrck LeeaT«B*GreiUHliflr» oad 3 EBkidnNi«iBkiikinutfiB*Hiiiai«n 
«ibgdöft «uid«. 
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Ausg-an^'^, doch vereitelte FML.BeauIieu die Absicht der Franzosen, 
über Peruwebc und Blaton gegen die Straöe Tournai — ^Mons vor- 
zudringen. 

Inzwischen hatte Dumouriez, trotzdem die Trappen noch 
keinesw^s schlagfertig waren, beschlossen, die entscheidende 

Vorrudcung^ am 28. Oktober zu beginnen, da günstiges Wetter ein- 
getreten und dem Armeekommandanten daran gelegen war, früher 
vor Möns zu erscheinen, als das Korps Clrrfayt dahin gelantfen 
konnte. Diesbt'zü'^licli war (»linedies viel Zrit verloren gegangen 
und Dumouri«'/, hattf dcsh.ilb bereius am 2b. dem GL. Keller- 
mann vorgeschlagen, übui ikionville, Renüch und Grevenmachem 
nach Trier zu marschieren und Luxemburg sch^nbar zu bedrohen, 
damit Clerfayt dahin zurückberufen würde. 

Auch hatten 4000 Mann unter Ligniville (die besten 
Bataillone der Garnisonen von Sedaa und Meziöres und 3 E»- 
kadronen des Generals Chazot) über Virton gegen Luxemburg vor- 
zustoßen, um von dieser Seite di»^ Beweijiinüf Kellermanns ZU 
begünstigen und dir französisch«' ( rrcuzr zu ilfckcn. 

General Chazot sollte weiterhin bei Sedaii das Kommando 
füliren, seine leichten Truppen unter General Mi^czyuski zog 
Dumouriez jedoch zur Armee heran. 

Erwähnenswert ist, daß es schon vor Beginn der Offensive 
nach Belgien IiUßhelligkeiten zwischen den Generalen Dumouriez 
und l.a Bourdonnaye gab, die den ersteren zwangen, an das 
Kriegsnütiisterlum zu appellier«!. La Bourdonnaye, wenig ge> 
neigt, sich Dumouriez unterzuordnen, wollte seinen Souderplan, 
die Erobonm'jf des maritimen Mandern betreffend, durchführen 
und entsciiU>U »ich nur zögernd und erst auf die sehr bestimmten 
Befehle des Generals eu chef, dessen Offensive gegen Möns durch 
das Vorgehen gegen Tournai zu unterstützen*). 

Noch fehlte es der französischen Armee an einem Führer, 
dessen Erfolge auch alle widerspenstigen Naturen überzeugten, 
an einem Führer, der sich die Gefolgschaft aller an einflußreicher 
Stelle kommandierenden Generale zu erzwingen wußte. 

Ereignisse bis zum 6. November^). 

Im österreichischen Hauptquartier konnte man in der zweiten 
1-lälfte des Oktober nicht mein: darüber im Zweifel sein, dati die 

'1 Jonquii-re. ji. 
Hieza Textskuzc 25. 
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gewaldgoB Voibereitimsren «nd Truppenansaininlangen jenseits 

der Gtenze einen ttnndttalbar bevorstehenden AngrüF zum Zweck 
hatten, die Anordnung^en für das Beziehen der Winterquartiere 
somit verfrüht rrlassf^n worden w.irfn. Die T.riii^e der bedrohten 
Grenze und die )>;eringt' Zahl <U^r zur Vt"rfüj;»'ung' stehenden 
Truppen stellten den Herzog von Sachsen-Teschen angesichts 
der offenbaren Übermacht des Feindes vor eine schwierige Auf- 
gabe, insbesondere da der Herzog dieselbe im Geiste seiner Zeit 
durch die reine Verteidigung unter angstlicher Rudcüchtnahme 
auf die Deckung des gan2en eigenen Gebietes zu lösen gedadite. 

Wohl war auf sein Drängen das Korps Clrrfavt zum Rück- 
marsch in die Niederlande beordert worden, doch mußte sich 
dessen Ankunft durch dio un'^instige Witterung, dif» schlechten 
Wege und den Zustand der durch die Anstrengungen und Ent- 
behrungen des Feldzuges in der Champagne ganz herab- 
gekomnienen Truppen') sehr verzögern. Clerfayt mußte den- 
selben nach der Ankunft in Arlon einige Rasttage (bis 24. Oktober) 
gewähren und erst am ay. setzte sich die letzte Staffd gegen 
Möns in Marsch. Mit Rück^dit auf ^e Erholungsbedütfdgkeit 
des Korps hatte der Herzog angeordnet, dafi Teile desselben 
die Garnisonen in Luxemburg, Marche, Xamur, Charleroi und 
Hinche verstärkten, beziehungsweise ablösten*). Nach d»^in 
läntrt ffen m Möns sollte Clerfayts Korps zwischen Scheide und 
Maas als linker Flügel Poalitrung beziehen, dagegen FML. Lilien 
die Sicherung an der Scheide selbst, beiderseits Tournai, über- 
nehmen. Selbst bei forcierten Marschleistungen war jedo^ das 
Eintreffen des Korps erst in den ersten Tagen des November bei 
Möns möglich und der Kampfwert dieser erschöpften Truppen 
keineswegs hoch anzuschlagen. 

Die in Mdo* ankommcoden GrenadicrbataUloae sahen noch ettrSglieh •««. 

die anderen Fußtruppen hingcgi-n , .innren abgcmergelt, elend, konnten kaum gehen ; 
sie wankten and waren Skeletten gleich''. Auch die Desertion ritt arge locken. So 
vnlor in der Z«it von I. bl« 9$. Cttlobar das BttaUlon Btnder gagta 70, j«iM vom 
Clerfayt (WaUonen) 150, VOft Vi««Mt (WiUottett) 300 Mi». (K. A., F. A. 179^ 
XUl, 22 ; X, 161 i.) 

*) £s verbliebea: Bataillon ]\r. 9 in Luaemburg, 3. Bataillon Nr. 41, 2 Kom- 
pagni«! 1« Lonp-Jigar und 3 Etkidioo«! Hmuen in Mnicb«, a Btt^oo« Nr. 36 

and eines Nr. 58, dann 3 Kompagnien le Loup, 3 Eskadronen Husaren in N'amora 
T T?.it;iill v:i Xr. 42. 2 KriTipa;;r: 5en le Loiip unr-l ein» HM«ar*neslc:nlrnu in riuirlrroi, eine 
Husareneskadron lo Jnoche. Nach Moos kamen daher nur 7 Batailione, 2 Kompagnien 
Mahony.JIger, 3 Ilrsgoaerw und 4 Hnssreiiedcadiraen des KorpSt dann l Bataillon 
Nr. 55 (schon am 30. in Möns), 4 Kompagnien rrrün-Loudon- und 2 Hskadronsn 
BlaBk«nitein*HiiiareB, die Mbei ioa Kaum Binche— Marehe anf Postiertuig standen. 
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Auf eine Unt^ratStStttlgf durch das Korps des FZM. Hohen- 
lohe-Kirchber<^' wnr nicht zu rfclinen. Dit- witHlfrlioIton Auf- 
t'orderunv^en. dfii Kordonsdionst wt'nii^^tcns V)is Xamur zu über- 
n<!hm'*ii und alltf entbehrlichen rruii])i'n dtim Herzog- zu schicken, 
beantwortete eraterer ablelmend. Er wies darauf liiti, duli die 
6 Bat^one, (Ue er mit einem Gesamtatand von Icaum 3600 Mann 
abgeben könnte, für sein Korps eine bedeutende Schwächung, 
für die niederländische Armee aber gewiß keine Rettung sein 
wurden, wenn die Gefahr bei derselben wirklich so grofi sei, als 
man sie schilderte, daß aber mit <iem Fall der Festung auch 
die \*rmnnz Luxemburg und damit die Niederlande verloren 
wären 

Der J^-rust der Lage wurde für den österreichischen Armee 
kommandanten dadurch erhöht daß die ränlaufiBnden Nachrichten 
einander stets widersprachen. Man sah sich allein auf die un- 
zuverlässigen und verspäteten Berichte von Kundschaftern be- 
schränkt; die hinter d* m Fe:itungsgürtel und einer dichten Posten- 
Unie erfolgenden Vcsrschiebungen des (Tellmers durdi Patrouillen 
zu erkunden, erwies sich unmög'lich. Der Herzoi,'' cfewann j^ejjen 
Ende Oktober den Eindruck, daß die Franzosen den Hauj)ian^»Tiff 
^^(»'s'en Flandern führen würden uiul trui»- sich bereits mit der 
Absicht, Truppen von Mtjns dahin zu verschieben, als am 29. die 
Nachricht vom EintrefCen der Armee Dumouriex' am Hongnau« 
bach plötzlich Klarheit brachte. 

Tatsächlich hatte am 28. die Avantgarde der belgischen 
Armee Quievrain, Montreul s. Haine und Ponv rt uil besetzt*), das 
Gros westlich Ouievrain Eri'^ r r bezogen, während ein Korps von 
8000 Mann unter General l'x-rneron iihnr Cond^ in den Wald 
zwischen dies<'r l i'>tuii:^- uml l'.l.tton vorrückte. 

Der Ivonimandaut von Möns, FML. Lilien, erbat beim 
Herzog Unterstützung und forderte Clerfayt auf, den Marsch 
üeiner Truppen möglichst zu beschleunigen. Herzog Albert 
ließ den FML. Beaulieu mit 3 Bataillonen^ und einer Husaren- 
eskadron von Bury nach Möns rücken, an deren Stelle 3 Batail- 
lone^) und 4\ft Eskadronen^) von Toumai kamen, während 

Km A., f. A. I7'J3, X, 166, ib X. 10 X ad, 173. 
>) Vergleicbe biesn Texlskix» 4. 

^) 2 Nr. 41 und LceuTen-Grennliwr. 

*) 2 Nr. 9, r Nr. 47. 

'') 3' j likokcastcin-llusarcD, l Latour-Chevaulegers. 
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2 Bataillone') unter FML. T^atour von Tourcoinir in die Festung" 
j^ezogen wurden. Der Herzog selbst verlegte sein Hauptquarüer 
von Toumai nach Möns. 

Trotzdem die zur Abwehr des feindlichen EinfaUes verlüg- 
bare Kraft, einschliefilich dea aus den rGckwittig«ii Gamisonen 
nach lifons gezogenen Wfinbofger Leibbatailloiia, nur aa Batail- 
hme, 38 leichte Kompagnien und 32 Eskadronen» zuBammen 
höchstens 22.000 Mann und 4500 Reiter zählte, konnte sich der 
Herzog nicht zu einer Vereinigfung- derselben entschließen, beließ 
«ie vielmehr noch immer in weitem Kordon*). Xachrichtfn, wonach 
die Franzosen in Dünkirchen angeblich Vorbereitungea zu ein< r 
maritimen Expedition gegen Ostende trafen, hielten den Herzog 
ab, die am weitesten entfernte Gruppe in Flandern durch Ver- 
adüebimg von Truppen in den Hennegau weiterlun zn achwachen, 
wenn er auch kaum mehr zwecßelte, da6 die At>idchten dea Gegners 
vomehmlich auf letztere Provinz gerichtet waren. 

Eine Herand^ung dor im Innern des Latidt s zurückgelassenen 
(iamisonen war untunlich. Man war bereits bis auf das unerläßlichste 
Erfordernis horabt^T'^'ani^T'n und überall, besonders in Lüttich. 
T.öwpn und Jirui^''<'s ( lirüi^";;!^), uid^«'" ^^i«-'!» Anzfichen re-volutionärer 
(.leöimiuiig kund, dali die Behörden dringend um Verstärkung 
der (jamisonen baten. 

Mit S«»hnBndit blickte daher der Herzog der Ankunft des 
Korps Qef&yt en^gen und erwog abermals die Herannehung 
dnes Teiles des Korps Hohenlohe; es sollte sich wenigstens bis 
in die Gegend von Namur ausdehnen, da man sichere Nachricht 
hatte, daS 18.000 bis 20.000 Mann unter GL. Valen cc zur Vor- 
rOckung von Givct siegen \amur und Charleroi bi stitntnt waren. 
Diesen Raum drcktiMi bisln-r nur ••ini;^f'' schwach«' l*<)st«'n, auf das 
im Maas — Sambrewinkel kantonierende Emigrantenkorps war nicht 



«) Kr. 15 und Kr. 55. 
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zu zählen. FZM. Hohenlohe war indessen, als er die bezügliche 

Aufforderung erhielt, durch den ihm jüfegenüberstehenden Ge^fner 
zu sehr gebunden, um ihr Folge geben tu können und die um 
diese Zeit einlangt'ndcn Nachrichten vom Rhein ließen diese 
WelLferun^'- nur zu sehr gert-rlittVrtigt erscheinen. Mainz und 
1 raakiurt waren gefallen, Preutien und Hessen eilten an den Rhein 
und überiieden Hohenlohe den Schutz von Luxemburg und Trier 
gegenüber der Armee Keller manns. Die Festung Luxemburg 
selbst schien bei der Wendung, welche die Kriegsermgnisse nahmen, 
einer Belagerung ausgesetzt, olme weder hinsichtUdi der Starke 
der Besatzung, noch der Verpflegavorsorgen für einen emstlichen 
Widerstand gerüstet zu sein. Hcrzoi»- Albi^rt hatte daher schon 
am 2f). Oktober den 1 1 oheiiloh»' angewiesen, äuüersten 

F.dlcs eine starke ( larnison in die 1- fstung zu W£*rfen, dercMi Ver- 
sorgung mit (reld und Verpflegung lür lo.ooo Mann auf 0 Monate 
nun schleunigst durchgeführt wurde. 

Bis zum 1« November, an welchem Tage die Tetestaffel 
Clerfayts^ Möns erreichte, bekam der Hi rzog Nachrichten, daß 
die am Hongnaubach lagernde französische Armee bedeutende 
Verstärknni^'-en, insbesondere schwere ^Vrtillerie, rrlialtfn habo, 
daß in ihrem Lager lebhafte Bewegung bemerkb*ir sei und sicli das 
um Maubeuge stellende feindliche Korps zum Vonuarach anschicke. 

Ein Angriff gegen Möns mußte somit in nächster Zeit 
gewirtigt werden* Noch immer aber trug der Herzog dieser 
Eventualität nicht im vollen Maß Rechnung. Wohl wurden die 
wenigen noch brauchbaren schworen Geschütze von Ath nach 
Möns geschafft, das (jrenadierbataillon Pückler von Toumai nach 
Möns in Marscli '^»-esetzt^ und Clerfayt an ^--e wiesen, die übrit,^en 
Staffel'^ ( lewaltmärsche niaclien zu lassen. I )if Annrdnunv^ i -n 
bezüglich Zurücklassung von Truppen im Raum um Namur 
blieben dagegen aufrecht, wozu den Herzog allerdings bei den 
herrschenden Anschauungen die angekündigte Offensive des Korps 
Valence bewegen mußte. 

GM. Moltelle verfügte nun einschließhch der Garnison von 
Namur über 4 Bataillone, 4 leichte Kompagnien und 4 Eskadronen, 



') 4 Katailloae, 2 EskAdroneo. 

Oagegeo Imneii Toa der Gruppe in Findcm 2 Btttiilloae (Nr. 30 und 
Xr. 38) nich Tonrnai» ao dafl io Fltndeni nnr 3 BatailliMit, 4 KompA|nieB uod 

3 Sikadronrn vrrMirhrn 

3 Bataillone, 0 Kompagaiea uud 6 Eskadronen. 
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mit welchen er den Kordon von Dinant über Rochefort bis 
St. Hubert bestritt, wo der letzte I*osteu mit dem nördlichstt'n 
der Posti<Tun'4" HDhcnlohcs in \<'ul"cliäteau V<'rbindung" liii'lt. 
Jene mit der Gruppe bei Möns unterhielten die Garnison von 
Charleroi, der dortig'e Posten leichter Truppen und jener bei 
Binche, zusammen t Bataillon, 3 Kompaii^en und 2 Eskadronen. 

Als am 2. November vom FML. Latour, welcher inzwischen 
wieder das Kommando in Flandern übernommen hatte und vom 
FML. Württemberg aus Tournai Berichte einliefen, worin 
das Eintreffen französischer \'« rstärkunifen im Raum um Lille 
sowie die Herstelluni^ zerstört- t I '»rücken und StraÜen j^emeldet 
und die Ve^rmutunsi»^ eines Vorstciii s liegen Flandern ausije- 
sprocheu wurde, sali sich der Herzog abermals zu emer \'er' 
Schiebung von Truppen nach Westen veranlaßt. Nach West- 
flandem kamen 3 Bataillone') aus Tournai, dahin $ Bataillone*) 
aus Bury, welche wieder durch 3 Bataillone*) von Möns aus 
ersetzt wurden. 

So sprach sich in allen Maßnahmen des Armeekommandos 
die peinliche Unsicherheit aus, welrlio den Hitzo'/ beherrschte. 
Derselbe war wohl entschlossen, trotz allt-r Schwierig; kt-iten und 
der bedeutenden Uberle',''enheit des Feindes die Xiederlande hart- 
näcki}^ zu verteidij^en, doch suchte er die Lösung dieser Aufgabe 
ganz im Geiste seiner Zeit nur darin, dem Gegner das Vordringen 
an jedem Ort, wo immer er dies versuchen würde, zu verwehren. 
Die Plane des Gegners durch überraschenden Anfall einer seiner 
Gruppen zu durchkreuzen, im Hinblick auf einen solchen Erfolg 
die eiq-enen Grenzen feindlichen Streifungen preiszugeben, vertrug 
sich mit den damals lu rrsclif^nrUm Ansrhauungen nicht und so 
erwartete denn der Hrrzog d«Mi lrau/,risisch<^n Anfall in voll- 
stand iger Zersplitterung der ohnedies so schwachen Kralle, ängst- 
Uch bemüht, den entscheidenden Angriffspunkt zu erraten. 

Dafi auch dem GL. Bumouriez der Gredanke fernlag, die 

Österreicher könnten die Verteidigung otfepsiv führen, zeigt sich 
darin, daü die französis. h • Armee am Hongnaub i. ii fünf Tag*- 
untatig stehen blieb und einem rührigen (iegner hinlänglich Zeit 
lieü, seine Hauptkraft. um Muns zu einem Gegenstoli zu ver- 
sammeln. 

') Rousseau- Grenadiere, je eine» Hr. 30 UOd Nr. 38. 

2 Nr. 9 uud I Nr. 47. 
■j Bii«f-Greo«diere und s Bauillon« Nr. 34. 
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Dumouriez 'fand plötzlich, daß seine Truppen für eine 
Offonsive nicht genügend ausgerüstet waren er mochte indessen 

auch Bedenken travjen, einon vorzeitij^en An^^'^riflF zu wachen, ehe 
sich die \'orrückuntf der Xachbarqruyipf'n fühlbar maclite. Am 
2u. ipflcr 30. Oktober wurden die letzten Instruktionen sowohl 
hin-jichtlich des Angriffes g'ej^en Möns als auch bezütflich der 
weiteren Offensive zur Eroberung der Niederlande erlassen. 

Dumouriez wollte hienach Möns mit dem rechten Flügel, 
wenn nicht nut dem Gros, aus südlicher Richtung von Nouvelles 
her und über den Mont Palisel angreifen. Nach Eroberung der 
Stadt sollte die Armee bis Lens und Ath, sodann, wenn die 
Österreicher Tournai inzwischen aufj^eg^eben hatten, mit der Vor- 
hut nach Hntrhif»n, Assrhr. Alf)st, mit rlfm Tn-os ührr Hai g'e'^T'n 
lirü.s^el vorrücken. In weilerer I'ol'^e war <lie I- Ortsetzun;^ tler 
Offeu;iive über i.owen, Hasselt (V orhut) und Xamur (Gros) bis an 
den Rhein beabsichtigt. 

GL. LaBourdonnaye sollte am 1. November mit Detache* 
ments in Lannoy und Roubaix, mit der Vorhut in Tressin, mit 
dem Gros in Sainghin eintreffen, um vorerst in verschanzter 
Stellunj.^ die Xachrichten aus Möns abzuwarten. Nach lunnahme 
(lieser Stadt sollte er nötis^enfalls Tournai vom linken, T)umouriez 
vom rechten Ufer aus einschließen ; doch erwartete letzterer 
seitens der Österreicher eine freiwillijjfe Kiiunuin.;- der Festunj;". 
Xach Uesitznahmc Tournais hatt«; La Hourdonnaye den General 
Dttval mit 8000 Mann zur Verfolgung des Feindes über Audenarde, 
Gent, Antwerpen zu entsenden, selbst aber die Route Tourcoing, 
Courtrai, Gent zu nehmen. Im weiteren kam der Nordarmee die 
Bezwingung von Antwerpen zu, worauf sie sich nach dem mari« 
timen Flandern wenden sollte. 

Gener.d f. crneron hatte sich in den Wäldern zwischen 
Conde, Pilatoa und Peruwelz festzusetzen, seine Stellung techniscli 
zu verstärken und ein Eingreifen der bei Tournai beündliclien 
kaiserlichen Truppen in den Kampf um Möns zu verliinderu. 
Xach dem Eintreffen der Vorhut des Heeres in Lens soUte er 
Ath besetzen und dann über Lessines, Xeder-Brakel nach 
Audenarde marschieren, wenn die von Tournai zurückgehenden 
Österreiclier sich dort festsetzen würden. Doch auch dieser Fall 
schien Dumouriez unwahrscheinlich, weshalb Berneron sdion 

*) Et feMtOB Zelte, OeGksOt sonitiges I^gergerSt, Sdrahe, Futter uod eacUich 
Geld. Auch hf'jjnnn^n vicV !,»«ite die Atraee zu vcrhi'^sen, da der Nationalkonvcnt 
ttuklugerweise das Yaterlaad wieder „aufier Gefahr*' etklärt halte, (jonquiere, 91.^ 
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jetzt die eventudle weitere Route über Alost, Medieln, Hereu- 
tbals vorgeschrieben wurde. 

GL. Harvllle hatte von Maubeuge nach Binche vorzurüdceni 
sollte dort am i. oder 2. November die Haine überschreiten 

und sich zum An^ff j^egen Möns bereitstellen'). 

Da T^xtniourio/i: inzwischen Nachrichten erhielt, welche die 
bei Möns stcliencU- Streitkraft mit wenigstens 25.000 Mann be- 
zifferten, glaubte er mit den nach Entsendung Bernerons ver- 
bleibenden 32.000 Mann der belgischen Armee den Angriff gegen 
Möns nicht durchfuhren zu können und tog daher Harville 
naher heran. Dieser General wurde angewiesen, am i. November 
in Hon (ndrdli«^ Bavay) einzutreffen. 

Krst am 3. November nahmen die 1 ranzosen die Ütiensive 
gegen Möns auf, indem die vom GL. ßeurnonville befehligte 
Vorhut^ mit allen Teilen den Hongnaubach überschritt und 
zydsdien Wiheries und Elouges Stdlung nahm. 

Die b^gisdien Jäger und das 2. Husarenregiment gingen 
gegen Tliulin, die Windmühle auf der Höhe südwestlich Boussu 
und das Bois de Roussu vor, wo die österreichischen Vorposten 
(2. Bataillon (^'Donpll, eine Kompagnie Jäi4"er, 3 Itskadronen 
Blanko!istt'in-lluad.ren) standen, wHclie im LautV lies iol^r,.iulcn 
Kampfes durch je ein Bataillon Bender Xr. 41 und Würzburg 
unterstützt wurden. Als die belgischen Jäger bis zur Windmühle 
vorgerückt waren, wurden sie durch die pli'itzlich vorbrechenden 
Blankenstein-Husaren zersprengt und hatten nur dem rechtzeitigen 
Eingreifen des franzosischen Husarenre^ments die Rettung vor 
gänzlicher Vernichtung zu danken. 

(tL. Beurnonville 54-in<r hi«'rauf mit der Avantgarde^ wu-der 
auf das linkf* T^fer des Hongnauhachfs zurück und lieü auch <Ue 
in diMi XOrtagen durch Detacheaients besetzten Orte Pomereuil 
und Muutreul s. Iliune räumen',. 

') Jonqniire, 100. 

Zn«:ammcn<pt?;iti^; t!er Avaut^jardo : Komniandarit Gl.. !^ eurnonville. Ein- 
geteilte Generale: Dampierre, Ro&ictes. 21 Jiskadioueo^ l., 2., 0. Husarenregimenl, 
3., 6., II., 13. Chusearregimeat ArtiUerte: 3. «od 6. Kompagnie. 4 Batafllooe 
liaieniiifaDtcnc : 3. vod 6. Greuadierbatailloo, K). und 71. Infantericrei^iTOent. 5 Batail- 
lone Xationalgarden : i, 2, v Faris, 3. Marnr 1. Saint Denis. Leichte Infanterie: 
10. und 14. leichtes Intantericbataillon, 3 Frcikotnpagmcn (Ics (Juatrc Natioos, 
Vtfßäii, 1« Cambrelols), 4 bdgivche nnd Iflttlehadie BfttiüUoDe, i. nnd 3. FreibiUilloo. 

') K, A., F. A. 1793, Xni, iVt, t5, 44. Verlnite: Östendclicr 17, FraBSOM» 
sn 200 Tote nad Venrandele. 
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Als jedoch GL. Dumouriex am Abend des 3. November, 
von der Besichtig^g' der Truppen seines rechten Flügels ins 
Hauptquartier nadl Onnaing zurückgekehrt, die Niederlage der 

AvantLi'ardo erfuhr, lu'ü or mit Rücksicht darauf, daß dif^ Affiire 
das Einleitungsgetecht fiir dir brli»ische Armet» in diesem Keld- 
2Ug bildete und die Niederlage auf den Geist der 1 ruppcn hüclit 
niederdrückend einwirken konnte, die geaanite ^Vvantgarde bei 
Qttiävrain sofort wieder über den Hongnaubach marschieren, 
durch 3 Brigadra (9 Bataillone) unter Kommando des GL. i^g^alitö 
verstarken und die Armee selbst für den nachalen Morgen sxua 
Vormatsch bereitstelhm 

Harville erhielt Befiel, entlang des Oätrandes der Wälder 
über Sars la Bniyere vorzu<4-phen ,.und jederzeit auf irbnflmr 
Hc>lu' des Angritfes zu sein, welchen GL. Dumourirz links" 
(westlich) „dieses Waldes, zwischen demselben und dem Haine- 
bach, durchzuführen beabsichtige^)". 

Dorch die rechte Seitenhut, das 1 1 . Jägerregiment ftt Pferd 
lud leichte Infanterie unter Oberst Frögevtlle, wurde die Ver* 
bindung mit dem Korps Harville bergestellty das zur Zeit bei 
Malplaquet stand. 

Am nächsten Morgen ging die durch 9 Bataillone ver- 
stärkte Avantgarde längs der Chaussee zum Anj^rifF iTei'-en Thulin 
und Boussu, das 1 )etarhement des Obersten Fregevilie über 
Blaugies, das Korps Harville über Sars la Bruydjre vor. Das 
Gros rückte über den Hougnaubach nach. Montreul und Thulin 
wurden von den Österreichern beim Herannahen der Franzosen 
wohl geratimty doch erhielten die kaiserlidien Vorposten nun 
Verstärkung und nahmen südlich Boussu, auf der Windmühlhöhe 
und am Bois de Boussu Stellung (2. Bataillon O'Donell, Lelb- 
batalll'Mi Nr. 41, ein Bataillon Würzburg und 3 £skadronen 
Ülankenstein-l lusarrn^. 

Die Franzosen brachti-ii Ix-i Iloussu zunä< h>t bcclis Kanom ii 
schweren Kalibers, gegen weiche die österreiclii&chLii ßaLailluas- 
geschütze völlig machtlos waren, ins Feuer. Dieser Umstand 
machte einen „üblen Eindruek auf den gemeinen Mann und sclilug 
ihn sehr nieder y. Allein trotz dieses überwältigenden Feuers 
hielten die österreichisdien Truppen in ihren Stellungen durch 
mehrere Stunden gegen die bedeutende Überzahl der französischen 

*) Dnmouries, III, 284. 

*■ Dumouriez, III, 283. 

»J K. A., F. A. 179a, XIU, 22. 
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Avantgarde stand, welche, nachdem sie die Wirkung^ ihrer Ge- 
schütze ab cr<* wartet hatte, in drei Kolonnen zum Angriff vorrückte, 
Gf^ypn Mittag räiTtntrn die ÖstcrrfMchfr die Hoho hiA der MiHili- 
und zogen sich nach Boussu zurück, din l- ranzosen f(»l_;t*Mi aut die 
Idohe nach. Das Bois de Boussu war vom Bataillon ( >'lJonell 
wohl noch besetzt, da nun aber auch das Detachement Fregexille 
und Harvtlie gegen die im Bois l'£v^ue und Im Bois de 
Montreul postierten österreichischen Komps^fnieii (Jäger und 
Abteilungen vom serbischen Freikorps) vordrangen, lief das 
Pjaiaillon O'Donell (xefahr, umfaiJt und abgeschnitten zu w^den. 
Ks trat daher den Rückzug über Warquignies nach Paturages 
an, wiilirt Tifl die Kompagnien aus d#^m Bois l'£v6que Und Bois 
de Montrmd sich nach Franu-rio zo'^^aMi. 

Am Nachmittag setzte die irauzo.->isclie Vorliut die Angriffs- 
b*;\veguiig fort. Wieder wurde dieselbe durch das Feuer schwerer 
Artillerie eingeleitet und unterstützt. Die Österreicher räumten 
Boussu nach kurzem Kampf und besetzten Homu, doch auch 
hier angegrifTen und verdrängt, gingen sie bis Quaregnon zurück. 
Die französische Avantgarde ruckte auf das Plateau zwisdien 
Hornu und Wasmes nach, woselbst su' nächtigte : St. Ghislain 
sowie die dortigen Haineüberyange, von östt'rreichischen Jäg< rn 
ohne Kampf und l'xtihl räumt, wurden von den Franzosen 
besetzt. FVegeville näclitigte bei Quainois, Harville bei Eugies, 
Genly und Noirchain. 

Starke und Kampfart des in den ersten Novembertagen aus 
der Richtung von Valenclennes gegen Möns vorgerückten Feindes 
ließen nun doch keinen Zweifel mehr aufkommen, daß Dumouriez 
hier die Entscheidung suche. Der Herzog von Sachsen-Teschen 
war entschlossen. fÜP'^»» bei Möns st'lbst zu orwart^n. Um zu 
verhüten, daß die l'ranzosen auch auf dem nördlu h' ii liaineufer 
vorTÜckt»*n und über Tertre in Flanke und Rin k< n der öster- 
reichischen Autstellung einbrächen, il« tachierte er am 4. November 
abends ein Bataillon und einen Zug Husaren aus Möns nach 
Baudour und verstärkte dieses Detachement am Morgen des 
5. durch ein weiteres Bataillon und 2 Eskadronen. 

Auch schickte der Herzog am 4. Kuriere einerseits an 
Clerfayt) den ^^a^sch seiner Truppen tunliclist zu b«vschleunigen, 
andererseits nach Bun»^, Tournai und Courtrai, alU» f^nthehrlichen 
Truppen eiligst nach Möns zu si-nden. i TU|>pen Clerfayts 

waren jt doch schon übermüdet und traten, auf das äuÜerste 
erschöplt, in die Entscheidung ein. Bei Tournai und Bury wieder 
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sahen sich die Detachements durch an Zahl weit überleg^ene feind- 
fiche Kräfte gfebunden und es wurde daher nur erreicht^ daß am 

5. November das ( rrenadierbataillon Rousseau von Courtrai nach 
Toumai, von dort Leibbataillon Xr. 9 nach Bury und von 
hier ein Bataillon Xr. vi nach Möns ^fiiudour) abrückte. 

Am 5. Xovembf'r dräii'^tc Duniouriez die üäterreichischett 
Vortruppen in die HaupUtclluaitf zurück. 

Ära frühen Morgen dieses Ta^es gritf eine Kolonne (3 Ba- 
taillone und (Ue belj^ischen Jäg-er) über Homu gegen (juaregnon 
an, bald nachher rückte die französische Avan^parde mit dem 
rediten Flüg^el längs des Nordrandes des Bois TEv^que, in der 
rechten Flanke von dem Detachement Frigeville begleitet, nach 
"Wasmea und Paturages vor. Diesem Truppen folgte das (äros 
d<T Anrif^or zwf»lf Bataillone in Kolonne hinter flcin linken 
Flügel zur L'nl-'r^.tüt/.un'^'' d>'s Angriffes gegen (Juare^non, der 
Rest in Linie, Direktion mit dem rechten Flügel über W arquignies 
gegen Paturages. 

Die österreichischen Jäger, welche diesen Ort besetzt hatten, 
leisteten hier nicht langf Widerstand und zogen sich bei An- 
näherung* der feindUchen Kolonnen zurück. F'ast (gleichzeitig 
räumten die Kompagnien des Sf^rbischen Freikorps Frameries, da 
dies jedoch ohne Befehl und ohne zwingenden Grund geschehen 
war, wurden di(>s<»lbf*n mit dem Auftrag wieder nach Frameries 
VOrgesumit. (Ii ii Ort w.'itcrhin zu halten. 

Sowie die Iranzü.^Isclie Avantgarde die Höhen östlich Paturages 
und Wasmes erreicht hatte, eröffnete sie sowolü gegen die zum 
Schutz der aus Frameries gewichenen Kompagnien vorgehenden 
Eskadronen, als auch gegen die österreichischen Batterien südlich 
Jemappes ein heftiges Geschützfeuer. Frameries wurde nun von 
den Österreicliern endgUtig geräumt. 

Allmählich nahmen noch weiter vorgegangene französische 
Batterien das Geschütz df»s '/.»•ntrinns und des rechten Flügels 
lii 1- (>~,tprreichischen t^tt lluii^ bei Jemappes biü zum Liutritt der 
Dunkelheit unter Kreuzfeuer. 

Auch Quaregnon hatten die Österreicher nach kurzem Kampf 
geräumt, doch wurde das Dorf von den Franzosen nur leicht 
besetzt und, nachdem ihr rechter Flügel Frameries erreicht hatte, 
wieder au%egeben. 

Unter "h in Si ]uitz ihr«'r Artillerie bezogen die Franzosen 
Lager, rerliter Flügel (Oberst Fregeville) bei I rameHes, linker 
bei Homu. Teile des Korpä Harville wurden auf die Höhe süd- 



Digrtized by Google 



240 

westlich Ciply vorgeschoben, der Reflt der schweren Artillerie 

und das Feldspital kamen nach Boussu. 

Die beiderseitijjen Hauptkräftr stan(i»Mi sich somit am Abeiul 
des 5. November auf SchuUweite scluverer Ivauoueu yct^^^-nübcr. 
GL. Dumouriez war eutschlosseu, am 6. Novombf>r anzug^reileii, 
Herzog Albert von Sachsen-Teschen, den Kampf anzunehmen. 
Dieser Tag mufite sonach die Entsdieidun^ bringen'). 

G^enüber Toumai hatten sich inzwischen keine Ereignisse 

von Belang zugetragen. 

Gl.. La Bourdonnaye detachierte dispositionsgemäß den 
General Duval nach Tressin und ifinir am 2. November mit dem 
Gros nach Sainghin. Abteilun^cii besetzten das von den Kaiser- 
li( h( n geräumte Lannoy, kleine ivorps standen in Quesnoy und 
Armentieres ^. 

Während der nächsten Tage verhielt sich La Bourdonnaye 
passiv ; seine Anordnungen deuteten eher auf einen Angriff gegen 
die LysUnie aufwärts Menin, als auf ein Vorg^en gegen TonmaL 

Am 4. November ließ La Bourdonnay«' mit (^twa i soo Mann 
Halluin angreifen, wurde jedoch abgewiesen^. FML. Latour 
schob nun einp Divisinn de Li^'-ne-Tnfanterin von Courtrai nach 
Menin vor und liei.! daselbst «'iiit-ii iirücknikopf anlegen. An 
demselben läge wurde der österreichische Posten bei R.ousbrugge 
durch die Franzosen zweimal erfolglos angegriffen, am nächsten 
Tage jedoch überwältigt. 

Erst am 6. November nahm La Bourdonnaye die Vor- 
rückung wieder auf. 

Das TtellbB bei Jemaiipes am 6. November*). 

GL. Dumouriez hatte noch am Abend des 5. Xovember 
seine Kräfte^) zum Angriff gruppiert und bereitgestellt: sein 
linker Flügel stand unter General Ferrand gegenüber Quaregnon, 
das Zentrum unter Kommando des GL. Egalit^ östlich Wasmes 
und nördlich von Paturages, der rechte Flügel unter GL. 



M Vrrteiluug und Stärke der ösUireicbitcheii Truppen in d<D Niederlanden an 
6. November iVniumg XXIX. 

*) In Armentliret atand General Trieotel mit 3000 Mann. 

') Jonquicre, 1 16. 

«I S'.ehr <V]zrc c\m TreffeD« Beilage 6 ; auBfäbrliche Legende daxn Anbang XXX. 

*) Anhang XXXI. 
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Beurnonville lagerte westUch Frameries. Vom Korps HarviUe 
waren 6000 Mann auf den Höhen südwestUch Ciply aufgestellt, die 

übrij^-en Teile desselben solltt^n am Morji^en des 6. November hier 
eintreffen'). Bei Anbruch dieses Tajjfes ließ Gl.. Dumouriez 
12 Sechzehn-, 12 Zwölfpfünderk.inoiuMi und 12 Haubitzen vor der 
Armeefront derart in .Stelliiii.; bringen, dafJ jedes ^\'('rk der 
KaiserlicJien durch 2 Batterien zu 2 (ieschützeu eahlierenU unter 
Feuer genommen werden konnte. GL. HarviUe erhielt Aut- 
trag, im Einklang und in Reicher Höhe mit dem rediten Flügel 
der Armee vorzurücken, den auf der Höhe bei Bertaimont 
befindlichen linken Flügel der Österreicher zu umfiusen und ihn 
mit Artilleriefeuer zu überschütten. Sowie die Österreicher sich 
2um Rückzug wenden würden, sollte HarviUe sofort vom Moat 
Palisfl Bpsit^ ergreifen und von hier die Höhe bei Nim}' (Mont 
St. Lazar) gewinnen, um den Öäterreichem den Rückzug nach 
Brüssel abzuschneiden. 

Beurnonville und das Zentrum hatten die befestigten Höhen 
zwischen Cuesmes und Jemappes anzugreifen, sobald der nördliche 
Flügel Quaregnon genommen haben würde und eine Bedrohung 
der linken Flanke des Zentrums aus dieser Richtung nicht mehr 
zu furchten war. Der Angriff sollte durdi ausgfiebige Artillerie- 
Wirkung vorbt-reitet werd<'n. 

I>ie Art. \si** Gl,. l)uni()urifz vom 3. bis 5. November den 
Angriff giigeu die /.\vi->chen Jemappes und Hyon in befestigter 
Stellung stehenden Österreicher einleitete, scheint im öster- 
reichischen Hauptquartier überrascht zu haben -j. 

Herzog Albert ließ den Feind an diese Stellung heran- 
kommen, die schwachen Vorposten wurden von der französischen 
Obermacht| hauptsächlich durch die Wirkung des Geschützfeuers» 
verdrängt, die Franzosen rückten nach und hatten am Abend 
des 5. November die österreichische Aufstellung; im Westen und 
Süden umx'hlnssen, ohne daß ein entschiedener Ü£fensivstoä diese 
Umsclditliunu; zu hindern ver.sucht hätte. 

Die ^VutsLellung der Österreicher zog sich entlang der 
Rückenlinie der zum Trouillebach und zur Haine abfidlenden 
Höhen von Jemappes bis Nimy und wies eine Frontausd^nung 

' K. A . F. A. 1702. XIII, 15. Die Sduldernng der Ereigotue aaf fr«i»öaischer 

Seite auch nach Jon<juicrc. 

') GenenlqnartieraeMter Obent Linden in achreibt derfibcr: pSeioe (Da* 
mouriez'i Art, gegen uns vorzu{;ehen, war gmt neu ond ehicr Belaferang fast ihn- 

Meh." (K. A., F. A. 1793. XIII, 22.) 

Krieg g«g«a die französische tievolutlon. il. Ü4- I6 
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von 10.000 Schritten auf. Da8 Terrain vor der Stdlung war 
duTcbwegs gangrbar und übersichtUch, die Stellungr von den Höben 

bei Frameries vollkommen belu^rrscht und eing^esehen. An 
mebreren Orten fehlte die nötig-e Tiefe, im Rücken breitete 
sich das versumpfte Wiesenland dor ■Ljff'nannten, undurchwatbaren 
Wasserläuf»' aus. Zwei aufgedämmto Stral-ien iührten ab Kückzug:»- 
linien in nordwestlicher und nördlicher Richtunj^. 

Wohl wurden Stimmen in der Umgebung des Herzogs von 
Sachsen-Teschen gegen diese „üdileibafteste nnd gefihtlicbste 
Stellung*' laut. Man s<Älttg vor, daa Hew nördlich des Troni]le> 
badies und der Haine eine Ponfion beriehen zu lassen* wollte 
der Herzog aber schon sfldlieh Mons schlagen, wäre der Feind 
nicht stehenden Fußes zu erwarten, sondern anzugreifen. Diese 
Vorschläcfp blieben unberücksichtigt. Um die llölic von Frameries 
in die \'crt('i(ligungs.stt'lluni;' cnizubeziehen, b<•^aü man zu weniif 
Kräfte; Herzog Albert hatte wohl am 4. November 3 Bataillone 
und einige Eskadronen dahin vorgeschoben, dieselben jedoch 
am Abend wieder in die Hauptstellung einberufen. Im übrigen 
unterschätzte man im dsterrd,chischen Hauptquartier den Kampf- 
wert der Franzosen. 

Li der erwähnten Stellung standen nun am 6. November die 
Truppen folgend gefechtsbereit: 

Als ,,äu'.'(^rstf^r rprht»*r FliicT'^l", zur Verteidigung' (l«'r 
Ortschaft Jumappe.«» bt-stinimt: 7 Krunpagnien rmin-T.oudon- und 
O'Donell-Freikorps ; als „rechter Flügel ", uuti r Kommando des 
FML. Lilien, auf der Höhe afidlich Jemappes: die Grenadier- 
bataillone Morzin und Barthodeiszky (Briga<üer GM. Erzherzog 
Karl), 2 Bataillone Bender Nr. 41 {Brigadier Oberst Keim), 
3 Eskadronen Blankenstein-Husaren, diese in zweiter Lude hinter 
dem Regiment Bender; im ,, Zentrum", unter Kommando des 
FZM. CIcrIavt, auf Mit Möh»» westlich Cuesm»«s t dir fironadiiT- 
bataillon«' l.t'* u\fii umi i'ückler, i Bataillf>n Würzburg-inlanterie 
(Brigadier (iM. Mikoviny) und 4 Fskaiironen Koburg-Dragoner 
(Brigadier GM. Boros); als „linker Flügel", unter Befehl des 
FML. Beaulieu, auf der Hohe südlich Bertaimont: 2 Bataillone 
Stuart Nr. 16, t Bataillon Hohenlohe Nr. 17 (Briga^er GM. Jordis); 
als „äußerster linker Flügel" bei Ciply: 5 Kompagnien Mihxüjevich- 
(serbisches) Freikorps und eine Eskadron Blanken stein -Husaren, 
Zwischen dem linken Flügel und dorn Zentrum, am .Südausgang 
von Cuf^smes. beid^Tseits des Weges nach Frameries standen 
8 Eskadronen (4 Koburg-Dragoner, 2 Latour-Chevaulegers und 
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2 EsterhAzyHusaren) unter Kommaxido des GM. Lamberg*; als 

Rt ^< r\ t' befand sich in Möns i Bataillon Hohenlohe Nr. 17 und 
auf dem Mont Falisel eine Division Mathesen Nr. 42. Letztere 
-ollte den P\nnd j^l.mbcMi machen, daß diese Höh^ stark bps«'tzt 
bt'i, und vom Voriirinii'Mi tft^i^en clcn Unken Müufcl abhalten; 
auf dem Alont 8t. Lazar bewachte eine DivUion Mathesen die 
Redoute und deckte den Rücken, 5 Jägerkompagaien hielten als 
Vortruppen des rechten Flügels <Ue kleinen Wlldchen sudöslJich 
Quaregnon besetzt. 

Der »dienstbare Lokostand" der bei Möns verfugbaren 
Truppen betrug 11.628 Mann Infanterie, 2168 Reiter'). 

An freschützen waren 14 Zwölfpfündor, 6 siebenpfTmdige 
Haubitz«'!! (in den Batterien und R^^douten verteilt) und 36 Sechs« 
und Dreipfünder (Linicngt schütz) vorhanden. 

Um 7 Uhr früh des 0. November eröffneten die Franzosen 
das Feuer aus sämtlichen sdiweren Geschützen gegen die 
Redouten und Batterien des österreichischen rechten Flügels und 
Zentrums. Hier konnten 8 Zwölfpfunder und 4 Haubitzen, am 
rechten Flügel 6 Zwölfpfunder und 2 Haubitzen erwidern. 

Gleichzeitig mit dem Beginn des Artilleriefeuers schritt 
General F'errand zum An'^iff gegen Quaregnon. Sechs Kom- 
pagnien der kai.serliclien I roikorps, welchp die Ortschaft am 
Abend des 5. wiedt r besetzt hatten, räumten selbe und zugeu 
sich nach Jemappes zurück. Die Franzosen gingen jedoch vor- 
läufig nicht über Quaregnon hinaus und die Wäldchen südostlich 
des Ortes blieben noch von österreichischen Jägern besetzt. 

Auch bei Ciply griff zeitlidi morgens ein Detachement 
HarviUes an, wurde jedoch vom Mihaljevich-Freikorps zurück« 
gewiesen. Bald darauf traf die zweite Division des Korps Hai- 
viWf. über fienlv bei Frameries ein und es rückten nun m»»hrere 
Bataillonr und J-lsk uironen - etwa 10 Uhr vormittags oiine 
jedoch zum Angriff überzugehen, gegen die Höhe von Bertaimout 
vor. Ein Teil des schweren Geschützes HarviUes nalim auf der 
höchsten Stelle des Plateaus westlich Ciply Aufstellung und ver- 
einigte sein Feuer mit jenem der anderen franzosischen Batterien 
gegen die Befestigungen des österreichischen Zentrums. 

Die Vorbewegung der beiden franzosischen Flügel veranlaßte 
den Herzog von Sachsen-l eschen, welcher sich zu jener Zeit 



AuOcrdem wrtr in Möns a,\f> Garnison eine Division Matbescn Nr. 4' 
(377 Mann) und ein Deuchement von «l'Altuu Nr. 15 (I20 M»Bn). 

J6* 
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bei Bertaimont befand, bereits tarn Einsetzen der Reserve. 
Da ^ch der Angriff gref^^en den rechten Flüvrel und das Zentrum 
zu richten schien, wurde das Bataillon Hohenlohe Nr. ry aus 
M()ns zur Verstärkung des Zentrums auf die Uöiie südwestlich 
Cuesmes bestimmt. 

FML. Beaulieu hielt da^ejj^en cku Auj^enblick für j^ünstig, 
um seinerseits zum Angriff überzugehen und bat den Herzog, 
ihm hiezu das erwähnte Bataillon zuzuweisen, was auch geschah. 
Bald darauf wurden z Eskadronen Koburgt-Dragoner aus dem 
Zentrum und die 8 Eskadronen des GM. Lamberg von Cuesmes 
nach dem linken Flügel gewiesen. 

FML. Beaulieu unternahm nun tatsächlich mit einem Teil 
seiner Infanterie und mehreren Iiskadronen einen \'orstc)6 f^^-et^en 
(lit- I nuizosen auf d*^m Plateau von Frameries. Die Vortruppen 
des Feindes wichen aulangs, erhielten jedoch bald Verstärkung, 
worauf FML. Beaulieu sein Vorhaben aufgab und seine Truppen 
wieder auf die Höhe von Bertaimont zurfidczog. 

Als sich gegen lo Uhr vormittags der feindliche Vorstoß 
deutlich gegen die Truppen des FML. Lilien aussprach, über» 
nahm FZM. Clerfayt das Kommando über den rechten Flügel, 
lieü die vier Bataillone desselben, die bisher gedeckt standen, 
auf die Hoho von Jemappps vorrücken und zotf di(» beiden 
(TriMiadii'rbataillone Leeuven und Pückler d^»s Zentrums näher an 
den rechten 1* lügel heran. Da die französisclu* Mitte zur Zeit noch 
ruhig in der ersten Aufstellung verblieb, schien diese Maßnahme 
unbedenklich. Nachdem auch das noch im Zentrum befindliche 
Bataillon Würzburg wegen des feindUchen Geschützfeuers etwa 
looo Schritte, bis in die Tiefe, zurückgenommen worden, waren 
die Verschanzungen des Zentrums von Verteidigern ganz entblößt, 
nur eine Schanze blieb von Pionieren (einem Hauptmann mit 
40 Mann) besetzt. 

Unterdessen luitt«' <tL. l^umouriez. Vx iku lirirhtigt, das Korps 
Harville sei vollzählig zur Stelle, seinem link«'n Mügel die Weg- 
nahme von Jemappes und gegen Mittilg, trotzdem General F er ran d 
nur sehr langsam gegen diesen Ort Terrain gewann, auch dem 
Zentrum und dem rechten Flügel die Vorrückung befohlen. 

Die Truppen des (tL. I'.- urnonvill<' rückten in guter 
Ordnung, die Reiterei an den Flügeln und hinter der l*>ont, 
gegen die Höhe von <'u>*smes vor; die Infanterie eröffnete, auf 
200 Schritte vom t ie^iu i mj« l,ini»-t. <ias Feuer. Die Artillerie 
begleitete mit einzelnen Batterien ilen Angriff. 
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Da das österreichische Zentnun von Truppen entblößt war, 
hatte Beurnonville anfengfs Erfolg. Die nocti in der Mitte der 
kaiserUchen Aufstellung^ befindlichen 2 Eskadronen wichen zurück, 

oilig-st wurden die Stückt^ aus den Schanzen zurückg'ezogen, doch 
schon drangen die französischen Trupp»*n in die Stellung ein 
und t'inc Husareneskadron nahm meiin rr (ieschütze, welche 
nicht melir rechtzeitig fortgebracht werden konnten. Nur die 
von Pionieren besetzte Redoute wurde fe^^tgehalten. 

Bald gelang es jedoch dem Oberstieutnant Prinzen von 
Anhalt-CÖthen, seine Division Koburg-Dragoner zum Stehen 
zu bringen, worauf er mit ihr umkehrte, die feindliche Husaren- 
eskadron über den Haufen warf und im Vorein mit einer Eskadron 
I.atour-Chevaulegers, wfdclio vom linken Flügrl zAir Unterstützung 
herbt^ii^ooilt und, die Höhe von Cuesmes östlich unin^itend, \'or- 
gebroclicji war, die eben verlon'ii^t'v^aiit^cni'n i n'schütze zurück- 
eroberte. l >ie Reiter drangen sodann aut die feindliche Infanterie 
ein, welche die 'schon besetzten Schanzen und die Höhe von 
Cuesmes in voller Flucht räumte. 

Herzog Albert hatte inzwischen das Bataillon Hohenlohe, 
sowie die vorher nach dem Unken Flügel gezogenen 10 Es- 
kadronen dem Zentrum zu Hilfe gesandt. 

Doch auch Dum ouriez war die rück^^-än-^nge Bewegung Her 
Truppen Beurnon villr»s nicht ent'^-an^fen ; er eilte persönlich 
herbei, ordiK-te die Truppen und tülirti' sie erneuert vor. Die 
österreichische Reiterei, im Vorgehen ilurcli trräbeu und Zäune 
sehr behindert, litt auOerordentlich durch das feindUdie Feuer 
und mußte umkehren, bald darauf war die Höhe von Cuesmes 
wieder im Besitz des Feindes. 

Nun erst kam das Bataillon WQrzburg aus s^er Aufstellung 
hervor, wurde jedoch von den Franzosen mit wirkungsvollem 
Ciewehr- und Kartätschfpu«^r empfangen und wandte sich ^ur 
Flucht. Vom öslcrn iclii^chen reciiten i'lügei sandte FZM. Cler- 
fayt da.^ (inniadieibataillon Leeuven zur Unterstützung, doch auch 
dieses konnte gegen das heftige französische Feuer nicht auf- 
kommen. Das Bataillon Hohenlohe war noch auf dem Marsch, 
als auf der Höhe bei Cuesmes schon die Entscheidung fiel. 

Mittlerweile war General Ferrand gegen Jemappes und 
die südlich davon liegende Höhe vorgegangen, hatte in der 
Absicht, das Dorf zu umfassen, 6 Bataillone nördlich il< r Straße 
■^T'^-fn ih'n Nordteil desselben vorLifhcn lassen, Waiirend sich 
9 Bataillone und die Kavallerie gegen Südosten wandten 
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und an den Kämpft des iranzösischen Zentrums teilnahmen, 
3 Bataillone in Quaregncm zurück blieben. GL. Dumouriez, mit 
der weni^ fließenden Vorrücknng Ferrands nicht zufrieden, liefi 
dieae durch seinen Generaladjutanten Thouvenot beschleunigten. 

Das französische Zentrum selbst 1 vitt « schwen ii Stand. "Wohl 
räumten die österreirhi^c ht n Jä'L^or n.u Ii kurzem Kampf die Wäld- 
i^licn am Südli.m'^-, drr Anj'ritf ltc'^-imi dmi ( )bt'rtr>il der Höho aber 
wurde in>l)('>()nüere durch die zähe Tapierk^'it des R(»<rimt»nts licnder 
zweimal zurückj^ewiesen'), Blankenstein-Hu»areu und Koburjf- 
Dragoner drangen wiederliolt mitTodesverachtnngf auf den Feind ein. 

Die Tapferkeit dieser Truppen konnte jedoch die mehr als 
vierfache Übermacht nicht wettmachen, dem überwältigenden 
feindlichen (u scluitzfeuer auf die Dauer nicht widerstehen. So 
gelanjf es endlich der französischen Infanterie, sich nach wieder- 
holtem Sturm auch hier auf dem Oberteil der Höhe festzusetzen. 

Xdch war ein Uniscliwuni^f der I.ai^e m<"t^-lirh : A\'enn d.is 
verschanzte Jeiuappes als l'lüg'elstüt/puukt von den Freikoni- 
pagnien festgehalten wurde, konnten die bis dahin trotz des harten, 
ungleichen Kampfes noch nicht entmutigten österreichischen 
Bataillone des Zentrums und des rechten Flügels versuchen, im 
Gegenangriff den Feind von der Höhe südlich Jemappes hinab» 
zuwerfen. 

Die Grenadierbataillone Morzin und Barthodels/ky liatten 
bis dahin den vom Kamm der Höhe gegen diesen Ort abfallenden 
Hang mit unerschütterlicher Tapferkeit beluiuptet, aucli hielt man 
im Österreichischen Hauptquartier den recliten l'iügel durch die 
undurchwatbare Haine, durch die sie begh-itenden nassen Wiesen, 
die Jemappes vorgelegten und besetzten Verschanzungen vdlUg 
gesichert Grofie Bestürzung rief daher die Nachricht hervor, 
dafi drei feindliche Bataillone den Flügel umgangen, mittels eines 
großen Kahnes, Brettern und Leitern, von den Bewohnern unter- 
stützt, Übergänge üVter die Haine und deren nasses Anland 
hergestellt luitten und von Norden lier in Jeniappe-, eingedrungen 
wären; Jemappes sei von den österreichischen 1' reikompagnien 
geräumt. 

Sehr rasch und eben noch zeitgerecht warf sich nun wohl 
eine Diinsion Morzin^Grenadiere in den Ort und brachte die tat- 
sächlich eingedrungenen feindlichen Bataillone trotz ihres heftigen 
Feuers zum Stehen, doch konnte dieser Erfolg bestenfalls den 

>; Die beidea BMAillone Bender verloren ia diesem Kiapf 14 OlBüere «od 
400 Mmoa. 
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Rückzuvf beg^ünstigen, das Treffen war verloren. Unter dem 
Schutz dieser Grenadierkompag-nien benützte der größte Teil der 
Truppen des österreichischen rechten Flügels mit der Artillfrie. 
nach diesen das Zentrum die Trouillebrücke und die Chaussee 
nacVi Möns, wobei es am Ustausgang von Jeaiappes und bei dor 
Brücke zu stcirkem Cxedränge kam. Der kleinere Teil der Truppen 
des rechten Flügels zog sich längs des Nordhanges der Höhen 
über Cuesmes zurück. 

Das französische Zentrom hatte inzwisch^ — wiewohl paiuk» 
artige Rückschläge eingetreten Waren — die Höhen erstiegen, 
doch blieben die Abteilungen, durch den Angriff erschöpft 
und in ihrem (lefüi^e i^'-elockert, ebenso wie die Truppen des 
(tL. ßeurnonvilli' auf diMi '^^enommenen Höhen stehen und 
brachten sich damit um den vollen Erfolg, die mögliche defangen- 
nahme eines großen Teiles der durch ein enges Deüle 
abziehmiden kaiserlichen Truppen. 

Den österreichischen linken Flügel hatten die Franzosen seit 
dem Vorstoß Beaulleus mcht mehr behelligt. Dieser blieb daher 
auf den Hohen von Bert^iimoiit stehen und trat den Rückzug erst 
an, nachdem die Kntscheidunif bei Jemappes gefallen, das Frei- 
bataillon und die Husaren aus der Gegtmd von ( iply, sowie die 
zwei K nnip i'^iiien vom Mont Paiisel herangezogen waren. 

Das Korps üarville folgte diesem Flügel sehr vorsichtig 
und sandte der Arri^egarde nur von Zeit zu Zelt einige Kanonen- 
kugeln nach. 

Die Österreif her verloren im Treffen bei Jemappes an 
Toten 305, an Verwundeten 513 und an ( iet,im;<Mien 423 Mann'); 
<ier Verlust der Franzosen betrug (nach Dumouriez) an Toten 
600 bis 700, an Verwundeten 1300 Mann. 

Nach fünfstündiger Kanonade hatte der Infanteriekampf kaum 
zwei Stunden gedauert Ben meisten Verlust verursachte den 
OsterFeldiem das Kartatschfeuer der französischen Artillerie*). 

Um 2 Uhr nachmittags war bei Cuesmes — Jemappes die Ent- 
scheidung gefallen. Xachdem die französischen Truppen in der 
genommenen Stellung '^-f^rastet hatten, rn'f5 GL. Dumouriez 
um 4 Uhr nachmittai^s d<'n Vormarsch h)rt»et/.en. Zwei Brigaden 
ging<m auf die Hi>lie bei lierLaimont vor, welche die Österreicher 
eben verlassen hatten, doch bemächtigte sich dieser Brigaden 

') In <\cn Schanzen blieben fänf ilomontierte Gedehnt?«* zwrnck. 

«) K. A., F. A. 1792, XJ, 22a; Xill, 1';», 15, 22, 41; Gomcz, 354, 
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djtöelbst eiae Panik. Es verbreitete sich das Gerücht, die Öster- 
reicher hätten Minen gelegt und nun eilten fünf Bataillone trr)tz aller 
Vorstf^Uungen ihrf*s Kommandnntfn in wildester Flucht th u llang- 
hinab nach Cuesnu-s, nur <nn Bataillon V>1t<^}i auf d«*r Hoho. Erst 
der persönlichen KinlluUnahme des ArnK .-koinniandanten gelang 
es, die geflohenen Truppen zur Rückkelir zu bewegen. 

Endlich langte auch das Korps Harville auf dem Moni Palisd au. 
Anstatt jedoch von hier auf die Hohe von Nimy vorzugehen, sandte 
Harville nur leidute Truppen dahin und blieb mit dem Gros stehen. 

Mittlerweile hatte der Herzog von Sachsen-T eschen seine 
Truppen bei Ximy über dif If.iine geführt, dort gesammelt, ge- 
ordnet und bei Kinbruch der Xacht ein I.agor nächst Maisieres 
bPT^ir'hrn lassen, welches in Front und Flanken durch V^orposten 
gesichert wurde. 

Dumouriez rückte mit dem Gros des Heeres vor Möns 
und forderte den Kommandanten, nach Besetzung der Vorstädte 
durch leichte Truppen, zur Übergabe des Platzes auf. 

Oberst Spiegel von Mathesen-Infanterie, welcher mit einem 
Bataillon und 2 F-skadionen in Mon.s g»«bli(?ben war, antwortete, 
die (iarnison werde ihre Pflicht tun und sicJi verteidigen, die 
AutTordfriint,' werde t?r dem Korpskommando vorlegen und dessen 
Weiöuny*'!! .iu>iiilirpTi. 

Moii.-> war zwar von einem gemauerten Wall mit Wasser- 
gTabeu umgeben, aber nicht armiert; kam der Feind in den 
Be^tz des Mont St. Lasar, so war die Besatzung abgeschnitten. In 
Würdigung dieser Verhältnisse hatte Herzog Albert auf eine 
nachdrückliche Verteidigung von Möns verzichtet. Nach Empfang 

der Meldung des Obersten Spiegel ließ FZM. Clerfayt 
Dumouriez die Übergabe der Stadt für den 7., S Uhr morgens, 
zusag»'n. Oberst Spiegel hatte »Mn-» Stunde vorher Möns zu 
räumen UTnl mit dem bei der Brücke von Ximy zur Auliuilimc 
bereitgestellten Detachement als Arrieregarde zu folgen. ])it",e 
Disposition wurde ausgeführt. Jedenfalls hatte Oberst Spiegel 
durch sein Verhalten erreicht, dafi Dumouriez am 6. gegen Möns 
nichts mehr unternahm, wodurch den österreichischen Truppen 
ein Vorsprung im Marsch gesichert blieb. 

Die ILiuptursache der Niederlage der österreichischen 
Truppen b«n Jemappes lag unmittelh.tr wohl in der mehrfachen 
Überz.thl des Geiftiers nnd Inder auüerordentlielien l 'herlr^uTMihoit 
der tranz()^is(li.-ii ir.'^rhütze an Zahl und KnlilM-r. inloige Ver- 
zettelung der Kraft längs der französisch-ni^^dfriandischeu Grenze 
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vermochte Herzog Albert von Sachsen'Teschen den Franzosen 
bei Jemappes kaum 14.000 Kämpfer entgegenzustelleti. Diese 
Zahl ifiit i^-pdrillter, kanipfqT'übtfr n^id tapf<^rer Soldaten konnte 
immerhin jjfej^en den /.wcitellos muulerwerti>^en Feind den Kampf 
trotz dessen Übermacht mit Aus-,icht auf Krfoljjf aufnehmen. In 
unverhältnismäßig weiter F ront, liinter unfertigen Verscliaiuungeu, 
in abwartender Stellung; - dem Feuer einer mächtigen, immer 
näher beranruckenden Artillerie nahezu wehrlos ausgesetzt, mußten 
schließlich auch diese braven Truppen unterUegen. Die öster» 
reichischen Soldaten taten bei Jemappes sicher ihre Pflicht, wenn 
sie sieben Stunden in diesem ungleich«'n Kampf zäh und tapfer 
standhielten. Wohl aber fril^t es sicii, ub die systematische Art 
der Gefechtsführung des tranzösi-^chen Generals an den Taigen 
des 3. bis 6. November aucli einem kühnen ofTensU-fremligen 
Führer gegenüber Erfolge gezeitigt hätte. Uumouriez hatte 
zwei wesentliche Bedingnisse des Erfolges iür sich, die Oberzahl 
der Streiter und die Überlegenheit in der Waffenwiricung — 
letzteres dank der Möglichkeit, Geschütze schwersten Kalibers 
aus den nahen F^estungen auf das Gefechtsfeld bringen zu können. 
Aber erst die zuwartende Haltung des kaiserlichen Generals 
sicherte ihm den Sieg. Sie allf»in erlaubte ein systematisches und 
allm;tlili( lies, nahezu ungestörtes Heranschiel^en der für die Knt- 
sclieidung benötigten Kraft, die Etablierung der schweren Geschütze 
unmittelbar vor der Hauptstellung der kaiserlichen Truppen. 

Schon während des Anmarsches der Franzosen bot sich iur 
den kaiserlichen General die Möglichkeit zu offensiven Rüdc> 
schlaffen. Selbst partielle Erfolge hätten die jungen franzosischen 
Truppen erschüttert und für den Entscheidungskampf geschwächt. 
Vielleicht wäre es selbst noch am 6. November möglich it^ewesen, 
durch f»ine mit zusammenL^ehaltener Kraft L;*efiiVirtf t )tf(*nsive 
den < lei^nt-r zum Wanken zu brini^cn. JJeu Jcaist^rhchen iruppen 
maugelte es wahrlich niclit an .soldatischen Tugenden; die schwere 
Artillerie des Feindes war nichts weniger als manövrierfähig; 
manche französische Kolonne liefi, wie der Gefechtsverlauf zeigt, 
Dumouriez im Stich, auch fehlte es beim Angreifer nicht an 
kritischen Augenblicken, die einer offensiven Gefechtsführung 
der C)st. rreicher sichere Erfolge verhießen. Allerdings war bei 
den damaUgen Anschauungen über Truppen- und Meert sführung, 
bei der Sohwerfrillicrkoit fler Px-fehlu-ehun'.^- der iMit^chlulJ zu einer 
iDlcht'ii utt<'n>i\ iMi I i< i..'cliL»tüliruug tür lien Herzog keineswegs 
leicht zu fassen und noch schwerer in die Tat umzusetzen. 
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mcOasag der Osterreiclier naoh Brttflsel. 

Di*» Xioderlajire des österreichischen Korps bei Jpinappe.s 
tk'j: 'It ii V erlust von Belsen nach sich, trotjtdem nur ein Drittel 
der zur Grenzverteidiyfuug^ verfügbaren Truppen, nicht viel mehr 
als ein Viertel der ganxen Streitkraft des Herzogs Albert an 
dem Kampf teilnahm und trotzdem die Franzosen ihren Steg 
keineswegs durch eine rücksichtslose Verfolgung ansmmatxen 
verstanden, ja den Österreichern Zeit liefien, die im Kordon Ker> 
splitterten Abteilungen zu vereinen. 

Diese unverhrdtnismäÜig große Wirkunq- eines an sich tiiclit 
sehr bedeutenden Waffenj^ani^es mub um so melir beiremden, als 
g'erade zu jeuer Zeit der Kriegiührunq" die Fähii«"keit, groß^* Er- 
folge zu erzielen, ablmnden gekommen schien und die Anschauung^, 
daO der Kampf zur Erreichui^ solcher das am wenigsten ge- 
eignete Mittel wäre, allgemein als eine unumstöfiUdie Wahrheit 
betrachtet vnirde. 

Tatsächlich wirkte eine Reihe von besonderen Umstanden 
Kttsammen, um dieses überraschende Ergebnis zu ermö'^dichen. 
So war das ! • 1 Irn von verteidigiingsfahicren festen IMätzen. 
deren iielai^erunj^^ den (xegner auflialten und dem eigenen Heer 
Zeit zur Ivetablierung geben .sollte, insbcauadere im Sinne der 
damals herrschenden Ansichten über die Kriegfiilxrung, ein schwerer 
Nachteil für die Österreicher. Einer Retablierung bedurften die 
bereits seit Ende April im Felde stehenden Truppen dringend, 
vor allem jene des FZM. Clerfayt, welche größtenteils ohne 
Schuhe, Mäntel und Zelte, durch Entbehrungen und beschwerliche 
Märsche erschöpft, aus der Champagne zurückgekehrt waren. 

Weiters man'^'-elte f s an VerpfleL,'"sreserven. da man auf eine, 
allen (.ir< i)tl')L,fenheiten zuwideriautende l''i)rtst t/.un^ df-> 1-eldzuy^es 
im Späüierbst nicht vorbereitet war. Dies machte »ich um so mehr 
fühlbar, als sich die Bevölkerung angesichts des eingetretenen 
Umschwunges der I-age nicht mehr bemühte, ihre Gesinnungen 
zu Veihehlen und die Beistellung von Verpflegung und Fuhr- 
werken verweigerte. Die zwangsweise Beitreibung durch die 
Kavallerie entsprach nur zur Not dem laufenden Bedarf. 

Verpflegsmangel, anstreniifende M;irsi>he rind di«- Ungunst 
des Krie'.^'-svrlürks hatten bei den Heen ii j-'ner Z<-it stets die 
gt tiircht' ti" l>i'si rtion zur Foli^i^e. Bei f!en \Valioneiir«"4 ini'-utem, 
aus welchen sicli die "/^terreiciasciie Armee in den Niederlanden 
zum großen Teil zusammensetzte, trat überdies der Abfall der Lands« 
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leute zur Sache der Revolution als ^ gfewichti^er, die Fahtieii- 

flucht beffjfdernder Faktor hinzu. So wurden die Reihen rasch 
in erschreckender Weise jjelichtet. 

Der un^ünstitfe Zustand dns Heoros ließ es selbst dann aus- 
gesclilüssen erscheinen, durch einen zweiU'-a Kampf den 1* ort- 
schritten des Gegners Einhalt zu gebieten, als die Vereinigung aller 
Trux)pea das numerische Gleichgewicht mit den zunächst in Frage 
kommenden Streitkräften Dumouriez' annähernd herstellte und 
die überlegene taktische Ausbildung trotz alledem einen Sieg 
verbürgte. Es war wohl anzunehmen, da0 die Franzosen einem 
Kampf so lang ausweichen würden, bis die Nebengruppen zur 
ünterstützung herankamen. Don I'"rinci friÜMT zur Schlacht tu 
zwingen, fehlte es den erholungsbedürftigen Truppen an allen 
Vorsorgen, welche oine rasche Bewegung ermöglichten. 

Der iiUgemeineu Lage nach konnte aber nur t'in Krtolg über 
die stärkste, unmittelbar unter Dumouriez' Befehl stehende 
Gruppe den Verlust der Niederlande abwenden. 

Am Tage des Treffens bei Jemappes hatten sowohl die Nord- als 
auch die Ardennenarmee die Offensive b^onnen. Teile der ersteren 
griffen die Vortruppen des FML. Latour an, zwangen die Posten 
von le Pont Rouge und Halhiin zum Rückzug und bedräniften 
die in VVanicton stellenden 2 KonijKi'^'-nien de Ligne und rine 
Husareneskadron mit derart erdrückender Übermacht, daß Latour 
die Räumung dieses Ortes und des Postens Commines anordnete. 

Weit gefahrlicher war die am 6. November begonnene, die 
Verbindung der Österreicher mit dem Rhein unmittelbar be- 
drohende Vorrückung der Ardennenarmee von Givet längs des 
rechten Maasufers. Die Avantgarde z\v<in^- am 7. den öster» 
r«*ichischen Posten in T^inant zum Rückzug, ein Detachement von 
etwa 3000 Mann drang über Ciney vor und unterbrach din Ver- 
bindung der l'i\-,tuni4- Xamur mit dem Detachement des Oberst- 
leutnants Lusignan in Marclie. 

Herzog Albert von Sachsen-Teschen, welcher das Haupt- 
korps am 7. nach Soignic>s, wo das Detachement von Baudour 
einrückte, am 8. nach Tubize zurückgeführt hatte, war nach dem 
Mißerfolg bei Jemappes entschlossen, Flandern aufzugeben, die 
Streitkräfte zwischen Enghien und Xivelles zu versammeln und 
„hinter liraine le Comte" eine Stellung zu nehmen, um Brüssel 
zu decken^). Aug(?nscheinlich mit Rücksicht auf die gefährliche 

'1 Herzog von Sachiten-Teaelien an. FM, Bepder, 8. Oktober. (K. A., 

i'. A. 1792, XI, 31 ' 4, 32.) 
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Angriffsrichtung der Ardefmeaarmee zog- der Herzog indessen 
bereits den Rückzug hinter die Maas, al^o (M^rc.ntlich die Preis- 
gabe des ganzen österreichischen Besitzes in den Niederlanden, 
in Betracht. Xur Antwerpen und (rent sollten q-ehalten werd(m, 
ebt'nso hatte (_tM. Mr)itHllo \amur, welches als MankiMiscliut/. der 
Stellung an der Maii,s Bedeutung hatte, hartnäckig zu verteidigen. 

Dementsprechend sollte FML. Latour über Audenarde oder 
Gent zurückgehen und bei Hai an die Armee anschlieBen. Der« 
selbe vereinigte in der Nacht zum 8. November sein Korps bei 
Deynze und marschierte» ohne vom Gegner gedrängt zu werden, na<di 
Gent, wo er am Morgen ankam. Da die Wege, welche zum direkten 
Anschluß an das Hauptkorps benützt werden mußten, unpraktikabel 
waren, blieb Latour vorläufig bei Gent stehen und orbat sich vom 
Armeekommando dir Erlaubnis, nach längerer Rast die \ »'reinigung 
über Brüssel bewirken zu dürfen. Dasselbe wies ihn an, unter 
Rücklassung der Besatzung von Gent erforderlichenfalls in den 
Denderabschnitt Alost — Termonde zurückzugehen. Latour blieb, 
da die Franzosen nicht folgten, bis zum iz. November bei Gent. 

FML. Württemberg räumte am 7. Toumai und rückte 
über Leuze, wo das Detachement des Obersten Hadik aus Bury 
zu ihm stieß, nach Ath. Am folgenden Tage vereinigte sich 
dieses Korps bei Tubize mit der Hauptkraft, statt, wie firüher 
befohlen worden war, bei Knghieu St. Uimg zu nehmen'). 

Das Detiichement in Binche war schon am 6. nach Haine 
zurückgegangen und bezog im Verein mit jenem aus Charleroi, 
unter Befehl des Oberstleutnants Knorr, am 7. behufs Deckung 
der Unken Flanke der Armee eine Aufstellung bei Nivelles*). 

Das im Maas — Sambrewinkel kantonierende, noch immer 
nicht operationsbereite Emigrantenkorps hatte durch GM. Moitelle 
kaum Nachricht über den Ausgang des Kampfes bei Jemappes 
und den Rürkzuq- der Armee erhalten, als es eiligst den Ab- 
marsch nach ßiüasel autrat und die Sicherung des Einbruchwo'.^es 
längs der Maas der schwachen Garnison von Xamur überließ. 
Der Herzog beeilte sich, die am 8. in Brüssel eingetroffenen, 
nutzlosen aber anspruchsvollen Verbündeten nach Lüttidi abzu- 
senden, wo das Korps aufgelöst wurde ^. 

') Nach EioticlVeu des iwoips Wüitlcmberi; lübltc die bei Tubize vereinigte 
Streitkraft 25.000 Maon. 

*) Mit dlcMT Gruppe dürften auch di« beiilen Eskadroneo Esierhiiy^Hiistreii 
MM Xamur zurückgcfjanjjcn sein. In der Festung blieben tkUr JO Reiter. 

»j K. A., h\ A. 1792, XlJl. IV«, IS, 22. 
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Dagegen sah sich der in Luxemburg- kommandierende 
FZM. Hohenlohe nach Emp&ngf der Mitteilungen über den 
Kampf bei Jemappes veranlaßt, aus eigener Initiative für die 

Erhaltung der durch die Ardennenarmee bedrohten Verbindung 
mit der Armee in den Niederlanden zu sorgen. GM. Schröflpr 
erhielt am 8. Xovember den Befehl, mit 2 liataillorK^n ' ) und 
2 Divisionen Ivinsky-Chevaulegers von Xetitchätcau nach St. Hubert 
zu marschieren und im Einverständnis nüt dem in Marche 
befehlii^euden Oberstleutnant Lusigaaa dem Vordringen des 
Gegners über Ciney Einhalt zu gebieten^. 

Diese Entsendung erscheint um so bemerkenswerter, als der 
Hohenlohe gegenüberstehende Kellermann, dem Drangen der 
Pariser Madbthaber nachgebend, seine Armee soeben bei Saarlouis 
zusammengezogen hatte und am 7. November die Saar abwärts 
bis Merzig vorgerückt war. 

Während des am 9. November eingeschalteten Rasttages 
hidt Herzog Albert in Tubize einen Kriegsrat, in welchem be- 
schlossen wurde, einem zweiten Kampf mit r belgischen 
Armee auszuweichen, den Rückzui,'' vorläufig nach Brüssel fort- 
zusetzeji, jedoch dort nur so laiv^e st- hen zu bleiben, dies 
ohne (refahr, durch die Arclennenarniee von der Maas abge- 
schnitten ZU werden, geschehen könne. Von Brüssel wollte man 
über Löwen entweder nach Lüttich zurückgehen oder, falls die 
Umstände dies erlaubten, einen Vorstoß in der Richtung gegen 
Namur und die Ardennenarmee durchführen. Um jed<jch den 
gefurchteten Vormarsch dieser Armee gegen die eigene Kück- 
zugslinie zu verzögern, sollte sofort ein stärkeres Korj)s unter 
FML. Beaulieu^) nach Namur detachiert werden. Dieses hatte, 
da der direkt«* Weg von Tubize dahin für Artillerie unpassierbar 
war, die Chaus.>iee lirü.-.sel — ^Löwen— Namur /u benutzen. Ivam 
es infolge dieses Umweges bei Namur später als Valence an, 
sollte es I luy vor dem Gegner zu erreichen trachten und diesen 
so lange aufhalten, bis die Armee die Maas passiert habe. 

Charakteristisch ist an diesem Beschluß, daü man sich in 
dem Moment, wo eine Vereinigung der eigenen Kräfte in nächster 

') Nr. 15 und Nr. 37. 

' I T>.\< DelkcliciBcnt tiaf in drd Staffeln am 8.» 9. vo.4 10. November in 

St. Hubert cio. 

*) 6 BataiUoB« : Je 2 Kr. 9, Kr. 18, Kr. 34, Oberstbataillon Kr. 55, i Bataillon 
Winbo^ ; 7 Eskadronen : 4 Blankenstein-Hnsaren, i Degelmann-Utanen, 1 Latour* 
Cbevavlegers. 
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Aussicht stand, beeilte, etae Zersplittentag dersdlben anzubahnen. 
DeutEch ^eht aus diesem Beschlufi ferner hervor, daß man die 
Hoffnung' auige^eben hatte, sich in diesem Fddsug westiich 

der Maas behaupten zu können ; um so mehr muß es wunder- 
nehmen, dafi Herzojjf Albert an deni (itMlanken festhielt, in 
ffent und Antwerpen Besatzungen zurückzulassen, was bei der 
geringen V'erteidig-unjfsfaliigkeit beider Plätze eine nutzlose Auf- 
Opferung dieser Kräfte in sich sdilofi. 

Am lO. November wurde ein kurzer Rückmarsch bis Hai 
durchgeführt. Auch das ICoips iJeaulieus ging nicht weiter 
zurück, trotz der betonten Drintrlichkeit, mit demselben die 
Gegend von Xamur zu erreiulieii. Abermals hielt Herzoi; Albert 
eine Konferenz ab"), in welcher man beschloü, mit der g.mzen 
Armee dahin zu rücken und sich dort, unterstützt durch das Korps 
des FZM. Hohenlohe, basiert auf Luxemburg, zu halten. Doch 
dieser Beschluß, welcher vietteidit su einem Teilerfolg über die 
Ardennenarmee geführt hätte, wurde auf Grrund der nachtrag* 
liehen Einwendungen*) des Chefs des Generalquarti»?rmeisterstabes, 
Oberst Lindenau, umgestoßen. Er fand, daO man hiedurch von 
vornherein Antwerpen, Brüssel und Mecheln mit dem großen 
Zeugsdepot .lut^äbe, wahrend eine Stellungnahme b(d Löwen die 
M '»i^dichkeit offen lasse, diesen Orttm wie auch Xamur Unter- 
stützung zu senden und eventuell, wenn der Gegner gegen Ant- 
werpen und Namur detachiere, die gegenüberstehende feindliche 
Kraft mit Aussicht auf Erfolg anzufallen. Die Basiening auf die 
Gebiete von Namur und Luxemburg — sehr armen Ländern — 
verwarf er vollständig, wahrend nach seinem Dafürhalten ein 
Rückzug durch Brabant, das (rebiet von Lüttich und nach Deutsch* 
land die Armee aller Verpfletrssor'^'en enthob. 

T)ie hinsirlitln h der operali\ en .M<'iL^lichkeit<Mi wi'iii-- klaren 
Austührungen J^iiuienaus fanden lieifall und es blieb bei den 
Beschlüssen vom Vortag. 

') Zusczn^^cn wurden ^ZM. CUrfayt, FML. Beaulien, Liliefl, Penseo- 
ftein« Übem Seckcaüorlf. 

■) Es ist bemerkenawert, dafl Lindennu der Koofereot nicht beigesogeo worden 

war; et geschah tlics aus dem Ginsd, weil I'/.M. Clerfayt «ehr „jaloux" auf das 
Vcrlrauer» wnr. das Herzog Albert in «^ririeu Geueralstabschef setulc. I'^r.miftclhar 
vor der Ankunft Clerfayt» aus der Chnmpngoe in Muqs gab der ]Ierzog Lindenau 
die WeisoBg: „Der Geoeral Clerfayt kommt! Sie wissen, wie jalonx er ist. Nehmen 
Sie sich also ja in acht und insbesondere, lassen Sic sich ja niemals eher bd ulr 
•ehea, als bis er schon dsgcwesen." (K. A., F. A. 1793, XIII, 23.) 
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Während die Armee am ii. rastete, marachierte das Korps 
des FML. Beaulieu nach Brüssel. 

Über Voratellimgf Latours wurde diesem bewilligt, bei 
seinem Abmarsch von Gent die Besatzung der dorli'^'^t n un- 
haltbaren Zitadelle mitzunehmen. Da dieser General Befürchtuntfen 
geäußert liatte, daf3 jenes seiner W'allonenbataillone, welches nach ' 
Antwerpen kumnuni sollte, meutern würde, wurde liiezu das J.eib- 
bataillon Xr. 17 des Hauptkorps bestimmt und vorläufig" nach 
Mecheln gesendet, um den Abtransport des dortigen Artillerie- 
materials zu decken. Ein Teil desselben sowie ein Vorrat an 
Verpflegung' sollte nach Antwerpen gebracht werden, wo Oberst 
Molitor die Zitadelle auf das äußerste zu verteidigen hatte. 

Am 12. November führte Herzog- Albert die Hauptkraft 
in ein Lag-er östlich Hrüsse], die Xachhut bezog" südwestlich 
der vStadt bei And< riecht Stellung. FML. Latour war gleich- 
zeitiij:, beim Herannahen feindlicher Kräfte, von Gent nach 
Alost zurückgegangen. Je ein Bataillon .Nr. 38 hatte er nach 
Termonde und Vilvorde detachiert. Auch das Detachement des 
Oberstleutnants Knorr hatte sich genötigt gesehen, angesichts 
des Anrnckens eines überlegenen Heereskörpers von Xivelles 
nach Ixelles (2V* km südöstlich Brüssel) zurückzugehen. Die 
Sicherungstruppen dieser beiden Gruppen und der Xachhttt waren 
in Verbindung, die Vereinigung der verfügbaren Kräfte war voll- 
zogen. Beaulieu erreichte an diesem Tage Löwen. 

fiilUlaJme von BrfkBsel diirdh die FranzoseiL 

GL. Dumouriez hatte sich nach dem feierlichen Ein- 
zug in Möns damit begnügt, am 8. die Avantgarde nach Soignies 
vorzuschieben und verbrachte die nächste Zeit damit, für seine 
Armee Verpflegung, Kleidung und Geld aufzubringen, sowie \'or- 
sorg"en für den Xachschub zu treffen. Im AViderspruch mit dem 
Konvent \vullt>- er die Xieicrlande nicht als eroln-rli-^ l.aiid be- 
handelt wi.isen, um die Sympathien tier iliren B«<lii i. ra entgegen- 
jubelnden Belg^ier nicht zu verlieren. Ihm schwebte di»» Um- 
wand lung der österreichischen Niederlande und des Bistums 
Lüttich in ein selbständiges, republikanisches Staatswesen vor, 
mit dessen Hilfe er dem sich in immer größeren Greueln offen- 
barenden Terrorismus der Pariser Machthaber ein Ende zu be- 
reiten hcttfte. Hiezu wollte er sein Heer gänzlich auf die Xieder- 
lande ba.'^ieren und vom Xachschub aus Frankreich unabhäng"ig 
machen, üm in seinen Beätrebungen nicht behindert zu sein. 
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hatte er i3&» ihm ▼om Kowrent beisreordneten Kriagakommissäre 
in Valeadennes zurfickgeUssen und bediente fAdh zur Ordnimg 
der Verpflesraangelegenlieitcti nnr des Krl^skommissärs Malus 
und des Unternehmers d'Espag^nac Diese schrieben öffentliche 
Märkte aus, den Rodarf an Geld deckte Dumouriez durch ein 
Zwanj^sanlehen beim belgisclien Klerus untl durch einen von 
d'Espajfnac i^eleisteten Vorschuß. Letzterer wurde dann nach 
l'aiis gesendet, um für die getroffenen Anordnungen die Zu- 
stimmimgf des Knegsministers and des Konvents tu. erlangen. 

Wahrend des Stillstandes der „be^schen" Armee blieben 
auch ^e übrigen, dem General Bttmouriez unterstellten Gruppen 
ziemUch untätig. Weder Berneron noch La Bourdcjunaye 
hatten den Vorstoß gegen Möns durch entschiedenes Vorgehen 
unterstützt. Krstrrer wa«»te es nicht, die (xruppe bei Bury ernst- 
lich an/,U',^Teiien und besetzte Ath erst iiai:h d<'ni Abmarsch der 
Österreicher am S. November, lyleiches i^escliah seitens fier Xord- 
armee betreffs Touruai. Dumouriez war über beide Generale liüclist 
ungehalten, insbesondere ilber La Bourdonnaye, welcher in den 
Niederlanden als Eroberer auftrat und erst über Dumouriez* 
BefiBhl die Beitreibung von KontributiMien einstellte und die mit 
' Beschll^3^ belegten dfientlichen Kassen zurückgab >). 

V. 1 • ( e begnüqte dch, die österreichischen Posten südlich 
Namur durch seine Vortruppen gegen die 1' estimg zorückdrängen 
zu lassen, wobei es zu kietnea Grefechten kam. 

Dumouriez rechnete damit, bei weiterem Vordringen gegen 
Brüssel einen zweiten Waffengang südlich dieser Stadt mit den 

vereinigten Österreichern besti In n ZU müssen und beabsichtigte 
daher, mit Ausnahm.- der Xordarmee, welche längs der Scheide 
gegen Gent und spater ^■♦•gen Ant\veq>en vorrürken sollte, alle 
verTii'^haren Kräfte zum Kampf zu vereinen. \"al«-nco wurtle 
demuacli antfewiesen, am 13. oder 14. in Xivellc.-» ein/.utrctten, 
Harville hatte den Österreichern über Braine le Comte zu folgen, 
das Grros der belgischen Armee nach Enghien zu rücken; Dam- 
pierre, der an Stelle Bernerons trat, soUte bereits am 11. 
Herinnes erreichen. 

Am II. w^urde der Vormarsch angetreten. Harville ge- 
langte nach Braine le Comte, das Gros der belgischen Armee, 

*) Auf Betreiben Dumouriez' wurde La Bottrdooaaye ^iter MtBCi Kam* 
wmias »ttetst tind arUcit j/tam von LiUe. An telae Stdie trat Gatenl Hiraadtt 
«letchcr «m 35. Vvrtmhet bei d«r MonltmiM efaitraf. 
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durch den achwerßlfigeii Tram angehalten, erreichte jedodi erst 
am ta. Ei^fhicn, an welchem Tage die Avantgarde nach Hai vor- 
^^e^choben wurde. Dampierre traf erat am 13. i&Herumes ein. 

Valftif ließ vorläufitf etwa 6000 Mann vor Xamur als Flanken- 
deckung- zurück, wälirtMul sein < Iros am 12. Charleroi. tlle Vorhut 
Nivellea h>-srV/.tv. Die Xordarmef kam an diesem Taye nach 
Gent. Ein 6treil kommando vollzog die leichte Aulgabe, das von 
den Österretchem geräumte maritime Flandern ta beaetsen. 

Damouriez hatte sich noch am Abond dea ti. Kcyvember 

zur Avantgarde nach Hai begeben. Von dort entsandte er am 
nächsten Morgen den Obersten T>(»vaux mit 200 friif^m zu Fuß 
und 50 7\\ Pferd, um Nachrichten üljer die Österreicher ein- 
zuholen, gegen lirüssel. Devaux konnte bald melden, daß er bei 
Leeuw St. Pierre auf einen österreichischen Posten gestoßen 
aei imd ihn^ falls Verstäzkang käme, zurückwerfen würde. 
Bauern hätten mitgeteilt^ das österreichische Korps stehe jenseits 
Brüssel, ^e Arri^garde, 2000 bis 3000 Mann stark, auf den 
Höhen bei Anderlecht. 

Auf Grund dieser Meldung eilte Dumouriez mit 3000 Maim 
und 2 reitenden Artilleriekompaifnien zu Devaux und sandte 
an die (lenerale Miranda*) und llarville den J>eii hl, unverweilt 
nach Hai zu marschieren. Miraiida erhielt überdies Auttrag, 
den Rest der Avantgarde vereint mit dem rechten Flanken- 
detachement von Hai nadi Leeuw St. Pierre zur Unterstützung 
nachzusenden. 

Der schwache österreichische Posten wich indessen vor 

der Übermacht gegen die Hauptstellung der Arriöregardc bei 
Anderlecht, wohin Dumouriez nachfolgte und gegen Mittag 
den Angriff begann. Um die der Zahl nach stärkeren Österreicher von 
einem (rtigenstoß abzuhalten, Ue!-M>uni'Miriez zur Täuschung; les 
Feindes seine Truppen eine ausgt^delaitu Auistellung bezieliea und 
die (ieschützc sehr lebhaft feuern. In dieser Lage blieben die 
Franzosen bis 3 Uhr nachmittags. 

FZM. Clerfayt war Über Meldung vom Anmarsch der 
Franzosen zur Arriöregarde geritten, Herzog Albert sandte 
derselben zwei Batullone Verstärkung. Clerfayt schickte sie 
jedoch, ohne Gebrauch von ihnen zu machen, wieder zurück. 

t) GL. HirAttd« wir in Mom bei der Aime« diiBetfoffcn und 8b«niMlim «umt 

das Kommando dw Gto» der bel^'Uchen Armee. Genct«! Stengel befehligte an S'eWf 
das mit dem Kommando der Musclaimee betrauten GL. BesrDODTiU« die ATmt^uile, 

Krteg figM 4i« IrwsOiiiKb« Bat «liiUon. II. Bd. 17 
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Um 3 Uhr nachmittaji^ trafen die übrigen Teile der fran- 
zösischen Avantgarde mit dem rechten Flankendetachement bei 
Anderlecht ein, worauf der Angriff bej^ann und alsbald Itrtolg- 
hatte. Die Österreicher zogen durch Rrüssol ;ib. Auixensrh^üiilich 
wollte Clerfavt, dem im Kric^srat ui-efaUten liesdilul] ent- 
sprechend, keinen ernsten Widersiaud leisten, der wider Willen 
vielleicht zum Angreifen der Hauptkraft fuhren konnte. 

FML. Latour war an diesem Tage nach VÜvorde zurück- 
gegangen, wo er zur Deckung d^ rechten Flanke des Haupt> 
korps Stellung nahm* Bas dort befindliche Bataillon Xr. 38 löste 
das Leibbataillon Nr. 17 in Mecheln ab^ welches seinerseits nach 
Antwerpen abrückte. 

In der Nacht zum 14. trat Herzog Albert dt n Rückzug 
nach Löwen au, wo sich das Korj^s des FML. Laiour mit dem 
Gros vereinte. FM. Bender, welcher in Brüssel kommandierte, 
wies zwar die am Abend des 13. von Dumouriez an ihn 
gerichtete Aufforderung zur Obergabe ab, räumte jedoch in der 
Nacht die Stadt, welche aller Verteidtguogsmittel entbehrte, und 
schloß sich mit der Garnison der Armee an. 

Am M rgen des 14. zog Dumouriez in Brüssel ein, wo 
große Mi ni^oMi ärarischer Güter und q-eirf»n 200 untransportable 
Kranke den Franzosen in die Hände fielen'). 

*) Heraog Albert bitte mit Beginn des Röckiagee ▼on Mona Befebl erteiU» 

alle milit'irischcn Gulcr von Brüssel und Mecheln nach Antwerpen iitnl I.nweii i'dck- 
zutcbafl'eu. Dieser BefeU gelangte nur sehr nnToUkommea sur Ausfubruag, weil das 
am 8. Kovember n» Brbiel geflobene Goweniemeat der Kiedeilavde cum Truiport 
der Kexuleiakteo, Kumd nad des Regiemogspenoail« dne groOe Menge der 

aiiftreihb:\Tcn Schiffe •.int! W:i-^'<»n fjo'hrriucht h:Ktf'-. Die Zahl der zurückgebliebenen 
Fuhrwerke war gering und selbst diese waren nicht mehr erhältlich, da die Bewohner 
•tn bötem Willen, endererteitB euk Furcht vor Verlust« ibre Fibrzeuge Terbargen« 
So kam es. dati sowohl in Hrüüsel wie auch in Mecheln viel äratistchet Gut in 
feindliche H.inde licl. Ein großer Teil der Magaiinsvortäte ia Brüssel -t\-Tirr!i- Beute 
des dortigen Pöbeh, der am Nachmittag des 13., während des AngriO'es der 
frascoeiidiea Arantgarde g«gea Anderleebt, revoltierte. Um BrSnel vor FiSndemag 
darcb franzodsche Soldaten und vor eiaem eventuellen Straücnkampf zu Ix w.tbrcn. rog 
DiiTnouri«??: nicht am Abend des 13., sondern erst am Morgen des 14. November 
in ilrussel ein. [K. A., A. 1792, XI, 49'/»; XIII, i'.», 13; Dumouriez, III, 321.) 
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Rückiug der Österreicher über die Maas'). 



Der fransSsische Armeekomiiiandaiit berief am 14. November 
den GL. Valette e zu einer Konferenz nach Brüssel und be* 
auftragte ihn, mit der an diesem Tage vollzählig bei Nivelles 
konzentrierten Ardennenarme« ^ Namur zu bd<^em. General 
Sten}4^el hatte mit einem l>il der Avant^jfarde, 6000 Mann, 
Mecheln erobern, die Hauptarmee sollte indess*'n, j^t'sichert 
durch 2oon Mann dt-r A viinti^ard*^, w**loh»* bis ( Orti'nberg' vor- 
gintfen, so lan;^e bei Brüssel rasten, bis DuinnurifZ die Ver- 
waUua;,^ des besetzten Gebietes j^fcordaet und Maljuahmen tür die 
Verpflegung getroffen hatte. 

Die Nordarmee war inzwischen, der irfiher erhaltenen Weisung 
gemäß, von Gent gegen Antwerpen vorgerückt. Ihre Avantgarde 
kam am 14. vor dem Platz an, das Gros, wt-lclu den AVeg über 
Tennonde genommen hatte, um eventuell in einen Kampf bei 
Brüssel eingreifen 7:11 können, erst am iK. 

Die Vortruppen Stengels unteruahinen am i ^.tMncii »Tfolg- 
lor»en Angriff gegen Meclieln, Als jedoch am 16. ein iiuniburdement 
mit schwerem Geschütz eröffnet wurde, kapiUilierte das Bataillon 
Württemberg gegen freien Abzug. Die Stückg^eßerei, große 
Pulvervorräte und ansehnliches Axtilleriematerial fielen dem Sieger 
in die Hände. Stengel entsendete nun ein Streifkommando 
gegen Aerschot und Diest, während er mit den übrigen Truppen 
in die Avantgardestellung bei Cortenberg einrückte. 



') Hicza Textskizze 26. 

") Dm rar DeckoDg de« FkakcBiiuncliea ▼or Ntmor beltnene KMpt 

zwang am 13. die üsterreicbiscben Vortruppen zum Rückzug; in die F<:stitng, fordeite 
am Abend den GM. Moitelle tax Übergabe «uf Uüd manchierte «o 14. naeb 
NivcUes ab. 
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Xach dorn I-'iiitrefft'n der ü>,torreichisrh('n Arm(*e in Löwi^rT 
hattf» Hprzo;^ Albert von Saclism- TcscImmi am 15., *lurch 
Krankheit hiezu gezwungen, das Kommando dem FZM. Clertayt 
übergeben. 

Dem neuen Armeekommandanten erschien die Lage hoff- 
nungslos*). Einem entscheidenden Kampf wollte er unbedingt 
ausweichen, womit die Möglichkeit entfiel, etwas zur Rettung von 

Antwerjjen, Mecheln oderNamur zu unternehmen. Der OflFensive 
der feindlichen Armee bei Brüssel in einer starken Stellung- 
iiait zu jL^f-phiptPH. schien ein aussichtslos«^s Re-^-innen, da dr»r 
(legtier Zcihh-cich i^nMuit*- war. um ansehnliche Kräfte vor der 
Front der Österreicher zurückzulassen, mit den übriijen aber 
eine Umgehung durchzufuhren und die Rückzugslinie über 
Lüttich nach Aachen zu sperren, an welche verpflegstechnisdie 
Gründe die Armee unbedingt wiesen. Wenn Clerfayt audi ent* 
schlössen war, nur schrittweise nach Maßgabe des gegnerischen 
Druckes die Niederlande zu räumen, die Stellungen bei Löwen, 
am Geerfluß, an der Maas bei I.üttich, bei Herve, Aachen und 
am Roerfluß möglichst lang zu halten, so sah er nur zu L;ut 
voraus, daß die Sorge für die Verbindungen seinem Wider- 
stand enge (irenzcn stecken werde und niachte sich bereits 
mit dem Gedanken vertraut, nicht nur die Niederlande gänzlich 
au^eben, sondern sogar bis hinter den Rhein zurückgehen 
zu müssen*). 

Die ängstliche Sorge für die Rückzugslinie veranlafite Cler- 
'fayt bereits am 16., als die Garnison von Mecheln in Löwen ein- 
rückte und die Nachricht von der Entsendung französischer 
Truppen gegen \ersrhot mul Diest überbrachte, i Bataillon 
Xr. 15 und 2 Kf inijKignien ( rriiu-Loudon nach Koerniond zu 
senden, um den dortigen Maasüb«?rgang und die reclite Flanke 
der Armee zu sichern. 

Noch bedrohlicher erschienen die V^hiltnisse in der linken 
Flanke, deren Schutz dem FML. Beaulieu, welcher zugleich die 
Verbindung mitNamur zu erhalten hatte, anvertraut war. Dieser 
General, mit seinem Korps am 15. von Löwen in der Richtung 
g^en Namur abmarschiert, hatte am 14. Incourt erreicht und am 

') ClMmkteriitiacli ist diesbcziij^lich ein Schreiben Clerf«yts aa den HeRojr 
Albert vom 19. KoTember (K. A., F. A. 2793. 64/3), in welcbem er sich bitter 

rlarüh^r heltlrigte, das Armtvkiitnrauntlo uutcr so miulicheu Um ständen übernehmen SU 
lutbsen und die Absicht aussprach, Uen K.ai»er um seiuc Ablösung £u biUen. 
•j K. A., F. A. 1793, XI, 80V«. 
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15. eine Au^ellung im Mehaijrnetal (Hauptquartier Avin, Vor- 
hut bei Eghezöe) bezogen. Inzwischen war die Vortiut der 
Ardennenarmee am 15, von Nivelles gegen Namur abgerückt 

stand am Abt'nd bei le Mazy und wandte sich am 16. mit einem 
Teil über Gembloux yeg-en das Korps Beaulieu, wahrend der K.eflt 
den Marsch nach X.imur fortsetzte. Das (rros des GL. Valence 
marscliierte an diesem Ta^e von Xivelles nach 1© Mazy ab, wo es 
am 17. eintraf. 

Als Beaulieu von den Bewegungen der feindlichen Vorhu^ 
welche er für die ganze Ardennenarmee hidt. Nacheicht bekam, 
bemächtigte sich seiner die Besorgnis, vom Westen und Süden 
her gleichzeitig mit Übermacht ang^xiffen zu werden und hiedurch 
nicht nur dif \'t rbindung mit Namur, sondern aucli die Rück- 
zugslinie über Huy nacli Luxemburg zu verlieren. Es ist be- 
zeichnend, daß ihm die ^f ö-^'-richki it, auf die eigene 'Hauptkraft 
zurückgewort'n zu werden, der it doch als Flankenschiitz, bei 
einem VorsLoÜ derselben gegen Namur als \'orhut zu dienen hatte, 
als Unglück erschien. 80 sehr beherrschte das Kordonsystem die 
damaligen Anschauungen über die Kriegführung, da0 Beaulieu 
sein Korps als Zwischenposten der Hauptkrait und des Korps 
Hohenlohe in Luxemburg betrachtete und seiner Au%abe nur 
gen'cht zu werden glaubte, wenn er bei einem Rückzug dieses 
Verhältnis aufrecht hielt. Dementsprechend meldete er am 16» 
dem V7,\\. Clerfayt, da(J er im l*"a11 eines feindlichen Angriffes 
unbedingt nach Huy zurückgehen werde. 

Clerfayt war über diesen EntschluÜ, der die Flanke der 
Armee preisgab, keineswegs erbaut, lir sandte noch am 16. 
2 Bataillone Nr. 42, 2 Kompagnien le Loup-Jäger und 2 Es- 
kadronen Degelmann-Ulanen als Verstärkung an Beaulieu ab 
und erteilte demselben die bestimmte Weisung, die linke Flanke 
des Uauptkorps bis zum Üb^rsdireiten der Maas unbedingt zu 
sichern und keinesfalls vor jenem den Fluß zu passieren. Diesen 
Befehl befolgte Heaulieu nicht. 

Als Val'-iirc am 18. November mit einciii J'eil seiner 
Truppen Xamur a.ni liukeu .Sambre — Maiisuler einschloU, mit den 
übrigen aber sich gegen Beaulieu wandte, die österreichisclien 
Vorposten bei Egfaez^ angriff und zurückdrängte, wagte der 
österretdiische General nicht, mit seinem Gros in den Kampf 
einzugreifen und marschierte am 19., ohne vom Gegner gedrängt 
zu werden, gegen Huy zurück, wo die Truppen am linken, die 
Trains am rechten Maasufer Kantonierungen bezogen. 
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Zur sdben Zeit, als Clerfayt die Meldung vom Rückzug' 
Beaulieus erhielt, bekam er auch Nachricht, daß sich die 

belj^sche Amicc zum Vonnarsch !^e}4"en Löwen anschicke. 
GL. Dumouriez hatte sich am 19. zur Vorhut nach Cortenberg 

begeben. 

Die Hamllungftwcis*' lieaulit'us sowie ein}.ietrett'neVerpfleiLj.s- 
schwiorij^keiten lieüeu längeres Verweilen bei Löwen nicht mehr 
rütlich erscheinen. Clerfayt setzte dalier am 20. den Rückmarsch 
bis Tirlemont fort, wo am 21. gerastet wurde. 

Die Franzosen rückten am 20. bis Pellenberg östiich Löwen, 
mit der Vorhut bis Bautersem vor. Dumouriez beabsichtigte, 
dir Österreicher am 2 t. anzugreifen, wozu das Korps des 
(tL. Harville über Hougaerde gegen ihren linken, eine Division 
über Oplinter tfpgen den rechten Flügel vorgehfn sollten. Die 
beiden Seitenkolunuen k<ini> ii an diesem Tage indessen uur i)is zu 
den genannten Orten, das (iros bis Hautersem und es besciiränkte 
sich daher der Angriff auf ein belangloses Gefecht zwischen der 
firanzosischen Vorhut und den österreichischen Vorposten, welche 
ihre Stellung bei Cumptich, unterstfitzt von einigen Bataillonen 
der Haupttruppe, behaupteten^). 

Mit Tagesanbruch des 22. setzten die Österreicher den Rück- 
zug, ohne vom Gegner vi'rfolgt zu werden, bis .St. Trond fort. 
Clerfavt dachtr, sicli an der Maas vielleicht doch bis zum 
Bezieluni der W'iiiLertjuartiere halten zu kr)iirif»n. Er onlnet'- daher 
die Herstellung von Befestigungen bei Lüttich, die Anlage von 
Magazinen in dieser Stadt an und führte die Truppen am 23. in 
eine Stellung bei Villers l'^v^que, mit Vorposten bei Oreye, 
zurück, wo er dem Vordringen des Gegners so lang Widerstand 
leisten wollte, bis <üe Vorbereitungen in LÜttidi beendet wären. 
Das Detachement in Roermond wurde durch 2 Bataillone Xr. 38, 
4 Kompagnien Grüii-Loudon und eine Eskadron Würzburg- 
Dragoncr. welche am 23. unter Oberst (rontreuil von St. Trond 
dahin abrückten, verstärkt, l'-in Bataillon Nr. 47 kam zur Cberfulir 
bei vSeraing <jl)erhalb Lütticli. 

GrL. Valence hatte indessen am 21. Kavallerie, am 22. 
In&nterie bei Dave die Maas fibersetzen lassen, um Namur auch 
von Sudost einzuschließen. Dies veranlaOte den FML. Beaulieu, 
einen Teil seiner Truppen auf das rechte Maasufer zu verlegen. 



Vcrltift €lcr Österreicher TO Tote, Ober 30 Venrundtte. (K. A., F. A. (792, 
XI» 74, 76 t XIII, iVi, 22.) 
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Clerfayt, der durch einen VorstoO der Ardennenarmee zum Auf- 
geben (li-r Stellun^^ ;in der Maas gfezwungen 2U worden fürchtete, 
beeilte sich, dem FML. Beaulieu am 23. eine weitere Verstärkung,'-, 
4 Infanterifbataillone 2 fvompaifnien Mah(jny -Jäger und 2 
kadronen Kobuti^- 1 )rai^oii«'r, zu s.'Tiden^). tileichzeitig erhielt 
dieser General aberniais bestimmte Weisung, die linke Flanke 
des Hauptkorps, solange dasselbe an der Maas stand, zu decken 
und das linke Ufer nicht früher preiszugeben, als bis dte Haupt< 
kraft den Übersrang^ bei Lüttich bewirkt hatte. In weiterer Folge 
sollte das Korps des FML. Beaulieu im Verein mit jenem des 
FZM. Hohenlohe Luxemburg- verteidigen, wozu es nunmehr 
diesem unterstellt wurde. 

Die Franzosen UeOen sich die rasche Gewinnung der Maas- 
linie keineswegs angelegen sein. Die belgische Armee marschierte 
am 22. nach Cumptich, deren Vorhut nach Orsmael, wo sie 
mehrere Tage stehen blieb. Das Korps HarviUe kam nach 
Jodoigne und erhielt den Auftrag, die Belag«'rung von Xamur 
unmittelbar zu decken. Am 24. traf Harville vor der Festung ein. 

Dumouriez, welcher .sfin Hauptquartier in Tirlomcmt hatt«', 
zwangen Verpflegsschwierigkeiten zu dem neui rlichen StillsLaad, 
die sich dadurch erhöhten, daß die leitenden Männer in Paris mit 
den vom Armeekommando getroffenen Verfugungen keineswegs 
einverstanden waren. Sie mögen die Absichten, welche Dumouriez 
mit der Basierung seines Heeres auf Belgien, der Schonung des 
eroberten Gebietes verband, erkannt und deren Ausfuhrung 
gefurchtet haben. Schon in Hrüs^el hatte der Armeekommandaiit 
von dem aus Paris rürk-^- ki hrten d'Fsj)agnac liericht erhalten, 
daß man die Ansschirihun'^ der öfTi ntlu^hen Märkte nicht billige 
und die Auiateliung eines Ztiuralicomitees plane, welches 
die Ausrüstung und Verpflegung ^ alle französischen Armeen 
einheitlich besorgen und alle Lieferungen aus Frankreich be^ 
schaffen sollte. 

Nun traf am 23. November der bestimmte Befehl ein, die 
bisherigen Verpflegsleiter nach Paris zu senden, wo sie zur Ver- 
antwortung g^^zo-^'f^n werden sollten. Die Armeeli«^f' ranten durften 
keine wf»it*M-fn l-.inkrinfe machen und tlcm Vi'rpflc.rsvvesen der 
Armee vvurdf> ein i\<'a«-r Mann «"»hne jede Gt:acliattsk<'nntiii!> vor- 
gesetzt. iJuniouriez erreichte wolil nach langem Bemühen und 

') I. und 2. Xr. 41, 3. Nr. 30 und I Bataillon Bamber;;. 

*) Verteiliuig der Truppeu Clerfayts am 25. November iiiehe Aabaag XXXII. 
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durch die Drohung', das Kommando nied« r/ulegen, daß diese 
Verfüg-ung-en wieder auf^t hobpn wurden, doch nahm dies allos 
seine 'l'äti'^keit derart in .Vnspruch, daß wäJirend der nächstea 
Tage die l-Ortst-tzuiiL^" der Oj>eratl(jii('ii unterblieb. 

Erst am 2b. wurde der Vormarscli autyenoramen. Trotzdem 
die Befestigungen bei Lüttich noch nicäit ferüg 'waren, zog »ich 
Clerfayt beim Nahen d^ Franzosen sofort dahin zurück. Diese 
drängten nicht uxmiittelbar nach ; ihre Vorhut überschritt ttst den 
Geerfluß, als die österreichische Nachhut ihre Aufet^ung ge- 
räumt hatte. 

Am 27. wollt»' Dumoiiriez die Österreicher bei T-ütttch an- 
(^retfen. Kr scIiiimI hiezu zwei Scitenkolonnen übi-r Fleinalle und 
lierstal aus und lieli die Vorhut, etwa 8000 Mann, um 10 l.''hr 
vornüttags gegen die österreichischen \'orposteu, welclie aut den 
Höhen bei Voroux les Liers— Rocomr standen, vorgehen. Trotzdem 
eine Unterstützung von 2 Bataillonen und 2 Zwöl^fündem eintraf, 
mußten die Österreicher nach, zähem Widerstand*^) geg^n die 
inzmschen nordwestlich Lüttich aufmarschierte Haupttruppe zurück- 
gehen. Da die französischen Flankenkor])s nicht zeitgerecht ein- 
trafen, stand Dumouriez von einem entscheidenden Kam])f ab, 
Clertayt aber führte die iruppt ii wiilireiid der Naclit auf das 
rechte Maasufer und setzte >ie nocli vor Tagesanbrucii gegen 
Herve in Marach. Das Bataillon in Seraing, welches durch die 
Ourthe von der Haupttruppe getrennt war, rückte zum Korps 
Beaulieu ab. 

Zu einer hartnäckigen Verteidigung an der Maas, wie sie 

Herzog Albert dem FZM. Clerfayt empfohlen mul xon diesem 
auch tatsächlich geplant war, kam es also nicht ; Clerfayt scheute 
einen Kampf, dessen ungünstiger Ausf^-anq- d. n Rinn dos ge- 
schwacliten Hc.TfS nach sich rh-lx-n koimte. Wie die Kräfte- 
veriiidtnisse sich bis dahin gestaltet hatten, war jedoch ein Kampf 
keineswegs aussichtslos. Viele Franzosen waren inzwischen, da 
das Vaterland nidit mehr bedroht schien, in die Heimat zurück- 
gekehrt, so daß die belgische Armee beim Abmarsch von 
Tirlemont höchstens 25.000 Mann zählte, ihr Stand nach dem 
Erreichen von Lüttich rasch auf 20.000 Mann herabsank*). Die 

') Verlust d«r Üslerreicher 150 Manu. Unicr de» Schwervcrwundeten bciand 
sich GM. Sstirsy, irelcber die Voiposten kommmodierte. (K. A., P. A. 1793, XIII, 3J.) 

*) Als diese cigcnm.T.chti)jrri T'iitlVrr.mi II \ 1-1 r Armee immer mehr zunahmea. 
lud der Konvent mit Dekret vom 13. Dezember 170- clie Natit>i)al;;ariiet> «iriugend ein, 
bei den Fahncu za bleibeo uad setzte Formalitäten für die Eittilung von Urlaubca fest. 
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äogstliche Scheu vor diesem Gegner, wie sie Clerfayt deutlich 
an den Tag- legte, wird nur verständlich, wenn man sich vor 
Aug'en hält, daß die Erhaltung des kostbaren Kriegsmittels damals 
die oberste Pflicht des HoerführiTs l/ildete und daß die österr<'ichische 
Armee durch Desertion und Iviankheiton bereits sehr viele i^eute 
veiloren hot^ welchen Verlust der Anneekommandant nicht 
noch durch die Opfer eines großen Kampfes zu ertiohen wagte. 

So genügte die geringste Bewegung französischer Streit* 
kräfte, um Clerfayt immer wieder zur Fortsetzung des Ruckzuges 
zu veranlassen. 

Duinf)urif»z hatte am js. November T>üttich besr-tzt, sali 
sich aber in seinem Eroberung.szug durch politische Sorv^-cn und 
den Zustand seines Heeres aufgehalten. Sein Streben, Belgien 
zu einer selbständigen Republik zu gestalten, fimd zahlreiche 
Wtdersachcnr im Lande selbst, welche stürmisch die Vereinigfung 
mit Frankreicdi verlangrten. Der unerquickliche Kampf ZTinbchen 
dieser Partei und den Vertretern der Selbständigkeit, in welch« n 
auch die französischen Soldaten eingriffen, fesselte Dumouriez' 
Aufmerk^amkpit m»^hr als die Fm-tsetzun.,^ der Offensive. Geq-en 
dieselbe sprachen auch sonstiije Hedenken. Sie führte in weiti rer 
folge durch das dem Kurfürsten von Pfalz-Bayern gehurige 
Gebiet von Jülich ; , zur Sicherheit der weiteren Operationen 
schien es Dumouriez unbedingt nötig, eine Besatzung in die 
Festung Jülich zu legen. Nun beteuerte aber der Kurfürst seine 
Neutratitat, auch das Deutsche Reich befand sich noch im 
Frieden mit der Republik, so daß eine Handhabe für feindseliges 
Vorg^ehen fehlte, welches überdies angesichts der sich eben 
gefahrvoll gestaltenrlen T,age der Armee des (Generals Custine 
höchst narhteili'^'-e 1'"o1'^(mi nach sicli zi.'heii konnte. Wurde d(*r 
Kurlüist von l-'talz-Bayern durch !• rdukrelcii iierausgefordert, so 
war zu erwarten, daß er den an den Rhein rückenden öster- 
reichischen Verstärkungen den Obergang bei Mannheim freigab 
und diese der nach Mainz zurucl^edrängten Armee Custine s 
die Verbindung mit Frankreich verlegten. 

Dumouriez wollte auch, um in sicheren Besitz der unteren 
Maas zu gelaniren, die holländische Festung Maastricht besetzen 
unrl war (1>t A:i>ic1it, daß Holland werfen seiner offenkundigen 
Antipathiet^ '^-e-;i'n di-' ivepubUk keine Rücksiclitnalmie vrdiene. 
Zunäclist niuLlie Dumouriez jedoch zur I)urchtülu-ung dieser 
Unternehmungen Befehle aus Paris einholen. 
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So -ii- b-"_- -.rh-- Arrr.«^ *.Ir. ^-^r-:^ Z-Lt z^l LZ."'- '-^ -t»r>.-:a 

MtJkczyr:<»kt über VL>«- o^h Dalb^tn. 

AI* Clerfavt MeHss^ üb*r di*** Bewecia^tfo erriek. 
fürte er »«tse Truppen am i. I>ezeo:ber xuLch Hetm ChApei>, 

:_-r: an 'rr--.:!-" i-rs öatetT^'..:h:-:::-^n ¥>■ — ltJ—> d-- X'-I-er- 
Lini-rn r^lck. Ir> N^ch'^ faU**» b»»i Boäci». mh Foäteii in «i-rr 
Lin:«? H'erve — V-?r-.-=. r-. 

Zairisches di'^^.--~ i c-a Jx^Ju^-sLs-jr.-'n Vortrjp T'-^n. ri"I--a 

Fn^n^'j^r-n ;"_r_;k^'--'^" .'rtra %"^_ri-^n„ Ll^rta.yc i>etvr:ete 

övttder:: den weitereti K^ickrj^ vor. ladeo er die schwerea Traia.* 
Ulli 'üe ArdIIenere7<erve sosit acht BdüLÜIoixea oad dem grCiien 
Teil d«*r Karallerie iLk^h Aachea verle-cte. 

: -■ sen kaoit^erter. Ar.: .v-t-:> - -n : Xan:^. ! > Xocd- 

♦ 

\^ 1t I 'i,s ■> 5*." .1 'A' .i ; ^ e rv'.'r^'" fa,}»!. 'T. ^i. .j^a ..-rt— — . 

SO ^ r^Ciltete sich tüe LaC'? d-?r O-^cerrricher h^.<'z^ be-i-^nkUrh 
cnd e» war T'>rauscu:i>e!:en. diJi ala^läna die^^ Fel-izr^j mit der 
Verdriii^usc d-^rselhea auf dis r»»*:hte Rheisufar e-iea werde. 

Kapüui&üon voa AncwerpexL 

Vj^: ; ri- : r^" "j^ii C^rra \"a.u'- r.-r. S. >:-:-—. ,:-.:^'-->aut 

I/ie <.fir=iä.:3 der Zltadrlle rc-a Aarsr«pea be->taad. 'osi^et 
5vo=:=iar:io cr* Cberstea Molizor. aus ce=i LeibbaiaiHoo voa 
Kjb^^-be-Irfjriter-e Xr. 17. welche* er« ara 13. X^vesaber ia 
Aatwerpea -.-tr^r. ; Kv—psi^Tuea Merses-Ir.-.nietie Xr. jS. 
X Kv~r j^-ni-:; Würzcurcr-Iriaaserie uad Artüler'-t 

A" ::-X Velber erhlrrl: r-br-r*: M > : : t r v - ¥M. 25--i-r 
.v-Tir- „. l-.i- r jn» i Li-^TK'^n.ib. '>-k r>._rr.- :i »-.iii tjjty- l3?t 

".r--^._._zz<* i M'.in:ii:c irus^w-U d-^ri--. Ab-; ;t -."'ht r.'-'.j 
niyli:- *«"ir. .inirA-rl'.CAr r:ach'?a 'j.. .Vn j.. Lj!;-*., ^-s.'*? 

€Tr?i:b:e 'üe T*»te irr S'a3::'>i^:hea X^rijurta^^ St. Xicola». 
c*rea ATÄr:t^-iri* D-rj'-rhout ka^ro räslica d-r Siait, Feicd- 



Digitized by Google 



267 



liehe Detachements überraschten sdiwachen österreichischett 
Besatzungen der beiden genannten Forts bei Ausführung der 
Räumung und nahmen sie ge&ngen. Auch mehrere für die 
Zitadelle von Antwerpen bestimmte Transporte fielen den feind- 
lichen Vortruppen in die Händf. 

Am 18. Xovembpr traf das Gros der französischen Xord- 
armee vor Antwi-rpi ii i-'\n. I )i»r Kommandant der Zitadelle, so- 
gleich zur Überg'abe der Beti'stigung aufgefordert, wies daü An- 
sinnen ahf worauf die Franzosen die Stadt besetzten und die 
Zitadelle einschlössen. Ein Kriegsrat vom 22. entschied, dieselbe 
im Norden — von der Stadtsette aus — anzugr^fen. Am 
25. November eröffiiete der Fcnnd die Trancheen, am 27. begann 
die Beschießung, welche das Geschütz der Zitadelle lebhaft er* 
widert-' 

Am selber Taq-p übt rbrachtf» >^in vom GL. Miranda, dem 
neuen Komm.indanteii tlt r Xuriiarmt*e, abj^esan<lt«T Parlamentär 
mehrere der Post von Mecheln abg^enommene, an versclüedene 
Individuen der Garnison gerichtete Briefe. Diesen war zu ent- 
nehmen, daß die Österreicher bis Lüttich zurückgegangen, die 
Besatzung der Zitadelle daher auf Entsatz nicht mehr hoffen dürfe 
und der b^ Antwerpen befiodüche Feind beiläufig 25.000 Mann 
zähle. 

Oberst Molitor stidltc nun das A''iTlan<^''(Mi, einen Offizier 
an F7>f. Clerfavt abschicken tu <Hirfi-ii, um Verhaltungsbefehle 
einzuholen, iiieiaui eriolgle keiut? Antwort. 

Nach kurzer Unterbrechung des Feuers wälirend der vor- 
geächilderten Verhandlungen wurde dieses vom Verteidiger wieder 
aufgenommen. 

Am 28. November, 1 Uhr nachmitt^s, brachte der Angreifer 

einige 24pfündij4-e Kanonen, öopfündige Mörser und Haubitzen 
ins Feuer, (ileichwohl wurde dasselbe aus der Zitadelle lebhaft 
und mit Frf(»l'_f erwidert. Tnde^sen i^eriet um 6 Uhr ,ih( nds die 
^TOÜe KuM-i-iH' mul di-. <1 iranstoUi iulf Arsi'nal in Hriiid, der 
nicht j^»jlu.->cht werden konnte, so dali die Flammen einen Teil 
der Verpfleysvorräte verzehrten. 

Wieder kam ein feindlicher Parlamentär und bot erneuert 
den Abschluß einer Kapitulation an. 

Oberst Molitor berief einen Küegsrat und dieser beschloß 
in Erwägung der Umstände, daß auf Herzog Alberts Befehl 



') Wamrermans, Les ckadelies da sud et du aord d'AoTcrs, 71. 
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tpder Zeitpunkt der Kapitulation bis zu eint r gänzlich formierten 
Attacke festvfesetzet spi; daiJ das für die Zitadelle \vähr» nd l iner 
Belaj^erunjf orforclt'rlichr Appro\ns!f)nnpm(»nt ntrht hab»* li^rbei- 
geschafft wenlt ii können; daü nur noch j 50 zwölfplündige Kugeln 
vorhanden seien ; daü das Artilleriepersonal nicht zureiclie, um 
die notwendigen Ablösungen zu bestreiten ; daß ein großer Teil 
des vorhandenen Approvislonnements und das Zeughaus ver- 
brennet seien"^ die Übergabe der Zitadelle gegen fireien Abzug 
der Besatzung unter kriegexiscfaen Ehren. 

Um 8 Uhr abends kam der an Mi ran da gesandte Haupt- 
mann Devaux von AHerset-Infanterie zurück und das nach seiner 
Absendung beiderseits wieder aufgenommene Feuer wurde ein- 
get»tt?llt. 

(iL. Mi ran da ließ sein Einverständnis zum Abschluß 
einer Kapitulation auf Grundlage freien Abzuges der Be- 
satzung mit militärischen Ehren mitteilen und ersuchte, ihm 
die weiteren Kapitulationspunkte bis zum nächsten Morgen 
einzusenden. Bis zu deren Beantwortung sollte Waffenstillstand 
herrsdien. 

Am 29., 1 1 Ulir vormittags, brachte Marechal de camp Ruault 
die Antwort auf die vorifeschla-^'-pnen Kapitulationspiinkte, er- 
klärte aber zugleich, die Besatzung mü^se sich kriegsgefang^ 
geben. 

Oberst Molitor versammelte die Offiziere, machte ihnen 
Mitteilung von diesem Umstand und forderte sie zur Ent- 
scheidung auf, ob mit Rücksicht auf dieses Vorgehen des Gegners 
die Verteidigung fortzusetzen oder die Forderung der Waffen» 

Streckung anzunehmen sei. Die meisten Stimmen entschieden für 
Annahme dieser Bedingung, d.i „ein weiterer Widerstand nur von 
kurzer Dauer sf»in und druiurrh das Srhirksal der (xamison, ohne 
dem lu)i listen Dienst einen Nutzen zu bringen, nur versclilinunert 
werden könnte". 

Infolgedessen rückte die Garnison am 30. früh „mit allen 
Ehrenbezeigungen, fliegenden Fahnen, klingendem Spiel, brennen- 
den Lunten und den bewilligten Kanonen aus der Zitadelle, 
streckte auf dem Glacts das Gewehr und ergab sich zu Kriegs- 
gefangenen 

Dm die BnstMOg wUtrend der Belageraog in den KasemaUea ScbaU ge* 
fuijilcn hatte, betrag ihr Verlast nur J Tote uuU 4 Vcnvun lcti. Id der Zitadelle 
fielen 57 metallene Km'-nen, 5 metallene l'.iller, 5 t-isrrnc Stü'-ke, 50 dietpfiiadige 
eucroe tuüpullcr, 31 50 Gewehre und 1523 Zentner Pulver Ueni Feind lu. 
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Kapitulation von Namur'). 

Am Zusammenfluß der Maas und Sambre gelegen, war 
Namur als g^esicherter Überg-angapunkt und für die Erhaltung der 
Verbmrhm*^- d^r Nied« rlande mit Luxembur>^ militärisch wichtiiuf. 
Die Stadt ^i ll)st liej4't im ial und ist dem Geschützfeufr von 
den sie umgebtMiden Höhen ^ifänziich [ireisg-ej^-eben. Das SchloiJ 
(Zitadelle), auf einer zwischen der Sambre und Maas gegen die 
Stadt steil abfallenden Hohe erbaut, beherrschte die Stadt voll- 
kommen und ebenso die steinernen Bracken über die beiden 
Flüsse. 

Im Jahre 1792 bestand der feste Platz Namur aus der auf 
dem linken Sambre — Maasufer gelegenen, mit einer Umfassung 
und mehreren Aul^rn- und Vrjrwprkpn versehenen Stadt, aus der 
nach der Land^i-i»^" durch eine (.Lreilache Umtassuiii^^ und mclin're 
Forts verstarkii'u /itad<?lh; und aus einem Brückrnkopf aut dem 
rechten Maasufer. Die Werke, insbesondere die Zitadelle, waren 
jedoch in starkem Verfall. 

Namur hatte an&ngs November 1792 2 Bataillone Frans 
Ulrich Kinsky Nr. $6, t Bataillon Vietset Nr. 58, 2 Kompagnien 
le Loup-Jäger, V4 Eskadron (30 Reiter) Esterhizy-Husaren und 
90 Artilleristen, zusammen 2599 Ibfonn unter Kommando des 
GM. dl- ^Toitclh- <il^ I^esatzung. 

T)if' /itadi Uc war damals tu einf»r läntj-eren VerteidigunL,'' 
bei weiLciu nocii nicht h(!rgericlitet unci ausgerüstet ; „es waren 
noch 14 Tage tmd wenigstens 800 Arbeiter erforderlich gewesen, 
um selbe in stand zu setzen, eine etwas ernsthafte Belagerung 
auszuhalten 

Die Franzosen hatt» n im 13. November, vor dem Abmarsch 
nach Xivelles, an GM. Moitelle die erste Aufforderung zur 
Ubergabe gerichtet, Wflch«' abschlägig bnantwortet wurde. Da 
dieser aber über^eu^t war. die Stadt ^eyen einen eriistlvafteu 
Angrilf nicht behaupten zu können, lieü er nun eiiigi,t die Vor- 
ri&te in die Zitadelle scha£F(en und verwandte alle Anstrengungen 
darauf, dieselbe in Verteidigungszustand zu setzen. 

Die Arbeiten waren noch im vollen Gang, als die Ardennen« 
armee am 18. abermals vor dem Platz erschien und die Stadt aut 



') Il t - i I cxtskizze SI7. 
•j üovact, 404. 
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dem linken Sambre — Maasufer in der Linie St. Croix — Beaumel — 

Boii^es finschlofj. GL. Valencc, dfr sein Hauptquartier in 
i'lavinne nahm, lieü Moitelle sofort ein zweites Mal zur Uber- 
üfabe des Platzes auffordern. Um Zeit zu gewinnen, antwortete 
Müi teile ablehnend. 

Hierauf brachte Valence am 19. seine Artillerie auf den 
Höhen im Norden und Westen der Stadt in Stellung und lieO 
um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags das Feuer eroffiien, welches 
jedoch keinen Erfolg hatte. Ein gleichzeiUg geg^en ein Vorwerk 
der Bastion Camus unternommener Sturm Avurde abgeschlagen. 

Da sich im Lauf des 20. das feindliche Feuer gegen die 
Stadt wirkuni,^svc;ll<'r zeigte und die Zitudeile unterdessen mit 
dem Xötii^sten versorgt wordeia war, ging GM. Moitelle auf 
Unterhandlungen, die Übergabe der Stadt betreffend, ein. 
Schließlidi wurde diese tatsächlich den Franzose überlassen und 
das Obereinkommen getroffen, daß dieselbe während der weiteren 
Feindseligkeiten als neutral zu betrachten sei^). 

Bis zum 21. November, 7 Uhr früh, hatte die Besatzung 
Namur geräumt und sich in dit- Zitadelle zurückgezogen. 

Am g^leichen Tage traf das schwere B»^lag-erungsgeschütz 
der 1 raiizosen aus Givet ein. Valence veranlalite nun die Ein- 
schlieiiung der Zitadelle auch auf dem rechten Maasufer, wo7:u 
bei Dave eine Kriegsbrücke geschlagen und zunächst Kavallerie, 
am 22. ein Korps von 6000 Mann auf dieses Ufer rfickte. Tags 
darauf war die allseitige Einschließung vollzogen. 

Schon in der Nacht zum 24. November bemächtigten «cb 
die Franzosen der Bastion Camus und eröffneten im Anschlufi an 
diese die erste Parallele. Sie konnten sich der Bezwingung der 
Zitadelle mit um so t^TÖßerem Eifer widmen, als einerseits das am 
24. vor Naniur Hini^firoffcne Jvorps Harville die Ardennenarmee 
verstärkte und nunmehr 6000 Mann zur Deckung der Belagerung 
bei Andoy Stellung bezogen, andererseits die Österreicher keinen 
Versuch zur Rettung des Platzes unternahmen. 

FZM. Hohenlohe hatte wohl den FML. Beaulieu an- 
gewiesen, im Verein mit den Detachements des GM. Schröder 
und des Oberstleutnants Lusignan die Zitadelle zu entsetzen 
und wenigstens die am rechten Maasufer befindlichen französischen 
Kräfte zurückzuwerfen, doch kam es nicht dazu, l^eaulieu hielt 
sich durch den Befehl gebunden, das linke Maasuler nicht eher 



»j K. A., F. A. 1792, XIII, 38. 
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preiszujjeben, bevor nicht das Hauptkorps Clerfayts den FluÜ 
überschritten habe und bplirß daher bis zum 20. November 
4 Bataillone und 6 Hskadroiiea iti iler Aufstellung nördlich 
Huy, während d.is (iro.s des Korps in die Gegend von Andenne 
kam. Diese Teilung brachte es mit sich, daß er weder am rechten 
noch am linken Ufer mit genügender Kraft auftreten konnte. 

GM. Schröder zersplitterte seine Kräfte und <Ue Truppen 
Lusigfnans^ in einem Kordon mit den Posten Neufchäteau 
(' 3 Bataillon, i Eskadron), St. Hubort, Rochefort (je */i Ba* 
taillone, ' j Eskadron 1, Ciney (i'a Bataillon, 4 Eskadronen, 
2 Jägerkonipu'^nifn) und Assesse \ i Bataillon, 2 Eskadronen 1*). 
S<nn(' Aufintüksamkeit wurde durch dif^ Garnison von Dinant 
abgelenkt, welche am 22. in der Stärke von einigen hundert Mann 
die nach Sorinne snr Dinant vorgeschobene Jägerkompagnie 
geworfen hatte und von dort aus, aUmählich auf 2000 Mann 
anwachsend, durch häufige Vorstofie die österreichischen Posten 
bei Tavier und Achöne beunruhigte. Vom 27. November an 
machten sich Übrigens auch die bei Andoy aufgestellten 
französischen Truppen durch Angriffe gegen den Posten Assesse 
fühlbar. 

Beaulieu wurde am 28. durch den Rückzug des TIauptkorps 
über die jNlaas seiner Verpflichtungen gegen dasselbe ledig und 
erhielt audi durch den Anschluß des Bataillons Nr. 47 aus Seraing 
eine unverhoffte Verstärkung, doch konnte er sich noch immer 
nicht zu einem kräftigen Entschiufi aufraffen. Schon während 
der letzten Tage hatte er stets gefurchtet| durch gleichzeitige 
Angriffe von Namur und Lüttich her zwischen zwei l''» u- r zu 
kommen, mm steiijerte sich seine Besrir::fnis dixrch die Nachricht, 
daü die Franzosen bei Sernini:;- mit d*ni Brückenschlag begonnen 
hätten. Er pfewärtiirte. dali si«- din^kt nach Süden vorrü< ken 
würden, uui dim bei Marctie zuvurzukuiuiueu und den Rückzug 
nach Luxembui^ abztischneiden. Sein ganzes Trachten richtete 
sich daher nicht auf den Entsats von Namur, sondern auf die 
baldige Gewinnung des Raumes um Marche. 

Noch am 28. November wurden die am linken Maasufer 
belassenen Truppen, mit Ausnahme einer schu u ln n Xachhu^ 
welche Huy bis zur Räumung der Magazine und des Spitales zu 

*) Bei letzteren beCuden dch aiieb dl« Linbarger PteiwilUgeit, damals nur noch 

80 Mann stark. 

*) Das Bataillon älaronier stand tur Beobachtung von Moatm^jr nächst der 
Grenie bei Orval. 
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dedcen hatte, zum Korps herangezogren» welches m den RauiR 
Huy— Andenne — Havelange — Tervagne verlegt wurde. Aul 

Drängen des GM. Schröder gingen zn dessen Unterstützuncf 

2 Bataillone ^) und eine Dragoaereskadron nach Assesse und 
Ciney ab. 

Der 29. verstrich mit der Käumung von Huy. Westlich 
Ciney kam es wieder zu kleinen Vorposten gefechten, wasBeauIiea 
am 30. früh veranlafite, dem GM. Schröder abermals ein Batail- 
lon^ zu senden. Das Korps versammelte stdi an diesem Tage 
in Schlachtordnung im Raum sudlich Ohay. Kaum hatte übrigens 
die Nachhut Huy verlassen, besetzte ein französisches Detadiement 
die Stadt. 

Während der Versammlung des Korps und sozusagfen unter 
den Augen Jieaulieus entspannen sich zwischen den öster- 
reichischen Vorposten der Gruppe bei Assesse und starken 
Kolonnen, welche unter den Generalen Neuilly und la Marc he 
von Attdoy vorrückten, in der Linie Maillen — Vivier l'Agneau — 
Sorinne la Longue heftige, bis cur Dunk^eit währende Kämpfe. 
Beaulieu, stets nur auf den Abmarsch nach Marclit^ bedacht» 
blieb hiebei müßiger Zuschauer und begnügte sich, eine Eskadron 
Ulanen zur l'nter-^tützuntr der angetirriffenen Posten abzusenden, 
die bei dem Glatteis auf den Wegen niclit verwendbar war. 

Oberstleutnant Lusignan, welcher in Assesse kommandierte, 
wußte zwar durch unermüdliche 1 ätigkeit und geschickte Gefechts- 
führung die Aufstellung im großen und ganzen mit seinen 

3 Bataillonen^, 4 Eskadronen*), einer Kompagnie le Loup-Jäger 
und den Limburger Freiwilligen zu behaupten, fiel jedoch bei 
Einbruch der Dunkelheit durch einen unglücklichen Zufall in die 
Hände des Feindes*), 

in der Xacht zum i. Dezember führtr» Beaulieu sein Korps 
nach Marche und lipß es in der Stadt und den Ortschaften südlich 
derselben Kantonieningen beziehen. GM. Schröder i^ammelte im 
Lauf des i . Dezember die gegenüber Xamur — Dinant auf Postierung 
gestandenen Truppen und rückte nach Rochefort, wo diesdben 



*) ObentbnUiUon Nr. 4«, LeibbataUIon Mr. 18, 

Nr. 9- 

^1 Je eins Nr. q, l8, 4I. 

*) 2 Esterhä^-HttsarcD, l Koburg- Dragoner, i Dtgelnuiui-UIaiien. 

*) Veiliift der ÖBteneicher etw» 30 Tote, 50 Verwundete. Mehr ab 30 Mann 
von Shjart-Infnntrric, "ovrif chücc I inih';r_'i-r Freiwillige gCtieten in GefMI(«OScbaft. 
Die Fraiizuseu sollcu 25 Tote vcrlorcu haben. 
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als „linke Flankendeckung" blit.^ben. t ranzösiiche Kavalierie- 
patrouiUen hielten mit den zurückg-ehenden Detachements Fühlnng, 
das Gros befugte sich, Ciney zu etreichen. 

So war Xamur, ohne daß man einen Entsatz ernstiicb ver- 
sucht, seinem Schicksal überlassen. 

Die Belagerer der ZitudHIe macht» n trotz zahlreicher Aus- 
liille der Be^atzunif und der im allifemeinen g"uten Wirkung- der 
Verteidii^ungsartillerie rasche Fortschritte. Schon am 27. fajjten 
sie im Fort d Orange festen Fuii. 

Nachdem nun auch die Zitadelle schon schwer durch das 
Fener des Feindes gelitten hatten überrumpelte dieser am 
I. Dezember, 1 Uhr morgens, das Fort Vilatte. Da endlich bis 
zum 3. Dezember mittags die Mauern der Zitadelle mehrfach 
J&reschen aufwiesen, die (ieschütze meist unbrauchbar g-eworden 
waren utü! ;i« Besatzung schon S50 Mann an Toten, Verwundeten, 
Gefangenen und Deserteuren') eingebüUt hatte, fiborc'ab (tM. 
Moitelle um 2 Uhr nachmittags dieses Tages das Werk. Die 
Besatzung wurde kriegsgefangen abgeführt. 

^ InibMOiMlei« die Hianscluft des WaDoncnre^iBaits Kr. 58 ovies »uh liU 

unvcrlijüch. Am November k..m es ?o;;jr ru otTener EmpÖTUDg, weSdie ttor dnicb 
<iJe iioergie des GM. Moitelle oiedergeschlagea vuidc. 
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Abwehr des französischen Vorstofies gegen Trier. 



Die irantosische Afoselarmee hatte nahezu den ganzen 
November verstreichen lassen, ehe sie im Sinn des allgemeinen 
Operationsplanes, der ihr Koblenz als Ziel der Vorrückung zuwies, 
die Offensive autnahm. 

GL. Kellermann hatte wohl endlich, um seine Will- 
fährigkeit zu beweisen, die Truppen im Raum um Saarlouis zu- 
sammengezogen und am 7. einen Marsch bis Merztg durchgeführt, 
schon war aber auf Betreiben Custines — infolge des anfang> 
lieb ablehnenden, angesichts der Schwäche und des kläglichen 
Zustandes der Armee sehr begreiflichen Verhaltens Keller- 
manns — dessen Abberufung erfolgt Der Interimskommandant 
General 1a Raroliere begnügte sich, mit der Avantg-arde, etwa 
3000 Mann, am g. November bii> ( Vvnz vorzugehen^ von wo ihn 
jedoch Beurnonville nach Übernahme des Kommandos am 14. 
wieder zurückrief. 

Auch Beurnonville war mit der Aufgabe, welche ihm über- 
tragen wurde, keineswegs einverstanden. Trotz Heranziehung 
zahlreicher detachierter Korps zählte die Armee damals nur 
:so.ooo Mann'). Die Disziplinlosigkeit der Truppen machte sich 



>) Ordre d« bataille. 

Avantgwde. Infsnteri« (General 1« Baroliire): z Idcbte» Xofaateriebatdlloa, 
Jigw de rObierratoire, Mogellegion, Fzeikom|NigiiieD Humbert, GuUlaume, Fhcheri 
St. MnTirice, I. und 2. Grcnadirrbataillon, 62. and 96. Regiment, KnttonnlgardebnUUloine 
I. Vicune, l. Maas, l. lodre, I. Lot. 

KsTsllerie ((imeial Destournelle): Hustwds de U Mort, 3. HnMicnregiiiMnt, 
10. Jägerregiment, 4. Dragonerre^meoV II. nnd I9. KaTaUcTiereglment} KompngDte 
Sorbicr der rcitendca Artillerie. 

I. Treffen (General LigniviUej: 3., 4., 5. GreuaJicrbatailion, I., 3., 17., 23., 
»4., 44., 54^ 58., 90. Ihfanterietegiment, XntionklgsrdebatAiUooe t. Haute Maine, 
I. SaAoe et Loire, 3. und 4. la Manche, Baiaillon de Fopincouit, Bataillon de« 
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in bedoikliclier Wdse fublbar, überdb» Htten sie an allen Aus- 
rüstungsgegenständen en^fmdlidien Mangel. Was bei der all- 
gemeinen Finansnot und der Unordnung der Verwaltung den Feld> 
armeen zugeschoben wurde, kam den Truppen Custines und 
Dumouries' zu i^nte. Die Moselarmee wurde stets vernachlässigt. 
Sie sollte soirar fortwährend \'er.stärkuncfpn an die anderen Heere 
abgeben, wog^egen sich Beurnonville allerdings energisch uud 
mit Frfoli!" Nträubte. 

Arn unangenehmsten war es für diesen General, daü er 
Güstin e formell unterstellt wurde. IMeiter trachtete, die Mosel- 
armee in seinen engeren Befdilsbereich zu bekommen und wies 
hiezn Beurnonville an, vor allem die Verbindung mit den Vor- 
posten der Rheinarmee bei Kreuznach herzustellen, dann über 
Trier nach Trarbach zu zücken, wo die Vereinigung beider Howe 
erfolgt'" snl!tt>''i. 

Bcurnouvilles I^hri^ciz strebte indessen danach, ein seib- 
ständitjfes Kommando zu führen. Wenn er sich schon unterordnen 
raulJte, so zog er seine bisherige Verwendung unter Duraouriez 
der Untmrstdhuig unter Güstin e unbedingt vor. Er war dah« 
sofort entschlossen, es zur Vereinigung nicht kommen zu lassen, 
jedoch den Anschein guten Willens zu erwecken. 

Die Verein^^ng war übrigens auf dem vorgeschriebenen 
Weg über Trier keineswegs ohne weiteres durchzuführen, da 
daselbst ein österreichisches Detarhement stand. Die Vertreibun'j;- 
desselben war trotz seiner bekannten nuinerisclicn Siiiwäclie für 
die minderwertigen Truppen der Moselarmee keine leichte Auf- 
gabe. Gelang sie nicht, so wahrte Beurnonville seine Selb- 
ständigkeit, was ihn wohl kaum veranlassen mochte, den Angriff 
allzu ener^^h durchzufuhren. Ein Mißerfolg konnte ihn nicht 
zu sehr belasten, da er so vorsichtig war, denselben im voraus 
mit der mangelhaften Ausrüstung und der Schwäche der Armee 
zu entschuldigen und die Verantwortung für das Unternehmen 
gänzlich dem General Custine zuzuschieben. 

«ectioDS armccs, Natiunalgardeliataillone 4. Masel, 4. Seine rnf^rieurc, 0- Mwilthe, 
13. Föilcticrlcnbataillon, 4., lo. Kavallerieregiment, 14., 17. Dragoncrregiment. 

2. iretlea (General Aboville): 30., 53., 55., 74., 89., 102. Infaateriere^'iweat, 
N»tioQalg»rdebitaiUoiie 3. Hmte Marne, 3, Motel, 4. Hmte SeSne, 4., S., 8. Mearthe, 
PöderierteDbataillun des 83. Depart'^mcnt«, Bataillon de Palloy. 

Kcscrre i General l'ully): I. und 2. Karabinicrregiment, 8. Kavallerieregiment. 
I. Drajjunctregimcüt, l. und 9. Jägerregiment, a. G«adarmeriedivisioo. ^Chuquet, 
VI. J63.) 

)) Chnqnet, VJ. I55. 

18* 
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Nun handelte es sich nur noch darum, su verhindern^ daß 
Custine die Moselaimee direkt an den Rhein zog. Beurnon- 
ville lieS daher ein Detacliement (4000 Mann Infanterie, 2000 Reiter), 
welches er unter General Ligniville, gleich nach Übernahme des 
Kommandos, am 15. November, zur Herstelluns^" der \'eibinduni^'- 
mit d'-r Ivlu'inaniH'e Ivreuzricich ent-sendt^t hatte, am 23. in 

St. Wendel untt r di-m X'orwand halten, aller Kräfte zur Offen- 
sive gegen Trier zu bedvirteu. 

Die Vorbereitungen für den Vormarsch dauerten bis zum 
25. November. An diesem Tage wurde bis Lebach, am 26. nach 
Tholey vorgerückt, wo sich- das Detachement Ligniville mit dem 
Gros vereinte. Von Saarlouis war ^ne Kolonne von 2000 Mann 
unter General Humbert am linken Saarufer über Freudenburg, 
Saarburg gegen Conz entsendet worden. 

Infolge emster Verpfleg'sschwieriijkeiten und wegen des 
Zurückbleibens der Artillerie setzte die Armee den Marsch t 
am 30. fort. Ihre Vorhut erreichte an diesem Tage Kastel, da.^ 
Gros Mettnich. 

FZM. Hohenlohe konnte nun nicht mehr daran zweiteln, 
daü die Franzosen es auf Trier abgesehen hätten und war sofort 
entschlossen, diesen wichtigen Platz, welcher die Verbindung 
Luxemburgs mit dem Rhein sicherte, zu halten. 

Im Raum um Trier befand sich damals noch immer die 
BrigruL (l(;s GM. Brentano — 4 Rataillone und 4 Eskadronen — 
auf Postierung'); an eine Unterstützung durch die Preußen, vun 
welrln-n 7.U dieser Zeit mir ein sehwachi-s Dt'tarhement ,4 Batail- 
lone, 2 Jü^^ei k( >in] lagnien, ' ^ reitende Batterie und 200 Husaren 
unter General Komberg) am linken Rheinufer gegenüber Koblenz 
stand, war nicht zu denken. 



>) Zur Verteidi);ung des Abichnittei ziaschen Star und Ruwerbaeli stmad l Ba- 
tailloa GemmiiiBeii-Infuterie Kr. 21 in Pellingen (VerteidiguDgtbmnptpoMen}, 2 Korn* 

pa^nic-ü nemrainzren bewirkten tlie .Sif-!u. rnn.: il^'r slf-nrrncn >f rv^elVirärke !'.vi Com, 
4 Kumpagoicn Gcmmingen und 1''^« Chevaulc^eiscitkadroueu bliebea als Reserve in 
Trier* *U Etkadron ww Dach Zerf vorgeschoben ; im Abschnitt zwischen Mosel and Saar 
Udtm je 2 Kompagnien Klebek^Iafantcrie Xr. 14 Tawern (Verteidigungsbaupipusteo)« 
Fellpfich und Igel i Schitfbrückei, l Batailloa ivlcbek Oreveumachcrn besetzt, l'i K«- 
kadroaca Eriherxog Jusct-Uragonei waren in Euren, x Zug Dragouer war in Ousdorf, 
t „Kommando" in Saarbnrg detachiert. Kach dem gSnxlichen Abtug der Prenfien 
hatutj die i' !:-kutlronen aus Euren Koneii und Wawern ZU besetzen. GM. Brentano 
Ueii die gewäbllen SteUnngen technisch verstärlcen. 
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Hohenlohe setzte daher alle in Luxemburg entbehrltchen 
Truppen, 5 Bataillone*) und 4 Eskadronen Erzherzog Josef- 
Dragoner, nach Trier in Marsch und eilte selbst dahin, um 
das Kommando zu übemehmen. Er verfugte hier nunmehr 

über etwa 8000 Mann'O- 

Im Luxemburgischen verblieben unter FML. Erbach fHaupt- 
quartier Straßen) 6 Bataillone") und 12 T-.>k,idroiit^n wovon 
3 ßataillone als Verstärkung der Besatzung ) in der Festung 
lagen, die übrigen Truppen einen Kordon von Habay la Nenve 
über Arlon, Luxemburg bis Grevenmachem zogen. 

Am 30. November erreichte das Gros der Moselarmee Non- 
Weiler, die Vorhut Hermeskeit; Detachements drängten die 
schwachen österreichischen Vortruppen aus der Linie Zerf, Kell, 
Reinsfeld, Thomm zurück. Am i. Dezember Lii^'^crto das Gros 
bei llermeskeil, die Vorhut schob sich gegen Pellingen heran, 
um die dortigen versrh inzten Höhen am nächster! Tai^e zu 
umschlieUen. Die Kolonne Humbert erreichte Saarburg. Am 
4. Dezember bezog das Gros der Moselarmee bei Remsfddd Lager, 
Teile der Avantgarde setzten sich an der Ruwer fest. Da gleich- 
zeitig die Kolonne Humbert gegenüber den österreichischen 
Stellungen bei Fellerich und Tawern eintraf, war nun die Streit- 
macht Hohenlohes am rechten Moselufer vollständig vom Feind 
zemiert. 

Die inzwischen eingelaufenen Nachrichten lielien die Situation 
der (Österreicher keineswt?gs in gü.nstig*»m TJcht erscheinen. Cler- 
fayt war von der Alaas gegen Aachen zurückgegangen, Beaulieu 
hatte den RQ^ug angetreten. Es war anzunehmen, da0 Dumouriez 
mit einem Teil seines Heeres und, nach dem Fall von Namur, auch 

' Je 2 Nr. 40 um! Xr. ;o. I Bataillon Warasdiner Grenzer. 

Verteilung der Truppen : Von der Ruwer bis ta den» nächst Trier mündenden 
OUwigerbidi : GM. Brentano, 3 Bataillone Nr. 40. 3 Dragooeteiliaidroneii» Ollwiger- 
baeb— Saar: GM. Lilien, 2 Batullone Mr. ai, 3 Cbevanleferaeskadroneii. Saar— 

Mu.xi ! : GM, Wcrncck. 2 Bataillone Nr. 14, I Hat lillon \V ira« ürü-r, 700 Rekruten 
IvetmuUich der Transport des Hauptmanns Andujar, welcher sich dc^ Kapitulation 
▼oa Mains entzog), 2 Dra^onercakadroaea. Reserve bei Trier : 3 Bitafllooe Nr 50 
and 3 I^igooeveakadrooen. 

T"? - Nr. 7 und i;. -c eines Nr. 53 und 57. 
*j 4 Kaiscr-Chevaulcgcrs, 8 Wurmscr-Iiusatcu. 

*) Von der Armee Clerfayti standen in Lnxembnrg: Die 3. BataOloDe 
Nr. 0, 38 und 55, die 4 Kompagnien dn 3. Gamisonare^ments, 3 Kompagnien aad 
Vi Eakadron Anbalt*Zerb»U 
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die Ardennenarmee samt dem Korps HarviUe gegen Luxemburg 
vorrücken werde. Man wufite überdies, dafi sich bei Longwy 

ein starkes französisches Korps in Versammltttlg befinde. Ergriff 
dasselbe gleichzeitig die Offensive, so konnte Beaulieu leicht 
nach Norden al)'4odrrint,''t und von den allseits vorrückenden 
(,7(i;fnern auiV(erit'ben werden. Wurdr nun auch HoluMiloli«- bei 
Trier geschlai^i^on, so vermochte er vielleiclit I .uxfrnburi4" nirht 
mehr zu erreichen, die schwache Besatzung der wichtigen l'estung 
aber war dann nicht im stände, ernsten Widerstand zu leiste. 

Es lag daher die Versuchung nahe, Trier und die Verbindung 
mit dem Rhein aufzugeben, welche Custines Streifkommanden 
ohnedies bereits gefährdeten, und die Vereinigung aller Kräfte 
bei Luxemburg zu bemrken. Doch H()h*;nlohe erkannte sehr 
richtig, daß die Preisgabe von Trier untehlbar den Rückzug Cler- 
fayts über den Rhein zur Folge haben muüte, daß dann the 
Franzosen das, was jetzt nur als möglich erwogen wurde, den 
konzentrischen Vormarsch gegen Luxembixrg, bestimmt durch- 
führen würden und sich die Lage seines und des Korps Beaulieu 
um so mehr aus^chtslos gestalten müßte. 

Dieser Verhältnisse wohl bewußt^ nahm FZM. Hohenlohe, 
der unbeugsamen Ausdauer, der unerschüttOTlichen Treue und 
bewährten Tapferkeit seiner Truppen vertrauend, bei Trier den 
ungleichen Kampf ohne Zaudem an. 

T'x aulieu erhielt <h'ii Auftrag, seine Truppen mü;^hchst 
rascii nach Arlou zuiückzutühn n. Von dort hatte GM. Schröder 
mit 2 Bataillonen, 2 Jägerkompagnien und den Kinsky-Chevau- 
legers nach Luxembui^ zu marschieren, Beaulieu mit den übrigen 
Truppen den Kordon westlich und südlich Luxemburg abzulösen. 

FML, Erbach hatte in dem Mafl des Eintreffens dieses 
Korps die drei nach Luxemburg verlegten Bataillone und die 
am Kordon gestandene Kavallerie als Verstärkung nach Trier 
zu senden. 

Beurnonville iiatte sich inzwisciien nacli mehriachen Reko- 
gnoszierungen entschlossen, am 6. Dezember den Angriff gegen 
die österreichische Front durchzuführen. Die Truppen Humberts 
sollten g^en Tawern, die Brigaden Destoumelle und Lagrange. 
sowie ein Detachement von 500 Tirailleuren und 1200 Reitern 
gegen Pclling<*n vorgehen, während ßeurnonville selbst mit 
dem Gros den etits« iieidenden Ani^riff «^egen die Höhen südöstlich 
Trier, den „grünen Berg", durchführen wollte. 
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Diese Angriffe, ohne besonderen Xacfidruck geführt, konnten 
von den Osterrciclicrn allseits mühelos abf^pwiesen werden. Da 
aber l-V.Xr, Hohenlolio darin nur di-^ Einleitnny- für den un- 
mittelbar bevorstehenden llauptangritf erblickte, /.o'^^ er nnrh am 
6, ein Bataillon Josef Colloredo Nr. 57 mit einigen Zwölfptundem 
von Luxemburg nach Grevenmachem heran und verstärkte die 
Grruppe Brentano durch die bei Trier bdassene Reserve. 

Beurnonville wiederholte am 7« den Angriff gegen den 
grünen Berg, wosu er seine Truppen bei Morsch^d und Gutnrdler 
die Ruwer überschreiten und bei Filsch schwere Geschütze in 
Stellung bringen ließ; da deren Feuer indessen ganz erfolglos 
blieb, uaiftcn die Franzosen d^n Infanterieangriff nicht und 
gingen am Abend hinter die Ruwer zurück. 

Der französische Armeekommandant hoffte, bei Ptdlingen 
nieiir (jlück zu haben und verschob daher das Gros am ü. und g. 
in den Raum Bonnerath— Schöndorf. Der am 10. tatsächlich 
gegen die Stellungen bei Pellingen angesetzte, schwächlich durch- 
geführte Angriff mißglückte, desgleidien ein Vorstoß der Kolonne 
Humbert g^fen Wawern. 

Nun beschloß Beurnonville, einen letzten Versuch, diesmal 
gegen den österreichischen rechten Flüg^el, im Abschnitt zwischen 
^^osel und Saar, zu machen. Während die h ran/.osen zur Täuschunq' 
des (le'^ners am 11. Dezember die Versclian/un^"en bei Pellin^Mnj 
mit -vrtiilerie heftig beschossen, rückte das Gros über Saarburg 
auf das linke Saarufisr, wo nunmdur etwa 10.000 Mann zum An- 
griff versammelt standen. 

Inzwischen waren aber bei den Österreichern Verstäfkungen 
eingetroffen. 

FML. Beaulieu hatte trotz der Hindemisse, welche die 

vereisten We^^e seinem ^farsch entiretfenstellten, mit dem Detache- 
ment Schröder am 8., mit dem (iro.s am 9. den Raum um Arlon 
erreicht'). Schröder marschierte tuit einem Teil seiner I ruppen*) 
aui 9. nach l.uxemburg weiter, wahrend am selben Tage von 



BrlK»4« Seltfftdtr Gtoa 

*) 5. DcMmber ........ St Hubert Roumont 

6. I, ........ Xeufchäte&tt Baalogue 

7. „ Habay la Nenve RMt 

8. ' „ Aj-lott Mmideluce 

q. „ — Arlon 



'1 Je I Bataillon Nr. 15 und 37, je eine Kompagnie le Loop-Jäger and Lim. 
burycr Frciwilli;;«, 6 Eskadronen Kinsky>Chevaulcgers. 
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dort FML. d'Alton mit 2 Bataillonen .Nfantredini Xr. 12, 6 Es- 
kadronen Wurmser- Husaren und einigen Zwölfptundem nach 
Grevenmachern rückte. 

So verfugte FZM. Hohenlohe am 10. bereits über ix Batail- 
lone und 14 Eskadronen. FML. d'Alton übernahm das Kommando 
im Abschnitt Mosel— Saar % GM. Werneck über die Reserve 
bei Greveamachem (3 Bataillone» 4 Eskadronen). Berahigend 
war, dafi sich der Rückzuir Heaulieus nngestort vom Feind 
vollzogen hatte. Weder die Ardennenarmee und das Korps Har- 
ville, noch die um I-onqfwv in Versammlunj^" begriffene Streitkraft 
hatten etwas l^mstliehes unternommen. Kin feinrlliches Detache- 
ment war wohl bis» Rochelort nachgerückt, begnügte sich aber 
mit der Vorschiebung von Patrouillen bia St. Hubert. Um das 
Schicksal Luxemburgs durfte Hohenlohe um so weniger besorgt 
sein, als Beaulleu, der mm das Kommando über alle Truppen 
westlich und südlich der Festtmg übernahm, wahrend FML. Er- 
bach jenes über die Truppen östlich derselben behielt^ nach 
Rücklassun^'- einer Nachhut in Arlon^ das Korps in Kantonierungen 

unmittelbar vun Luxemburg- verlegte. 

In der Folge rückten noch 2 Bataillone ) und 2 Eskadronen 
Latüur-Chevaulegers zur Verstärkung der Brigade Werneck nach 
Grevenmachem ab. 

Hohenlohe, weit her von den Verschiebiingen feindlicher 
Truppen auf das linke Saarufer Kenntnis erhalten haben «lürfte, 
schickte am 1 1. den Obersten ( ir.den Xauendorl mit 400 Wurmi.cr- 
Husaren zur Rekoy^uoszierung^ über Tawern vor. Die franzü.->ihchen 
Sicherungstruppen warfen bei Anaälierung der Husaren die Wafifea 
weg, ebenso die in Meraddrchen befindlichen Abteilnng^ 

Am 12* Dezember ließ BeurnonviUe — wieder ohne Er- 
folg — Wawern durch drei Kolomien angreifen; die Franzosen, 
bis gegen Saarburg verfolgt, erlitten einen Verlust von 86 Toten 
und Schwerverwundeten. Gleichzeitig mit dem Angriff gegen 
Wawern wurden die Schanzen bei Pellingen durch schweres 
Geschütz fruchtlos beschossen. 

') Di^r lic;,5,.-ti I'skadioncn Errbcr^nj: Josef-Dri(^;Miier kamen ?:u;n ^^T. r c- ii 1 ;i r. < ., 
uütw dessen Konunsiado nun das ^aiuc Kegimcat vemoigt wax, wogegen bei 
Fin« d'Alton 2 Rnnrcaedudfittett «tofetdlt wurdea. 

*) Major Gnf Kegloricli mit l'/s Etkadioocn EiterUif-, I Eakadron 

T';larAcii>T.-iii-TTu~:-Ln-Ti. KoTr>pn;;'nien Nr. 34, 3 le LoBpf 2 MBhoay>JIfeikiMapacinini, 

äO ausgewahUea Schützen der lufaaterie. 
') Nr. 42 uad 55. 
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In den folgenden Tagen kam es vor der osterreicliischen Front 
bei Trier wohl noch 2u vereinzelten Kämpfen und Kanonaden, 

doch änderte sich die Lag-e nicht wesentlich. Erat am i6. De- 
:!t rnb«'r warf der Fetii l die Posten aus der Stellunjjf von Tawern, 
worauf auch Wawern aufcifPirt'bfn wnrdf» und die kaiserlichen 
Trupp^^n dt's Absrluiittt s /wischen Mosel und Saar sich nach 
Conz und Grevenmachern zurückzogen. 

Gleichzeitig hatte Beurnonville Pellingen zu überrumpeln 
versucht. 

Die Franzosen besetzten Fellerich und Tawern, doch hielten 
es ihre Generale nach kurzer Rekognoszierung jRir umndgUch, die 
Österreicher aus der Stellung auf dem rechten Saarufer bei Conz, 
sowie aus Grevenmachem tu vertn ibrn 

GL. Beurnonvillf kam überhaupt nach .seinen wieder- 
holten, ^f'^*^n jeden i eil der csterrpichischen Stellung^ unter- 
nommenen und .stets gescheiterten Aug ritten zur Überzeugung, daü 
der beabsichtigten Eroberung Triers „unübtf steigliche Schwierig- 
keiten" entgegenstünden, welcher Ansicht die zur Prüfung der 
Dinge eingetroffenen Konventabgeordneten beistinunten. Er zog 
deshalb am 17. Dezember sämtliche auf dem rechten Saarufer 
ge'.jfen die PelHn;.:;er Höhen im Kampf g-estandenen Truppen 
auf das linke Ufer in die G^-^^-end von Saarburif zurück, belietS 
die Avantg'arde unter General la Baroliere bei Taw(^rn, Fellerich 
und sandte die sclion früher auf dem linken Saarufer in Verwendung^ 
gestandenen Truppen über Freudenburg nacli Merzig zurück, wo 
er das Hauptquartier nahm. Unter dem Schutz der Avantgarde, 
welche am 18. Dezember auf den Höhen nördlich Nittel nnd bei 
Könen schweres Geschütz aufführte und Grevenmachem wie Conz 
durch mehrere Stunden beschoß, marschierte das Gros der Mosel- 
ärmere an den folgenden l agen über Sierck nach Thionville. 

Die franzö.sische Moselarmee war entmutigt; infolg^o mangel- 
hafter Kleidimg, schlechter Nahrung und Unterkunft war der 
Krankenstand groü, die liande der Hisziplin hatten sich i^-'l 'v-t; 
der Kückzug artettf in zügellose Fluciit aus, die Desertion nahm 

erschrecktich zu. Die Soldaten raubten nnd plünderten, Offiziere 
und Patrouillen, welche die Ordnung herstellen wollten, wurden 
von den meuternden Horden niedergeschossen, die Generale 
gröblich mißhandelt. 

FZM. Hohenlohe erfuhr am 17. Dezember duri h ein Reko- 
gnoäzierungskommando, daü der Feind an den Vortagen bei 
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Pellinq-en und Wawern beträclitliclie VerluBte erlitten habe und 
sich in gröLltcr Tnordnung^ zurückzic hc 

Er beauftrag^te hierauf Hm Obersten drafen Xauen(U)rf. 
mit einem Detachement ') den Rückzug des Gegner» zu beobachten 
und nach Maßgabe desselben einen Sichenmgskordon aufsustellen. 
Nauendorf vertrieb am 19. die französische Nachhut ans Tawern, 
worauf die am 16. geräumten Stellungen zwischen Mosel und 
Saar wieder besetzt %vurden. Am 22. erbeutete das Detachement 
in Saarlnir.,'^ ;^wei eben v^on Saarlouis eingetroffejie Schiffe mit 
40.000 Hrot- und 2500 Haferportionen, wonach es bis Freuden- 
burcf vor;.4inv;. Hier erfuhr Na u en d o rf, daii die französisclie Nach- 
hut bei Kreuzweiler au der Moael Stellung bezogen und mit 
Detacheraents Oberleuken und Orscholz besetzt habe. 

Am 23. erstürmten die Husaren Nauendorfs Oberleuken, 
doch fand damit dessen Unternehmung und der Krieg in diesem 
Gebiet überhaupt für das Jahr 1792 ein £nde. 

Der Vorstoß der französischtn ^fo^l-larmee war an dem 
hartnäckigen Widerstand des dreimal schwächeren Korps Hohen- 
lohe gescheitert» die österrei^ischen Soldaten hatten das Ver* 
trauen ihres Feldherm glänzend gerechtfertigt. Die schlichten 
Worte der Anerkennung, welche FZM. Hohenlohe für GM. Bren- 
tano und die bei Trier im Kampf ge8tand< iien Truppen fand, 
mögen hier Platz finden: „Schon mehrmaien hatte ich Gelegen- 
heit, den ausharrenden Mut, den Kifer und die vortrefflu lien 
Eigenschaften der kaisfrlieh-krmiLiliclu'n Trnp})en in den bedenk- 
lichstem Gelegenheiten zu «-rjjrobrn ; norli >,elten t>ah ich aber 
drohende übermächtige Gefahren, I'lagen der rauhesten Witterung, 
Mangel an allen Bedürfnissen und unbeschreibliches Elend mit 
so heiterem Mute und gutem Willen ertragen, als es jetzt die 
unter Euer Hochgeboren [GM. Brentano] Kommando gestandenen 
Truppen gleich ihrem würdigen Anfuhrer taten und vergnügt 
finde ich sie alle des Vorzuges wert, unserem AUergnädigsten 
Kaiser zu dienen. Bp'wnndening und innigster T>rink sind die 
Kmpfindun;i4<'ii, die ich I-uf-r lioch^r'-boren fürs erste, dann den 
Herren Staba- und Uberotnzieren, eiuiUch der guten gemeinen 
Mannschaft zolle und immer werde ich es mit Stolz rühmen, daß 
ich die Erhaltung von Trier gegen mächtige Feinde einer so 
vortrefflichen Truppe zu verdanken habe." 

'j 4 KompaguifQ Waiasdiner und 6 Eskadrouea Wuimser-Husaren. 
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Mit banger Sorge hatte FZM. Clerfayt der Entwicklung 
der Ereignisse bei Trier entgegengesehen. Wurde die schwache 
Streitkraft Hohenlohes geworfen, so war nicht nur das Gebiet 
von Luxemburg verloren, die I- estung einer Blockade ausgesetzt, 

sondern auch das österreichische Han^ttkorps unfehlbar zum Rück- 
zug hintiT den Rhein pfpzwuncfpn, da die I'ranzospn dann üfewiß 
nicht säumt. II, alle vcrtvl^baren Kräfte .^'^e•4en Koblenz vorzutreiben. 

Clerfayt konnte Hohenlohe keine direkte Unterstützung 
zukommen lassen, wohl aber war er entschlossen, sich möglichst 
lang links des Rhein, an der Roer oder an der Erft zu halten, 
um hiedurch wenigstens die französischen Armeen in den Nieder^ 
landen auf sich zu ziehen und eine Kooperation derselben mit 
der Moselarmee zu verhindern. Dieser Entschluß war, wie Cler- 
fayt klar erkannte, kdneswegs ungefährlich. Bei Lüttich stand 
die belgische Armee unter Dumouriez, deren Vorhut, etwa 
Sooo Mann des «rfnerals SteniL»"el. bei Batice: GT.. Miranda 
war nach der Eroberung von Antwerpen am ö. Dezember in der 
Richtung gegen Koermond abmarschiert und hatte am lo. De- 
zember odt dem Gros Maeseyck erreicht, die Avantgarde oberhalb 
Roermond, bei Wessem, die Maas überschreite lassen. Am 
7. Dezember erfuhr man den Fall von Namur und mufite daher des 
Anrückens dt r Ardennenarmee, die nun roitdem Gros zwischen Huy 
und Fl^malle. mit Detachenients in Limburg, Verviers, Spa, Mal- 
medy und Stavrlot stand ", iifegen die linke Flanke i4"(nvärti'jf sein. 

Auf ein' Ti ernsten Kampf durftp man <•> sonacii anv;i -nichts 
der C'berniacht des Feindes nicht ankununen lassen, weshalb 
Clerfayt am 8. Dezember die bisher bei Henri Chapelle belassenen 
Teile des Korps mit Ausnahme einer schwachen, aus leichten 
Truppen bestehenden Nachhut, gleichfalls nach Aachen zurücknahm. 

Mißlich war ferner, daß der Kurfürst von Pfalz-Bayern seine 
Einwilligung zur Besetzung von Jülich versagte, weiche Festung 

*) Kieca TextskUse 38. 

') Die öiterreicfaisehen Posten Henre und Verviers wtoren iodeneii xarnck- 
gegapgen. 
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einen treffliclien Stützpunkt für die Operationen am linken Rhein- 
ufer g^eboten hatte. Ebensowenig durften die österreichischen 
Trappen Maastricht besetzen. 

Trotzdem hoffte Clerfayt, nicht weiter als bis an die Krft 
zurückgehen zu müssen. In erster R^ihe rechnete er darauf, daß 
der ihm bekannte kläglich^ Zustand der französischen Heere ilieson 
eine energische Verfolgung unmöglich machen werde. Weiters 
war anzunehmen, daß der König von Preußen Verstärkungen 
senden wSrde» wozu die damals eingelaufenen Versprechungen 
um so mehr berechtigten, als die Vertreibung Custines aus 
Frankfurt der allgemeinen Lage eine günstigere Wendung gegeben 
hatte und die Offensive Dumottries' die preußischen Besitzungen 
am unteren Rhein bedrohte. 

Auch die zwischen Prenf.^er! und Osterreich eini^etretene 
Spannung hatte inzwischen nacii'_,n hi>.st.'n. Die von den beider- 
seitigen Kabinetten geführten V( rlumdlungen über die wichtige 
Frage, ob der Krieg ira nächsten Jahr fortzusetzen oder durch 
einen Friedensschlufi zu beenden sei, hatten den von Österreich 
gewünschten Verlauf genommen. Preußen stimmte dem Beschluß 
des Kaisers bei, den Krieg ener^sch weiterzufuhren, allerdings 
nicht ohne vorher betreffs der Kriegsentschädigung seinen Stand- 
punkt in nicht mtOzuverstehender Weise klargelegt zu haben. 

Schon vor RrLrinn des Kriei;''^ hatte Preußen, im Ein- 
verständnis mit Raühtud, die Zustimmung- Österreichs zur Besitz- 
ergreifung eines ansehnlichen Teiles des Königreiches Polen 
verlangt Dagegen wollte Preußen nur zugeben, daß Österreich 
seine Entschädigung für die Kriegskosten durch Erweiterung der 
vorderösterreichtschen Länder in Frankreich suche; auch verhielt 
sich der König gegen die Forderungen Österreichs, Austausch 
der Xicclcrlaiide tr^.ijen Bayern, Zession des Ansbachschen und 
Bayrcuth>chcn (itbift^'s, ablehnend. 

In einer r>sterreichi.schen Ministerk(jnfi'r<'nz .>ctztf* FM. (iraf 
Lacy Mitte Oktober zwar den Beschluß durch, daß zur Zeit alle 
Unterhandlungen mit Preußen fiber Kriegsentschädigung und 
Landerwerb zu unterlassen wären und nur über die Maßnahmen 
und Rüstungen, welche die unvermeidliche Fortsetzung des Krieges 
erforderlich machte, zu beraten sei, doch trat Preußen Ende 
Oktober 17g:: mit seinen Entschädigung^sforderungen in so 
bestimmter Art hervor, daß es nicht ni<)-lich war, üb^r diose 
olme weiteres hinwegzukommen. In eiuiir Erklärung des preußischen 
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Ministers Graten Haugwitz, d. d. Hauptquartier Merl^ 25. Ok* 
tober 1792, hieß es wörtlich: 

„Da jedoch aber die geg^enwartige Kampagne einen so an- 
sehnlichen Kostenaufwand erfordert und einen so groüen Menschen- 
verlust verursacljt hat, aurh mit der Kortsptzunpf diost^s Krieg'es 
ein noch weit grölit- rur Ivcjsii'nautwarnl notwendige verbunden sein 
muß, so halten Se. kgl. prt;ulji>ciie Majestät sich berechtijjft, dem 
vollkommenen und schleunigen Ersatz um lintschädigung der bereits 
angewendeten Kriegskosten entgegenzusehen; auch ehe und bevor 
AUerhöchstdieselben ferneren Anteil an der Fortsetzung des 
Krieges nehmen, erachten Se. Majestät zur Aufrechthaltung der 
ihrer Regierung anvertrauten St^iatcn sich verbunden, eine Ent- 
schädigung d('r noch anzuwendenden Ivriegskoslen zu verlangen. 
Es erwartrt der König, daß das g:inzf Armndis'^ement in Polen, 
worüber Se. Majestät sich bereits erötTnct, Allerhöch^-ldcmsulben 
von dem kais. kgl. und russisch kais. Hofe zugesicliert und von 
Allerhöchötihrer kgl. preußischen Majestät wirklich in Besitz 
genommen werde ^)." 

Andrerseits aber bewies der Verlauf der Unterhandlungen 
Preußens mit Frankreich, daß jenes nicht beabsichtigte, sich 
von seinen bisherigen Verbündeten abzuwenden und n\it den 
Franzosen gemeinsame Sache zu machen. Über den Charakter 
dieser Unterhandlungen \\ ar< n jedoch die östi^iToic'hisrhon pf»H- 
tischen und militärischen Vertrete r im prr»nÖi&chen Hauptquartier, 
sowie die österreichischen kommandierenden Generale bei der 
Armee der Verbündeten sehr im Unklaren; die Folge davon war 
Mifltrauen auf Seite der Österreicher, welches auch in die Wiener 
Hofkreise drang. 

König Friedrich Wilhelm hatte schließlich, nachdem die 
preußische Armee auf dem Rückzug die Argonnim passiert, den 
Franzosen erklärt, daü pr n-ir mit Wissen und Einverständnis 
seiner Hundesgennss* n un i unter gleichwertigen Bedingungen 
für diese die Verli.in r.ur,L;' n fortsetzen könne. Bald zerschlugen 
sie sich übrigens vollstänriig. 

Da nun aller Voraussicht nach auch ein Separatfideden den 
Gewinn des polnischen Besitzes ohne, Einwilligung Österreichs 
nicht sichern konnte, beschloß der König von Preußen um so 
mehr die Fortsetzung des Krieges, als dieser durch den Einfall 
Güstin es den preußischen Landen näher geruckt und der König 

>j K. A.« b\ A. 1792, XIU, 83. 
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trotz allem nach wie vor von der Idee der Rettung des 
monarchischen Systems in Frankreich beseelt war. 

Ein zwischen den Vertretern Österreichs und Preußens 
abgeschKisscncs Protokoll stellte endlich die gemeinsame Fort^ 
Setzung' der Foindseli^'-keitcn fest. 

Dns Ziel bilflct*- die WiederhersteHung" monarclüi^ciier 
Rci^neruniTsformen in Frankreich, die Unterdrückung- der Rc- 
volutionspropaganda. Gleichzeitig wies Preußen darauf hin, daU 
es gesonnen sei, sich die mehrerwähnten polnischen Provinzen 
zu sichern, wogten Österreich in seinem Tauschfnrojekt Nieder- 
lande — Bayern durch Preußen nunmehr wirksam unterstützt werden 
sollte. Femer war nach glücklich beendetem Krieg d<^r Elsaß 
Österreich zu überweisen und, falls dies nicht durchfuhrbar, 
eine Entschädii^ng* in Polen zu bewilligen. Die vorläufiqfe Be- 
setzung von Tfilen dirses Landes wurde Osterreich zugestanden. 

Das Protokoll betonte die Notwendigkeit gemeinsamen Vor- 
gehens der Höfe von Wien, Berlin und Petersburg in der polnischen 
Frage, welche die Staatsmänner noch immer mehr beschäftigte als 
die Umwälzung in Frankreich, weiters setzte dasselbe fest, daß das 
Deutsche Reich nun gleichfalls an Frankreich den Krieg erklare. 

Da somit die Fortfulirung desselben beschlossen war, stellte 
sich die Notwendigkeit heraus, die gegen die Franzosen ins Feld 
gestellten Streitkräfte zu ergänzen und zu verstärken. Maßgebende 
Kreise in Österreich hielten es für notig, alle in den Erblanden 
noch vorhandenen militärischen Kräfte aufzubieten, über Antrag 
des FM. Grafen Lacy wurde jedoch zunächst mit Hofkriegsrats- 
dekret vom 31. Oktober nur die MaischbereitsteUung zweier 
Truppenkorps anj:^eordnet. 

Das eine hatte sich in Rohmen um Teinitz unter FZM. Graf 
Wenzel Colloredo das zweite Koips-i in Oberösterreich unter 
FML. Freiherr von Staader zu sammeln. 



>} Eingeteilte Genenle: FML. KbeaU BUakensteiu» GM. Drssfc6esy, 

Benjovsi-ky, Davidovich, Rhebach, Prinz Sach^en-Koburg. 12 Bataillone (je 
2 Michael Wallis Xr. II, Callenberg Nr. 54, Brentano Xr. 35, Kbeul Nr. lO, Brcchainville 
Kr. a;, Wartensleben Nr. 28), 32 EskadroneB (je 6 Kavtoagh»! KassMa« nad Zexsehwits- 
Kürassiere, die Chevaulegcr.sdmsiooen beider KarabinierreglllteBter Kaiser und Herzog 
Aibert ; die beiden Cliirv.iulcL'ersdivisioncn kamen spater zum Korps am Oberrhein). 

Eingeteilte Generale: GM. Huditz, Brünn er, Hutten. 8 BaUillone (je 
I Kaiser Kr. i, Lacy Kr. 33, Weciel CQlloredo Kr. 56^ KanmU Kr. 30» Hoff Kr. 8, 
Olivier Wallis Nr. 2f), Deutschmeister Kr. 4, ErzhetWg Karl Kr. 3), 13 Etkadroneo 
(Jacqaemio-Kärauiete, Waldeck-Dragoner). 



Digltized by Google 



2S^ 

Di»' Truijpen beider Korps waren mit der nötigen Artillerie*), 
mit Laufbrücken und dem Fuhrwesen auszurüsten. 

Das erste Korps hatte über die Grenze nach NTirnborg- zu 
marschieren; das zweite war zur Verstärkung der Streitkraft 
im Breisg^au bestimmt. 

Am 2. November erging- die Anordnung, die neu ins Feld 
bestimmten Truppen auf Kriegsfuß zu setzen. Der Stand wurde 
für die Infanteriekompagnie mit 160, für die Kürassiereskadron 
mit 145, für die Dragoner* und Chevaulegerseskadron mit 
180 Gemeinen normiert, die Zahl der ArüUeriehandlanger für 
iedcs Infantericbataillon mit 1 Korporal und 32 Gemeinen festgesetzt. 

Die Kavallerie hatte sogleich, die rnfanterie nach erlangter 
Krit -^-s- und Marschbereitschaft die Grenze? zu üb(?rschreiten. 
Die Kriegsausrüstung wurde nun cner^'-isch br'trieben. 

Am iS. November erging übrigens der Allerhöchste Befehl, 
sämtliche noch sonst in den Erblanden befindlichen F^dtruppen 
unverzüglich auf Kriegsfuß zu setzen und am 5. Dezember wurde 
infolge „neuerdings eingetretener Umstände" auOer den beiden Korps 
Colloredo und Staader der Abmarsch weiterer Truppen befohlen. 

Die schon über die Grenzen in das Reich abrückenden 
beiden Truppenkorps sollten nun bis 23. Januar 1793 in" der 
Gegend um Nürnberg eintreffen. 

Von den mit 5. Dezember ins Feld bestimmten 9 Bataillonen 
und 20 Eskadronen sollten 7 Bataillone*) und i Division Karaiczay- 
Chevaulegers bis längstens Mitte Januar, 2 Divisionen dieses 
Regiments und die BaroS-Husaren etwas später in Bayern auf* 
marschieren. Zwei aus Siebenbfii^ren heranzoziebende Bataillone^ 
und 2 Divisionen Erzherzog I-eopold-Husaren*) konnten das Reich 
nicht vor Ende Januar erreichen'). 

') Jedes Bataillon erhielt 2 Sechspfünder als Liniengegchütz. An Reserve- 
attilleiie bekam das Korp* des FZiU Colloredo: 6 Sechspfünder, 6 Zwulfpiander, 
i Sechspfünder (KaTaUeriestiek«), 4 SiebeDpfonder (HanbhieD), a SiebeiqifiiAder 
(Kavallertehanbitxen , das Korps des FML. Staader: 4 Sechspründer, 4 Zwoll- 
pfönder. 2 Sechspfünder (KAvalleriestiicke), 2 Sicbcnpfünder (Haubitzen). 

Je 2 GrotHunog *oa Todnna Nr. 23, Preifl Nr. 24, Pellegrloi Nr. 49, 
Oberstbataillon Jordis Nr. 59. 

') Obcrstbatsillon Splcnyi N'r. ;r, T.t-ihtiatailloii ni-auli'"it Nr. 51. 

*t Später wurden auch die übrigen 3 Divisionen und 2 GrenzeibataiUone zur 
Hauptarmee betdount. 

I> n Korps waren beixagebea: 4 Secbipllnderi 6 ZwSUpfiiiider, S Sechs- 
pfünder ( Kavaiicriestäcke), 2 Siebenpfunder (Haubitieg), 2 SiebeDpfinder (KaTalleric* 
baubitzea). 
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AuBer diesen Korps gingen aus den Hrblanden Ergänzung»* 
transporte für die Streitkräfte am niederländischen Kriegsschau- 
platz und die Truppen im Breisgau, insgesamt über 5000 Mann 
und etwa 1800 Pferde, letztere meist für das Fuhrwesen, ab. 

Als die Mobilislf'run:^ der Korps Colloredo und Staader im 
preuüischen Haupt« juartier bekannt wurdu, erlitilJ auch Könisr 
Friedrich Wilhelm Ii. den Befehl zur unverzüglichen Auf- 
stellung eines neuen Truppenkorps, welches am 11. Dezember 
auf den Fädetat zu kommen und aus der Garde zu Fuß, 6 In- 
fanterie-, 2 Dragoner- und 2 Husarenregimentem zu bestehen 
hatte. Diese Truppen sollten sodann zum ,,Soutien" der zurück- 
gehenden Österreicher nach den preußischen Westprovinzen in 
Marsch ü;esr>tzt werden, Tvrm Recfimenter Infanterie hievon, voll- 
kommen mobil g"eniaclit, uimiittelhar zu FZM. Clerfavt stoßen, 
die übri^-'en einstweilen ohne einberulene Beurlaubte marschieren. 
Die preuUischen Depotbataillone in den westlichen Provinzen 
erhielten Auftrag, sich zu ergänzen; ein Teil hievon war zur Ver- 
stärkung der Besatzung von Wesel zu verwenden, zehn Bataillone 
aus den Marken hatten Ende Dezember bei Frankfurt a. M. 
einzutreffen. 

l'ZM. Clcrrfayt hatte somit nur eine kurze Spanne Zeit 
auszuharren, bis das Kintreffen frischer ! rup])''n einen Umschwung 
in der Faye hervorbraclite. Gii-ichzt-iLi^ stand für ilm der Au^en- 
blick in naher Aussicht, der Bürde seines schwierigen una v*t- 

antwortungsvollen Kommandos enthoben zu werden, da Kaiser 
Franz am 5. Dezember den FM. Prinzen Josias von Sachsen - 
Koburg zum Oberkommandanteu aller am Rhein gegen Frank- 
reich aufgebotenen österreichischen Truppen ernannt hatte : gleich- 
zeitig wurde Clerfayt zum Generalkommandanten in den Nieder- 
landen bt'>timmt. 

Vorerst ließ sich der Gang der Kreigni^se allerdings noch 
wenig erfreulich an. Am 11. Dezember rückte die Irauzöftische 
Mordarmee, etwa lo.uoo Manu alark, gegen Roermond vor, 
worauf das dort befindUcbe österreichische Detachement, ohne 
den aussichtslosen Widerstand zu versucheni den Ruckzug gegen 
Köln antrat. 

Da die Franzosen von Roermond entweder über Düssel- 
dorf und dann rheinauiwärts oder direkt gegen Köln vordringen 
und dem österreichi.schen llauptkorps den RückzuL; verlegen 
konnten, am 1 1. Dezember zu Aachen überdies best;.mmte Xachricht 
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einlief, GL. Valence wäre im Aamarsch und dessen A^sntg-arde 
habe schon Malme dy erreicht, setzte Clerfayt am 12. Dezember 

den Rückznpf fort. Die unter seinem unmittelbaren Kommando 
stehr-mien Ititantnriebataillone und die leichtfn Truppen mit etwas 
Kavalh'ric n-r' ichten am selben Tiv^i' Stt tternich, verblieben dort 
bis 14. und marschierten am 15. nacii Bergheim, wo das Detache- 
ment aus Roermond einrückte. Die übrigen Truppen kamen am 
12. nach Düren, am 15. nach Nörvenich und Kerpen, am 16. nach 
Brühl. 

So stand schließlich das österreichische Korps an der Erft 

Trotz seiner so oft geäußerten Absicht, sich wenigstens hier . 
hartnäckig zu halten, war Clerfayt bereits entschlossen, falls 
der (Tf'srner nur lu'ilhwe^s ernstlich vorrückt'% auf das rechte 
K^hfinuitT zurück/.UL;flicn, wo/.u ihm das <lriiv^''»'n(ie Ersuchen des 
Königs von Preuben, seine rechtsulrigen Besitzungen gegen einen 
Einfall zu schützen und insbesondere das Überschreiten des 
Stromes seitens der Franzosen bei Wesel zu hindern, einen 
willkommenen Vorwand geboten hätte. Zum Glück wurde Clerfayt 
fernerhin vor keine Entscheidung gestellt, da die Franzosen 
Winterquartiere bezogen. 

Vergeblich drängten die Machthaber in l^lri^ den GL. 
Dnmouriez, die Offensive bis an den Rhein iortzusetzen. Die 
ihm zur Verfügung stehenden Streitkräfte waren zu sehr ge- 
schwächt, in klaglichem Zustand, die Verpflegung mangelte, die 
Strenge des Winters verbot die Durchführung weiterer 0[)e- 
rationen. Überdies wurde inzwischen das Scheitern des Vorstoßes 
der Moselarmee gegen Trier bekannt, was die geplante Erreichung 
der Linie des Rhein seitens aller im Feld stehenden Armeen 
ohnedies anssclilnß. 

lUirnfjuriez war (lahrr nur Vinstrpht, seinen Truppen ruhige 
Wintrrriu trtiere zu -'idicrn utkI iluieii ( r»-]f^ fTTl;''it zur R*^tab1ieniTig 
zu verschaffen. Da ihm di«; i',rlaubiii.«>, Jülicli und Maastricht zu 
besetzen, nicht ertdlt wurde, zielten seine Maßnahmen im Dezember 
nur darauf ab, die Österreicher mindestens bis hinter die Roer 
zu drängen, was ihm auch gelang. Unter dem Schutz der in 
die Linie Randerath — Aldenhoven — Aachen— Eupen — Malmedy 
— Stavelot vorgeschobenen Vortruppen sollte das (rros der fran« 
zosischen Streitkräfte hinter der Maas Kantonierungen bezi< h^n. 

Die Xordarmee hatte längs des linken Maasufers von Roer- 
mond bis Tongern zu kantonieren ; von der belgischen Armee 

Kneif Kes«n Ute franzübtsche Revolution. II. UJ. 19 
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kam am 17. Desember die Avantgarde, welche tags mvor in 
Aachen eingezog^ war, beiderseits Aldenhoven an die Roer, das 

linke Flankenkoqjs (General Miqczynski) an den WurmfluO 
beiderseits Randerath, das rechte Flankenkorjis 'Oberst Frf^^fe- 
vill' i nach jtupen und Cornelimünster ; General Dampierre 
blieb mit i6 Bataillonen (3500 Mann) in Aachen, der Rest des 
Gros kam in die Gegend von Lüttich und Herve. Die Avant- 
garde der Ardennenannee hielt Limburg, Verviers, Spa, Malmedy 
und Stavdot besetat, das Gros kam in den Raum St. Trond, Huy, 
Fl^malle, ViUers V]^v6que; das Korps HarviUe blieb an der 
. Maas von Hny bis Givet* Die Gesamtstörke aller französischen 
Truppen in Belgien und bei Lüttich war auf 45.000 Mann herab- 
gesunken. 

Die Marsche der französischen Korps in ihre Winterquardere 
dauerten bis 26. Dez^ber und hielten die Besorgnisse des FZM. 
Clerfayt vor einem Angriff wach. Als die £rfblge des Koips 
Hohenlohe bei Trier bekannt wurden, war der österreichische 
Armeekommandant übrigens wieder fest entschlossen, die Linie 
der Erft hartnäckig- zu verteidigen und nur einer Umfassung 
beider Fhlcfpl zu weichen. 

In Durchführunti- dieses Lutschluisses ließ Clerfayt ein 
französisches Detachemuut, welches am 23, von Eschweiler nach 
Düren gerückt war, am folgenden Tage von Mahony-Jägem 
überfallen und xurückwerfien, worauf Düren, Nörvenich, Lechoiich 
und Münstereifel von österreichischen Posten besetzt wurden* 
In der Nacht zum 25* wurden die Roerbrucken bei Jülich und 
Linnich zerstört. 

Die Schwäche des Korps ließ indessen dem Feldzeucfmeister 
die I-aiTf noch immer recht ung-ünstig ersclieiiien. i.r benützte 
dalier den bei 1 rier eini^etretenen Umsclnvuni^ . um von Hohen- 
lohe Verstärkungen zu verlangen und beatümite aucli den Wiener 
Hof mit Bitten, ihm die zuerst marsdibereit werdenden Truppen 
zu senden. 

Hohenlohe setzte am 27. Dezember vom Korps Beaulieu 
4 Batullone^), die beiden Kompagnien Mahony- Jäger und 4 Hs- 

k;L<lronen^ nach Köln in Marsch. Kaiser Franz ordnete an, daß 
die 12 Bataillone des Korps CoUoredo von Nürnberg ohne Aufent 
halt zum Korps Clerfayt zu rücken hätten, wälirend die Kavallerie 

') Je 3 Nr. x8 nnd 34. 
Je s LaUrar«Cbev«Blegei« «ad KoImfx*I>ngPDcr. 
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sowie die am 5. Desember xiim Ausmarsch bestimmtna Truppen 
im Raum Heilbronn, Heidelberg, Würzbui^ haltmachen sollten, 
bia am Unterrhein die nötigen Verj^flecrs Vorsorgen getroffen wären. 
Eine weitere Verstärkunir *r)iielt Clerfayt chirch die in öster- 
reichischen Sold übt-rnommenen Reste der bei litv^änn des Feld- 
zuges desertierten franzusisclKm Keiterregimenter Royal AUemandy 
Bercheny- und Saxe-Husaren. 

Am 26. Dezember bekam Clerfayt endlich bestimmte Nach» 

richten, daß die I'V;inzosen in diesem l-«»ldzug nichts mehr unter- 
nehmen würden. Kr lieli hierauf seine I riiiipcMi Winterquartiere 
im Raum Düssoldorf, filadbach, Düren, Zülpich, Sinziy, Jv()ln 
bezichen, in welche auch die V'crslarkungen aiiniahUch ein- 
rückten*). Das Hauptquartier kam nach Berghelm. 

FZM. Hohenlohe hatte ebenfalls nach dem Abmarsch der 
Moselarmee in die Winterquartiere^ seine erholungsbedürftigen 
Truppen vom 21. Dezember ab in Kantonierungen verh^gt, 
welche nach Art einer Postierung angeordnet wurden. Von den 
bei Trier im Kampf gestandenen Streitkräften rückte pin Teil 
unter GM. Werneck zum FML. Beaulieii ab, welchem Hohen- 
lohe alhr Truppen im Gebiet von l.uxembur;^, von Arlun bis 
Grevenmachern unterstellte. Das Konunaudo über das bei Trier 
zurückgelassene Korps übernahm FML. Erbach. 

Beaulieu hatte die Garnison von Luxemburg angemessen zu 
verstarken, die übrigen Truppen in weite Kantonierungen tn. ver- 
legen, welche bis überArlon ausgedehnt wurden und gegen Lüttich 
und Namur beobachten zu lassen. Das Korps des FML. Erbach 
wurde in den drei VerteidiL,''unucsabschnitten bei Trier derart unter- 
gebracht, daß es die befe.sti'^ten Stellungen unverzü'^lich besetzen 
konnte^). Es hatte auüerdem die als Naclischublinie diuuende 
Mosel zu sichern, wobei es von einer Jägerabteilung des kur- 
trierschen Kontingents unterstützt wurde. FZM. Hohenlohe 
nahm sein Quartier in Trier. 

So endete ein Feldzn-, der von den Verbündeten mit hoch- 
fliegenden Plänen begonnen wurde, mit einer Reihe schwerer 

'1 Details der Winterquartiere Anhang XXXIII. 

*) Erstes Treffen zwischen Thiooville uad Saarlouis, itweitcs zwischen AatiUy 
iiod St Avold. Starke Posten kuneo an die Saar von Merxig bis SaarallMii. General 
Dclaage vnrde mit der Oberwachnng von Luiemburg betrant und besetste die Defil^a 

bei Fontoy. Haup»q-jar'i'?r e i: t ini i. v II 1 = in S-iarlouil. 
') Details der Winteinuartiere Aotung XXXlll. 

19» 
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Enttauschunsren. Alle Mängel der Linearheere und der Kriegs- 
kunst, der verderbliche Einfluß der KabinettSpolitik. welche in 
dem kleinlichem Streben, dir Bundosi^enossen zu überli-^ten, die 
tuhrf>nde Rolle an sich zu reilien und sich LiitidcrLrcwinu zu 
^icliern. dan ifroße, g^emeiuaame Ziel in den Hiutcri^rrund (^räng^te, 
alles dies» trat in diesem merkwürdigen Feldzug klar zu Tage. 
Doch die Zeitgenossen verstanden diese Mahnungen nicht, ver- 
mochten aus ihnen nicht neue Lehren zu ziehen, da ihr Blick 
durch die Gewohnheit getrübt und noch kein besseres Vorbild 
gefunden war, das man an die Stelle des veralteten, schwächlich 
gewordenen Kriegssystems setzen konnte. Man suchte wohl Er- 
klärun'jf^m für das Versagen des Ileeresapparates 'jfey-enübfr ninor 
ottiMikundiL,"^ iniiubTwertiypn Armee, doch die w.ihtvu Ursaciien 
wiirdfin niclit crkiinnt; man suchte, durch gering lügige Ver- 
besserungen augenldllige Mängel aus der Welt zu schatten 
und blieb weit davon entfernt, das Übel an der Wurzel 
zu fassen. Wohl mag zugestanden werden, daß unter den be- 
stehenden Verhältnisse eine radikale Änderung überhaupt un> 
denkbar war. 

Auch die Franzosen wußten nicht, welchen Zufälligkeiten sie 
ihre verblüffcndon Erfolge v^rdankti n; es kam ihnen nicht in den 
Sinn, dalJ in iiireii Heeren der Keim zu einer gewaltigen Umwälzung 
auf dem Gebiet der Kriegskunst stecke. Ihre Generale hatten, 
soweit es das lockere Gefüge ihrer Truppen zulieij, nach den 
Lehren der Lineartaktik gehandelt und sie kannten kein höheres 
Streben, als ihre Armeen auf die gleiche Höhe der Ausbildung 
zu bringen, welche ihr Gegner und in früherer Zeit die Armee 
des ancien regime besafl. Hatten sich doch diese Ausbildung 
und das Kordonsystem gerade in der letzten Episode, in den 
Kämpfen bei 'IVicr, ansrh<'in«^nd 'glänzen l bewährt und dieser 
Erfolg nach d-ni Verlust der Miederlande wenigstens Luxemburg 
dem Kaiser eriialten. 

Hätte dieser Feldzug mit einem dauernden Frieden geendet, 
so würde die damalige Kriegskunst ihre Herrschaft noch weiterhin 
unbestritten bdiauptet haben; da der Krieg des Jahres 1792 
indessen nur die Einleitung eines durch eine Reihe von Jahren 
währenden, schwin- n Kampfes war, der Frankreich nicht Zeit 
lieli, seine Streitmacht im Sinn<» des allgemein i::ilti.,^cri Kririfs- 
systems auszuhnufn, so wurde dif Republik dazu gezwiiiiyi ii, ihr 
Heil in dvin \uf-rhot der Massen zu suchen. Die vom Stand- 
punkt der Lineartaktik höchst mangelhafte Ausbildung und nach 
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den Anschauungen jener Zeit ganz ungenflgeode Auarüstung dieser 
Massenaufgebote mit Magazinen und Trains, wodurch aber gerade 

die Bedürfnislosigkeit franzosischer Soldaten erzwungen und damit 

ein gewichtiger Faktor des Erfolges gewonnen wurdo, erforderten 
eine von den herkömmlirb'-n Cipbräuchon f^^än/lich abweichende 
Verwcndun'jf der Heere. So entstand, von >l<'n < ieneralen ungewollt 
und fast unmerklich eine neue Krit:giühruiig, die sich dem System 
linearer Strategie und Taktik zur allgemeinen Überraschung weit 
überlegen zeigen sollte. 
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Kurse Besolireibuns der Festui^^iL des Krie^rssohauplatzea 

Der SehMpUtt dei KAeg» gescn die fnasöriMh« Rerolatkm wie« etnen 

beraerkcnswcrtcD Reichtnm an befestigten Plätzen auf. Die fortlfikatorischcn Anlagen 
stammten teils aus der Zeit der Sfädtefrcihi-it un*l «ler mit ihr vcr!»ui) Jcticn Xot- 
weadtgkeit selbständiger Verteidiguagstahigkeit der Geraeiaweseu, teils aus den l agen 
der groSen alederUtodlidieii BefrefnoctlcSnipfe, überwiegend eber «iis der Periode 
Lad'wig XIV. und seines großen Rriegsbaumeisters Vauban. 

Es gab keine Zupan':88traöe in das Innere Krankreichs, welche nicht durch 
mehrere Festungen ge!>perrt gewesen wäre. Ein mehrfadier Festungsgürtel schloß den 
Nordosten FrenkreicbB i^gen feindttelM Invadonen ab. Die Mdircebl dieier Festuagen 
bestand au<! einem ba'stinnicrtfii Vieleck mit AuUen- und Vorwerken; mir weni^'r 
aus älterer Zeit stammende PlÄtze zeigten noch nuttelaltvlicbe, von Türmen flankierte 
Mancm mit vorgelegtem Graben*}. 

Im Norden begann die fraoxösische Verteidigungslinie an der MeereskiUte mit 
Dfittkirdien, einem Platz mit ErdwiUen «od naasen Graben, wdeber jedoch doreb 
Überschwemmungen und die He^chwerlielakeiti alcb ihm zu nahen nod ihn cinzo- 

schließen, betleutende WiJer>ta:ulsni1ii<^keit erhielt. 

Die kleineren Festungen Bergues und Graveline« waren ähnlich beschafTen. 

Den Zentralpunkt swiachen Lys nnd Scheide bildete Lille, tJ9i mit leiner 
ZUaddle nnd vielen AuOcnwerken eine der stärksten Festungen des KootioentSi 

Die ausgedehnten und \\ ohllK-rr^tigten Plätze Douai nnd Arraa waren nr 
Verteidigung der Scarpeliaie bestimmt. 

Vier Festungen beherrachleo die Scheide, von denen swei, Valeneiennes und 
Cambrai, als I'lätzc ersten Ranges galten. Die Schleusenwcrke, dlUVh wdche die 
Umgebung der beiden Festungen sowie das Scheidetal unter Wasser "csetrt werden 
konnte, standen unter dem Schutz der kleineren Festungen Coudil- und Bouchaiu. 

An der Sambre lag die Ideine Festung Manbcuge, deren verschanztes Lager 
einigen Ersatz für die weniger güostige Lage des Platzes selbst bot. 

Den kleinen Plätzen Le Qucsnuy, Philippcville, Marieobourg, Landrectes, Avesaes 
und Rocroy kam keine besondere Bedeutung zu. 

•) l>ie!>er Knegsschaupiats umraOte das östliche und nordOstliclie Frankreich mit den 
De^anementa Nord, Pas de Calais, Somme, Alsn«, Ardensea, Marea, Haute Marn«, Maas, Mosel, 

Meurthe. Ober- und NtederrneJn. Aube. Vogeatn, die österreichischen Niederlande sarot dem von 
k4jserlichen Truppen besriztcn Gebiet des Uischofü von Luttich, das Herzogtum jQlicl), die 
Kurfür>; • ;ijti er Kolti, Trier, Mainz und Pfalz am Khe^n, Jas 1 i.i .-Icnäum Nassau (Oranien, 
Usingen, Weilburg), die Landgrafsciiaft Hessen' Uarms ladt, das Bistum Speyer, die Markgrafschait 
Badsa, die «starrsidiiselien Vorlande, Brelagau und Ortcaan sowie die Gebiets der Mhlreielien 
UelaerM von den geeanatin Stastan ungebeaea oder aa sie «pgreoieodcB Helebsltrstea, Relciie- 
ritter und relehaunniltelbarer Stidte. 

> Beschreibung der Festungen. Aufsatt d«a Enhenogs KsrI. (Strefflsttr, Ostar' 
reichischs MUitarlsch« Zeitschrift 186d, III, 131.) 
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An der Mna« cndpfc bei Givet, einer proCen FestTing mit Zitadelle und vielen 
AuuenwcriKCD uul' deu umliegenden Bergen, die nördliche mehrfache Verteidigungs- 
froot Eioe Lisi« bhkter den TorgeoMuitea Plltcen bildeten di« befeatieten Pnnkle CaUis, 
Ardres, St. Onaer, Aire, St. Venant, Hethune, Guise, Houlognc, Montreuil, Hesdin, 
Abb«vi]le, DouUens, Bapmume, Amiens, P<^ronne, Hanl, La Fcre, Laon und Soissons. 

Diesem Festungsgürtel stand noch 1780 ein beinahe ebenso starker in den 
dttermcbiscbeo Niederlanden gegenüber. In enter Linie deckten die fetten FiBtee 

Nieuport. Ftirnes. Dixtnude, Ypres, I'ort Knocke. W.irm-toTi, Mtnin, Tourn.ii. Ath, 
Möns, Charlcroi, Namur die Grenze; eine «weite Lioie wtirde durch Ortende, Damme, 
Bruges (Brügge), Gent, Vilvorde, Andeoiide, BriveU Löwen, Tirlonont gebildet; 
die Linie der Demer and Scheide wtude dnrdi die Festungen Ternumde, Mecbdn, 
Aerschot. Dic.tt mit Sichern und Hnden verteidigt» Unter weklun oodi Liem nnd 
der Zentialplatz Antwerpen lagen 

In den oitetteiehlteb-niedcrlindiaGlien Featnngen, der ,3wiiire" gegen Fmlc> 
reich, hatte Holland ein MitbesaUnngsrecht. Der Barriirevertng wnrde jndodi 1781 
gekünJi^;t und im September desselben J.ihre«! die Demoliemng sämtlicher Festungen, 
Luxemburg, die Zitadelle von Antwerpen und die Seebefntigtuig von Ostende aus- 
genommen, enbefoUen. 

Nicllt nur die kleineren Plätie, londem auck die nichtigen Grenzfestungen 
Nieuport, Tourrni, Moii": und Xarnnr "sollten fallen; später auftauchende Bedenken 
bowiiktcD, dali einzelne» erhalten blieb. Im wesentlichen war jedoch die Denolieruog 
1784 vollendet, so dn0 an Beginn des Jahres 1793 die Grensen der Niederlande 
nahezu offen waren nnd man aock fan Innern dea Landes des fortifikntariachcn Rfiek- 
haltcs enthchrfc. 

Nieuport besaß noch seine Verteidigungsfähigkeit, von Vpres, Fort Knocke 
nnd Fnmea waren bereits Teile der Pestungswerke anf Abbcndi verkanft. Tonmei, 

ftüber ein Platz .^erster Ordnung'*, besaß nur noch den die Stadt umgebenden Haupt- 
wall mit verfallenen, für lofantcrieverteidigung eingerichteten Türmen und vorgelegtem, 
meist trockenem Graben. Eskarpc und Kontercskarpe waren noch ziemlich erhalten, 
selgten jedoch einielne Breschen. Von den Vor- nnd AnSenwerken waren nnr sehr 
WL-ni}je in brauchbarem Stand. Dil- Zitadclli' hatte eine vertL'iilij^im;^'sfrihi^;c ha'^tionicrte 
Umfassung, gegen die Stadt hin war aber der Wall demoliert und das Glacis teils 
verbant, teils in Girten verwandelt. 

Ähnlich sah es mit den Resten der Befestigungsanlagen in dem an der kflrsetten 
Operalioi.'^Hnit' n.icli Biü^^p! ^.'degcnen ^forI-- .tu<. welchem Platz ein breiter nassfr 
Graben mit einer Wasscttiefc von l Meter, die allenfalls noch verdoppelt werden 
konnte, wenigstens einen gewissen Grad von Stnrmfteibelt verlieh. 

Namur besaS eine die Stadt nnd das rechte Maasnfer Iwherrxchende verwahr- 
loste 7it.i.^-llr. Dir Starlt selbst nmgab ein vemachlüsdgter bastionieiter WaU, die 
Außenwerke waren verfuUeu. 

Ostende, BrSgge, Damme, Andenarde nnd Teimonde besafien ihre Werke 
nocli ruru Teil, Gent hatte ein be(esti^ie> Schlot!, Antwerpen war noch stark befestigt, 
die Werke von Lierrc, Mechcln und Vilvonle waren erhalten, jene von Brü.^*el in 
gutem Stand, dagegen besalicn LÄiwen und Tirlemont nur noch den HauptwaU, Haelen 
hatte einen Wall ohne VerkleidongeD. Diest hatte eine alte Stadtimfaasnng, Roennond 
nnd Limburg waren durch eine vertcidiguugstahige Umfassung geschützt. 

Von Ximiir iiri.! l.iittich ^".'cen licn R!i*'i:i hin bildete nnr dieUeine, nnbedeateode 
pfalzi^Lüc i ustua^i Jiiiicb tiiie Ati VcrlxuJuuij. 

.\Uaairicht ua4 Vcoloo la^ea auf hollftadischem Gebiet. 
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Am Rhein selbst lag die pfälzische Festung Düsseldorf, ein Platz von mittlerer 
GtriGi', dann Wesel am AusfliiC der Lippe auf Dreußi«!rhf m GcMct. \Ve>fl war rin 
groücrer i'latz, doch fehlte es an gesicbertea Flußübergängen sovroiil am Kheia, wie 
an der Lippe. 

Weuiger z«blreich waren die Festnogen im Greiugebiet swiicbea Fraakrelcb, 
dem LtticmbafipelieD aad Dentsclilaitd. Der Rmnm swieehen Moid vad Msu — 

al'er lin)^-. im allgemeinen Durchzugsland — w»r nur durch die Stärket Peben 
erbaute üstetreichischc Festung Luxemburg verteidigt. 

Die IMu» der frMujSetidieii Feetaogea aidöitlidi voa Givet war Mcb ia der 
wenig wegMHncD Strecke von der Man gegen die Mosel voUgeseblowen. Ani ifidlichcn 

Ausgang des Maasdurchbruchc5 durch die Ardcnnen lag die F^c^t» Mrzicrc:. writrr 
aufwürU das aosgedeiinte, doch unvorteilhaft gelegene Sedan. Nebst Longw}* und 
MoDtmidf gab et In dietcn Banm aoch einige Uetaere befestigte Stidte and ScUöner. 

Die aus dem Kheinthal Sber die Senke zwischen Hunsräck aad Haardt gegen 
Paris führenden StraSen trafen an der Mosel auf Thion\-ille tind Metz, einen der 
TOrxügUchsten Waffenplätze Frankreichs, der mit zahlreichen starken Werken einen 
bedeateadee Ranm amfiusend, groBe KritgiToirKte baig. Bei TbionvUle lauen die 
befestigten SchloBier Sicrck und Rodemacbem. 

An der Saar war Saarloui«! befestigt. 

Vcrdun sicherte den Übergang über die Maas; Toul, Nancy und Marsal verbanden 
das Befcstignngssjntem der Meatlioie mit der Grappe der Rhein- aod Vogeaea- 
festangen. 

Den Oberrhc-in verteidigten auf französischer Seite T. mdau, Weißenburg, Hagenau, 
Fort Louis, Stratiburg, Schlcttstadt, Neu>Breisach und tlünigen, dann die Vogescn- 
spcrrea Bitacb, Lichtenberg, LQtMlstetn, Pfstebarg, Beifort« Bei Stnflborg, wo die 
vorzüglichsten Heerstraßen mündeten, fanden sich vorteilhafte Cljor>jangssteUen. Im 
weiten Umfang der Festung waren alle Kriegserfordcmisse in einem Maß zu beschaffen, 
daß Fraakrcicb bei Aufstellung eiaer Armee am Überrheia hier nahesn aar di« 
Trappen in vereinigea braachte. T3i» Peatang sdbst mit einer starken Zifadrilff galt 
sls eine der vorzü^lichstcu ihrer /eil. 

Deutscherseits fanden sich stromaufwärts Düsseldorf nur auf große Enttcmuugcn 
▼on einander fette Plitae, denen Bedeutung zaerkaant werden konnte; so lag gci^eaübcr 
der MoielmSndang der kartrieriaehie Ehrenbreitttein, an bock gelegen, am den Strom so 
b^'tTetchen «nd zv klein, um nach außen zu wirken; weiterhin ist der kleine 
hessische Grenzplatz Rheinfels bei St Goar za erwähnen. An der Mündung des Main 
cndlleb erhob sich aaf dem linken Ufer, als Mittelpaakt der genaen deotsehen Strom- 
verteidigung, die Zugänge aam Herzen DentacUaads tpeirend. das mächtige Mainz mit 
dem Brückenkopf Kastel am rerhten Hfer, Di«* Lage «owie der große Um^uii^ «He-ier 
Festung gaben ihr wohl eine hervorragende Bedeutung, doch hätte es umlangreicher 
Arbeiten bednrft, am den Fiats aar Abarebr einet Angriffea geeignet sa machen. 

An der Neckarmündung stand die starke pfälzische Festung Mannheim mit ihren 
geschützten Brücken "iImt Neckir u:i<t Rhein; «^Odlich davon lagen im Gebiet dct 
Bischofs von Speyer die i rümmer der i-estuug l-'hibppsburg. 

Aaeh Fraakfart a. M. and das nordwestlich daran gdcgeae Kfinigateia beaaßen 
Befestigungen. Frankfurt war von einem einfachen Hauptwalt mit vorliegendem nassen 
Graben umgeben, beide Plätze waren übrigens völlig vemachlisstgt and nur in 
geringem Maß verteidigungsfälüg. 
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Uberaiclit der usLörreicMsoheii Truppea m den I^tiederlandeii 
zn Begrixm des Jalxres 179S 



Trup|icukürpcr 



P&ckler-Orenadiflre 

Leeuvcn- 
Rousseau- „ 
Moran- ,, 
Bfi^ » 

Barthodehrky-Gfr iiadiere . 
Clcrfayt-Infanterie Nr. 9 

Hoheololie- » 

Stuart- 

De Ligne- „ 



15 
«7 

18 

30 
33 



Anton Esterbdzy-Infanterie Nr. 34 
Franx Ulrich KiDtky^InfMiterie 
Nr. 36 



WBitteubeig-lBftaterie Mr. 38 

Bender- „ „ 4I 

Mathi-^en- „ 42 

Fraoz Kinsky- „ „ 47 

Minray« t» »t 55 

Josef CoDoredo- »» ., 57 

Vierset- ., „ 58 

Gtiia-Loadon-Freikorps . . . 

CDotteU' w ... 



E 

o 
'ji 



\'cr|iflegsstand 



Mann 



Pferde 



480 
670 

632 
638 
4S1 
697 

2- 534 
1-334 
1.309 
1.259 
2.180 
1.950 
1.726 

1-345 
2.569 

3- 24» 
1.298 
1.228 
2.594 
1.382 
2.760 

1.247 
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Anmerkuug 



ObersibataiUon 
I Leib- „ 
ObertI- „ 

Leib- u. Oberstbat. 



LeibbataiUoB 



I.eibt«Uiilt«n 
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I.4I9 
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TrDpp*Dk6rp*r 



o 

■1 
u. 
S 
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V«rpfl«tutMd " Gcfeehtisiand 



San«« der n Operationen 
tm Fei<i bMtfaunteo 

Truppen 



24 '/e 



Sttmme der Garnisonen. . 17^» 



Hiezu: Schwere ^Vrttllrric- 
rescrve und vom i. a. 
3. Fddcrtincrieregiment 



24 



34 



34-467 



17.027 



9.53711 a»-453 5-878 



28.331 
1.563 1 I4.i5«j 906 



t.104 



15.064 



114 



33 



I 

Ii. 186 



239 



60 



GeaamUurame in den 



HiediMlanden. 



4» 



34 



1 



38'/, 



52.598 11.09qi36.6tT 



6.784 



147 



1-475 



43-395 
I 



Artillerie- aad Trainau-smali: 

1- ur jedei fiatsillon: 3 GeschuUe (2 zwcispiionige Dreipfituder and 
I vtertplaaiser SadupAadar oder 3 xwebpianige Dnipnadcr), 3 MnaltioM- 
karren (wie die Geschütze zwei- udcr vierspännig), l zweispänniger Artillerie- 
Bagagewagen, 6 viwipäanig» Proviantwagen, 5 vierspännige Fddrequiiitenwagen; 

für jede £skftdroiit I vierspänniger Proviantwagen, l vierspänniger 
FddnqvMsenwBfw; 

nuCcrtIcm für jeden Tr 11 p p en k r> rp c r: I IWtlipiBIligW FcM- 
i«hnucdewsigen, I zweispänniger Stabarequisitenwagen. 

Jedes L«ib- nad ObontbAtsUloB, das j. Ba t aillon das Infaaterieregimeats 
B«Bd«r, Mwie dM GrOa^LoadM-Vrcikacp» tlUlea & Kamptgßitm, Ibdgea 
dritten nütjülontr, das GfltabooiNgtaBeiit «ad die beides BaiaillMM O'OoimII 
je 4 Kompagnien. 

BiM ÜBfta y^Hii—g in DMabmn nad Bdfiden beatand idcU» IM« 
BataflloB« nnd EakadransB worden des JcwtUlfltn VeriiHhiiitMi «niapnchand 

in r,rii|i]jcn viTfinigt tiiirl den Di visionären nnd Brifjatlicren TinterstclU. Obige 
Einteilung galt nur für die uäle Verianuniung und wurde ^äter in der maanig» 
fiMtott Wdt» g«fed«rt 
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IV. 

Operattoncqplui das Obefsten Undenaa yom Anf^T^g 

Februar 179« >)• 

„Die Barrieren oder SchuUvvehren. worauf man eigentlichst einen Dcfcnsivplan 
gniadva uad etablieren kaum, sind dreierlei; entweder Gebirge, Strüme und Detil^s, 
Pcftoagea* 

In Ernanglang- dieser im Verteidi|,'ini^ssYstea grändendett Objekte uod wo 

nUo <1pt vfvrgfsrlrtc Defenüivplan weder ilurcli das eine, noch ds«> andere geschützt 
werden kann, so bleibt jetzt zur mughchea Erreichung dieses Kudxweckes aur noch 

ein dariger Weg, du dasiges» wlewolil den «aditen Sdiwlerigikdten «ateiliegeDdee 
BqNMteent übrig, nämlich dieses, dal3 in dem solchergestalt an idch unbedeckten 
Grenrterrain und in jenen Gegenden, wo die Verteidigungslinie getof^en werden müßte, 
eine chainc von Poätioaen und l'osten aufgerührt würde, die einander enUÄogs 
dendben rakiedlefeD «ad nfttds wddier am oMib deoen dun pnjdniertea SOndiea 
des Feindes Bewegungen entgegen manövrieren, sich seinem etwaigen Vordringen 
entgegensetzen und auch dann, wo es Zeit und Umstände erfordern oder begünstigen, 
ihm selbst auf den Hain gehen und angrdfea könne; als wozu diese Art de£ Ver- 
tddlgaogtkiieges vor jeiieni die Kead bietet, wo nua sooit dofcik die Stfdne Uerio 
Oiebr br->,1ir"nkt ist ÜB'' slcli niiht woh! G!iet so!chf hinaus wji^imi darf. 

Ehe ich diese DefeusUnie samt den dabin gehörenden Stellungea und Märschen 
anzeige, so glaube dasjenige voroonehiekMi «i nfiteeot vai deh vdttMihdaliGharweiM 
iber die OpetatHmea, lo mm fraatddadier Sdte gegen ans difl^krt mrdcB kfiaaten* 

vcrmutrn läOt iinri irnhin sie solche aUdann, wo dieses lajetio wlrkUdl ftttt Mdnang 
sein sollte, vcmünfügei Art noch hinlenken dürften. 

IMe OpefatioadiaicB, atif vekken der Fdnd gegen an» vor- oad ia die diee- 
•dügea Pronnsen dasndringen TersncheB mfidite, sind hanptsichlidi drd: 

Die eine zu nn-crer Tjrili 'n wäre die, wo derselbe von Givet b^rntif der 
Maas und gegen Kamnr zu dränge, die zweite und eigentliche KapttaUinie wäre von 
Vdeadeaace «od lArabenge her gegen die Mhte oad das Heia naierer Ftovfasea 
aber Möns aaf Brfiaid geridilet, ^e dritte Ist die, wo der Gegenteil von Aiia and 
St. Omer her nach Flandern zu ppnftrifrrn ;T<'diichte. 

Mit der ersten dieser Operationen können folgende Absichten and Vorteile, 
die d«h der Fdnd dadurdk ddldcht su vendieffen Termeint, verbanden sein: 
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Entens dek durch die EiniuJime tod Kumv der Maw zu etablieren, eia 

Detachement sodaon id (\ns Lüttichschr vorzuschieben und allerorten Unruhen zu 
erregen, zweitcos unsere Kommunikation mit dem Luxembargschen abzuschneiden 
oad sich eelbet hingegen fat eine nibere nnd sichere Gemeiwschnft ndt deijenigen 
AbtetlUDg seiner Trnppcn zu setzen, die an der Mosel agieren sollte. 

Hin'^r^en sind nun andererseits gleich wichtige Objektioneil so nmihen nnd 
jenen Beweguugsgiündea entgegen su stellen. 

Ffir dns eiste, so ist Nanrar und allerorten die Maas die atlrhst« Sitaation der 
Dt^mMiaSt, die von uns gegen Frankreich formiert werden kann. Stadt und Schlott, 
»o gegen einen conp de m.iin ;il--nh;il(! ^jt-siklu-rt wt-rdeii niuOtcii, licj^cn diesseits; ilas 
Terrain ist m diesen Gegenden das dominierende über das jenseitige und der Strom 
hier hemm gegen äncn Dbergaag am besten an bewahren; femer so «ntfemte sieb 
der Feind, indem er seine Hanptoperation liierher lenkte, allzuweit von seinen aadeiett 
ihm zur Linken bis Dünkirchrn nnd der See verbreiteten Be>ii/nn^en. 

£s müßte solcher also dortherum entweder ein beträchtliches Korps zugleich 
Stehen haben, indem er liier mit Macht auf Kamnr vordriage oder das Flacidand 
preisgeben und (b;:e;;cii die Festungen, alsi Valeucienaes, Conde, Lüla, Donai und 
so weiterhin, gut l>e-Lt/.en. Wie verma? er aber dieses, er, der eigenen und Men 
anderen Anzeigen nach, von Givet bis Düukircheu kaum 30.000 Mann regulärer Truppen 
hak nnd seine Natloaalgardsn sehwerlich ins Feld fShrea darf, will er aieht damit, 
wie beinahe ohne Irrtum zu urteilen ist, seine eigene Niederlage bei der ersten affaire 
beschleunigen. Was übrigens die Unterbrechung unserer Kommunikation mit dem 
Luaenbargscheo belangt, so wird das Übel, was er uns dadurch zufügen wollte, 
lobaM die Festnng aar gut venehca Ist, von kdaen bedeutenden Folgen, indem er 
weder Geld noch Lebensbedürfnisse von daher riehen, der Fcinil aT)er selbst sich 
gleichfalls venig Ressourcen für den Unterhalt seiner Armee von dorten aus an 
v e ia prccben hofil; nna hingegen scheint bei demialiger Lag« dar Sachen di« 
Gemeiasebaft ndt Deatiehtiad and Hdland impoitanter sn sein, wie jenet. Obrigens 
vermögen wir ja eitie feindliche Invasion in dns T.iixemV>urgsche, es sei nnn von 
Givet oder Chatleville und anderen Gegenden her keineswegs sn verhiodcm und so 
konnten dennoch die Franxosen irgendwo ia diesem Lmdt elaen Fast« fiadfla, der 
die Kommunikation mit Namur und Brüssel iateraeptieite, oine deshalb ihre Ojiefatiouea 
anf Xamur selbst richten zu nitioscn. 

Die zweite Operations- und eigenthche Kapitallinie wäre die, wo der Feind 
voa Valeadeaaes oder Manbenge Aber Möns gegen Briaael voiandriogen snchte. 
Wenn es ihm hierinmi d o reüssieren könnte, daft er bis au dieser letzteren Stadt 
herankStn«*. *r> hütte er d.iilurch dlinstreifi;; vielem i^fwonncn; Xamur wäre nnn dekouvricrt 
und von diesseits angegritten, nicht wohl zu behaupten, zumal bei der Veriassuug, in 
welcher es sich dermalen noeh befindet; eine verlaagte Gemeinschaft mit dem 
Lütttchsclicn würde dadurch ebenfalls erleichtert und endlich so bliebe auch der größte 
Teil von Flandern bis Gent uiiil I'rii^jfje seinen Einfällen ausReset/t und ihm überlassen. 

Ob nun der Gegenteil diese über Möns von Valenciennes und Maubeuge her 
dirlgicrtea Operationen etwa durch sine au gleicher Zeit von Lille ans gegebene Demon- 
stration in unsere rechte Flanke an befördern suchen würde, ist vielleicht mdgjidkt 
da un« nliL-f die Sche!i1e von dieser Seile (Irrkt, «o würde er sich hiedurch nur von 
denen Truppen schwächen, welche an jenen Stelleu agieren sollten und vielleicht 
dadurch dock aicbts bewirkea. i3ic dritte Operationsliaie ist die, wo der Feind aas 
denen Gegenden von St. Omer and Aire awisehea dem Lysflasie und der Sea ia die 
Grafschaft Flandern eiabräche. 
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Für flen Angcnhlick will mir kein richtigerer Bcwejnnj^sprund, warum er seine 
Uauptoperaliunen hierher Icaken soUte, als dieser einer etwaigen Geneigtheit der 
EinwohiMr n ibno, den NBtioa«IwiembUe«GniiidfitMn» alt wckbes Utbcro da« 4ct 
fttckstcn Motiven gewesen, so ihre turbulentes, jedoch vielen EinfloA hibcoden Redner 
■acmpfclilen nad «onit sie drohen, beif:il1cn. 

Weiter ao tönoten sich die Feinde sach in dieser Prolins auf Kontribution an 
Geld nnd Lebensvorrilten fBr die Trappen gegründete Hoffirang nachdi und lettdieli 
Mich vielleicht mit diesem Einbruch in Flandern eine Gemetoecbaft Hr See verbhidca 
und den cinlrrit,'lichcti Besitz, von f^stt-ritle in rictr.>jcht ziehen. 

Aul der anderen Seite, so entfernt sie die Kruthiung der Kampagne oder die 
yertegnng des KriegiwhnnpbiMs nacb jenen Gegenden ebenlküs nnd noch mebr alt 
die nach Namur von allen ihren angrenzenden Staaten, insbesondere aber von aller 
Gemeinschaft und wechselseitigen Hilfe und Obereinstimmung zn den Operationen mit 
ihren anderen Armeen an der Mosel und am Rhein, als welches sie allerdings in 
EnrSgong an dehen haben. 

"VVc-ifcrH hiL-'Jc iloppelte Arbelt tun wollen, oder ilen weitlänfigsten Weg 
einschlagen, um zum Zwecke zu kommen, wenn der Feind sich mit seinen Unter- 
nehmungen auf Flandern sukehrte; denn nunmehr gesetzt, er sei auch awischcn der 
See mni dem Lgwflnwe bü Bifigge nnd den Kaaal vorgedmaf en, ao bleibt nna noch 
die Scheide und letztlich die Dcridcr zur Bcflcckting fiir Brabant und Brüssel nach 
jener Seite, also daS er nun zu neuen Opciationea vorgehen müOte, um dahin zn 
gelangen, wat «T dttfch die Sber Mona nnd gerade aaf Billaiel gedchleite avfleiGh 
erreichen könnte; denn uoaSgUch Tenaöebten wir nna andana ndt dar Anaee nach 
Flandern zu ziehen, um etwa diese Provinz zu decken und dapefjen alle Gemeinschaft 
mit Deutschland, mit dem Luxemburgschen und auch teils mit Holland zu verlieren 
und nnt dorten gleiehsam eingesperrt an tchen. 

Das Resultat aller dieser Betrachtungen schdnt mir uud vidleicht flüt einiger 
Wahrscheinlichkeit dieses sein tvt können, daÜ des Feindes Haupt- und ernstliche 
OpciaUunen, wofern er dergleichen anjetzo ja träumen sollte und sich stark hiezu 
fenag flade, fibcr Mona gegen Br&iaet hingerichtet werden dirften. 

Die Defenslinic, deren oben Meldung geschehen, nebst denen in Koldicr an- 
getragenen Positionen, Posten und Märschen, wie ich solche vorläufig nach der Karte 
des Landes und nach den Kenntaiisseu, so mir die Geschichte der hier hemm geführten 
Kriege, Miiadie nnd genonunenen Lager etwa verMhafft hat, entworlen habe und in 
den folgenden Blättan aater Beihilfe der solchen zugefü^tfii detaillieren werde: liicse 
toll dazu zwecken, um dem Feind, wohin i.r auch seine < J[>cratiom'ti richten inochlc, 
CS sei gegen Namur, Möns, Flandern oder irgend einen anderen Punkt, sich aller- 
ortea entgegeniteUen nnd ihm durch karte M inche b^egnen an können. 

Bevor ich jedoch in dieaer DetaDliemng fortschreite, so wird ea nötig aein, 

den Fuß und Ftnt der Truppen festsetzen fti m-i'r=''n. mit dem wir ini Feld ru rücken 
vermögen und was dagegen der Feind, der uns als Angreifender drohen will, für eine 
wirldiehe Armee cnsammensnbringen im stände iat, mit welcher er «ufolge jenes 
Vnrgdiena agieren könnte. 

Unsere in die XiciU-rlinilc vi-rli-;;ten Trnppcn betragen an Fff^kti%-en tinpefähr 
gegen Jtj.ooo Mann inlautene und 7000 Kavallerie, zusammen 43.000 Mann. Hievon 
mögen an Innerer Besatsnng nnd Veialchentng det Landes, der Magaaine and PUUse 
.Sou ) Maao bestimmt sein, wovon a. B. lOOO Mann, 200 Pferde mit inbegrifTen, nach 

Antwerpen, nm zu;;leich in der Kampine zu patrou;Ilirrcn v.n l i'uf Unruhigen it.iselb«? 
im Zaume zu iialten. JüOO Mann und 300 Pfeide nach l:irüsset, 1500, worunter 
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300 Pferde, in LütUcb, falls wir dieses besetzt halten soUlea und 1500 Maan, WOTitnter 

joo Pferde, lucli Kimdr; ^etCB soiioiiiitB: 

Antwcirpai 800 M«ob lofimtacta aoo Pferde 

Brüssel 3000 „ 1« 300 „ 

Lütkich 1300 ,. «. 200 M 

Nmdw laoo w 11 300 ■« 

6300 ICaoik lafuterie xooo Pferde^ 

Wobei jedoch zu bemerken, wie die BeMtSUDg TOa JXtmM ZOT FcldantM« gebore 
tind ihren Platz in der Dcfcnslinie ausfüllt. 

Da jenes also in allem 6300 Mann betrüge, so verbleiben noch 1700 an wUl* 
kürlich'er Betetsaog, et«« nach Flandero »nr VcrhUtune Icindttehmt Stveir«reieii 
nad der inneren ZwistigkLiten. 

Der Stand des wirklichen ins Feld rückenden Heeres wäre nunmehr nach Absng 
obiger 8000 Mann von 4J.000, 35.000, woffant« gegen 60O0 Mna IGiTallctle. 

Reclme man von dieeer gannn Masie nocb 5000 Mum ab, die detaddait 
•würden, •■im cUvj. irnvinUv o ein cnmp Tiilnnt zu formieren, um ««"it-wfirt«! auf den Flanken 
der Ilauptarmee Posten zu halten, Pässe zu bewachen oder wo die Gemeinschaft au 
erhalten u. dgl., so bebilt man lOdOOO ICa&n, ein idcht nnbetrlcbüiehea Heer und 
womit, wenn es gut gelBbtt wird, 40,000, auch 50.000 md mehr feladUcber, aber 
mindfr niobilcr utui fjcühter Tnippen, denen dir Men^e nur schädlich wird und ihre 
Unordnung vermehret, wahr»cheinlicberweiüc und beinahe gewiÖ. sobald als ei in 
andnrcbachnitlenen, ungebirgigen Gegenden zugleidi auf Manövrieren aokoBunt, Aber 
den Hänfen gewurfcn und geschlagen werden können. Diesen 35.000 Mann guter 
Truppen bat aber der Feind, d'-r sogar mit Anj;;rifr drohen möchte, cntlungs der 
Grenxen von Dfinkirchen an bis Givet sui Maas, wie schon gekauft, keine 30.OO0 Mann, 
ja kanm 36.000 Mann regulärer sogenannter Trappen, denen aUer Aassage oaeb Mobilität, 
Subordination und nicht selten die Treoe feblet, entgegensnsctsen, wenn auch kein 
Mann davon in den vielen Fotun^en zuröckhlieh. soniJern all»" durch Nntional^'arden 
besetzt blieben, obschon wohlhabende, vermögende Bürger als Handelsleute hier so 
wenig als im Felde gnte Verteidiger abgeben; betonden wo ibre Habseligkeiten dem 
Fcuercinwerfen sich ausgesetzt sehen, wie B8n davon aar ZAt der preußischen &ivasion 
in Holland mehrrrf l'.eispiL-le gesehen. 

Nach Abwieguug der beiderseitigen Verhältnisse an 2i>Iacht und Stärke zur 
Verteidigang nnd znm Angriff, wobei Ictiterer nemlich vnwihisebdnlidi wird, so gelte 
nunmehr eine Defenslinie für die diesseitige nach Frankreich gekehrte Grenze an, 
welche aber zugleich überhaupt und nicht nur insbesondere und allein für die dcrmalige 
besorgte Situation abzweckt und angenommen werden kann und wobei man aus der 
entworfenen cbalne der Positionen nnd Poeten, da wo es die Lage der Sacben 
erfordert oder hi-|^rm-ti;.;ct, niif dt-ii I'V-itid lo'^jfhen uud il:m auf den Hrd^ friMcn kann. 

Diese Linie, welche zu besserer Unterscheidung auf der Kurte') blau punktiert 
ist, stütat sieb su der Linken an Namnr nnd die Maas, geht von liier recbta weg 
hinter der Sambre anf Charleroi, weiter ftber Bincbe oder Triviires*}, auf Moos 

dieseeit« der Hniut' f.irt. von hier ^'-5'^ Tournai und YpreS, WO der rocbts Ftfigel 
durch den Kanal gegen Furaes nnd die See lehnet. 

Der Hanptgegenstand dieser Linie ist eigentlicb der Strich von Kamm bis 
Mcnin. Die endings dessdben gewOilten Positionen, so einander dnreb kleine Minebe 

') Die von Liadtnan beattiate Kant hat sieh in k. und k. XrlsgsafdUv aleht mehr ver- 
scfundea. 

t Unmittelbar awdweslUdi Blache. 
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koBaMniamB* alto djiß maa im KotfiU diifeli forelttten Msrach voo etwa 5 ICcfleo 
und dwvnter, «• sei van la der rechten od« lioken die 2. Steltuog zu der Seite, wo 

man hineilen mtiOte. erreichen knnn, ^\nd vorirlufig in den Gegenden, vie folget, Ul> 
getragen und durch zwei blaue Striche bezeichnet: 

Die erstere, von Naarar «n (denn bei letsterer SUdt iit dieneits der Msw, wo man 
den Strom, die Stadt nnd Schloß und zugleich das dominierende Terrain vor sich hat, jede 
Sfeüun;; S;ut . die cr^tere nlso tm Rechten von Nnniur i'^t hei T.imines '\ hinter der Sambrc, 
den linken l-'lügcl an die Ürneux, den rechten an das Wasser Wanfcrcte; das Terraia dieser 
Fotition gebÖTt teil« m der von leMesy. Der Marsch irosKamur hierher wSre norl'/i Heilen. 

Die zweite Stellung^) weiter recht« ist bei Charleroi ebenfalls hinter der Sambre 
zu nehmen. <i' t> PiL'.onfluß auf dem rechten Flügel oder gegen denselben. Der Matach 
aus dem Lager bei ianünes hierher beträgt 2 Meilen. 

Zar dritten Foritlon bei Binehe") oder Triviices gdaogt das corpa d'annie, «o e» 
dem Feinde immer noch nach der Rechten entgegen manövrieren müßte, in das Lager 
bei Mens hinter der Haine, den Strnm und die Stadt vor der Front, auf den Höhen bei 
Maisicies*), wo beide Flügel, der Karte nach zu urteilen, durch beschwerliches Terrain und 
Defilte anf ihren Flanken gedeckt werden können. Der Maisch hierher ist ^ka 3 Mdlen. 

Die funfteStelluog zu der Rechten von Möns wäre bei Blicquy*», etwas rechts von Bel- 
veil zu nehmen, wo zwei Gewässer, so bei Ath in die Dender fallen, die Flanken umfließen. 
Der Marsch von Möns nach diesem Lager macht 3 '/i Meilen. Diese Stellung wäre eine der 
wichtigsten, weil solche mitteninne swischen Möns nnd Tonmai die Kapitallinie deckte. 

Bei Tournai* oder Ruraillies (T? umcgnies) an der Scheide, <!ic Stadt nnd den 
Strom auf dem rechten Flügel, Waicbia und dortige Wasser vor der Front, wäre die 
■cchnte SteUnng. Um tob dem Lager liei Blicquy bis hierher sn gelangen, werden 
2'i't Meilen maitchieit. Ans dieser Fosition wird ein detachierter Posten, der jedoch 
gut gedeckt nnd waoh'iam sein nui'J, auf die Strißc f^ejjcn Lille fjeset/.t. 

Zur folgeodea Tosition^/ und immer nach der Rechceu würde die Qegend bei 
WattrdoB unweit Roubais swischen Touniai und Menin gewählt. Der 'Marsch von 
cisterer Stadt, in welcher ein Posten Tcrbliebe, bis tn diesem Lager betrügt 2 Meilen. 

Die letzte und achte Stellung wäre endlich !)ci .\renin''' diesseits de? Ly^fliis-ips. 
Stadt und Strom auf dem rechten Flügel oder auch nach Beschaffenheit der feindlichen 
Bewegungen jenseits der Lys, die Stadt nnd den Fla6 auf dem linken. Der Marsch 
ans vorigem Lager hierher i»t 2 Meilen. 

Sollte der Hcj^enteil nach mehr links gegen Flandern zwischen der Lys und 
der See heranzudritngcn suchen, so zeichnet sich auf der Karte die Gegend bei Ypre» 
an einer Ihm au opponierenden Stellung*; ans, wo der rechte FlSgel am Kanal, der 
linke an Seen appuyiette. Der Manch von Menin machte 2 Vs Meilen. 

Eine letztere Stellung; '"1 jjntis rechts nach der S-e tnüCie L-ndliidi hinter dem 
Kanal zwischen Knocke und Loo zu nehmen sein, wofern der Feind sich soweit links 
sidien soUte. Dieser Marsch hierher betrüge t Meilen. 



V Skisse 1, Beilage Sa. 
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Alle diese ver5chief!encn Positionen können vielleicht zum Teil an manchen 
Orten etwaj mehr rechts, au anderen wieder weiter nach der Linken oder mehr 
vofwirtt, «veli woU wo ein ««nigei mebr nwfiek genomiiieQ wcfden mfliMii, ab hier 
und auch auf der Karte des Landes bestimmt W(>r<1fn. indem man 5i>:h hiobci dem 
Icirain und nachdem sich dasselbe zu Positionen am bebten auszeichnet, zu fügen 
hat^ so bald es nur ohne allzu groäe und Blöticn gebeadt Abweichangea von d«r 
Dafanilüin gMcbehen kun; jedoch «erdcB lich lolclio and nmil bei dem Vonats: 
«ich :iuf keine '^auz entschiedene VcrtcidiKunu einriüsrhränkin, snn trm bei aller 
üelegcuheit, wo es zum Scblagea kommen möchte, aus derselben zum AoghA' übtt' 
nfdun, mhtidwhdicib in dj«Mr Art finden laaen, wie nun aelUse hiesn braaeht. 

Dicae Poaitionen aolchergestalt gewihlt, wie im vorigen aagetelgt «oTden, 
liegen keine von der anderen drei Meilen ab und formieren rinr- Krttf. entlängs 
welcher man den Feind, es sei non von der Mitte aus oder vom Unken nach dem 
rcektien oder vom letzteren nach dem linken Flägel entgegen manövrieren kann; je 
nnd nachdem seine ernstlichen AngrilTsdemonstraHotten da oder dorthin gerichtet sein 
möchten und bis man den Zeitpunkt ^■iTi::i<l<'n r.n hahrn glaubt, wo man leltMten ihm 
mit Vorteil auf den Hals gehen, angreifen und «tchlagen kann 

Eft bleibt Bür nur noch dairjcnige an tagen fibrig, wohin die Tnppan i« Fallo eines 
von frantSiiicher Seite cu beaorgenden wiildicben AngriSei konsantriert werden mMl». 

Wäirii wir, wie ZU vcrmutcn, die Frslm ir]i I'el le, also d;iß wnr ^^^^ Gegners 
Bewegungen vielleicht bestimmen oder doch seine Absichten vetsogero und ihm selbst 
attention geben könoleo, $u glaube ich, wire dai coipa d*ann4e nach der auf der 
Karle geiogenea gdben IM* twiiehen Hoas nnd dar Sebald« an volegen, also dafl 
jene Stnrlt die Tete des linken Kh~!'^;e1*, Tonrnai die Tt-tr <!f- rr-chtf-n machte nnd 
Leute oder Cbievrea zum Hauptquartier würden, Ath aber würde ein Depot. 

In dieser Konaentrierong atehen die Tmppen nicht nur In der Mitte der 
Defcnalinie, um angleicb in ihnlidien Zeiträumen und wohin es «d, nach der Rechten 
oder Linken in Bcwejfnnpj 'gesetzt zu werden, sondf-rr. <\c «tchcn auch auf der Kapltal- 
Unie von Valencieunes oder Alaubeuge und gegen Diüssel und diese Verlegung der- 
selben bedroht sugleich TJUe, Cond^ und Manbenge, von welchen Fettangen der 
Feind doch krmtr bei >!ic~er ttmwret Stellung entblößen darf. 

Die Position bei Blicquy unweit Brlveil lit -t mitten in der erwähnten Konten« 
trierUQg zwischen Möns uud der Scheide und zugleich auf der Kapitallinie, weshalb 
es auch hier znm ersten Samralnngslager dienen könnte. 

Vielleicht dürfte die Nahe des rechten Flügels der an die Scheitle hinter Toumai 
lehnenden Koii/!ntri<«nin{; in ilcr T.illc 1? "lenklichkeit machen. Allein man 

ifct hier nicht nur eben durch die Scheide gegen letztere Festung gedeckt, sondern es 
fragt sich auch, ob man Toomai gana verlassen will. Ich sollte glaoben: Kein; weil 
der Feind solange möglich von seiner Ktablirrung an der Scheide, die er dadurch 
erhielte und also unsere Kommunikation nach Flandern nehmen möchte, verhindert 
werden muU. Will man demnach Tournai behaupten und zugleich gegen eine 
kombinierte Untenebmung von Lille nnd Condi her decken oder achntaen^ ao ist 
di'--5t r Z'.v.-r); (i:iilurch « rreichct. wenn der rechte KlÜKcl hier an tlcr Scheide appttytert 
und hinter der Stadt ein Teil desselben verlegt und 4 port^e gesetat wird. 

S^tte fleh der Febid an( adner üperatiomdinie an nnaeter Linken gegen Xamnr 
und die Maas b« oder nriscben Givet nnd FhlUppeTllle sammeln, so kaatonieren 
wir zwischen Charleroi und Tamincs t'%;f'n X.i'ni:r tnnl Irr^ f i:;rr l>ei Tamines dient 
zu der ersten Zusammenziehuug als die Mitte jener Konzcotrieiucg, wenn es die 
(JmstAnde erfordern aoUten. 
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Wollte sich aber der Feind voo hier auf die Kapitailioie gegen Möns werfen, 
■o bflib«!! wir «Imo («iimb llmdi Uber ihik datdo venu» nad naeli Vmmu noch aifa«r. 

Drohte uns der Gegner auf seiner OperatioaiUoie der Ltakea gsfen «MtM 
Rechte nach Flandern, von St. Omer und Airr ans, ?o konrentriCTten wir im-! mit 
denen dahin bcstimmteD Truppen zwischen Menin und Ypres, bis liampiert wird und 
«MB Mk ■edaaa bei seiaem cmsdidieB Vordringen um Ypiee aetate. 

Ver<;ammelte endlich der Feind seine Hauptmacht bei liUc, um also zwischeo 
der Scheide und der Lys vorzubrechen und uns von Flandern zu trennen, riehen 
wir uns zwischm die Scheide und Menin, Toarnai jetzo vor dem Unken irlügel, 
Menin vor dem reebtcn nod das mitteniinw aitaiarte Lacer Wattralo« anweit Ronbafac 
auf der Hauptstralie nach Gent wür-l-.- der er-ie Sammlungsposten. 

Diese hier voigeacblageae und projektierte Defenalinie kann von uns nicht 
trohl an veit Terlasien weiden^ ob vir t^on, sobald der Feind sich irgendwo derselben 
nihen aollle nnd Btöfien ^b«, aUbald aaf ilw votgelien «od deudben anangteMni 
gedenken; <]'^i\n da wir der feindlirhpn Fc5tu:i}^eii we;^cn in fran/.ösischi-n Boden 
eittsadringea und das Kriegstheater dahin zu verlegen anjetzo nicht vermögen, der 
Feind alao bingegen und «n fiwanr ebon dkaer FeitaBgea entlä ngs unseren Grenaen 
manGviiaien» ont doctin bednriteot an aadenr Stall« ttellaidit wMdkb elnaabraeben 

versuchen durfte, 50 müssen wir a*jch einen Plan haJirn und die Linie hestitntnen. auf 
welcher wir ihn beobachte», kotoyieren und begegnen können* woui dann die Po- 
iidones im letzteren Fall abxweoken aotlen. 

Wai nnn endttdi daa Ltuemborgsche bdaagt, ao aeheint aa bä dan dannaUt«n 
Umstünden und jetzigen Lage der Sachen nicht völlip hehnuptet werden zu k«>n:jeTi. 
Wollten wir dorten ein Korps von etwa 7000 bis 8000 Mann halten, so acbwächen 
wir tmi au adir in den Haaptpirtien «aaerer Defenaiec flr Brabant nnd Flandern, 
sondern gldeh bedenklich wäre auch noch dieses: Der Feind, der acine Macbt anf 
der Linie zwischen T.üle und Givct beisammen halten kann, bedrohet nn»; dadurch 
überall entlänf^ der niederländischen and luxcmburgschen Grenze. Wenn wir uns ihm 
.aber lokbogeatalt bicr 9berall entgegcnsetien nnd beida Fkovinaen dachen wonen, ao 
müssen wir ans von dt r Scli -Ide bei Tonmai an gerechnet, wenn vir auch Flandern 
nicht mit einbegreifen nn l solches ganz enthJöOcn, auf einer dnppclt -o l.ui^jen Linie, 
als die feindliche Linie ist, defendieren, schwächen und einer Trennung aussetzen; 
denn der Feind kann naa aolebcrgeatalt aUeravtan ndt überwiegender Macbi am 
etiicbc Marsche zuvorkurameu nnd dorten den Aaisdüag geben, ehe wir solcbam mit 

verf'ini;^-'.i-ii Kräften zu begegnen vf-rmtitjen ; daher »oHte '^'btiljfti. e.s sei raf«3meT, 
unsere Macht hier xusammea zu halten, dagegen aber einen guten I'artisan mit etwa 
600 Jigern nnd 400 Idcbten Pferden In den Ardesaen «n laaien , dar den Feind von 
daber beunruhiget, die Kommunikation müglicbst schützt und also bis zu naher an» 
langender Verstü/Kun^ d»:n Iv'ci-.icii Kiir;^' machet, (»der man litlk- <'m<- AtitrihiTip 
Truppen, die liir cm camp volant besummt wareu, diesseits der Maas bei >>amur 
•teben, tun den Feind allda au obaenrieren oad fba, wenn er gefen daa LöCtiebtclie 
vorzudriu^en versuchte, abzuschneiden. Diotea Daladiement wäre dann auch eher 
au die Hauptarm:' Iierrtn^tiri' ht n oder vott totober au aoateoieren, aotoag» aelbige 
zwischen Möns uad i'ouraai stene. 



Diaa ist e«, waa nür Sber den biar vor Aoigen f ehabten Oageaaland baifaili» 
«oUte oad waa ich Uamit aar Boaitallaag aateri«ga. von Lindonna» Obriite«,*' 
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V. 

XÜnteiliisflr d«r Armee In den Niederlanden am 80. April 1792 
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i 

1 ■ 




I.OOO 










' Salm-Salm allemand 


Straßburg . . 


1 ^ 
1 - 




I.OOO 










! Vigicr suissc . , . 


»♦ ■ • 






I.OOO 










1 VexiD ' 


am Mandl . . 






I.OOO 










1 Saiatonge .... 


Lattterbvrg . . 


1 




I.OOO 








06 


Kassau allemand . 


BesaDfOfi . . . 






I.OOO 








!')7 


Steiner snisse . . 


> 


3 




1.000 








;io5 

i 

# 
« 
1 
J 
■ 

= 1 


Le Roi 

( 


Besaafon . , . 


3 

1 


1 


J.OOO 

1 








1 

jSger, 




* 


Bischwciler . . 


I 


t 


700 








i 


il'Auvergiic . . . 


Fort I.Ollis . . 


I 




700 








II. 

1 ! 


du Rousäillon . . 

1 


.im Marsch . . 


I 

1 . 




700 








j Summe der InfaDtciie- a. 


JägcrbataiUon« . 




» 


16.800 
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4 


1 

Rhemaliger Name 4£s> ' 
TruppenkOrperK, bezw. j 

Name de« Depar- ! 
(araMO, In iMi da« 
Nation«lgtr4«biliillon i 

aufgestellt warde ' 


Standott 


« 

5 

2 
a 


c 
u 

c 
o 

k. 

T3 
« 

lA 

u 


a 
c 
m 


Heiter 


■3 tum 0 
- c te.2 
6 3-3 = 

« u 0 0 

Q 's 
.1: 


M 

C 

J< 

im 
« 

E 
e 
< 


Artillerie. 




Straüburg ... 


Besannen . . . 
Strasburg . . . 


2 




1 1.000 
I.OOO 

l 


: 






Samne der AitUleite . 


i 

4 




a.ooo| 






Schwer« K»v»llerie. 


I 

2 
2 
4 

9 

12 
14 
19 

22 


Carab. de MoitlieoT 

t» t« *• 
Roysl • « • • 

La Rein« .... 

Le Dauphin . . . 
RO]f«l I'MlIiOBt . . 

„ Normandie . 

„ ^«»van-e . . 


Stra6burg . . . 

n ... 

RufiBach . . . 
Hagenau . . . 

BeMncoo . . . 




4 
4 
3 
3 

3 
3 
3 
3 

^ 


• 


550 

550 
400 

40CV 
400 
400 
400 
400 

40= 






Dragoner. 


1 


, Royal 

Aneovltee . . . 


Hagenau . . . 
Hüaingwn . . . 


1 • 
1 • 
1 


3 
3 


: 


400 
40a 






Jäger s« Pferd. 


2 
4 

7 
8 

10 


Ev6eh«i 

Franche CöBtt . . 

Picardic 

Guyeoae 

Bntacft« .... 


1 Fort LooU . . 

Belfort .... 
' Schlcttstadt . . 

Neu-Breisach . 
< Benafoo . . . 




4 
3 

4 

:i 


• 


550 
250 

550 
SSO 






SanuM der Karalloie . . 




53 




7-150 




1 


Summe der Lmieatruppen . 


56 


53 


t8.8oo 7.150 


1 


1 
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m 1. 

• _ 

• - 

S : 


1 

! Khemaüjrcr Nsmc den 

Nnmc lies Depar- 
tements, in dem das 
1 Nationalgardebataillon 
1 auffttttUI wwd.« 


SUndoct 


1 V 

i c 

5 
■ 


C 

c 

TS 
« 

*B 


c 
c 
a 


1 

Reiler 1 


) ^ ■ 

3 " 2 " 

WZ 


e 1 

3 1 
^ 1 
^ 1 
W 

E 
a 
< 






2satioDalgarUc 


— - 
b a 


t a i 1 1 o n e. 




I. 


Aime 




J 




%oo 




2I/I 1792 


1 


2. 


«f 




J 




^oo 




I/I2 1791 




3- 


II 

Correze 




J 




1 ^ 

^ w 




f j II 
10/10 

* w A V/ II 




I. 


Jim ...... 












6/10 




2. 


«• 








500 




6/ 10 




3- 


II 








500 








4- 


II •••»•• 




1 ^ 




500 




/ > ' T l"i 

U( Im «t 




5 


n ...... 












'IA/ T 1 




6. 


M ..... i 












* t' " 




?■ 


., ..... 








ZOO 








1. 


i'uy de Düme . . 








cnn 








I. 


Bas Rliiii .... 








cno 








2. 


*l *« « » « « 












1/10 




I- 


Haut Rhin . . . 
















1 

2. 


II II * • • 
















3- 


n •■ • • « 
















4- 


it it ... 








300 








5- 


^ « »1 ... 


— 






500 




3 '10 II 




I. 


Rhone et Loire . . 








500 




1 X ■ IS t. 




3. 


»f - »» M • . 








500 




3/10 ,. 




3 


II II II ■ . 






. 1 


500 




3/12 II 






Seine et Oise . . 






• 1 


500 




1910 It 




I. 


Haate Sa6ne . . . 






1 


500 




6/9 „ 




2. 


*• It • • • 






. 1 


500 




7/10 




3- 


n II r . ' 






• 


500 




21/9 ,. 




4. 

r 










;oo 




18/10 „ 




I. 


Sa6ne et Loire . . 






• 


500 




28/9 „ 




I. 


VogetcB ..... 








500 




29/8 „ 






»• ..... 








500 




27/8 ., 




3- 


n . • . . . 






* 


500 








4- 


It ..... 








500 




:8/8 ,. 




I. 


DoDbs 








500 




ai/8 „ 




2. 


n ..... 








500 








Sramw d«r NationalgirdebitaUloiie . j 


1 

34 




ji 7.000 










GeMotmiDiDe 4n Rhäoannee . , . 




53' 


1 

35.800 


7.150 














1 
i 


4a.950 
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Bekiqtitiilation. 



Nori-l.irtncc . . 
ZeDtrucnarmee 
Rheinarmee . 



■ 



c 
« 
S 



Hieron konnten an Linicn- 
trappes sa OperatioiMn im 
Fdd leivuidet werden 



1^ 
88 
70 



43-57- 



7.24-: 



75 , 44.8001 10.150 



53 1 

il 



7.1501 

Ii 



20.450 
25.200 
18.850 



GcsamUamme 



234 



174 



I 



124.172 24.54: 



64.500 

Splter kameniiMlivQid 

nach itn Feld ver- 
veadbare NattonaJ- 
ganlMi (83 Batail 
Iom) hinsa . . 41.500 

106.000 



Eine BntettnAg der R^lmenter in DiTirfoaen ist nickt ntvetUnlg za 

konstatfcrait fibrigcns wurden bei dem häufigen Wechsel im Oberkommando 

lüo Truppen der drei Amuren so vielfach dtircheinanrler geworfen, dafi die 
Wiedergabe eines Divisionsvcrbandes kaum besonderen Wrrt hätte. 

Die Dislokatioa der Natioaal|>ardcbataillunc konnte nur bei wenigen 
dondben fotgeilelll woden. 

Die detaflUetten Aofaben betrefi der Nordamce gründen neb vai die 

mrhrrrwähnt? Publikation des fraoiörisdieB Generebtibes: ,fLes dibat$ de U 
campagne de 1792 4 i'urm^e du nord". 
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vn. 

VerLeUiuig- der östen-eicm^ohea Feldtruppen auf die 
einzelnen Korps am 6. Mai 1792 '). 



^ J M 



I I 



Bei J.eu7.c mit dem Hauptquartier: | 
GreDadierbataillon LceuveQ . . . . ' 
.. RottMMin .... 

Barthodeiszky . . 
T)*A!t<»n - Infanterie Nr. 15 . . . . 
HuUculohc- „ Nr. 17 ... . 
Wurttembere- „ Nt. 38 ... . 
Esterhdzy- .. Nr. 34 ... . 
Jos. Collorcdo- Xr. 57 ... . 

Tiroler Scbarf^cbutzeukorps .... 
BUnkeutdii-HiMarai Nr. 16 . . . . 
Latcnir-CheT»iilei;en Nr. 31 .... 



OberstbaiailJon 
L«ibbat«illoa 

Obmtbatalllon 



6 12 



Bei Mons^) unter FMI,. üeaulieu: 

GicUikdierbataillua Pückkr 

M Briey 

Sr.t.iray.Inrmtcrie Nr. 33 ..... 

Ik'ndcr- .. Nr. 4I 

Murray- „ Nr. 53 

O'Donell-Freikoq» 

I-c Loup-Jägcr 

Dandioi-Jäger . • " 

BiaDkenstein-Hu»areu Nr. 16 ... . 

Koburg-Dragoner Nr. 37 

UUneofireikörps DetcelnMnn ... 



2 
6 
6 



7.400 Mhdd a. 3.000 Reit. 

4 Kompagoien 
L«lbb«l«illoii 

2 Divisionen vom Oberstbat. 
i.cib- u. Ob«rstbAUUloQ 

tnfan erat «m 10. M«t «la 



I 7I 6 ' 14 II 6.000 Mann o. a.300 Reit. 



Fiiitrag . . . || 13 j 12 jsO [| 15.400 Mann u. 4.300 Reit. 



•) K, A.. P. A. 1792, V, 2. 

') Dieses Korps w.ir aui cincrn weiten l{.ium zerstreut. Aul \'ürpo9ten unter 
Kommando des Obersten Fischer stiinden ;i Komp. )e Lonp-J-iser. das Grenadier- 
b.it.iillon Briey, 4 Komp, ' )'I loncll rrelUorps, 2 Komp. Bender-Inianieric. 2' • Eshadr. 
Koburg-DraKOn«r, Vt Hakadr. Blanken«lein'-tiu$aren. 3 Eskadr. Defcelmann-Ulanm. Stt* 
saromeii 15 Komp., Vf* Eskadf. in dar Linie Haulchin, Girry, Blaugie», Dour. Quiivrain. 
Cfcspin. Ks la;;LrtLTi bei Houssu 4 Kamp. Sz:ii',iv Inranterie, Grenadierbataillon Püctilfr, 
1».» K^kadr. HUnkensteiii-Husareo, I'/« Eskadr. Dc^clmann-Ulanen, 3 Eskadr. Kohurg- 
Drafsoner, zusamroen 8 Komp.. 5*/* Csktdr. ; bei Frameriea und Kugies 8 Komp. Murray- 
Infantehe, 1 Komp. ie Loup-Jiger und I Komp. O'DoneU, */• Eakadr. Kobufg-Oragoner, 
1*.'« Eskadr. D«ft«taiann-Ulanen: bei Asquillica endlich 2 Konp. Sstäray>Infaateri«, 
1 Komp. O'Donelt. ■ < Ksltodr. Desetmann-L'Unen. l)\t GamÜlOn VOO MoBS blldctan 
4 Komp. Murray-infaolerte, 2 Komp, üender-lofautetie. 
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j Bataillon': | 


Kompagniec | 


Eskadronen 1 




Obertng . « . 




la 


36 


13400 Ifann n. 4.30O Reit 


Bei Tonrnki unter FML. Latonr: 

Franz Ulrich Kinsky-Infanteil« Mr. 36 . 
Tiroler Scharftchntrenkorps ..... 
Latout-Chevaule^ei» Nr. 31 


2 
I 


2 


• 

2 


Ltik. «, Manibatillieii 
LetbbataUlda 


Bei Cksrleroi unter GM. Sstirey: 

Esterhdzy- „ Nr. 34 

Stuart- „ Nr. 18 


3 

I 

I 
I 
I 


2 
• 

6 


2 
2 


3.000 Mann u. 300 Reit 

Oberst bataUlon 

Leib'n.aUilton 
Ub«rstbaUüloQ 

S Komp. noch tm ABOMtedi 

i 




4 


6 


4 


4.000 Menn n. 700 Reit 


In Fl«n4ern unter GU. Jordit: 

De Ligne Ttif.intrrif Xr. 30 

Latour-Chevaulcgcrs Nr. 31 


2 

1: 


2 




Ulb- «. Okwelbirtdtton 
0 he rstleui naaldWItion 




2 


2 


2 


1 .600 MsBO u. 300 Reit 


Snnune des tnoMlen Koipa . . 




22 


1 


1 23.000 Kenn «. 5.600 Reit 




. 18 
1 


4 


4", 


14.500 Maann: 900Reit. 


T T i (■» ■/ 1 1 f w i T f fl. 1 " 

Pioniere und ein Fontonierdetachement 




I 






Bei Ath» Hei nnd in den Feitnnge n : 

I. eichte nnd schwere ArüHcriercserve 

mit der ArtiUenefötiUerkiompagme 
Von t. nnd $. Feldartüleilerefinent . 


! 
1 


I 
6 








42 


34 


38'/, 


36.500 Maua u. 6.500 Reit 


*> Detail der Verteilung der Garoisooslruppen «ich« Anhang UL 



I 
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vm. 

Ordre de bataille der Nord- und der Zentrumarmee 

am 22 Juni 1792 'V 







|- - T 


c 




c 


o 


C 




5 








1 1 





Nordarmee. 



A. Im Feld: 

Armeekommnndanl : ■Marschall T, vickner. 
Geaeralstabschef : Ueneral Alexander Berthier. 
G«nienladjatBnte»: BeaiihmrBalt,Chancet,Polif ae, 
DnTigneaa, Berneron, Hidouville. 

Artilleriechef: Oberstleutnant AboTillc 
Geniechef: HauptmauD Dcveaiix. 

Vorhut: General Jarry. 

Bdgiscbe Jäger 

GüC Da J i crc ■»«»••■■•■• 

J-ij^i-rregimentcr su Pferd Nr. I Ulld 6 

Husar enregiment Mr. 3 

I. Trafren: GL. Biroo. 

I. DivisioQ General Li n che. 

I. fUi^adc (rechter Flügel). 
lofantwieregimeDicr Nr. t, 33, 34. 81 . , 

3. Hrigadc 1 Millc). 

InfanterieregiineDter Nr. 5, 49i 74» S9 

Von der 2. Dlviaion Genenl Bcnrnoikville. 

3. Brigade (linker Fligd). 

f., 4. NatieaalgaidebatailloD l'ari« 

I. „ Aisne 

I. „ Seine Inf^ricure .... 

Gi:ucr<ti lva,tl L^iuclb. 

(Kavallerie des rechten Hügels.) 
KaTaUeri«regiai«Dter Kr. 3 and 8 

Fiiitiag . . . 



4 
4 



6 
3 



14 



*} K. A.. F. A. I7fi2, VI, 137. L'armee du nord aoua le commandement du 
mtftebal Lucirner. 

<j -joo Mann, nach Gionlert TOO'-SOD Mann. 

') 0 Kompagotcn. 
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Hone 


ronen 


1 1 


u 
u 




'5 


a 




• 

et 




03 






Obertrag . . . 


14 








Oencral Duhoux. 










(Kavallerie des Uakea X'lügeU.) , 














4 


• 




IL Treffen: GL. Carle. | 










3. DMiioii General dtt Chatelel. 










4. Brigade (roeliter Fliifd). 










Iniknterieiegimenter Xr. 12, 19. 56, 78 


4 








-> . J 1 1 1 ;;iUi t_' .M nie 1 . 












I 


« 


1 • 


■ 




3 


• 


• 






I 


• 


• 


• 


V<m der 2. Division General BcnrnOttville, 










6. Brigade ilinkcr Flügel). 












2 


• 




• 


U „ nie et Vildoe . . . J 


1 


• 


• 






I 






• 


General Karl Lsmetli. 










(K iv-llriie des rechten Flflgeb») 
















1 


* 


General Duhoux. 






1 




(Kavallerie des Unken Flügels,) 












• 


4 


1 


* 


Flankeuii dea rechten Tlügda. 






I 






I 




1 




F!nn?:''i)rs des linken Hügel*. 






1 






I 


• 


• 


» 


Rcscrvt,. im 3. Treffen) General Vaience. 












5 










I 






• 






6 


• 


■ 


Artillerie: ObeiMleittnaat AbovlUe. 






'1 




Truppen und l'ark 






8j8 














Samme . . . 


' 35 




19.348 


4.650 




1 




1 -3998 



*> Mit 8 swUlpraodtgea nntl 23 «cbtpffladii«!! Gaichfitzao, 12 «echMUligeB 
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1 


'5 


c 

d 

s 

M 

H 


0 

Mann 1 


Reiler 


übertrat; ' * * | 


35 




1 

19-34« 


4.650 


Bei Maul '! tv 










GL. d'- I i Nolle und General Ale^uwler Lameth. 


3 
5 

• 

* 


2 


i 

• 

• 


• 






4 


5-300 


500 








5.800 


attmiae der Trappen in r€U . , . 


43 


35 





Als ÜesäUUDg in Wcrwick. 


I 




1 29. 

1 

50U 

i 


798 


B. Iii Garnisonen'): 










Dünkirchen. 










Depots der Infantericrcgim^nteT Nr. I2, 78, I II a lillon 
des Scbwcizcrrcgimcnts 2s r. 100, Depoicskadton 


3 


I 






Lille, 










FeldbtlaiUoa des lafantacieregiaents Nr. 15, Sdiweiaer- 

regimenter Nr. 85 (2 Bataillone), 86, 100 (je 
I Bataillon), Depütbataillone der lufantcricrctnmcntcr 
Kr. 24i 44i 5^t '}^^ DepoteskaUroo des Husaren- 
tegtmcDts Nr. 3, 6.Kavallerieregjnient(2EiliadroD«ik), 

Depot! VOD i ^«auoualgardeiiauutosen. 


10 


3 






Dou ai. 










Depotbataillon dos lnfanteriere}i. Xr. 74, 2 Natioual- 
i;arddliat:üllone, Depotokadrou des 6. T)raj;oner- 






1 




Fürtiag . . . 


1 


1 ^1 


1 


• 



■) BezOgllch der Garnlaoaen, welche fOr die Operationen des Marschalls weniger 
in liciraclit kummen, licKtn verläßliche Daten ni; 1; v- r. I n ;' .n.i. 1 v , :itn in den 
Oarnisonen und festen Pützen un ücreicb der Nord«rir.ee 02 Hatjülone und IS ivskadronen 
(25.300 Mann aad 1900 Keller) gestaodM aeia. 




534 



c 



c 
o 



« 
m 



c 
0 



Obertrag . . . 

St. Araaud, 

I Nationalgardebütaillun 

V.i 1 c n c i c n ri r s. 

Dcpotbataillonc der Infanterieregimenter Nr. 5, kg, 
DepotetktdroiMii dw KanbiDieRcgiaieiitflr Nr. i. a, 
des Jägerre^mcatt so Pfcfd Nr. 6, 3 Natioiisl- 
girdebatailloiM 

Cond«. 

Depotbataillon <\es Infanterieregiments Nr. I. Dcpot- 
eskadruaen der DragoDerregimenter Nr. 14 und 17» 

3 NationalgaidebataiUoiie 

Lc Qne»nor. 
Depotbataillon des Iiifaoteriereg. Nr. 49, 3 National- 

^'ardcbataillone, DepoteskadroaCn der Jig^egi- 
meater zu Pferd Xr. I und 5 ......... 

M.iu b e u fj e 

DepotbatailloD des Infanterieregiments Nr. 18, Depot- 
cakadrancA der Kanllerieregimenter Nr. i und 3, 
des Dragonenegiiiieiits Nr. Si ^ Nationalgardc» 

bal.'iillonc 



16 



Summe . 



33 



13 



>} VorabergeheBd waren die Truppea diSNC Garoisoa Letarelte nntsigfordnet« 
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c 








c 
0 


V 

ti 
0 
%- 


e 

B 






'5 

X 


rs 
« 


■ 

z 




Zentr«n»rme«. 


A. Im F^: 










Ara«^Diiuuidnit: GL. Lafsfett«. 










Geoerabtabschef : Genentl Laumoy. 










Generaladjutanten: Knques, Mi^esjnski« Xhoo« 










vcnot, Ncuiüy, ta Marchc 










Vorhat 






1 




Genen] l'AU«v«ii4. 












I 




400 


• 




*> 

1 X 












5 


1 


800 




• 


6 




900 


VüHn V A.ytlllM4Mr#0lin£iil 






80 




Flankpurs de» rechten Flügels. 










j (icueralaiijulant Neuilly. 










lafantericrt-^jimcnt Nr. 54 


1 




7>5 






I 




600 




HnnmiMfiiiiicnt Nr. z ............. 












« 


3 


• 




Rechter Flügel, 










Gcneru.1 Tracy. 














5 




750 


Rechte DiTision. 










GL. Artnr Dillon. 










Infanterieregimenter Xr. 17, 43, S5» 94 • 


4 




2.860 






I 




700 






I 




600 






X 




600 




I. Kiivre ......... 


X 




500 




Vom 1'. A rtilK-ricroi'imi-r.t 






! ro 






13 


22 

i 


8.705 

1 


3 350 
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• 

e 
9 


1 

c 

k_ 

t; 
f. 
^ 


1 C 

c 

ü 

^ „_ 


1 

1 z 


■ .■ ^ 

Ubertrag . . . 






8.705 


3.350 


MittcU oder ReservcdiTitiQn, 










Genermt LiitoDr*Maobovrg. 










<> Grcnadirrl ;L!:^inone 


6 


. 


3.000 


. 




« 


6 


1 


900 


Trinke Division. 






1 




GL. Lcveneur. 






1 




infanterierc^jimentcr St. 29, 71, 98, 99 ..... . 






2.930 






j 




540 




I> „ Chaieote InfMenn .... 




■ 


500 


• 








I 500 














Vom I, Artillerferegiment .... 






150 




Linker t lutiel. 










Kavalleriebrigadier Stengel. 














4 


• 


6q(i 










300 


Ktanketirt des Haken FlSgela. 










G«BeraIadjataDt ta March«. 












I 




720 


• 


\'eri-': ni^'ff j''-^-- rlc^mpagniett 


I 




600 








3 




430 






3 . 




450 


A r tiller iepark. 










Vom I. AiulksKrtijmiont . . 






300 




.. 






300 




Snnime . . . 

1 


29 


40 

1 
1 


18.845 


6.050 
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Bataillone 


c 
w 
c 

0 

w 

■n 

2 


a 
a 

z 


Reiler | 






B. &i den aftidMteB Oaniflonen')* 


1 
1 
1 












Glvet nad Charlemont 

Feld* nad DcpotbatailloM der InfantericfeglBaieiiter 

Xr. 25, 47, Dcpotbataillon des Infanterieregiments 
Nr. 83, Vi Deputeskadron des Jägerregiments zu 
rfeid Nr. II, 4 Nation algardcbataillone, l Bataillon 
Ltttidier Freiwillige 


! 

10 


'/* 


4.800 


50 






Philippcville. 
Depotbatailk»« der iDfanterieregimenter Nr. 39> 99i 
Depoteskadron des JägeireiimeDtm Pferd Xr* XI| 


3 


V, 


1.300 


50 






Rocroy. 

Kcldbataillon des Infanterieregiments Xr. 73 und 
Depoteskadron des Dragoaerregtments Nr. 2 . . . 


1 ' 


I 


800 


100 








1 

14 


' i 


6.900 


200 






GesamlnuDiiie der ZeDtnimarmee . . . 


1 

43 


) 

1 

42 


25-715 


■250 








1 




3»-995 






•) K. A., F. A. iTGe, VU. 9; Xm, 81. Ein froStr T«U der ZaalninaiauMwar beraitt 
Utti* Mai dem GL. Kellermasa uaiartMlt «ordca. Di« Aogabea bettt|llch der Garnh 
aoaea berulMO taaapielcliU«li aaf KnotfechafUnadideliten. 





iCrieg gagen die franzosische Kevoiution. II. UU. 23 
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DL 

VerteUirnff der katoerliöheii Truppen Jn den HiederlaiLdeiL 

am 18. Juni 1798. 
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Bei Tonrnti: 
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iicv^ %m* jorQiif soroS| oiviBt 










Bkp pon cou Tt', 
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„ BuÜUHleiszky . . . 
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L«ib- «. ObtfifbitaUlOB 


n'Altnn- Jir TZ 


I 






1 IJDtfBtMlAlllMi 




I 
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LMO' u. WDcraiDaiauiOD 


PMat DlilfiL Klniky-Infniteiie Nr. 36 


t 




• 


UlfebatAilloD 


S«Mny - Infanterie Nr. 33 . . „ . . 








Lclb- II. ObmtbilaJlloa 


Bender- „ Nr. 41 ..... 








Oberstbataillon (4. Kiomp.) 


Jos.CoUoredo „ üi, 57 


1 

1 I 






Ob«rait»at*iUoa 






3 


■ 




Tiroler Seharfischätzenkorp» 




4 


♦ 




Lalonr-rhevauleger« Nr. 31 ..... 


1 
1 


• 


4 


i 


Blankenslcia-Huaaren Nr. 16 .... 


1 


• 






w iiniiMr ^nuvBivii jr^i* 3^ ...... 






I 


















7 




UMO Mmb II. saoo »«ttar 


T% ^ 1 R 11 r V * 










Oberst Sa Iis. 










1 Stuart-lnlanterie Nr. 18 


I 






Oberslbatailloo 






I 




1 


i I 'laD<-'ll|l'rMkl>I['S Df^^fhlKlII 11 






J 






I 


I 




im Uam tt. ISO S«ltor 


Bei Courtrai: j 
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Oberst Mylius. 


1 








Württemberg-Infanterie Kr. 38 ... 


1 




• 


' Vgtn OberstbttUilloa 






















Ein Zag Lwtosr-Chevaulegeft Nr. 31 . 


1 • 






1 


i * 




. 1 600 Mus u. a» Rellv 
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Bataillone || 
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0 
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AamcikuBg 


In Harlebek« «nd Dejtttei 
je '/j Kompagnie WorttemberC'Iiifaiiterie 








überstbaUUloo 


Bei Kons: 
FM. Menog t. Snehien«Tesc1ien, 

FML. Allvintzjf, WftrtlemberK. 

Lilien, GM. Szt;\ray. WeDCkheim, 

Mikoviny, Lothringen. 

GrenwliertMitaillon Pndder 

„ Leeuven 

f, Morzin ...... 

„ Rouweaa 

Ant.3E«teiUizy-lDfantetl« St, 34 . . . 
Wärttemberg- „ Kr. 38 . . . 
.Murray- ., Nr. 55 . . . 
Frcikoqw O'Donell ......... 

3. Ganisonnrcflatent Nr. 77 

Daadiaiojiger 

Lc Loup-Jäger 

Tiiolcr Scbarfschützcnkorps « . , . . 
Koburg-Draguncr Nr. 37 ...... 

LBtonr-Cheraalecen Nr. 3 t 

Blankenstein-Tf u^nrer Nr. i6 

Ulaaenfreikorps Degdmann 


X 

I 
I 
I 

2 
l 

I 

• 

• 


4 
5 
4 


. 1 

j 

8 
4 

4 

3 


1Ö0 MaoD 

Loib- a. ObentbataiUoB 

Uibbetelllea 

Uclb- u. OberalbettOloe 

2. Balailion 
2 KompagoltB 

i 

(DiniBler 1 n«« «rrlehttl) 

*) HUevenlKonpagDtoleLoap- 
Jiccr and 1 KompagRle 

1 O'Donell b«t Binch« 


Bei Charleroi: 
Kranz Kinsky-Infaotefie Nr. 47 ... . 


lO'/t 

T 
1 


I 

• 


19 


9000 Mann u. 9000 Reiler 

Lcibbataillon 

1 

Kompagnie aus Lttitich 


Anf dem Mar.^ch von Brüssel 

U V 44 V V tUk % m 


I 


I 


I 


! 1300 Man« u. V» Reitar 


&esder>InfAOterie Nr. 41 


I 






' Leibbelalllon. tOOQ Mann 


Summe des mobUen Kdtpt . . . 






34 


J4.590 Mann. «700 Reiter 










80.2S0 
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Kompagnien II 
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Aataarlnog 

1 










1 

1 


Nftaar: \ 

Viersct-Infanterie Nr. 58 

iilsterhdzy-HiuaieQ Nr. 33 


I 




I 


1 

1 

' ObtnlbatatUoB 

1 


Lütticb :^ 
Obttit ReyBi«e. 


I 
I 

• 


• 


I 

I 

1 

'■| 


3. Balainoa 
UlbbataJUoa 


I.tixcTuburg : 
FML. Schr>):it.T. GM. CamcUer. 

Qerfayt - Infanterie Nr. 9 

Warttemberg- „ Nr. 38 

Bender- „ Nt. 41 

Maihcnen- .. Nr, 42 ..... , 
Murray- „ Nr, 55 

3. OamisonaregjbncBt Nr. 77 . . . : . 

D.iniÜtii -Jnf^er 

Anhall-Zerbst-Grenadiere ...... 

EaterUxf-HoMrea Nr. 33 1 

Anhalt-Zcrbst-Kavalleiio ...... 

MioearabteUttag 


* 


I 


I 

. 1 

• i 

1 

. ! 

I 

1 '., 

■1 


3. BaUillon 

3. 

3. 

3. Bataillon 
1- 

2 Koapagnln 


Gent ond Brugcs (Brügge): 
waitta»b«tff-Inf«Btcri« Nr. 38 . . . , 


■ 

4 < 


3 


1} 1000 itaaA tt. au Biltar 

- 1. OberstbataiUoa 


Wiecheln: Würzburg-Iafantcne . . 
L6wen: „ 
Tirlemont; „ „ 
Antwerpen: und 
ein Dctachement Franz Ulrich Kinsky- 
lufuiterie Nr. 36 


4 ^. 

! • 






öOO Mann 
000 ,. 
2» 

780 „ 

1 

irx) ,. 




1 

i 


. 1 . 

i 


2700 Maas 



Digitized by Googl *. 



34 z 





1 t 

1 
« 

da 


Kompagnien 1 
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jt 
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1 AnoMTkuaf 

1 


D r ü s s e ! : 

Kiu Dctacbement FraasKinsky'Iafanterie 

Nr. 47 

Wfinbaig'Bamberg'Dragoaer 


I 
I 




I 

1 


3. Datallloa 
ObmitataiUen 

200 Mann 

i 






•i' 


UOö Mann u. InO Reiter 


SniDiDe der GaralsoBca . . . 






4'/, 


1 - -CKW nSDIl II« VW KVIVBr 


Hiezu : 

Pionierkompiigiiie, Pontonierdetachement 




I 

7 










35 




:<7,-IOO Mann u. 6<j00 Reiter 










44 0CO 


') Die GesMittSUimn« w«lst E«gen «U« frDhere Ordre de b,itaille eine Kompaiinie 



mehr auf; es Ist 4ies die «n 3. Juni Aufgestellte 5, 1« Loup-JAgerkompagnie. (K. A.. 
F. A. 1712. VI, 15.) 
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Ox«lf6 de bataJlld der gegen, die lors opeilerendaa 
kalse^Udhen kuppen am 28. Jvad 17080* 
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Bei Coyghen mter FML. Lmtovr: 
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InfanterTfrcginu-iit Szlärav Xr. ?3 . . ' 


3 


• 








I 












I 








1 ; 
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Chcvaulegeryrpj^inu nt Latour Nr. JI (ObentlentDantdivisioa) 


i ; 




2 










4 






• 




I 




Von der ArtiUeritrcMrre; S Seebs*« a Zwöl^fBoder «nd 








3 HanbitEcn. 1| 




i 


ZuMDiDen . . J 


5 


3 
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Bei Vicht« notcr FML. Beavlie«: 












I 










I 










I 










I 








IWi^liU-jB^— .,«,| 




3 
















Husarrnr<»;;Tm<?rit WurriT^i r Nr. 30 ... . .... 






I 
























Von der Artillaliwmve: X Seclift-, X ZwolfplSnder and 










a Hubitsen. 










Zn innimco < . . 


1 * 


1 ^ 







') K. A., F. A. 178S, VJ, IM und 115. 
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Bataillone 
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Bei Tonrnftl imta GM. BieU: 
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\ Infüntcricrcj^imcnt ilf T.ij^iie Nr. 30 








ObcrstbatMÜlon ücnder Nr. 4I ' 










I 
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I 


• 
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Von der Artüleriereserve: 2 Drei-, 2 Sechs-, I Zwölf- 








pf5ikd«r und » Hattblibeii. 








ZniMumen . . . 




i 


3'/« 
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Sltuattoii und Ordre de bataille der beldmeitiffea 

TO Anfta^r Juli IT^SL 

dsteirclchtr* 



00 



A. MobUes Armeekoipfl. 

Bei Möns. 

1"M. Herzog V. Sachsen - Teschfn, FZM. | 
Cieriayt, FML. ÄllTintxy, Württemberg, 
Beknlie«! Lille», GM. Sttiray, Wenclt- 
heim, JordU, Mlkovllkf. HappontOttrt, 

Lotbringen. 

Auf Voipoften: 7 Rompa^ica Tiroler Schart- 
lekHMn, C Kompagnioi Dta4iol*Jügcr, 6 Korn« 
p*£iiieii le Loiip>Jlger, I Bataillon O'Dondl» 

Freikorps, 6 Eskadronen Dcgclmann-Ulaoen . . 

Im Lager bei FtatUiTios C reuailietViafatllonp 
Leeuven, Pückler, Morzin, tiarthodeiszky, Briey, 
ObenAMtaUlaae d'Ahao Nr. 1$, Stuart Kr. 18. 
Leibbataillon Hohtnlobe Nr. X7, 3. Majordmiion 
Blankenstein-Hugaren Xr. 16 

Im Lager auf den Höhen von Bertaimont (südlich 
Moos am linken Ufer der Tiouille^: Grenadier* 
bataiUon RotUfean, 3 Batailloae Aat. EMerUijr 
Nr. 54, LeibbataiUon Tmaa Kiuaky Nr. 47 . . 

Am Palisel (östlich Möns am rechten Ufer der 
TrouiUe): Lcibbataillon Wiutlemb«rg Nr. 3S 
wid t IfMiiom Latoar-ClMVBiil«f«n Mr. 31 . . 

FQitrag . . . 
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Übertrag . . . 
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1 
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Attf dcD Höhen von Cmtinc*: Ldbbutaillon 














I 










Avf dcD Höben von Jcmappea: 2 BatsUlone 












Sttinj 2?r. 3}t LdbbatiäUa« Itvrtf Nr, 55 






1 






lind I F^lcailron WHrmsrr- Hn^arcn N'r. . . | 


3 




1 






Zwischen Framehes und Cuesmes: Oberst-, Oberst- 












levtaastdifwiioa Lvlovr • Ckvinleca« Kr. 31, 












DragODtnrqpiiMQt Kobwx Nr. 37 ..... . 












In ITautrage: Ohcrst-, Oberstleutnantilivision und 












I. Eiksdron der 3. Ilajordiviuoa Blankenstein- 












Hwirea Nr. 16, I Sikadfon Wuniiffer'Hiiiiu-en 
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Wr 10 






6 




1 
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ßr^alztint? von IkTon^ " Ob^rstbätAillon Miirrüv x. 












200 Maoa d'AUoa Mr. 15 ood XSOMaou Hoben- 
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Vom 3. GmisoaarofiDMDt Nr. 77 (als SUbs- 
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1 V. 
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• i 






Sqidid8 • . • 


I19V, 




39 


23.000 
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Bei Bin che. 
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I Kompagnie Dandini-Jügcr und l Kompagnie 
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JU|or dtetaicft Yoa £it0nkttqr«niiufeii mit 
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Freikorps, i HLtt iillon O'Doadl and X Eakadron 
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L>C1 a ITt '[ e 












GM. Moitelic: 












ObmtlMtulloB VMfMt Nr. 58, 3 Kompagnien 
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GriU^LoadoB-Freflnspf, l Eakudroa Etterhixy- 
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t.ooo 


200 


Bei Hary. 












Oberst Vogclsang: 












ObcrstbatailJoae Bender üt. 41 und Jotef CoUo- 












redo Nr. 57, LeibbttaillMi Clerfayt Nr. 9, 1 Koib* 












pagnie Oandini-JIiger» 3. Elkadron der 3. lIljoT- 












diviiion Blink>tiiiteiii»Hoa»rwi Kt, t6 . . . . . 
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1.800 




W9Mtng . . . 
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1 3a 
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37.300| 5.600 
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27.200 
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Bei Tournai. 












FMI.. Latour. GM. üicU: 








1 




2 BaUiUooe de Ligae Nr. 30, Oberstbataillou 








1 




Clerfayt Nr. 9, LcibbatalUoBC Bender Kr. 41 












UDd t tanz Ulncn KiDtky Ar* 3*>* 3 KompuKnicn 












Tiroler Scharfschützen. I Kotnpnpsnr Damlint- 












Jägcr, 2. Majordivision Latour - Cbcvaule^crs 










1 


Kr. 31. I. Majordivision Blrakenstejn-Hoairen | 












Nr. t6, 10 GeschStae der ArtiUerieresenre . . 


b 


4 


4 


5.4OU 




Bei Courtrai. 












Je 2 KonpcgBien ObeittbatalllnB Wilrttenibny 












Nr. 38 vnd Grüe-London-Freikorpe ..... 


V« 






600 


• 


Summe des mobilen Korps . , . 


30*/« 


26 


36 


1 33-200 


6.300 


B In O'fLTnlsonaii. 












In Brüss el. 












« 1 -»l ■ 1 ~ l' il <_ II . 












1 T^ntfii 1 Inn ^ V'i i^rctfaf Z K titi<l rl»" Ticrn#k 
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BsUnlloii Bambtif , 200 Mann Frau Kiniky | 








1 




Nr.47, 3. EikadronWfirxburg'BuBbeig-Dnigoner 
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• 


I 


1.600 


150 


In Gent, 












4 Kompagnien ObentbataiUoo W&ittemberg Kr. 38 1 








600 




In Antwerpen. 

*^ 1 












: n;itaill<,n "Wrirzburg, 150 Mann Franz Ulrich 












K.iosky Nr. 36, 30 \Vürzl)ur};-Kambcrg-Dragoner j 


I 






900 
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In Mecheln: 4 Kompagnien Würzburg .... 
„ Löwen: 2 ., 


!■ 






■verk 
75" 
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In Tirlemont. 1 












150 Mann Malhesen Nr. 42 
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lu 1-üitich. 












Leibbat^lion Vienet Kr. 58, i. Eskadron Wvrx- 














X 
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I.OOO 


150 


'1 

Fürtrag , . . | 0*/« 


• 




1 5.0ÜO 
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ÜbeiUag . . . 
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In Luxem bore. 














FML. Schr5der, GM. Cameller: 














3. Bataillone Wüittemberg Nr. 38, ClerfsTt Nr. 9, 






1 








Bender Xr. 41, Murray Xr. 55, '/» Bataillon 3. Garni- 














soDsregimentNr.77, 2 Kompagnien AnhidUZerbst- 














Greoadiere, Vt Eska&on Anhah^Kavalletie . . 

1 


4'/« 

1 


2 




3.000 






Snimne der GanÜMiieo . . . 


ixV« 




1 


8.000 


400 




Hieru : 














7 Artilieriekotnpagnien, teils bei Möns, teil» in 














den Festnogco« i FionierkoiDpa^ie (MoiDi)i je 














I Sappenr- und ifinenrkoinpagiiie (Luzembarg^ 




10 




1.500 






Geumtnimme') . . , 


1 


38 


38V, 


42.700 

1 

! 


6.700 

1 



') K. A.. H. K. R. 1702» VI, ad 3. Geg«n die Ordre de bataiile vom 19. Juni 
erccheintn 3 Kompagnim fflefar, «s »Ind di«« die 6. la Loup-JiKerkompagnl«» lowia di« au 
Kompagnien «fiinattn Sappeur.Min«urd«taeh«fli«ni«. 
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Praniowii. 
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n ' 

I 



Nordarme«. 



JL Im Feld. 










Lager bei Femmts. 










MsfseliBU Lnekner: 




i 
1 






Feldbataillonc der Infantcricregimentcr N'r. i, 5, 22, 










34> 44. 74. 81. Sq, 90, Feidcskadroneu der 










KsraQerieregimenter Nr. 4, 8, 13, der Dragoncr- 










regimeBter Kr. 3, 6, 14, 17, des HourearegiiDeDts | 


1 








Nr. 3, der Ji'j^rtie^jinicriter zu Pferd Nr. 1, 6'', der 










KarabiDierrci^irncnter Nr. l, 2, 9 Naüooalgarde- 














29 


17.000 


4.000 


Lager bei Mauldc. 










Gencnle Dvsiouries und Beutnonville: 










Fddbaudttoae der Infaateiieresii&eiiter Xr. ta, 56« 78, 










Keldeskadronen des KsvaUcrieregiaieiit« Nr. 10, sNfttto- 


is 












2 


5.000 


300 


I.n;;rr hri ManTiewjje. 










GeneiaJ de la Noue: 










FetdbiUkilloDe der lDf«oteriereelDiea.ter Nr. 18, 45, 49, 










68, JScerbRtaiUon Nr. lo, FddesludroDen der Kmval- 










leri rt ,;iir. nter N'r r, 3, des DragonerreRiments Nr. 5 










uud dcü Jägerregiments zu Pferd Nr. 5, 4 Naüonalgarde- 














9 


1 7.000 


1.200 


• 

Lager bei Düukircbea. 










GL. Carle: 










Fddbatidlon des Jafiatcriere^emts Nr. 19, i Depot- 










e^kadron des Kavallericrctjiments Nr. 10, des Dragooer- 










rcginieots Nr. 3, 3 NaüoaalgardebaUtUone 






1 2.200 


j 200 


Saame im Feld: 18 Liaieii-« 31 NatioiudgardebataOlooe, 






1 

! 






'40 

l| 

!i 




31.200 


5.700 



>) Vom JaKcrrepimenl zu Pferd Nr. 6 st.ind 1 Fskadron im Lager bei Fsnars, 
i 3 EsktdTonen waren in H«rin nächst Voleocieooes uoterget>r«cüt. 
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B. In OsralsoBeB. 

Dänkirche a. 
Depotbataiilone der iDrantcricregimenter Kr. 19, 22, 78 

Calais. 

UepotbaUiUoa des InfanterieregimcDts Nr. 81 .... 

A ire. 

i* eldbataillon des Inianien' rcyiments Nr. 14 

Lille. 

FeldbataiUon des lofanterieregimeats Kr. 15, Intaaterie- 
Kgiae&ter Nr. 85, 86, 100, DepotbaUilloDC der In- 

fantcricrcgimcntcr Nr. 24, 56, 90, Dcpotcskadronen 
der Kavallerieregimenter Nr. I. 8, 13, des Dragoncr- 
regimeats Kr. 6, des Husarcnrcgiments Kr. 3, 2 KaUonal- 
gardebataillcme 

Oicbies. 

I Nattoaalgard*baUiUini 

Don»!. 

DepotbaUllloii des Inf«Dteriereglnwats Nr. 74, 3 Natioosl- 
gttdebalaillODe 

St. Amaod. 

I Naüonalsardcbataillon 

Condc. 

Depolbatailluiie der Infanterieregimenter Nr. I, 12. 
V* Dcpotc$kadroa des DraguucrregtuieaUt Nr. 17, 
2 NationalgardebataiUone 

Valcncicnnes und Umgebung. 
GL, llarville: 
DepotbataitloDe der lofaoterieregimeiiter Nr. 5, 89, 

Di-poteskadroncn der KaraViinierrcfjimenter Nr. I u. 2, 
der Dta^oncrregiraenter Nr. 5. 14. 17 ( ' »1 der J;lj;cr- 
rcgimeuicr zu l'fcrd Nr. 5, 6, 5 Natiuualgardebalaillone 

liouchain. 



I Nationalgardebatailloa 



1.200 



400 



800 



6.500 



sOO 



2.000 



500 



500 



r.8oo 



50 



4.000 



500 



6;o 



Ffittxag . . 



35 



12 r 18.200 1.200 
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o 

c 

o 



Übertrag . 



Caaibrai. 

3 NalioiMdginlebaUilloiie . . . 



o u e s n ü y. 

licpotbatailloa des lutanteriengimeaU Nr. 49, 2 Natiooal- 
garddMtiUIoae . . . . . 

L»adreeics. 

I KaticHialgardebaUQlon 



■T3 
O 



e 
c 



35 



12 



Maabeuge. 

IJepotbalaillone der Infanteriercgjrncntcr Nr. lÜ, 45, 68, 
DepoteFlMdron des K»villefieregiiiieiits Nr. 3, des 
DragoDcrregitnents Nr. 4, des JSgcrregimCDtl tu Pferd 
Nr. I, X NatiooalgudebfttaUloa , . . . 

ATeinei. 

DcpotbaUillon d« Jafanterieregiincnts Mr. 44 ... . 

Arlilleriercgimentcr Xr. 3, 7, in den festen PlStzen . . 
Depotcskadroa des Kavallerieregiments Nr. 4 . . . . 



18.300 



i.ooo 



1.200 



SOO 



2.000 



400 



;.20o 



300 



100 



SmniDC^ der GarDboncD: 35 LinicD-» 91 Kittoulgtide»! 
4 Arti]lerieb«UUloDe . . ii so 



,1 

16 I 2^.800 



1.600 



Geaamtiuaime') . . 



90 



5S !'57. 



000 



7.300 



M K.A.,F.A.17g2, V], ]37, Vtl, 8. 9 ad Ii, 4t: Moait«ttr voin22.Junll7B2. Nactider 

oftJziclUn AnRabe im .Monitcur bestand die Nordarmee aus 43 LinienhaUillonen, hievon 
!8 im Feld, 42 National'^arJcbat.ullonen, 4 Ariüleriehatailloncn und 58 Ksk.idronen, hievon 
42 im Feld. Reclinei inan das lialaiilon Bel^'er iiiezu, &o stimmt die Zahl der Bataillone 
uDd Enkadronta in obiger, «us Kundaetiaiunacbridilen sasamiBengesteUtea ÜI>mUht mit 
4» ofSzidlu DaritetlttOg IlberelB. 
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c 

o 



e 



Z e n t r n m a r m e e. 



I 



Im Feld md ts den näolisten Ganüaoneo. 

Lager bei La Capelle. 
GL. I.af.ivetfe: 
Feld- uod Depotbataillone der lofaaterieregimeiiter 
54« 55 • 7ii 98» Fdi(lb»t«lloii« der Inftaterie- 
regimanter Mr. 6, I7t *$* *9f 43f 46> B), 99. J&ger- 
bntniüon Nr. 9, Feldeskadronen Her Kav.-illerieregi- 
meuter Kr. 7, 31, der DrsgOQcrresimenter Nr. 3, 7, 
to, 12, I j, d«r HomoBtegiaaiter Nr. x (a Eslwdr.), 
3» 6, der Jigemgimentcr xb Pferd Mr. 3i xi . . . 

Glvet md CharUmont 

Feld- nad Depotb«UUloQ des InftatoriereginMDli Kr. 47> 

Depotbalaillrine der Infanterirri»;;iTn?nler Nr. 25, 83, 
'(t Depotcükadroa des Jägerrcgitnents zu Pferd Nr. 11, 
4 NationalcardelMtattlAne, x Bat Lfittidier Freiwillige 

PhilippcTÜle. 

OepofbatMOone der laftoterleicgiineDter Mr. 29, 99, 
Vt EikidiOB des Jägerregimeiitt m Pferd Kr. 11, 
I MatfoMlgaidebaUiUon ............. 



17 



Rocroy. 

Feldlpiliillon de« Infanteriei eijiiuenti Nr. 
LttkadroD da Dragonerreginieutii Sr. 2 

Hiezu: 

14 NationalgardebataUloBe , < 



Depot- 



14 



28 { 15.000 



4.600 



1-350 



900 



7.000 



3.500 



50 



50 



100 



Geiimtwiainc') 



44 



30 



28.850 



3.700 



') Die Verteilung dieser Nationalgardebataillone könnt* nicllt «mlUelt ««rdan. 

*) K. A., y . A. 1702. VI. 137. 140, l«i ; Moniteur vom IM. Juni 17Ö1'. Nach der 
olBaiilleii Angabe in Monilaur bnUnd dl« ZtatniMannM aaa44 Li«l«nbaia>llanea, btavoa 
n im rüä, 44 M«1i»B«ls«r'«^*t>raoM"> * AnUlerielmtaiUoBiii, M Bakadrean, hlevftB 
4-» im FelJ. Da aber ein groUerTeil der Zenirumarmcc Milte Mui dam GL. Kellertnann 
UQterslellt wurde, liCt &)cti eia Vergleich zwi»cben ubi^er, aus KuadachaflsaaclixiciKaa 
tutBoMsKtiMllMo Obmicbl «od dtr »Ifltitlln DiftttUaot aicbt i 
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Verteilung^ der österrelohisohen Truppen in den liiederlanden 

Ende Au^t 1792 









•> 

c 


sL 
b 




c 

V 








Regimenter und Koips 


"n 
a 


u: 

u 


er u. l 

•rpskor 


c 

C 1 
TJ ■ 

J ! 

Iß 


Anmerkung 






. . 




f. 


j ^ 

r ^ 
— 1 






t 




A. Im Feld. 












ex 1 


E 


Lager bei Mona. 












* ■ 
E 


«1 












la Mou 








I 












c 


Leeuveo- „ 


I 




* 


:i 


1 

1 


> 






I 










tu 


■J 


Briev- ,, ......... 


I ' 










u 


>. 

■- 1 


D' Alton • Jafuteri« Kr. 15, Obmtbat. . 


I 












> r 

0 ■ 

-I 1 


Szt.iray. .. Nr. 33 


2 










^ '~ 






3 














1 Fruu Kinsky-Infaaterie Nr. 47, Leibbat. 


I 












«I p 


Itlankenstcin-Husaren Nr. 16 


• 






3 




c 


^ c 

vi 


Wurmser-Husarco Nr. 30 












.ilic 


— c 

^- , 


Liitour*Chevaviegeis Nr. 31 








5 




>-l 


^ c 

C " 

Cj 


K<>hur^;-DraK"ner Nr, 37 • . . , . • . 






» 








az 








1 


6 


1 




4» C 

E t> 


Tiruler Scbairfschötsenkorp» ..... 




. 


5 






1 










4 








©•7 






I 












1 


I 






.Mit M riMIlMI ID Alk. 






i 


















10 


2 


16 


32 





*) K. A.. F. A. 1702, Villi 32. 
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Regimenter and Koq» 


0 
c 

_o 

; '5 
5 


Techn. Komp. 1 


B 
. 0 

3 ^ 

Ml C 


c 
w 
a 

p 

« 

Je 

« 


ADaertaDf 




i 

w 


Lsce>' 1>«^ Tournai. 

Df r.igne- ,. Nr. 30 

Hcndcr- „ Nr. 41 

Warttemberg-InTMiterie Kr. LdbbAt. 

Josef CoHorcdo- „ Nr. 57 • • • • 
Tiroler Scharf^chüUeDkorps 

Blmkentteiii'HuMueD Nr. s6 


2 

I* , 

2 

, I 

V 

• 




3 


• i 
. [ 

1 

3'.. 

2 1 


1 
1 

i 

1 

1 

1 

i 

* 






Sonme ... 






5 






1 e t Je Latour 


•3 
X-~ 
«S 
~» 

t> 


Bei Bury. 

Murray-Tnfan»erie Nr. ^t;. Leibbat. . . 
Tiroler Scharfschützenkorps 

Bl«Bkenstein-Hnuireii Kr. 16 


I 


• 


• 

I 

I 


i 

1 
1 

1 

I 1 




a 




Summe .... 


r 














' Bei CoartrkL 

Dr I.i^;n!--Iiif:uiteric N'r. 50 ... 
, Wurttemberg-lnl, Nr. 38, Oberstbat. 
I Grfia<Loudon-Freikorps . 

Tiroler Scharfschutzcnkorps 

BlMikensteinpHttsaren Kr. 16 






I 




77 Btitir 




>< 


Samme . . . | 


•'•I- 


3 


• 






u 


Z a Y p r e s unter Major Petit von 

Württemberg - Infanterie : 
Wmttemberig-Iaf. Kr. 38, Oberitbat. . 
Tiroler ScbMftdittMnkoriM ..... 

1 Blmkcnstr-iTi-I Ir.^nrt-n Nr. t6 . , . . 


Vs 




I 




• 

24 Reiter 






Summe , . . 


Vs' . 


I 


• 






1 


1 Zusammen . 

1 


.1'»- - 


-> 


-7 




1 



Krieg gegen die fi'MStoische ReToIntioa. II. Bd. ^3 
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1 

1 


Butalllone 1 
Techn. Komp. 1 


"1 

='•3 

b c 


I 

c 

0 ■ 

c 

0 

"S 


Aoacrkoog 


i 

Zu Namur tinter Olu r-Ui-utuuitt Marijuis 
de Chastelcr vom Gcüickorps : 

Murray-Infacterie Nr. 55, Oberstbat. . : 

Gritii*L(nidoa«Pk'eikoipf 

BIaaluniliia*HitBK« Nr. 16 


l 

* « 


I 


■ 




Summe . . . 


I 


I 


I 


1 

1 


7\\ C* h ft r 1 r 0 i wnt^r W it f>r Fürst 

# « U V-i* U ••4IVl^'* »Jtiii-i .>litj<'( j 

. Schwartenberg von Latour-Cbevau* 
legers : 


■ 


I 


• 

I 

1; 


1 
1 


SUQIDIC • • • 1 




I 






Zu Marc he unter Oberstleutnant 
V. Mi lg es vom Gffln*Loadon-F!rakorps : 1 

Gtün-LoBdon-Fteikoipf 






• 




1 

Summe . . . , 

1 










Zu IHnche untet Hauptmann 
I<uluiiit£ vom o'DoBcll-Freikoipt : 

O'Donell-Freikorpa 

BhokeMtm-Hanraa Nr. 16 ^ 


1 


I 




1 


Summe . . . | 

1 




l 


1 


1 


Gesamtsumme 2( 

t 


)V3 2 


^ - 


1 
1 

. 
1 
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1 . 

c 
0 


0 
' ^ 


5 c- 

. c 


c 
«J 

c 






0 


c 


~ . f 


-J 

<-) . 


ADinarknDg 






u 




^ 1 

«1 




i 

! 


1 1 




















Brflsiel. 












%. Bit d« XJgae-Iiir«it«iia Hr. 30 . . 


I 






• 




3. „ Vienet-Iofiataiie Kr. 58 . . . 


1 t 
i 










Banilicrß-InfatitLrie 


: I 










2. Bataiilou W ürzburg-ialantene . 












Frans Kiiukj-IiDt Kr. 47 (300 Mww) 


• 






« 




Gent. 








t j 




Wfirttembei^'Iniuiteiie Nr.jSt Obcntbat. 


'/» 






• 




Antwerpen. 












Vienct-Infanteric Nr. 58, L«ibbaU . . 


'..1 






• 




3. BataflliMi Wtebaig-InAivtsiic . . . 


»/, 




• 






wBn.bnfg*Bia]ieic-]>ragonar (l Ofliiler, 








] 




50 Pfeidc) . . . . 












Mechtln. 












I. Bataiilon Warxburg-Iulantetie . . . 


'-V';l 






• 




L <> W CD» 












I. BataUloD Würsburg-lulauterie . . . 


'/;, 










lirlemont. 


i 










Wtaibwf4niiwt«fle{XOfliilw, soMi&d) 


i . 










LrtlttlCll. 


1 1 








Vicrset-Inlanterie Nr. 5^ laMbraL . . 






* 




Wanbiirg«Bamb«q(-I>nfoiMr 








r 




Zu Lnzcmbnrg aiitirFllL.Sehrdd<r 








1 
















3. Bat. Wärtteinbcrg-Infantcric Nr. 38 . 


I 










3. Bat. Murray-InfRiitcilL- Kr. 55 . . . 


I 












IM 
















2 


• 1 












1 . 

1 




Sappeurc 


j ■ 


1 




1 

• 1 








I 




. 1 




OMMDtsunin« der Ganii«oaca . ^ 




■ 





>> mtVM t Konip«|BlM tl$ 9tafetlfl£ul«rto bei 4«r Am«* In Mi, 
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€1 


ignien 


korps- 1 


c 


Dienstbarer Siand 
(X.A..F.A.17Be,XlII.8l) 

1 










Bataillon 


1 Techn. Kompi 


0 — 

w C 

tx 

n ^ 
0 

V 

tc 

10 

- ' - 


c 
0 

•n 
n 


.Mann 

-r. _ 


Reiter 


e 
• 

8 

c 

1 


Anaetltung 






Moni 


1 

10 




16 




10.640 


1.060 


14.600 








Tonnai 






c 

? 




' 7.1.10 


1.080 


8.230 








Buiy 








I 


I.I30 


180 


I 4DO 








(oTirtrai , 


a 1 


■ 




. 


980 


77 










Yprcs ....... 


. Va 




I 




^ 420 


24 










NiiVinr 


I 




I 


I 


980 


180 


I.160 








vbaneroi 






I 


I •/« 


1 140 


270 


4ZO 








M.irt'hc 


* 




2 
















Bincbe 






I 




140 


45 










BrSMd 








I 


I.I60 


180 


I.3.J0 








Geat ....... 


1? 








' 280 




38o| 


• 






Anttrcrpfr; . ... 










S40 


31 


871 








Hecheln 






















Löwen 


. Vs 


: 


















Tirlcmont 










5« 












Lültich 








I 




iSo 


740 








Luzembort; j 






2 


'"1 


2.340 


90 


1 2.3 5o| 








GesamtBoame . . . 




4 


34 


J4''< 


37.811 


6.387 


34.187' 








Iliczu 6 Korapai«iuon 


FeldattUlerie, l AxliUcriefü&iUere und l Detache- 






aaent von 191 Mann Joief Collotedo-Infanterie Xr. 57, welches snr BewacbuDg 






der schweren Artilleiiereaerve und der M^axine so Ath lag. 








•) O'Donell-Freikorf s war In 


Z Ratoillone 


GrQnl 


r.üJon-Kreikorps in I BataiHnii 






formiert, was mit den 30 Infitauricbataiilonen die Summe 


'Si ergibi. 







♦ 
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VerteUuiiff der österreicMsolien Truppen in den Niedarlajideii 

am Sl. September 179Z 0- 

L fit Vlaadam: 
•) Korpf im Lager b«l To«ra«L 



Ftid- 

in arschall- 



Warttem 



Truppen 



5 ' B 



— m 

= ' 1 
M 



AaeMrkveg 



Weaekliatai 



Lccuvcn-GrcQttdicjc 



SMiWf Kr. 33 



. !t 

. 3 



Pucklet-Greiuidiere 

derfajpt Kr. 9» LciUwtallleit 

I D'Alt 11 Nr. 15, ObwtbaU . 1 
■ VVürttcmbers üt. 38, LeibbaC ! i 



Bitla 



Hl 



in. 



Lotbrlngea 



De I.iKQc Nr. 30, I^eibbataUloo i 
Jn«' f^" -lloredo Nr. S7, Obwtt- 

bataiiloa ' 

Momf Kr. 55, LeibbtUUlOQ i 
O'Doaell, 1. Batettlo» ... 



'Huana Kr. 16 | 
l4rtov«Cli«vMi]agen Kr. 31 



ji Wuimscr- Husaren ivr. 30 . 
DeediMwi'UlMa .... 



Cr<aeratquarii«r" Piouiere 

LiBtf«a«u II Fontoiuer« 



Sanun« . . 



I in Möns 
l 220 Mann 



7 I 
11 

6 

I 

I ■ ,1 



r-i 



») K. A., P. A. im, IX, 145. 
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b) Von diesem Korpt »bhiDgende .DettchemenU und Vorpoeten. 



StalioDea 



Komman- 
d«atMi 



Truppen 



I. DetaohemcBt 

unter Kommando des Obersten Keim'). 



Ligar bei 


Oberst Keim 
BMdlgNliif. 


Clerfayt Kr. 9. Otmatbataillon | 

Bcn<J' rNr.41, 1 eib-u.Obcrstbat. | 
Blankenstein-Husaren Nr. 16 . 1 






• 1 

1 

1 




St. 
Ammd 


Major 
Lakenau 
TM BMd«r-(n(. 


Bender N'r. 41, Ohi-r stt : ataillon ! 
Blankensteio-Husftren Nr. 16 . 
Jägerkompagnie Morocx . . 




I 


1 




nsd 


ObamVoKet 
•««ff TOn 

Clerfkjrt-Jnf. 


Clerfayt Nr. 9, Oberrtbataillon 
BlaakeMtcin>Hnaaren . . . 










WIM* 


EfpU. 
MaaroTich 






I 




» 


Mort«cne 


HpUB. Biank 


Tirolar SehatfächStoeo . . . | 

Blankenstein-IIusaren . . . ' 


. 


I 


. 1 
'.■'4 




Mouchto 


HptB. Girtler 






I 










SomsM . . . 1 


3 


4 




l 
1 




3. DetachemeDt 
anter Kommando dM Oberttm Hytiu«. 




I 


Lat;er 

bei 
Halluin 


ObatatUyliiis 

vom 
Cr&n-Loudon- 
Fiatltorpi 


1 

De Lii^oe Nr. 30, Obeistbat. 
WaittembergNr.38, „ 
Grün-Loudon-Freikorpa . . . 

75 BlankLnstein-Husartn . . 
32 Latour- Chevaulegen . . . 


'h 
'/.■. 

« 


3 


1 


1 '.V ,r 1,,., -,„ 'ii. IUI« 

1 ««■ Ul» fiMfia 

/ Vi>» <i«a Im bw»r 

1 l-rl Tuiirnal »—n 

^ iura 

1 


Ypres 


Hptm. 0 fl D IT e r 
TOD Wörll*iiib<r5- 
Inrnnlerit- 


VViirltembcrgKr.38,Ob«ntbat 1 






• 




Comroines 
u, Warneton 


M&jur •' 1 • un« t> 
Ton WOtttviaVwf* 
Ifif&ntrri^ 


1 W9rtt«nbargNr.3«,Obcntbai. 










\V«rwick 


Hptm. Post 


, — 1 

1 Tiroler Scharfschützea , . . 


1 


I 




1 Wurilao un it. lodi 
1 T9t IUI» i«a«(Ni 


Roncq 


Hptm. 
BaroBCBll I 


! Tifolcr Scbarfschütf-cn . . . 












Summe • . . 

j 






1 


1 


'i Am IV, rückte Oh'irsi K i; i r;; rr;I: " Kompagn : 'i Vii 
vUti M:i!iun>'-Jji5erKompsgmcii .MtiU! u ^ und jNJorocs iia>.ii 




i'.ilU 


vv.Hon N'r. 41 und 
ü in^c>.ij ab, da» 



l;ai:iil!i n Nr. 0 kam nach Tournai. die (Ihrigen Truppen bezogen folgende Postierung: 
U»ioi Grat KaglcTJeh. 8 Xoapagaiea Nr. 41, Jigttlcompagni« Girtlar, 1 Eakadroa 
BlaalNoaitla-Haiaraa la Ordiieaaad MafchlaaBcs; M^er Lakeaav, 4 Kampagaka Nr. 41. 

3 Züge MI < ;!:<. ii tein-Husaren in Maulde; in St Amand und einem nakagalagaaan Sahlaat« 
2 Kompagnien N'r. 41, Scbtttseokompagaie Blaok, 1 Zug Huiareo. 
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SUlloam 


daatra 


Trappen 


e 
B 

_o 

■ 

ca 


Kompagnien 


c 
« 

B 
U 

« 


1 

Anmerkung | 






3. Detachcmeol 










«ata 


KoBUundo dci Majori d'Atpre Tom Gr5ii«Loitdon»Freikoq}s '}. 


Routeix 


Major 
d'Aspr« 


1 

Jos. Colloredo Nr. 57, Obcrst- 

1 










Tourcoing 


De ligne Nr. jo, Oberttbat. ' 










CroiK 




J>«« 








i 
1 






Sotumc . . 




— 




I- 


1 

1 



4. Dctaehem«at 

qntor Kmoaundo da Ob«iBd«ttlikaate Hotttitny von d» Ligac-üifanterte'}. 



Laniioy 



L'Eopem» 
popt 



Marquain 



Tamptauve 



Major 
Moatigajr I 



Hptm, Graf 
Slasaodorf 



llptn. Otaf 
Spaur 



De Ligne Nr. 30» Obentbat. 
Jos. Colloredo Nr. 57, Obcrst- 

bataillon 

KavaJlcriepikctt*; . , 



JSger 



Tiroler Sdurftchfltaen 
KAvalleiiepikett*) . . 



Major Graf 
M « h o n y * 



llptm. Graf 
Kola wrat 



Ja);ctkuiupai;iiien Torty 

Kurs 

Kavalleriepikett«) . . 



jager 



Samme 



Qod 



*) Vun Jen im 

Lager bei 
Touroal anaga» 
wieaenao Baka- 
dninan 



Snmme der Detachements 



Ii I 1 1; 



H i e z a 



Cent 



HptiB. da la 
Halatald« 



Württembere Nr. JB, ObersU 




Geaamtaumokfl dea Korps in Flandern 



i), ») Dieae Oatachaoaata mirdaa suai Batagemngakorps herangataiea. 

1 KoniBaadaat dca varaala DandMachan Jügcrkorp», das jcut Maboay Iiieft. 
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IL Im Hennegrau : 
a) Korps im Lager bei Bcttignies. 



^ C3 

* c 
. m 

= e 


, 1 

1 T r Q p p en 


' V 

c 

0 

<i 


1 Kompagnien j| 


c 

c 

0 

i- 

m 

1 


AnnerkiiBg 


KMI,. Lilien 
GM. Mikowiny 


1 

Anton K'Jtcrhä/v Nr. 3.} ' 

bmaz K.utsky Kr. 47, Leibbataülon . . i 


1 

I 

■> 

I 


4 
6 
I 


6| 


1 In der Garnison Möns 
1 nebst einem Detache- 
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xvn. 



Ordre da bataüle ') der zum Einmarsch 111 Franloreioh 
bestimmten preuiUsoIien Truppen. 
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XIX. 

Ordre de bataüle der EmlgraatexikorpB. 
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Knvnllerie 

Infanterie 



24 



Linker Fligel- 

Kavallerie 

Inraaterie . . . . • 



M. d. c Betiiixr 



Deutsche Brignde. 

Regineat Rohaa*) . . . . 

Hobeiüohe- 
Schillingsfürst ...... 

Regiment Hobenlohe'BerteD' 
ttdn 



300 

200 
150 



500 
1.200 



500 
400 



Melet 



Hauptquartier. 

AniUeric 

Garde de poliee . . . 
Feldgeadannen . . . 
I Eakadron Edelleuti- 



400 

300 
300 



too 

100 



50 

140 



Summe 



34 



2.Ü00 , 3.440 
6.040 



«) K. A., F.A. 17<.»2. Vlli. i.M und H. K. K. IT'.C. v'.8e», dann SaiatCjr, IMnolre« 
sur le« oampagaes dts »rmie» du Rhin, l, pwces ju&t. 8. , „ 

•/du Regimenter Rohaa und Saln, traten 1793 In «aterr. DI«ata. (Pascal, SW.) 
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Trup pcnkörpcr 



Vorhut. 

Stab 

Infanterie 

Chasscnrs carabinicrs . 
Legion d« Is NoBautDdle 

Unteroffixiere .... 

Kavallerie 



c 

II 

(3 
C 

E 
« 



o 

TS 



c 
e 



s 

s 



Brigade Picardie 
Brigade d'Aaxcrroia 
Reserve ...... 



Kevallerie. 
X, Brigade . . . 

*» .... 



3. 



Hauptquartier. 

ArtiUeri 

Genie 

FddgeDdarmcrie . . 
SanHit^penKMiil . . 
Train 



2';» 



15 
91 
107 
203 
49 

905 
908 
412 



59 
14 

19 
170 



309 



335 
319 



Somme 



26 8'/, 



24 

I 

9 
24 
I 

133 
141 
106 

33 

216 
216 



9 
2 

3 
7 



3 039 9t'3 I 92 



1 l 



I die Bataillon« ttt 
\ 8 Kompa(ai«a 



>) K. A., F. A. 1792, IX. 148. 
*/ 512 Trainplerdo. 
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XX. 

Operaüonsplau des FM. Herzog von Braimsoliweig tüi den 

Feldzugr 1792'). 

(A usz u g.) 

„Wenn das franzö^Uch'- Heer nicht als von aller Disiiplin fritliiriUt zu befr;ichtrn. 
wenn es nicht in sich durch Hrinzipien uoemig wäre, vrcuQ die früiirrcn OHizicrc und 
Genenle rieb noch an der SpKse der Korpt befSndciii venn man codlidi darauf ans- 
ginge, der franzüsischea Muuarchie selbst den Krieg atl eiUftren, iO StQ&de et aulier 
Zweifel, dali sich uozäblige Hinderni*5f rin-itcllrn wfirden. «m tm reiis^i^rfn «nd daU, 
um es [das Ilccr] zu besiegen, gcwil) virl beträchtlichere Anstrengungen crlbrderlick 
wiren, als diejenisen aiad, xn denen die TerbSiideten Hichte bisher enUidilosien sind." 

„Aber bei der gegenwärtigen Sachlage, wo es sich eigentlich darnm handelt, 
die in l'raiikreich herrschend'- Partei ;u bokr.mpfen tind der iinterdrückt<?n Part'?i die 
Hand zu bieten, wo Frankreich sich seiner besten Köpfe entauUert hat, wo in allen 
Klassen Bcstfbsoog hemcht, wo der öSentliebe Kredit von Tag an Tag sinkt, find 
anttrettig der aa bekfanpfendet; Schiricrigheitcn weniger." 

.,Nicht«flfr«triwrniger wäre CS ein HnTiptintr>rf"=:<sf der verbündeten Mächte, 
nachdem zwischen denselben das vollkommenste Einverständnis bezüglich der Kiieg«- 
operatioaen bergettelU iat, sich keineawegt anf die Venpredumgen an Terianen. 
welche die Emigranten mit so großer Leichtigkeit machen und ausstreuen. Das einzige 
Ntititl, die Unterhandlungen mit Nachdruck zn führen, oder den Operationen des 
Krieges ein entschiedenes Übergewicht xu geben, besteht fürwahr darin, die ersten 
Schritte, die wir ton wollen, dem Zwecke anxupassen, den wir erreichen wollen. Knr 
dann können wir einen Krieg führen, der sich nicht in die tibige ^beo darf, der 
schnell entschieden werden mrii;, wiil Ereig^is^5e eintreten können, deren Folgen 
tmberechenbai sind und weil die Köpfe, von welchen jcUt das Schicksal Frankreichs 
abkSngt, so geartet sind, daS man von ihnen die aufierordentliehtten Bcicbline 
erwarten kann." 

..M.'iu irrt nicht, wenn man die St'irkc fler rrnn7Ö'!i':rhen Armoc zn T^nom 
aimimmt, ohne hiebet die 2<atioDalgarden zu rechnen. Nach allen eingelaufenen Berichten 
werden diese Armeen in drei gleiche Teile geteilt werden, und xwart 

„Die Armee von Flandern (Nordarmee), von welcher man sagt^ dall sie ans 
den besten Truppen bestehe und am besten befehligt werde, wird sicb im Krfeg^ftUc 
wahrscheinlich bei Lille versammeln^" 

„die Armee in den Biatümem (Zentramamee) wird augenseheinlieh eine Position 
hinter der Mosd swischen Mets ond Thionville oder bei Sierek beliehen, vidlek^t 
mehr vorwüris an der Saar oder der Nied,*' 

> K. A., F. A. 17K!. 0, tOVi; XIU, 1«; Masseabacli,!, 208. 
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„die Armee im Elsaß (Rheinannec) wird sich entweder zwischea StraSbnrg uod 
SchleltsUdt pedeckt duroh die III, oder iwischcn Straübarg und Hagenau zusammen - 
xieheo, vielleicht auch oberhalb Zabem, indem sie xahlrciche Nationalgarden in die 
featen PUtae wirft** 

„Die Armeen Sr. Majestät des Kaisers scheiDc^n bestimmt SV letn, teils ja 

Fl.indrrii. teils im Breisj^au aufsestellf tu vrorden, indessen die preußische Armee, 
unterstützt von Truppen deutscher Fürsten, auf einer mittleren OperationsUnie YOr- 
rScken wibde*)." 

. Die kaiserliche Armee in Flandern winte drei große AnfglbeD SU ClfSUcD 
haben, und zwar: Das Land heim Ausl>rurhe von AuTstünden zu behaupten; bei 
Beginn des Feldzuges die gegenäberstcbende Iranzosische Armee zu beschäftigen; endlich 
beim Eioncktsi der FkeaSeo tat Lwcemburgscbe diesen durch ein Detadicnient (welclws 
über die Ardennen zu marschieren hätte) die Hand zu reichen, ferner» der preuSischea 
Armee sowoLI Ja^ (l)rr>chreiten der Maas ZU erleichteni» alt aoch das weitere 
Vordringen dctselben zu unterstützen')." 

, J^iese Armee würde sieli swta^eii der Sambre und Maas oder aa der Saiabre 
allein versaiaipetn «ad sn gleicfaer Zeit swiacbcn Ath and Leaaiaea ein Obeenratlons' 
korps aufstellen, um Brüssel zn decken. RLtranchements zwischen der Samhri- mi<l 
Maas, tnif^efHhr «o, wie \'.iuban es vor Xarnur tat, würden gute Wirkany; haben." 

„in dieser Position hatte die kaiserliche Armee die Annäherung der PreuUen 
im Laiembargsehen sn erwarten vmA die Wirtcnag an beobachten, so dieser Manch 
bäm Feinde machen wird; es wäre denn, daß die feindliche Armee zu unvorher^^esehenen 
Bcwrj;nnf»<;n Anl.iC ^lKc ii würde, in welchem Kalle aber die RetrancbementS zwischen 
Sambre und Maas doch nicht ganz verlassen werden dürften." 

ifVidldckt koBBteo von Wesel ans einige prenSische Truppen gegen Antwerpen 
vorvQcken, nm die innere Ruhe in Brabant zu erhalten." 

,,In T.Titrmhiirfj müöte eine starke Garnison, darunter auth Kav.illi-rie sein, um 
täglich von den feindlichen Anstalten und wichtigen Begebenheiten in dieser Gegend 
yacbiiehlen an erhalten.** 

„Die preaOiBche Armee würde sich in der Gegend von Koblenn versamaietn 
un<l die Hc<!seni wenn sie sn nns stofien adlltenf würden ihre Quartiere in der dritten 
Linie erhalten." 

„Die Beslimmnnc dicier Armee würde anfaofs dmfa bestehen, bei Köblens 
über den Rhein sn gehen nnd aof dem rechten oder linken Moeelnfei bis Trier heranf 

zu marschieren, um dann in dis I.uxembiir[;'-clii- einruriH'ki-n. Di wir dnrch die>e 
Bewegung die Festungen Thionvüle und Metz zur Seite liegen lassen und die Stellung 
▼oa Sierck in der linken Flanke umgehen, so ist es wahraehdnlkht dafl, wenn die 
franzäsiBdie Armee nicht den Eatschlnfl faOt, der preufiischcn Armee entgegraznkommeo, 

sie in dm f;i nantit'.-n l)eideTi Festungen starke Be^ntzunf^en /ui üc1cla5<en und dann 
Starke Stellungen hinter der Ome, zwischen Conflans und Richetnont nehmen wird, 
nm die Landschaft Mezin (Gebiet von MeU), überhaupt Lothringen, zu decken." 

„Wenn die prenOiaebe Armee Magaxine sn Luxeraborg bat, so ist sie dadurch 

in Stande, gegen die franrösischc (Zcntmm«) Armee vorzugehen, oder sie zu nötigen, 
die innehabenden Stdlnngen aufzugeben, indem die preußische Armee durch eine mit 

') Dicker Absatz kommt in Jer im Kriegsarchiv befindlichen Kopie des Mempires nieht Ter, 
er ist bloS ia der bei Maszeabach abgedruckten Uenk&chnft enthalten. 

*) Dieser Absatz Ist tn der Deakschrtit bei Masseabaeh etcbt vollstandiir eathalteD. 

Das r)etachement, welches über die Ardennen marschieren f^oUte, beziffert Massenbach (Bit 
6000 bis SOOO Mann, iu dem im Kriegarchiv befindlichen ^Vkt wird die Stärke nicht genannt. 
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(iem kuMrlichcQ, durch die Ardcnnen vorrückenden Armeekorps verabretletc Bewegung 
>fdl DoB oder «nem anderen obeihidb Dua gelegenen Orte an die Maas vorrückt." 

, jUe H«flMn wfifdea die Verbiodoiigaa swifchen dem Rhdn uM Trier sidierB, 
sofinnn Stellungen im Luxi-mburgKchen beziehen, die Garnisonen von Mets und 
Thionville beobachten, endlich die Vcrbhuhinp; twitcheii Laxefflbvrg and der Armee 
untcrhidten, wenn diese an die Maas vorrücitl." 

„Bs ist lüdil «shfseliebiUdi« daS die fraazotisdie (Nordp) Aimee wilvend all 
dieser Bewegungen müßig im Lager bei Lille stehen bleiben wird. Vielmehr ist es 
gewiO, daß sie sich der Maas nährm vrirt). rs sei nun, um sich der Armee in 
Bistümern anzuschließen, oder um den Festungen an der Maas zu Hilfe zu eilen, oder 
eadlteli» «m der preaflJachea Armee den Obergang Über die Haas n verwehren. Es 
wird dies für die österreichische Armee in Flaoideni der gflnstige Zeitpunkt seio, 
um n-jf einem oder (!cm anderen Ufer der Maas ventutScksn und den PMnflea den 
Übergang über die Maas su erleichtern.** 

nEs ist keinem Zweifel «aterworfeiit daB tob Seiten d«r Prcnfien alles auf- 
geboten werdea wird, die Veieinigang der franaSsisclHflandriaelien Armee mit jener 
in den Bistümprn rrt verhindern, wenn die«; aber nicht möjjlicli wäre, "o tritt um so mehr 
die Notwendigkeit ein, daß die swei verbüudeteo Armeen sich nähern. Die Vorteile, 
die man in diesem Zeitpwiltte erreiekt haben wird, die gröflere oder geringere 
Sebwieii^telt, deh eines oder mdwecer fester Pitse an der Maas ta bendehügen, die 

Mittel, dffe sich finrlen werden, lUcslii F\uVi mit alk-r Sicherheit in bezuf; auf r.eben>niittc1 
XU passieren, entscheiden für eine glückliche Kampagne and hierauf muß alle Mühe 
nnd Attfmerksankeit Terwendet wcrdeo." 

,4Me IcaiierUche Armee, welche sich im Breisgan sammelt, sbhdnt sweierlei 
Operationen zur Ausführung biingen stt kSnnen, deren Wahl gans von den poUtiichen 

ICombinntionen abhanj;;! 

,,a) Wenn der kaiserliche Hof versichert zu sein glaubt, datJ die Schweizer den 
Dnrehmanch bewilligen, so konnte diese Annee, aus den Kantonnement^nailieren bei 
Freiburg aufbrechend, bei Rbeiofelden oder ganz nahe bei Basel den Rhein über- 
-i^lircitcn. Sie dfckt ihre newe<jun^ durch diu? BiL•rsi^,^ welche sich ohcrhuU) Hasel in 
den Rhein ergießt. Ein Korps bleibt bei Basel und verschanxt sich an der Birs, 
einem awettea Flntse, der in Basel sdbst in den Rhein fSUt. Hieranf wfirde die Armee 
an der ßicrsig longieren und über Porrentruy auf BelfcHt TOrrÜcken, oder sie würde 
die nit-rsig passieren und läii^s der III Kftjcu Mühlhaiinen p-hrn und trjihtcn, Colmar 
an gewinnen, indem sie hier le^te Stellungen an den verschiedenen Armen der lU 
nimmt nod sich veischanst Ans diesen Positionen kann man nach rfiekwirts 
detachieren, nm sich Belforts au iMmlchtigen und Streifparteien in die Franehe Comti 
entsenden." 

„Alles bäogt davon ab, ob man sich Belforts und Uüningeo», sei » durch 
Überfall oder Konvention, wird bemiehtigea können» sonst würde man der Schwierigkeit 

der Verbindungen halbei sich weder weit von Colmar entfernen, noch Winterquartiere 
jenseits des Rheines bezieben kt'mneu. Ist Helfort genommen, könnte die Armee hier 
ein Magazin anlegen und von hier aus die Branche Comtc und Lx>thnngen bedrohen." 

„Die Bewegungen der feindlichen Armee nnd der Bnflnfl, weldben (Ue 
Operationen der preußischen Armee an der unteren Mosel auf selbe haben können, 
werden endptiti;:,' (fie Re\re!:;iin;^cn der kaiserlichen Armee bestimmen." 

,,^) Wenn gegen alle Erwartungen die Schweiz den Durchmarsch verweigern 
sollte nnd hiedurch der Einmarsch in das obere Elsafl durch den Sundgaa vnanifQhrbar 
warde, so würde die Annee bei Mannheim Sber den Rliein gehen, sich dnich 
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Stdtnngen am Sp^rerbuh decken ond über Ncustidt, mitten dateb dm Laad von 

Zweibrücken, an die Saar vorgehen und trachten, diesen Flu6 b«i SMTgemSnd oder 
zwischen diesem Orte und Saaralben zu überschreiten, um vor der feindlichen Armee 
im Elnfi jene vorteilhaften Positiooea zu gewinnen, die sich zwischen der Seilte und 
Motel nfelit mit von Nomeoy vnd Pont Moofsoo befinden." 

„Wenn diese BcweRungen maskiert und in Vcrbindons mit den Bewegungen 
der preußischen Armee an der unteren Mosel geschehen, sn wrir<li*n «ijr d^m Feinde v\c]e 
Verlegenheiten bereiten und die drei Armeen der verbündeten 2kiächte waren last 
immer in deir Ln^e, lieh gegeueitig «i ontentiltsen.'' 

„Die Hauptaufgabe der österreichischen Armee im Breisgau, wo Immer nUA ne 
agieren lassen wollt'-, hi-stcht jedoch darin, d:it5 «ic die Armee im Elsaß festhalte und 
verhindere, sich mit der Armee an der Mosel zu vereinigen, zu diesem i^lude Stellungen 
ZU ndimen» in denen man nicht mm Schlaga gexwangen werden kann; ferner dann, 
die Aufmerksamkeit des Feindes zu teilen, ihn zum Detachieren an verleiten nnd dann 
auf eines dieser Detachement» mit Übermacht lc«7.agehen." 

„Zu wünschen wj.re es, daii der König von Sardinien einen Teil seiner Truppen 
Wenigatens nach Pont Beanvoiain vorgehen !ie6e, am BcBorgnisae fir I^n an erwecken. 
In diesem Falle müUten die Scbweiaer die Ober^nge über den Jnm beaatxent waiche 
in die Fianche Comtt führen," 

„Ein gleiches Bewandtnis hätte es mit Spanien, welches mit is.uou Mann in 
den I^rrenlcn wenigalens 30.000 Ffanaoaen in dieser Riehtnag abaiehea würde." 

„Was nun die Anordnungen wegen der Lebensmittel nnd der Spitaler betrifft, 
so scheint <--, il.iC Jic iisterrcichi'-clic Armee in Flandern ihr Hauptmagazin und ein 
groUes Spital in Aamur anlegen und auch einige Vorräte an Mehl und Hafer zu Ath 
and Brüssel (fir das ObserTatioaskotps sammeln mü0te." 

,,In Luxemburg würde man auf Rechnung der preuUischcu Armee ein Hafcr- 
un l McliMjjiot auf zwei Monate sowiy ein Spital etablieren. In Frankfurt am Main, 
Gtetien, Mainz und Koblenz würden ebecfalls für die preulSiscbc Armee Magazine 
angelegt werden mSssen. Durch diese Verteünog wttide man weniger Anfmerksamkeit 
erregen, den Ankauf begünstigen and da diese Magaiine alle an sehiffbaren Flüssen 
liegen, «() könnten sie nach Koblenz gescliafTt wrrfirn, sobald die preußische Armee 
daselbst angekommen sein würde. Das Hauptspital würde auch in Koblenz sein." 

„Die küierliche Armee im Breisgau würde wahrscheinlich ihre ersten Hagaaine 
in Freibarg Imdeo. Sie müüte ihre Einkäufe im Breisgau und in der Schweiz bewirken 
und, wenn die Operation in dem Ohprel«a'J stattfinden sollte, den Rhein herunter 
nach Kheinfdden und Basel schatTen lassen, »ie würde sie nach den lUxelnübergang 
an der Bieraig in einen oder dem anderen an diesen Flosse gelegenen festen Schloaae 
eublieren." 

,,Gäbc man jedoch der Operation an der Saar den Vorzug, so würden die 
Magazine längs dem Neckar anzulegen und nach ond nach nach Manabcim vorzuziehen 
sein. Kach dem Rheinübergangc wiren an ZwelbrQcken und Saargemfind Maga^e 
nnd SpitiQer an etablieren. Daa Kanptqpital bliel>e in Mannheim." 

,,Drr Armre drr emipricrten Prinzen wnrde keine Erw'ibnung getan. Wenn 
ihnen aber von den alliierten 2klächten erlaubt wird, sich zu formieren, so künnle dies 
nach dem Rhclnübergange bei Köln nnd Mains geschahnt und man wird ihnen 
alsdann alles, waa von der f^ansosischen Arne« an nns kommt^ aaaehieken.*' 
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XXI. 



Ergebnis der am 12. Mai 1792 in Sanssouci abgrelialtenen 
Konferenz bezüglioli des Feldzngsplanes')* 



mI. Der VenaininlnDgspuDkt der königlich ttogaritchen and böbmiselien Armee 
itt Freibarg im Brasgau ; 

2. der könifjlirli j>rcnl-i-^( ln-n Arnice Koblenz am Rat'in. 

3. In Absicht <icr UDcnMropcrationcQ bleibt es dabei, daü die küoigUch 
preafiiscbeD Truppen llings der Moad nach dem bereits Ton beiden Höfen genehmigten 
Plan agieren. 

4. In Absicht der Offensivoperationen der künii;Iich un^arisch'-ii und böhmischen 
Xnippeii wurde be«timmtf d»6, da es allerdings von groüem Nutzen sein würde, wenn 
die Armeen der beiden alliierten MSchte sich stets in dem Falle beftnden, einander 
die Hände bieten tu können, es an besten sein möchte, da6 die Armee Sr. Apost. 
Majestät anstatt n.Tch ilcm ersten Plane den Rhein bei Bx'sel. ihn bei Mannheim an 
passieren habe (und über Kirchbeim und Kreuxoach vorrückea würde) 

5. In Ansehung der von den fraozosiachen Prinzen zu versammelnden Trappen 
vnrde bestimmt, dafi selbigen ihr Versammlnngsort nriacben Pbilippsbnrg nnd 
Rothenburg angewiesen werden ~<^llte, ^anit -i- nichhcr sich 'inlr?. liin;;- 'le> Rheins 
heraufziehen und solchen bei Basel pa3>iieren kuunen. um mit den guti>esinoteu 
Schweiseru getneinsebanUcbe Sache und von dieser Seite eine Diversion zu machen f). 

6. Da aber zu beOrchten, daS, wenn schon jetzt diese Bestimmungen den 

französischen Prinzen bekannt gemacht würden, solches Icich; ci 1:ilirr'-n i:rirl nlso höchst 
nachteilige Folgen haben konnte, so wurde bciitimmt, daß ihnen hicvon vorderhand 
nichts bekannt gemacht werden solle, sondern sie bloß ersucht würden, dafi sie einen 
gutgesinnten, instruierten Offixier an des Herxogs DttreUaueht nach Donaueachtngen 
schicken sollen, der Sr. Durchlaucht bei der Arni<:o zu folgen haVic, i:ni einesteils die 
Prinzen von den Dispositianen zu uatetrichten, andcrenteil.^ aber auch de» Herzogs 
Durchlaacht von Lokalitftten, sowie von etwaigen Verhältnissen und Verstlndnissen 
Nachricht zn gebet». Durch diesen Offizier wird Se. Durchlaucht, wenn er angekommen 
ist, den französischen Prinzen den Versammlungsort ihrer Tru])pen und die Zeit ihrer 
Versammlung, welche auf die Ankunft <ier preußisehcn Avantgarde am Rhein bestimmt ist. 
bekannt machen la^-scQ. Gleichcrgestalt soUen die französischen Prinzen ersucht werden, 
auch einen Offizier bei des Forsten von Hohenlohe Darchlaucht zn schicken, am 
denselben von ihren etwaigen VerhäUnissen und Verstindnissen Auskunft au geben. 

tL A., P. A. 1703, Xni. «; VivcDot, II, 38. 

') Die VorrQckung uhcr Kirchheim und Kr^fuznach ist Im Protokoll von Sanssouci nicht 
erwuhnt. die Abtlehi hiczu ^chi jt:doi:h aus einem Berich! Hohenlohes an den Kaiser hervor. 
<K. A.. y. A. i:irj. V, 5.1 

') Diese Diversion über Bsssl war eine LiebUngsiJe« Braunschweig». 
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7- Wurde bestimmt, daß die franrösiürli'-n Primen durrViins nicht eher offpnsiv 
agierca sollten, als bia die beiden gtoüen Armeen gegen den l<eiitd in Uewegung wären. 

8* Da b«raili foitccaetit war, daS die Ajdlm Sr. Apost. MajestSt d«ii Rhein 
bei afannlidm paisieren stdle, to wurde ei det Fttitten von Hohenlohe Dorehlancht 
ühfrlasscn, die zum Xachruckcn bestimmten 2vn;:: NTann heim Diirtthmarsch durch 
Schwaben gleich rechts nach Mannheim zu dirigieren, damit sie keinen Umweg zu 
macbea nötig hätten. 

9. Tat wegen der Verpflegnng Tembiedct wotdea« dafi der schwlbiiebe and 
bayrische Krei^,, luch die Schwei/., sowie der Teil de< OberrheiTi« hei Nfnnnheim 
der königlich ungarischen und böhmischen Armee, dagegen der übrige Teil des Ober« 
rhcins, Franken und der Niederrhein den königlich preußischen Truppen nberleMco bleibe. 

10. Wörde vonmigesetst, dafi, wuin wider aUe Erwartnngcn der PZM. Graf 

Browne') von «Ii-r S.unhrc wccgcdrän^^t worden sollte, er die ver^ihiederu-n guten 
Positionen zu benutzen und sich bis zur Ankunft der preutiiscuen Amme wenigstens 
in der Position an der Demer zu halten wissen würde. Dieser kaum glaubliche Fall sei 
allerdinga wohl in Erwigan£ an nehmen« wflide aber dennoch in den kSnlglich 
preußischen Operationen nichts abändern, weil, sowie die diesseitige Armee an der 
Mosel vorrückt, der FZM. Browne sogleich degsgiert ist. Die übrigen Operationen des 
l-'eldzeugmeisters hängen von den Umständen und den Befehlen des Herzogs (von 
Sachien»Teschen) ab. 

11. Ein noch weit anwahrscheiididierer Fall ist der, dafi die Franzosen vor 
Ankunit der königlich pr("nOi«fhfn Tnippen den I.andgrafen von Hessen zurückwerfen, 
sich Meister von Koblenz machen und den Rhein passieren dürften ; indessen wird 
bettimmt, dift anf toldien Fall die kooigOch preufiisclien Truppen üch bei Giefien an 
der Lahn »laammeuziehen, \^ cshalb Se. Durohlaacht der Herzog schon dergestalt 
vorauspehen wollen. da J J Ii ichstdiesclheii bereits am 5. Juli in Koblenz einzutreffen 
gedenken, um, wenn es die (Jmstaude ertoidern sollten, den Kolonnen die nötigen 
Befehle geben an hönoen. 

12. Die Defension des Breisgaus bis dabin, daü die 27.000 Mann alldoit 
versammelt "sein werden, muß dem dort kommandiereiulen General überlassen bleiben, 
da dann, wenn diese dort eingetroffen sein werden, wohl nichts mehr zu befürchten 
sein kann." 

■j PZM. B ro w n e sollte ursprflBRlieh da« Komnaado des Korps in den Nledcrlaadsn fOhrea. 
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XXllL 

Gruppierung: der firanzösisohen Streitkräfte Ende Juli 1792 
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ArdeimeBUiiMe unter Lafayetta 
Im Ranm Roerojr^MoaUDidy. 


1 






a} Im Feld: 








Im Lager bei Montmcdy unu-r Ligaiville ..... 

„ ., Vaus nächst Mouzon . . 
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34.000 


bj In den GarnisoneQ Bouillon, Mezi^rcs, Sedau etc. 
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K. A., F. A. 1792, VIJ. 70. 
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Im Lager bei WeiSenburg unter Biroa ...... 

In kleineren L>cen swiadien Betel nnd Laaterbiurg . 
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XXIV. 

IbTBtditableaa für die VoxTliokimg des Korps Hohenlohe 
Ton BtombiuFgr an die Mosel 0* 
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2 MiUrow»ky-Inf. Nr. 40 . 
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I Jos.Coliorcdo- „ Nr. 57 

1 „ Fraas Kiniky .t Nr. 47 

2 „ K. Schröder' ^ Nr. 7 
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XXV. 

ZnOTTninensetzniig der Aimee des OL. 

Bade Anflriuit 1798 % 

Kommanilaut: GL. Dumouriez. — Genendstabschef: General Vouilliers. — General- 
adjirtint: Thowenot. — ActllleriekoiDBaitdaBt: OL. d*RMC«*t 
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*} Chaqatt, II, K. Nach aiiHr Im IraosMiaelKa KritgurdilT afU««a4«B Ordi« 



Digitized by Google 



385 



1 

1 

1 


( 

j 

1 ß 

• = 

5 

' a 


Kompagnien 1 


c 
«» 

c 
o 
u 
•^ 
m 


Linker Flügel. 








GL. ChasoL ! 
Eiogsteilte Geaerale: MlrAada «vd MalUea. ! 








Inraaletiei^menter Mr. 39, 7z, 83, 9>f 99» s BatäUlon 1 
Kafalleiiereginenter Nr. 31 «nd 3}, 3 Etkadrooen . . ' 


5 

• 

• 


: 

* 


• 

4 

3 

3 


Zutammca , . 


5 




12 












6 


• 


1 

8 


ZnMuaaieft . . { 






8 


N a t i 0 ti .1 1 j,' a r d c b a t a n ! f> n 
(Je 2 in eine Brigade vereint.) ' 








Marue, VicDae »"^ 

Nftn«. Stttll« 

Mcurthe. Satec et Loir« 

\llier Charente i ^«'<i"£«» 1 

Ardetin««. Menrtli« 1 , 


2 

2 

-> 

-y 

2 
7 




• • 

1 

* 1 
■ 
■ 

: 1 


ZuadiAdi 


16 




* 


Gcaamtaantte . . 


36 




44 



KrltK MM 41t fMaiCalacto ItavBiMioB. lt. ß4. '5 



Digitized by Google 



386 



XXVI. 

Orcire de batollle der Armee des oi. EellemaanO» 

KcnmuiDdaiit: GL. KenermBan. ^ Generaktabselief: Zsent General Btrthier, 
tpSter General Schauenburg. — GeneraladjutaDten: Oberstleutnant Duvigne»ii und 
H^donville — AtUUeriekomiDandftDt: OberstleutoaBt AboviUe. 
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XXVJJ. 

Ordre de bataille des Korps Beumonville >)• 
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xxvm. 

Xantonlmnff des Korps des FZH. Hohenlolie 

am 31. Oktober 1792. 
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Gegenstand der Verwendung 
des 

Korps oder Dctachements 


Die Ohservaiion des einerseits 
»•on Valenciennes gegen Möns 
vorgerücl<ten und von dem fran- 
zösischen Generol en chef Du- 
1 mouriez, Kommandanten der 
j Armee hel^ique und des ander- 
seits von Maubeuge Ober Bavay 
•ngerUcktcn, zu gedachter Armee 
pehi^rigen und unter dem Gl-. 
Ilarville Meli. Corps d'arro^e, 
welche beide Korp» Uber die 
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Lesende zum Plan des Treffens bei Jemappee 
am 6. November 17dS. 



BnohBtab«i«f1rMTwng sa BaUa^ e. 



A. Detacbeinent daterrriebiacher Trappen, sum Tede auf der WindmüUhöhe, 
zum Teile in der Ebene beim Orte Bou^^u aurgcstellt, von wo es> ABchdcill CS am 

3. N'ovcnibcr tlie fran 'i'isi>; Avantgarde zurückgeschlagen liaitt-, nm 4., nachmittag«, 
lum Kückzugc ^'czwuugen wurde, als die durch einen Teil der bcsagtea Armee ver- 
stärkte, an jenem Tage mit schwerer Artillerie ausgerüstete frantSsitehe Avantgarde 
es durch einige Zeit kanoniert hatte. 

B. Österrcii l'.isclui JSf:prposten, am Wnldrnnilf' aufgestellt, wo sie zur ?~lb»n 
Zeit (am 4.) angegritVen wurden und von wo sie über den Ott War«|uignies nach 
Patorase sarftcksocen, nachdem das feindliche ATantgardekorpa, im Besitse der HShe 
bei Bonnn, den auf dieser Höhe gelegenen Teil des erwShntcn Waldraades umgangen 
Und gt^^;en Rou^su «ich vorbewegt hafir. 

0. Ortschaft Boussu, in welcher das von der Höhe gedrängte österreichische 
Detacbement sich noch einige Zeit hSlt, ans welcher es aber, durch fdodUdies 
Kaaonenfeucr getwnngen» gegen Abend fiber Homu auf Qnaregnon und Jemappes 
zurückweicht. 

D. Burg und Abtei St. Ghislain an der Haine, welche der Feind noch am 
selben Abend besetzt 

S. Anfstellnng, welche ein TeS der fransösiscben Avantgarde in der Macht 

vom 4. zum 5. vorwäils des Waldes von Itoussu bezog. 

F- AufsV;l!unp. wt-'i-I:- ein Ti-ü der Iran.-n i -ilv-n Avantgarde dieselbe Nacht 
auf der Windmühlhohe und in der Ebene riickwartK v(tn der Ortschaft Boussu 
einnahm, wibrend der Rest dieser Armee in der Gegend nm Elonges und Wiheries 
lagerte. 

G. Aufstellung, welche die Österreich) rhen Truppen am 5. mOigcns XWischcn 
den Ortschaften Jemappes und Hyon, vorwärts Möns, bezogen. 

H. Freikorps and Husaren, vorwirts des rechten Flngeh dieser AnfsteUnng bei 
der Ortschaft Quarcgnon. 

1. Jäger und Husaren, vorwärts des Zentrums, an den Feld- and QrtschaftS- 
wegco bei l'aturage und Fraiucric» auTgcstellt« 

K. Freikorps und Husaren, postiert bei der Ortschaft Ciply, vor dem Unken F19gd. 

L. Vorgeschobene I'ostfii der, ö*leiTeichi>chen Ttuppen I i I n Ortschaften 
Ugies, Gealy, Noirchain. As<jiuUics, Nouv<jlles, SpiLinic-.«; und ll.-irmigi ic- 

IC Marscbliuic der hLoluaueu der frauzo!>iscbcn Armee unter Befehl des 
Generals Dnmouries rnn 5. morgens über Hornu und Warquigoies nach Wasmet und 
Paturage, von wo die österrcichiscben jSger, bei dieser Gelegenheit vertrieben, nach 
Fraoicrics zurückwichen. 

N. Marschliuie einer französischen Kolonne des Armeekorps des GL. Harville, 
Wfltdie am adben Tage aus der Gegend von Bavay Qber Sars und Ugies nach Frameries 
ham, von wo sie die Jäger durch Artiilcriofoucr vertrieb. 

O. WSldcben, vorwKrtt der Höhe von Jemappes, welche diese Jäger sodann 
iKisetzleu. 

P. Österreichische Kavallciieeakadronen, in die Ebene vorgerückt, um den 
Ruckxog der JXgcr xa nnterst&taen. 




Q. Batterie nit se1iw«reB KaooDen iiod Hanbitsen der Frammwn, damals 

vorwärts Patura^e errichtet ; sie hefeucite dieac ICavallerie und die RcdOtttCB auf 
der Höhe, welche oberhalb der VVüUlt heu liegt. 

R. Urt&cbaft QuaregaoD, durch ciu üi^lcrreicbischcä i-'reikurpsbatailluu besetzt, 
am selben Tage toq framoalscber lelcbter Inranterie aagegiriffea, aber von eratetem 
oachber wiederbcsctzt. 

S. AtirMcUim,:. in welcher die fran/c">i'Si licn TruppLii <Uc X;ii;h» vom 5. zum 
6, im Biwak zuhrachtea. Die Armee Generals Dumouriez war ausgedehnt vod 
Honm and St. Gbialain, worauf sie ihren linken Fingel stützte, bis Frameiiea; nnd 
das Anneekorps des GL. HarviUe war anf dem rechten Flügel der Armee, jenidti 

dieaea besagten Ortes. 

T> Infanteneabtcilung dieses Korps, welche mil Tagesanbruch des 0. da^ im 
Rayou von Ciply postierte FteikorpsbatajUon angriff, welche aber surückge^ichlagen 
wurde. 

U. Kr-st des Armeekorps des GL. Harviile, welcher zur salben Zeit ilber 
Bouguics und Geuly nach Ftamcrics kam. 

V. Ein TeU dieses Korps, von Frameriea vorgerickt in die erhöhte Ebene, 
weldie swisclien Frameries and Ciply sich befindet 

W. Fin .'j'trrrifirhi^cVies Infanteiieb.i'aTllon und eim? K av:tllericabteilnng, 
abgeschickt zur Uutcnitützuug des im letzteren Otte posücrtei^ Freikorps. 

X. Fransosiache Batterien mit schweren Kanonen und Haubitaen, am Morgen 
des 6. Torwärta der ganzen Front der Armee des Generals Damooriez errichtet und 
aus welcl'.rn man bis Mittag die auf den Höhen von Jemappes und Cuesmes her- 
gestellten Batterien und Rcdoutcn der österreichischen Armee kanonierte. 

Y. Batterie mil schwetco Kaaunea des Armeekorps des Gl.. Harvtllc, 
welches von anderer Seite hervorgeschoben war, am diese HShen anzugreifen. 

Z. Bewegungen eines Bataillons des «stencichischcn linken Flügels und mehrerer 
vorher auf dem Grunde zwischen der vorwärts der Ortschaft Cuesmes gelegenen Höhe 
gleichen Namens und jener von Beitaimoat aufgestellt gewesenen Eskadronen, welche 
man voigchen lieS, am die Truppen 

a. des vorerwähnten Korps anzugreifen, die gegen Ciply vorgerückt waren 

and welche ^ei ihrer Annäherung; tin wcni;,' zai üi:k;;in^c-n. 

b. Mehrere Bataillone uu l Eskadronen, Rest dieses Korps ; als sie mit den 
anderen Truppen in Verbindung ^utteten waren, machten sie diesem Angriffe ein Ende; 
ihr ArtiUeriefencr nötigte die vorgegangene östeReichische Kavallerie, nnter den 
Schutz der Batterien auf der Hübe bei Hertaimont zurückzui^eheo. 

C. Linkes Fliigelkorps der französischen Armee (nach den Berichten Dumouricz" 
zusammengesetzt aus den belgischen Freiwilligen, aus 9 Batuilloueu uud einigen 
Kavallerieeskadronen), welches gegen Mittag auf Qnaregnon vorrückte, von wo es das 

österreichische Freikorps vertrieb, nm in der Folge die Ortachaft JcmappCB nnd die 
Höbe gleichen Namens von rechts an/.u),'(eifen. 

d. Schlachtkorps dieser Armee, dessen Infanterie, nach dem erwähnten 
Berichte ans 18 Bataillonen bestehend, zur selben Zeit zum Angriffe der besagten Höhe 
von der Seite der kleinen Wäldchen hervorging. 

e. Rechtes Flüi;elkorp<= «liescr Armee, befehliirf «lurch GL. ßeurnonville, 
welches die von der Ortschatt h ramer ies führenden Hohlwege hcrabmarschiertc, um 
die Höhe von Cuesmes anzugreifen. 

f. Dz-s Regiment Bender, auf die Höhe mit den kleinen Wäldchen vorgehend, 
wo CS die Angrilfe der Fransosen zweimal zarSckwies* 
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9. Eifaidionen von BlanIceCMtdti'Hmar«), «elcbe, niclideiii sie tidi hinter 

diesem Regimente in Reserve aufgestellt hatten, vor^itiKcn und in wiederholten Malen 
über die französische Infanterie und Kavallerie hfiiulin. .lU (Me*f rvm Angriff*" auf 
das besagte Kcgimeot vorgiui;cn. welche aber endlich durch <lie iJhcrzahl gexwungeo 
wurden, Unter die tnfenterie mch znrüclnuneben. 

h. Zwei Eskadronen Koburg-Dragoner, welche von einer anderen Seite »uf die 
fransö'^ischc Infanterie !n^;^«;n'^r*n tmd einen tjuten Tiil davon nie rlpr«"h<*lern. 

i, Infanterie des Korps des GL. Bettruunville, welcher, in jenem Augenblicke 
ans dem Hohlwege tretend, es gelang, der xwei Redouteii auf der Höbe you Csesmc» 
sieb SU bemäcbtigen. 

k. osterrfichi«che Grcna !iotbat:iil!onc und ein nntaillon Würatburp. ■,TL■lch<^ 

sodann vorrückten, um diese Infanterie anzugreifen, welche aber durch Kartätschen- 
feoer viel Terloren vnd gezwungen worden» ansakebreii. 

]. Kavallerie des Korps Beuniomill^ welcbe zviiebco den Redoaten mnf 
der Hohe von Cucsmcs vorrückte, um die Rflckseite dieser Höhen tu gewinnen. 

m. Zwei Kskadroucn KoViur^'-Dragoncr, wt-Kfi". vom rückwärtigen oberen R.inde 
vorrückend, diese Kavallerie attackierten und sie die Hohe hinab zurückwarfen bis 
jenseits des Hoblweges. wo sie einen gro6en Teil niedermachten. 

n. Ort, auf v.>-lrhem diese- Kavallerie .sich zuerU wieder sammelte VDter dem 
Schutze jener, welche ihr mi Hilfe kam uixl des Artilleriefeucrs. 

O. Rückwattsbewegung, weiche zur selben Zeit die französische Infanterie machte, 
die die Kedootcn aaf der Höhe eenommen hatte. 

p. Eskadron von Latour-Dragonern, vom Unken FlQgel kommend und welcjie 
mit einem Teile der Koburg-Drn|;nn r dio Kanonen wiedemahm, welche die Fransosen 
am diesen Redouten mit üich genommen hatten. 

q. Rest der österreichiscbeii Kavallerie, vom Unken FlQgel kommend, um den 
Angriff der zwei Eskadronen von Koburg au anterst&txen, kam aber, durch Grfibcn 
und ila-i feindliche KarlätschcnfcHcr aufm-halton, nicht dazu, sie ') darauf zu bringen, 
ihren Vorteil auszunützen und die AtÜre wiederherzustellen, sondern zog sich einige 
Zeit nachher mit ihnen Unter die Rückseite der Höbe. 

T. Leister gemeinsamer AngtifF der Armee des Generals Damooriet, in 
welchem er die Hohen von Cuc^mes und Jemappes in Besitz nahm und behielt. 

8. Bewegung einiger fraazusi*cher Bataillone de.s linken Flügels, welche die 
Haine bei Jemappe& überschritten, um die Ortschaft dieses Namens zu umgehen und 
die oaterreichischen Trappen im Rflcken zn fassen, wdche diese Ortaehaft und die 
anstoUendc Hohe verteidigten. 

t. Österreichische Grenadierdivision, welche <lic-c Infanterie in der (>rt«fhifl 
aulhielt und den Rückzug jener schützte, die sich von dort nach Möns zurückzog. 

Q. Riekaus eines Teiles des rechten Flügels der oBterrelcbischen Truppen auf 
der von Jemappes nach Möns führenden Str.iiJe. 

V. Rückzug eines anderen Teiles dieser Truppen durch die Ortschaft Cuesmes 
und auf der von der Vorstadt Bertaimont nach Möns führenden StraHe. 

W. Sumpfige Wiesen, welche swischen diesen beiden Straßen Uegen. 

X. Rückzug, welchen am Xachmitln^^e dt-r linke Miij,'e! der österreichischen 
Truppen au-tführtc, indem er txini Teile dit; be-et/te Slralic von llertaimont, zum Tri!?- 
den Weg von der Ortschaft Hjon nahm, i.achdem sich alle Truppen, welche im 
Kampfe gestanden waren, hinter Möns surfickgeiogen hatten. 



V Die swsi Esitadronsn. 
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y. HstnebTÖcke bei der Ortsebaft Mimf, trdche di* o«teiTCiduaek«& TrnppMk 
im Rückxttge ptislerten. 

Z. II "h,-, flcru Ausgange die-^cr l'.rikkc nah ^..^ legen, welche matt bei dlMCr 
Gclejjcnhcit durch ein Bataillon und zwei Ksliadronen besetzen lieli. 

ML Ein Teil der Stellung, von den öfterreichischea Trupi>en nach dem Kampfe 
bei der Ortschaft Maiiiirca an der StraB« nadi Brfisael besogeo und in welcher aie 
die Kacht vom 6. zum 7. zubrachten. 

bb. Stellung, welche ein Teil des rechten Flügels der französischen Armee nach 
dem Riickzuj^c des linken Flügeb der österreichischen Truppen auf der Höhe bei 
Hyoa iiikd anf dem Mont Palisei betog. 



XXXI. 

Bdfl&nflge OUedenuiir des französiBolheii Heeres ün Tteflta 

M JemappesO* 

A. Eatiptemee : Q«iim«l ob fllMf Dnaioiizlex. 
Recliter FIfigel: GL. Bevrnoaville. — Eisgeteilt: General Dampieire. 

10 Bataillone, u. /.w. die Filrüi^il.iiü nu- des 7I. und 19, Infanterieregiments, 10. und 
14. leichtes Infanlcriebataillon, 2. und b. GrenadierbataiUon, I., 2. ond 3. National- 
gardebataiUon Paris, Nationalgardebataillon St. Denis. 

1$ Eakadnmen. n. sw. i., a. vnd 6. Ktitarenregiment, 6. (?) und xi. Jäger- 
regiment. Möglicherweise waren auch weitere Kavallerieregimenter hier ciogctoilt. 

Zentrum: GL. £galit6, — Eingeteilt: Generale Drouet, Stettenhofen, 
Deäfor ets. 

x8 Bataillone, n. gw. vermntficb die FeldbataUlone des t., 49i 7^-* 7'-> 
78*, 94" 9i^- und 104. Infanterieregiments, die Nationalganl .i'.tillooe I. KÜvre, 
I. Cbarente, 2. Mcusc, \feurthe, da« 3. Fiitli rii-rtütibafuillon «nil mUcre. 

15 {:) Eskadronen, d:^ 3. Jägerregiment, das 3., 5., 7. und 13. Dragonerrcgt<ucnt. 

Linlcer FlUgel : General Fe rrnnd. — Eiogetdlt: Generale Rotiire nnd 
Blotteficres. 

iS Rai iillone, u. zw. darunter vermutlich das 20. Tnfantcriert'K''^*nt 11 R.i-.iiilitne) 
und das 54. Infanterieregiment, die Nationalgordcbataillune Deux Scvrcs, l. -Meurthe, 
Vendte, t. Cfiteft dn nord, 2. Marne, daa Bataillon de> Lombards, dann 4 belgische 
Bataillone und einige Freikorps, 2 Eskadronen. 

Da die I.iaienbataillone mit zirka 600 Mann, die Nationalgardebataillonc mit 
550 Mann, die Eskadronen zu je 120 Reitern veranschlagt werden können, ergibt sich 
die Stirke der Hanptarmee mit zirka 26.OOO Mann Infanterie nnd 3.800 Reitern. Ein- 
BchlieBlich der Artillerie dürfte die Armee SOnach 3O.OOO bis 32.000 Mann stark ge- 
wescMi «ein. Tfirc .Artillerie zählte /irftn Ton G c'=;rhiitzr, darunter befanden sich mindestens 
12 ZwöllptÜDder, 18 Scchzehnj tüml r im l lue Aoz.»lil schwerer UaubiUeu. 

B. Korpa des GL. Harvlllp. 
Gliederung auch nicht annübernd festzuslellcu. Stand IQ 000 bis l2.uuo Mann. 
Sie Artülerie siUte an achwerem GcschSta mindestens 9 Zwollpfiinder nnd 6 Sech* 
sehnpfQnder. 

Aflffabe« sumeial nach ionqaiert, La batalUe d« Jemappss. 
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xxxu. 

Vertellimcr und Stärke der öeterreloliliwlien Armee In den 
Niederlanden am 26. November 17080* 
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Sonstige Stationen *) 


Dirmerzheim, Conradsheim 


Groß- und Klein-Vemich, Derkum, Ulm, 
Müggenhausen, Strafifeld, Esch 


Über- und Nieder-Elvenich, Bollheim-Hof, 
Burg, Busch, Rov^^nicb, Ober- und Niedcr- 
Wichterich, Fraueuburg, Burg Pottem, Lom- 
mersum 


Golzheim, Buir, Manheim (Syderathof, Bau- 
weiler, Ollcshciin, Kauwener-Höre), Bt-r^;eT- 
hausen, BlaUheirn, ( »her- und Nieder-Bolhcim, 
Gleivelsbnrgbof, Unorhof, Vingerhof, Geppen- 
bnschhof. Langenich, Kerpen, Wissersheim, 
MclUrhof, Rath, Pingsheim, Donreiler, Poll, 
Mershöfe, Müddersheim, Disternich, Gladbach 


Groß- und Klein-Büllcsheim, "Weidesheim, 
ralmcrsheim, Kloster Essig, Odendorf, Ludcn- 
dorf, Miel 
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